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Vorrede. 


2 m den Befigern der erften Auflage. 
meines Woͤrterbuchs nicht beſchwer⸗ 

| lich zu fallen, habe ic) die zweyte big 

auf einige und meiftens die Zahlen angehende 

. Berichtigungen des Drucks unverändert ges 

laſſen und dafür die folgenden Zufäge beſon⸗ 
ders ausgearbeitet: Ich bedaure nur, daß 
ich der Unbequemlichkeit, die durch eine ſolche 

Trennung in dem Gebrauch entfteht, nicht 

- eben fo gut habe abhelfen Lönnen und fie zum 

Theil dadurch vermehrt worden iff; daß in 
der Correctur der erfien Bogen das Sterns 
zeichen ausgelaßen worden, wodurch ſich ir 

den legten die Beziehungen auf Die Zuſaͤtze von 
den Zuruͤckweiſungen auf das Woͤrterbduch 


ſelbſt unterſcheiden. 


Sonſt enthalten dieſe Zuſatze einigemal 
S. 49. f. 52. und 60. f. wirkliche Verbeſſe⸗ 
rungen; zuweilen Nachholungen von Wir . . 
E EB u 





n. Vorrede Eu 

tern auf die ich ſchon im Wörterbuch binge 
wieſen hatte, wie Stachel, Spiegel; noch 
oͤfter Beftätigungen, wie bey Surcht Bote „ 
tes, Sülle u.a. m. größtentheils aber freys 


wilige Bepträge von Wörtern und Redar 
ten, als, andächtig, hochherfahren, Gries 


Ken, Handel u. d. Durch deren Auslegung 
die Lefung des neuen Teſtaments jedem,.der 


—ſich nicht felbft helfen kann, erleichtert wird. 


Bey dieſen konnte ich um fü kuͤrzer ſeyn, da 
die Einſicht in das eigentliche Chriſtenthum 
davon eben nicht abhaͤngt und ich mich hier⸗ 
uͤber ſchon in der Vorrede zum Woͤrterbuch 
G.. XI. f. erklaͤrt habe. Nur die Beſtaͤtigun⸗ 
gen erſoderten mehr Umſtaͤndlichkeit, die ſich 
freylich auch eher fuͤr einen Commentar als 
fuͤr ein Woͤrterbuch ſchickt, aber gleichwohl 


wegen der befondern Beranfaffungen, Die ich 
> Dazu gehabt, nicht zu vermeiden war. U 
Es kann num dem Leſer einerley ſeyn, wel⸗ 


ches dieſelben geweſen: Mir kam es zu den 
beſten Gebrauch für ihn und mich ſelbſt davon 

zu machen und Dies habe ich nicht nur gelegent⸗ 
lich gethan, was die Hauptſache anlangt, ſon⸗ 
dern till es auch noch izt wegen gewißer dabey 
——— —— thun. — 
3ch 
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Ich bin völlig überzeugt, daß Religion 


und Theologie, das Ehriftenthum nach der 


Schrift und das Chriſtenthum nach dem Sp 
ftem unendlich weit voneinander unterfehieden 
find. Ich) fehe diefes für ein Gebäude an, wel⸗ 


ches dem Scharfjinn des menfchlichen Ders 


ftandes Ehre macht; an welchen viele Kunft 
verſchwendet iſt, und welches man arfd wohl 
- ein und das andermal zur Bewunderung der 
Kunft befehen kann, aber gewiß nicht beziehen 


muß, wenn man gefund und ruhig wohnen - 
will. Dies würde auch zuverläßig das Urtheil 


. Rer meiften feyn, wenn fie nicht das Syſtem 
ſich eher geläufig gemacht, ehe fie aus eignem 
Triebe und mit allen dazu gehörigen Huͤlfs⸗ 
mitteln die Schrift gelefen. Es würde dann 
ſchlechterdings unmöglich feyndaran einen Ges 
fhmad zu gewinnen, oder, wenn: nicht noch 
nachher die Bekanntfchaft mit demfelben dazu. 


kaͤme, von’ felbft auffoichemühfame Zurüftuns 


gen zu verfallen. Dieſe Ueberzeugung nun _ 
war bey mir im erften Auffeimen, da ich. vor 


zehn Jahren die Verfertigung meines Lehre 
buche unternahm: Und fie ift feitdem zu eine 


ſolchen Größe und Stärke gervachfen, daß ich 
vor a Zeit mich entfchloß in einem Woͤr⸗ 


a3. DE ter⸗ 
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6 Vorrede. 
terbuch die Bearbeitung merklich zu machen, 
unter welcher ſie bey mir zugenommen. 
Ich fuͤrchtete zwar alſo keine augenblickliche 
Wegwerfungen oder ungeziemende Anſchwaͤr⸗ 
zungen von geſezten und billigen Maͤnnern; 
ber ich erwartete auch eben ſo wenig den Bey⸗ 
derer, die auf andern Wegen die gegenſei⸗ 
tige Ueberzeugung ſich ſchon laͤngſt in fruͤhern 
Jahren zu eigen gemacht, und ich ſehe klar ein, 
wie beynahe unmoͤglich es fuͤr ſolche ſeyn muß, 
wenn beſonders Geſchaͤfte oder andre Hinder⸗ 
niſſe einer ruhigen Pruͤfung dazukommen, den 
Ruͤckweg zu nehmen und den Weg den ich ge⸗ 
gangen bin einzuſchlagen. Ich ſchrieb alſo 
fuͤr ſolche, die noch fuͤr kein Syſtem eingenom⸗ 
men find, wie es billig am wenigſten Anfäns 
‚ger in der Erlernung theofogifcher Wiſſen⸗ 
.  fehaften feyn follten und ihnen vornehmlich wid⸗ 
me ich auch diefe Zuſaͤtze. Sie ftehen noch 
am Scheidewege; bey ihnen jteht esnoch fich 


der Huͤlfsmittel aus der Kirchengeſchichte und 


Kenntniß der alten Sprachen zu bemaͤchtigen, 
Durch welche man in den Stand geſezt wird, 
das reine Metall des Chriſtenthums von den 
Schlacken einer fectirifehen Bhitofophie oder . 
aberglaͤubiſchen Schwaͤrmerey zu feheiden: 

| r An 
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An ſie will ich mich alſo noch mit folgenden. 
Vorſtellungen und Bitten. wenden. 


Zuerft werden fie hoffentlich es der Mühe 
werth achten zu unterfuchen, wieviel Zeit man 
eigentlich in beynahe fiebzehn Jahrhunderten 
oder nur, um nicht ſoweit zuruͤckzugehen, feit 
‚der Meformation, auf die Auslegung der 
Schriftſtellen verwendet hat, aug denen Die 
‚Lehrfüge des Ehriftentyums berauszuziehen 
find; unter welchen Außerlichen Umftänden 
man dabey zu Werke gegangen ift; und wel⸗ 
che . Hülfemittel man dazu angewendet. 
Ich will um ihren Urtheil nicht vorzugreifen 
nicht fagen, wie günftig oder unguͤnſtig das 
Reſultat diefer Unterfuchung für die herrſchend 
gewordnen Erklärungen ausfallen muß, went 
fie gehörig angeftellt wird: Aberich bitte dar⸗ 
um fo fehr; fo tieb es ihnen feyn wird, und zum 
mannigfaltigften Gebrauch nuͤzlich, fie mit | 
Fleiß geendiget zu haben. 


Hiernaͤchſt iſt es noͤthig, daß fie aus eig⸗ 
ner Leſung und Vergleichung bey ſich entſchei⸗ 
den, ob die Sprachart des neuen Teſtaments 
wirblich hebraͤiſch⸗griechiſch oder rein⸗griechiſch 
fe Seit ohngefehr dreyßig Jahren hat zwar 
04 ene 


as vorrede. | 
ine Meinung ein merkliches uebergewicht ge⸗ 
wonnen und ſie wird wohl itzt in Deutſchland 


von den angeſehenſten Schriftauslegern durch⸗ 


gaͤngig behauptet, Allein ich wuͤnſchte doch, daß 


es immermehr in der Folge keine bloße Ueber⸗ 
lieferung aus dem Verſtand des einen in das 
Gedaͤchtniß des andern wuͤrde, ſondern eine 
durch eigne Verſuche gewirkte Ueberzeugung. 
Mir iſt dazu ſehr nuͤzlich geweſen, wenn ich in 
meinen academiſchen Jahren am Morgen ei⸗ 
nen Abſchnitt ohne mich nach Kapiteln zu rich⸗ 
ten, aus dem a. T. den Grundtext und die 
alexandriniſche Ueberfepung verglichen gelefen 
- und nachher Abends: einige Abfäge aus dem 
9. T. Da mar der Eindrucfvonden früh ger 
faßten hebräifch + griechifchen Redformen der 
Alexandriner noch fo lebhaft in mir, daß ich 
‚von felbft merkte es fey einerfen Sprachart und 


mir in Gedanken manche Erklärung machte, 


die ich nachher angenommen. So batte ich 


3 Ein den Palmen geiefen Die Erde und 


- ihre ganse Sölle mit demfelben griechiſchen 


Wort, vas Paulus in den Briefen an -Die 
Ephefer und Eoloffer braucht, gerieth kurz 
nachher über die Stelle Col. 1, 19. und machte 
die, —— Davon. ni ee 

a Aber m 





Lorrede 9 
Aber diehebräifch s griechifche Sprachart 

vet Eennen zu lernen, iſt es, Diin“* mich. noch 
Kleinigkeit ſie bloß in einzelner Worten Red⸗ 
arten und Redverbindungen un en? 
Hier iſt and) beynahe von einem Vorſtius 
und andern nichts mehr zu thun uͤbrig geiaben. 
Darinn, Freunde, liegt ein faſt noch unentwik⸗ 


| keliter Keim der Erflärungsart'des n. T, die 


. ins Große geht, daß es auch eine ganz hebraͤ⸗ 


ſcch⸗griechiſche Denkungsart in demfelben 


giebt, die Nationalphuoſophie, Nationalfitten, 
und Natinalgebräuche zum Grunde hat. 3. 
€. Seite 49, babe ich für ein Woͤrterbuch 
zureichend die Redart in Sänden gebohren 
ſeyn erklaͤrt; ich hätte ader noch hinzuſetzen 
koͤnnen, daß «8; wie man auch aus der Frage 
der Juͤnger und der Antwort Jeſu Joh. 9, 
2. 3. wahrnehmen Fann, eine herrfchende Mei⸗ 
nung unter den Juden war, nur fündhafte 
. Eitern brächten: gebrechlich Gebohtne zur 

Welt. So ift S. 84. die Befchreibung eines 


gottgefaͤlligen Almofens als eines angeneh⸗ 


men Opfers Gott zum ſuͤßen Geruch, 


nicht oloß hebraͤiſch geredet, ſondern gedacht. - 


Und fo denke ich, verhäft es fich mit allen den 


Beeßrlängen von Simmel und Erde, Ges... 


4 . 
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—— Vorreder | 


feg und Werke, Zoherpriefter, verſeh⸗ 
nung u. ſ. w. Ich wuͤnſchte alſo, daß die⸗ 


jenigen, fuͤr die ich dies ſchreibe, auch hierauf 


ihre unpartheyiſche uaterſuchuag verwenden I 
| möchten, — 


Diefe&rflärungsart, ſagte ich, geht — 
ins Große. Aber auch die Schrifterklaͤrung 
ſelbſt, auf die ſich der Fünftige Lehrer der Mes 
ligion vorzubereiten hat, um die er fich ohne 
ftreitig am meiften bekuͤmmern ſollte muß mehr 
‚ aufs Große gerichtet ſeyn; auf die Ausfprie 
che Jeſu und feiner Boten) die jedem Haupt 
ftück der chriftlichen Wahrheit, wie fie im ſy⸗ 
ftematifchen Vortrag gelehrt wird, zur Grund⸗ 
lage dienen. Ich beziehe mich hier auf das, 
was ich fehon zum Theil hierhber ©, XIV: 
XV. der Vorrede zum Wörterbuch erinnert 

habe und feße nur noch folgendes hinzu; Es 


iſſt einerley, mit welchem Hauptſtuͤck der chrifts 2 


lichen Lehre man diefe Vorbereitung anftellen 
will und zur Vorbereitung if auch ein einzis. 
ges zureichend. Jeder neue Auſſchluß in den 
einen enthaͤlt die Anlagen zur Aufklaͤrung des 
andern. Wenn man einmal weiß, das iſt 
Geſeg ohne » But und das ift Geſetz mit 
= | dem 
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dem Zufat Gottes, fo ift man ſchon auf der 
Spur Werke und gute Werfe richtiger 
von einander zu unterfeheiden, genauer zu be . 


ſtimmen, war Evangelium iſt, was Glau⸗ 


be an Chriſtum iſt, wie Er der Here ſt, 
und wie Luther ſchon im Katechismus gefagt, 
man darauf beftehen, darauf hauptſaͤchlich 
fein eigenes Wiſſen von ihm einſchraͤnken muͤ⸗ 
fe. Und fo etwas ſollte nicht die ernfthaftes 
fie Angelegenheit für einen jeden feyn, der ans 
Dre dereinft lehren fol, was Chriſtenthum iſt? 


Er folte fich eher oder wohl ganzalleindarum 


befümmert haben, weiches in der Apoftelges 
fehichte die Ausländer von Rom nd, ob 
man beym Luca Schagung pic Zaͤhlung 
hberfegen müße; ehe er: ei ſich aussemache 
hat, was das heiße an Jeſum glauben und 
wohl diefe Unterſuchung gung ucgen laſſen? 
Wenn es hierauf ankommt, ſollte der gantze ge⸗ 
wiſſenhafte Ernſt der ſeyn, daß man mit einen 
Seitenblick auf die Gegend in der manlehren - 
ſoll, auf den Goͤnner durch den man fein Gluͤck 
machen will, die in jener und bey dieſen gets 
tende Erfiärung nimmt und fiemitallen. pole⸗ 


miſchen Gepränge aufſtuzt? Nun wer dag 


fuͤr vecht und billig hält, der thue es auf feing 
| DEE Ge⸗ 


— 





12 Vorreder | 


Gefahr; bitde fich aber janichtein, daßandre 


die Lücken und Schwächen in feinem Unters 
richt nicht merken, den... - 


Beynahe öchte ich nun auch Anfäns 
gern rathen lieber gar Feine Regeln der Auss 
legungskunſt fich befannt zu machen, nur mit 
ihren ‚gefunden Berftand ihre Sprachkennts 
niße auf einzelne Stellen anzuwenden; als - 
jene Negeln Eunftmäßig zu erlernen und fie . 
Doch nicht am rechten Ort gebrauchen wollen. 
Es iſt ein altes Sprüchelgen und von allen 
für wahr angenommen: „Man muß genau 
„heobachten wer. etwas fagt, zu wen er es 
„fagt; unter welchen Umfländen und in 
" „welchen Zeiten er es ſagt.“ Aber wie ſtehts 
mit. der Anwendung? Nun das fehe man! 
Jeſus fagt zu feinen Apofteln, fie follten in 
feinen Namen beten; Erfagt es zu einer Zeit 
da er mit ihnen vom feinen Abfchied redet; fie _ 
- in ihren Öffentlichen Lehramt beftätiget, ihnen 






noch Muth und Freudigkeit dazu einfprechen 


will: Er fet hinzu, Daß fie.cs bisher noch 
nicht gethan hätten, ungeachtet fie ihm fo treu 
und ergeben gervefen waren; er verweiſet ih ⸗ 
ben eg auch nicht; und er verſichert 
da 





| WVorrede. 13 
daß ihnen dergleichen Bitten allegeit wuͤrden 
gemähret werden. Hier wäre alfo ja wohl 
der Ort die gedachte Regel in —— | 
bringen, und zu fügen, e8 fey das apoſtoöli⸗ 
ſche Amtsgebet gemeint! Aber nein! fagt 
man, dies ift nicht der rechte Ort. Nun wo 
“rer denn? ch will mich weiſen laßen: Et 

wa wo Paulus ein jüdifcher Gelehrter, mit 
Ehriften aus dem Judenthum, dienichtvon 
ihren Gebraͤuchen ablaßen wollten, von der 
Befchneidung am Geift, dem Opfer Jeſu, dem 
Hohenprieſteramt deffelben, dem Sabbath des 
N. T. redet? Nein da auch nicht! Nun fo 
iſt jene Vorfehrift zwar fehr gegründet, in der 
Natur alle Sprachen und in-dem Gebrauch 
alter guten Schriftfteller gegründet aber fteiftin 
der Anwendung zu nichts nuͤtze. Man gebe mir 
alſo eine andre, die ich beſſer brauchen kann! 
„Frage zunaͤchſt den Schriftſteller ſelbſt, den du 
„erklären wilſt, in welchem Sinn er ein Wort, 
„eine Redart genommen hat; diefeggeugniß, 






„welches er durch Selbſterklaͤrungen feines = 
Sprachgebrauchs ablegt, if von grogem Ges" 
„wichte.“ Nun ja, das ſollte ich auch meinen © %.- 
und alfo wird wohl Sülle Col. 2,9. die © +." 
‚ meine bedeuten, wei Kay 22 12 20h, re 
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1. Vorreder Fe 
daß er fie darunten verſtehe? Es wird wohl 
einsfien ſeyn, Fuͤlle des, der alles. in allen 
erfi.llet, die ganze Fuͤlle der. Gottheit, 


die Kühle Gottes, die Fülle Chrifti, de - 


aus sweyen gemachte neue Menſch, der 
‚ganze Bau, die ganze Samilie im Him⸗ 
mel und auf Erden? einerfey; in Chris 
ſto wohnet die ganze Sülleder Gottheit, 
ano; erift das Haupt der. Gemeine? ei⸗ 
netten . fie wohnet in ihm leibhaftig, oder, 
Er hät beyde JudenundZeiden verfohnt 
su einem Leibe? — ein, das jolgt nicht; 
ſo ungewoͤhnlich und unbeftimme und wills 
kuͤhrlich Eonnte der Apoftel nicht reden, twenn. 
er vernünftig fehreiben wollte: Wie wuͤrde ihn 
der ungelehrte Haufe verftanden haben ı Aber 
was ifts ungemwähnliches, unbeftimmteg,twenn 
er fich erklärt, fo will ich verftandenfeyn? 
was fehadet dann das willruͤhrliche, und wie 


Fonnte eranders fchreiben, wenn er fein andres 


eben fo ausdräckendes einzeines Wort in feis 
her Spracheharte? Nun genug es folgtnicht; 
Col. 2. ift Chriſtus Sp, 1, die Kirche zu 
verſtehen. Erlaube mir denn alfo einen andern 
Verſuch an Diefer Regel zu machen, ob er dit 
beſſer gefallen mögen Sch denke nemlich 
nach | 


N 
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Vorrede. 15 


nach derſelben/ an Jeſum Chriſtum glau⸗ 


ben, ſey ſoviel als feine Lehre annehmen und 


«befolgen: Er fagt doch ſelbſt, ihr feyd meine 
- $reunde, wenn ihr thut, wasich euch ges 


biete; fo ihr bleiben werdet in meiner _ 
Lehre (Rede) fo feyd ihr meine rechten 
Schüler (Juͤnger); er fagt das einemal, 
wer da glaubet der wird felig werden, 
und ein anderesmst, die den Willen thun 


. Meines Vaters in Simmel, indemfiemih 
- Herr, Herr nennen, d. i. ihren Meifter und 


Lehrer, werden in das Zimmelreich kom⸗ 


men : Hier habe ich alfo, voies nach jener Re⸗ 


gel ſeyn fol, feine. eignen Erklärungen. — 
Wieder falfch gefehloffen! Wo hat dir Jeſus 
gejagt, daß du dabey einerley denken ſollſt? 
Er legt mirs doch fo nahe, indem er mit diefen 
Ausdrücken und Redarten abwechſelt! Auch 
Paulus erklaͤrt das Wort Glaube dahin: 
es ift feine eigene ausdrückliche Definition: 
Roͤm. 10,8. Das Wort ifk dir nahe in 
deinem Munde und in deinem Hertzen; 
dein Gewiſſensgefuͤhl ſagt dirs, was recht und 
unrecht ift und Gott gefällt: und dies iſt 


daß Wort vom Blauben, das wir 


predigen; er ſagt das einemal, Gal. = 
| | N 


F 


et 
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16 Vorrede. 
in Chriſto Jeſu gilt wider Beſchneidung 

noch Vorhaut etwas, ſondern der 
Glaube, der durch die Liebe this 
tig iſt; und ein zweytesmal t. Cor. 7, 19. 


Die Beſchneidung iſt nichts, und die 


Vorhaut iſt nichts, fondern Gortes 
Gepbot halten: Hier iſt alſo, denke ich, 


ſeine eigne Erklaͤrung, daß glauben und 


rechtthun ihm gleichviel gelten. Aber hat 
er ausdruͤcklich geſagt, daß es ihm gleichviel 
gelte? — Ach ſehe denn wohl daß auch dieſe Re⸗ 
gel ſehr gegruͤndet iſt, aber durchaus nicht fuͤr 
den Gebrauch. Oder vielmehr, theuerſte 
ZZuͤnglinge an jedem Ort, wo euch diefes zu 
Geſicht kommt, ſehet ich habe euch mehr denn 
eine wahre Geſchichte erzaͤhlt, lernet daraus 


feſtere Tritte thun und wenn ihr einmal ficheren - 


Recgeln bey Erklärung der Schriften. des N. 
T. ihren Werth in der Betrachtung zugeftes 
hen müßet, fo bringet fie auch treu und jtande 
haft in Ausübung. — 


Won ſolchen lehrbeglerigen Schllern 


der Wahrheit müße nun auch nach meines 


Hertzens Wunſch es ewig ferne feph, eine Erklaͤ⸗ 
"zZ z ng 


— 





sung bloß deswegen ſogleich zu verwerfen, weil 
ſie ihnen neu, oder unerwieſen, ‚oder unge⸗ 
wöhnlich, oder gekuͤnſtelt, oder endlich 
fremdgläubig vorkoͤmmt. Sich aus 
irgend einer von dieſen Urſachen von einer 
Erklaͤrung wegſcheuchen laſſen und dafuͤr 
gleichfam zuruͤckyrallen, iſt dem Sucher des 
Fahren, der noch Zeit und Kraͤfte und Gele⸗ 
genheit hat, nicht anſtaͤndig. Aber ſie werden 
auch dafuͤr genug geſichert ſeyn, wenn fie ſich 
gewoͤhnen in jedem Fall die Urſache ihrer Ab⸗ 
neigung ſich deutlich zu machen und den Nebel 
* Daunen nie zu — 


War —8* du neu? ner une 
u Was: die en yr; was’ du roch 
nicht geleſen oder gehört haft!’ So laß esdenn 
ſeyn; vieleicht iſt es andern nicht ſo neu, die 
anger oedacht wet geiefen haben, | 


Edben * Was nennſt du —— 

| Sermengft du es etwa mit dem Maas uner⸗ 
weiolich iſt und haͤltſt Das dafkır, was nur 
no de nicht genug . ift, oder nach 
den 


u; 





8 ed —— 
deſn Einſchraͤnkungen und Abaͤnderungen dei⸗ 
ner Vorſtellungskraft vielleicht auch nur dir 
und denen, die dir gleichen, nicht erweislich ge⸗ 
macht werden kann? Jal fo iſts: Rede alſo 
wie es die Sache mit ſich bringt beſtimmter? 
Das iſt mir neu: Das ir u wi uner# 
en 

. & habe id in den ni Zufägen bersefen; 
daß die Erflärung des Worts Fuͤlle niche 
neu iſt und fogar ſchon bey Col. 1, 19, vor 
einen der größten Äkteften Ausleger ohne allen 
Anftoß gemacht worden; nicht neu die Er⸗ 
klaͤrung von unterſte Oerter der Erden 
und Engel des Satans und ſogar kein aͤl⸗ 
terer Ausleger an eine wirkliche leibliche Ben, 
fieung hierhen gedacht, hat; Und-fo-hoffe ich. 
auch. bey Fuͤlle die in einer. folchen Sache. 
möglichiten. Beweiſe fuͤr die angenommene 
Erklaͤrung gegeben und die Richtigkeit derſel⸗ 
ben in ein ſolches Licht geftellt zu haben, daß 
es gefliffentlicher. Eigenſinn, "oder wohl gar 
noch etwas Ärgeres in jedem ſeyn müßte, der 
noch —— ſagen ag ie ſey unerwelslich. J 


1% 
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Vorrede. 19 


a Weiter: Man frage ſich, was nennſt 
du ungewöhnlich? Eine ungewoͤhnliche Er⸗ 
klaͤrung was heißt das? Doch wohl nur eine 
ſolche, die in die Reyhe deiner gewohnten Vor⸗ 
ſtellungen nicht einpaßt und die du noch zur 
Zeit in deinen Gedankenregiſter nicht unter⸗ 
bringen kannſt. Wenn denn auch das iſt, 
wie es iſt, ſo wird man leicht ſehen, daß man 
dies Ungewoͤhnliche nicht dem andern zum 
Vorwurf machen ſollte, bey dem es aus 
dem Keim andrer Ideen entſproßen iſt; man 
wird ſich beſcheiden, daß wo andre vorlaͤufige 
Vorſtellungen aus andern Auslegungsgruͤn⸗ 
den Platz genommen, die uns ſo ungewoͤhn⸗ 
lich ſcheinende Erklaͤrung mit denſelben in der 
genauſten Harmonie ſtehen koͤnne. Man neh⸗ 
me Das Wort Gottesfurcht: Ich verwerſe 
es von ehriſtlichen Geſinnungen gebraucht 
und ſage es ſey unbibliſch, und finde darin 
gar nichts fremdes. Das macht alle dieſe 
Ideen ſind bey mir vorhergegangen; Furcht 
und Ehrfurcht, oder Ehrerbietung, werden 
in jeder Sprache unterſchieden; die. Neli- 
ggion der Chriſten mit allen ihren Erwei⸗ 
| ſunoen und ‚ Uebungen , fol ER 
— b2 ſeyn, 





20 Br 
ſeyn, zum AUnteffchied der jüdischen; daher 
ſoll man fih Gott immer Als. Vater Der 

Menſchen, den hoͤchſten und -beften Vater; 
denken, ihn. tieben, ihm ergeben feyn, ihn 
mit aller Freudigkeit des Herzens werchren, 
Mun nehme man aber einen ‚dem: e8 an 
alten diefen Vorſtelungen und Wahrneh⸗ 
mungen bisher gefehlt hat; der in allen 
. Öffentlichen Borträgen nur immer das 
Wort Gottesfurcht gehört, der es ſelbſt 
. bey ſolchen Gelegenheiten ſich geläufig ge⸗ 
macht hat; er wird jene Erklaͤrung unge⸗ 
— — und am Ende iſt ſie es 

"‚Sanı * it es mit — Gekänfkeh 


te in Erklaͤrungen, worlber ich mich 
ſhon einmal in der Vorrede zur Ueber- 





ſſetzung des Segens Jacobs u. ſ. w. 


erklaͤrt habe. Hielte mau auch hier Ruͤck⸗ | 








fprache mit fich, was verftehft. du darun ⸗ 


ter? Verwirrſt du nicht etwa die ganz 
werſchiedenen Begriffe einer Punftmäßigen 
(artifieioſae) und einer. gekänitelten 
Coactae), oder einer nicht gleich offen lie⸗ 
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Vorrede. 2 


_ genden (minus obuiae, exquifitz) und ers 


zwungenen (nimisqu&fitz,) Erflärung mit⸗ 
einander Scheint dir das icht etwa geywun⸗ 
gen, ſo daß der damalige Leſer das unmoͤglich 
dabey habe denken koͤnnen, weil du dir ihn mit 


deinen ganzen Soſtem vorſtelſſt welches er doch 


nicht hatte? Iſt es dir nicht vielleicht fo, weil dir 
das Sehrohr mit welchen er die Rede be⸗ 


trachtete verrückt, oder Durch die Staub⸗ 


wolken fo vieler Fragen. und Streitigkei⸗ 
ten verdunkelt worden? Gienge man, ſa⸗ 
ge ich, fo bis auf. den Grund einer als ge⸗ 


kuͤnſtelt empfundnen Erklaͤrung, wie oſt 


wuͤrde man ſch eines andern befinnen? 
langt der Austeger ſolle ſich in die Siu— 


auionen derer ſetzen, zu welchen ein Schrift⸗ 


ſteller zunaͤchſt geredet: Es kann wohl 


wiemand dieſe Regel fo buch ſchaͤten al. 


ich, und ich: ſollte meinen, daß ich bey 


„den Artikeln/ bekehren, Ebenbild Chri⸗ 


fius, Gefeg, Siaube, heilig, Gobers 


‚peiefter u. a. m. fie Deutlich genug zum 


‚Grunde gelegt hätte, Aber das ift eben‘ 
Die verzweifelte Aufion, daß man bey die‘ 


fe 
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ſer Gedankenverſetzung doch‘ fein ganzes 

Ich wieder mit nimmt, die Gegend ver⸗ 
ändert, aber: feine: Denkungsart J — 
und — RR: | 


! Endlich; was Seife es die — | 
iſt fremdgläubig? Sie ift falſch? Und 
haft. fie noch nicht geprüft! Alſo etwaz 
fie Bann nicht: wahr feyn, weil fie von der 
Kirirchengeſellſchaft, in der ich mich befinde, . - 
nicht, angenommen wird? Aber follte denn 
auch Fein Funke von Wahrheit bey am 
dern ſeyn? Oder foll es gar ſoviel heißen, - 
ich werde Fein Amt darauf kriegen? Schaͤ⸗ 
me dich und habe mehr tar M 


Ba Son! — 


er "Habt, win — alfo, "noch überhaupt 
‚bitten, ‚habt, Die ihr dereinſt andre lehren 
wollt, eine unmandelbahre große Ehrerbie⸗ 
tung für euer. Gewißen und damit für 
- den. Gott, von defien Willen und? Wohls 
‚gefallen es ein beftändiger Wiederhall ift. 
Ehret, es in Unterfuchung, Annehmung und 
Be Befolgung de Wahrheit, daß ihr 
F | nichts 





Vorrede. 93 
nichts dafür haltet, was ihr nicht geprüft 
habt; jeder Ueberzeugung euer Herg offens 
ftchen und dann nichts in der Welt euch 
davon abbringen. laſſet. Kaufe die Wahr⸗ 
heit, nach dem Rath des Reifen, wenn 
du auf die Univerſitaͤt gehft, und ver» 
kaufe fie nicht, wenn du ein Amt ſuchſt 
und ſo lange du es begleiteſt! Geſchrie⸗ 


| ‚ben Berlin, am ‚sten Dctober 1773 


Aehn⸗ 
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* If ehnlich dem Glauben: f. Prophet 
2 — S. 303. d. Woͤrterb. | 
EN) Alter: Statur, Größe: Luc. 2, 






on 52. Epheſ. 4 13. 


Alt machen, fuͤr alt und abgenutzt erklaren: 


Ebr. 8, 13. — 
Anbruch (des Teiges): Röm.rı,ı6. DerSinn - 
iſt: Wenn Abraham ſolcher Vorzuͤge gewuͤr⸗ 
diget worden, ſo kann Gott auch ſeine leiblichen 
Nachkommen, die Juden, nicht ganz ver⸗ 
ſtoßen haben. SER. | 
Andaͤchtig, Apoſtelg. 13, 50, find andäctige _ 
Weiber, Griechinnen die fi) zum Judenthum 
hielten, fur, Profelyeinnen, wie neuerlich Hr. 
D. Barth in Gießen für gelehrte Lefer fehr 
richtig überfege hat. S. Griechen, gottes⸗ 





2. angehören. angenehm. 


Angehören Chrifto zc. ꝛtc. Hier iſt im woͤr⸗ — 


terb. vor 2. Cor. 10,7. die Stelle Marc. 9, 
41. noch beyzufuͤgen, und auch hier kann es 
im vorzuͤglichen Verſtande einen Apoſtel be⸗ 
deuten. 

Angenehm, willkommen zum Chriſtenthum, 
Apoſtelg. 10, 35. Dieſe Erklaͤrung ſcheint 
mir allerdings der ganze Zweck der Beleh⸗ 
rung, die Petrus bey dieſer Gelegenheit bes 
kommen follte: zu erfodern. Zuerſt follte er 
durch das Gefichte von der irrigen Meynung 
zutücgebracht werden, daß Fein Jude mit 
Menfchen von einer fremden Nation zu vers 
traut umgeben muͤſſe, und diefen Erfolg hatte 

es auch wirflic) ben ihm v. 28. Dann folk 
te ihn die dem Cornelius geſchehene Offens 
bahrung (v. 30 — 32), daß Petrus beſtimmt 
fen, ihm Unterricht im Chriftenrhum zu geben, 
überzeugen, daß das Evangelium aud) für die, 
Heyden bejtimmt fey; und dag verfichert er 
nun. Flar einzufehen — nun erfahre id). 
Mit andern Worten wiederholter eben diefelbe 
Bezeugung Apoftelg. ıc, 9. und auch hier 
muß. man bey der Behauprung, Gott machte 
keinen Unterfcheid zwifchen uns und den 
Seiden noch die Einfchränfung, was die Vers. 
kündigung des Evangelii berrift,binzudenfen. 
Hierbey will id) doc) gar nicht die, allge⸗ 
meinere Wahrheit leugnen, daß dem in je⸗ 
dem Volk Gottes Wohlgefallen und wahre 
Gluͤckſeligkeit gewiß ſey, der auf die für 


ihn moͤglichſte m Gore zu erkennen 
ſuchet 


2 


en SE 
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Angeſicht. Ausländer, 3 


ſuchet und nach diefer Erkenntniß aufridy: 
tig gut iſt. Sie iſt aber für fich ausge: 
| Angeficht | | u Ä 
ngeficht EEE 
— Jeſu Chriſti iſt 2 Cor. 4, 6. Je Hl 
ſus Chriſtus und feine Lehre 5 die beſondree 
Nennung des Angeſichts hat —— 
auf die in 4. V. enthaltene Beſchreibung ge" >= 
fir Ehrifti als des Ebenbildes Gottes, 
‘ -Aneufen den Herrn ꝛc. ꝛc. Nach Roͤm. 10, 
| 12: 13: 14: ©, 20. d. Wörterb, ift ı Cor, 
| 1, 2, einzufchalten, | — 
Anſchreiben: Auch bier iſt im Woͤrterb. ©. 
. noch Luc. 10, 20: zu vergleicyen, und die 
Meberfesung von Hebr. ı2, 23. in Verglei⸗ 
chung mit der Anmerkung S. 13%, alfo zn 
veraͤndern: 
Ihr ſeyd kommen zu der Gemeine der 
von Gott geliebten rechtſchafnen Iſraeliten. 
Antworten; ſteht für, ſich verantworten 1 
Cor. 9, 3. Der Apoſtel will ſagen: 
Meine kurze Vertheidigung gegen meine 
Anklaͤger iſt dieſe. | J 
Arbeit in der Liebe ſind 1 Theff.'r, 3. all =. 
thaͤtige Liebeserweiſungen, inſofern fie bier > ">. 
von dem Wert in Blauben, den eigentlichen 
Almofen unterfchieden werden, Hingegen 
kann man Ebr. 6, 10, wo beydes mit einan; 
- der verbunden wird, aud) unter beyden Almo⸗ 
fen verſtehen. S. Werk. 
Ausländer von Rom, Apoftelg. 2, 10, wer: 
den die Juden genannt, die fich zu Nom aufs 
4% | \ Biel 
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hielten und einen großen Theil der Stadt uͤber 
der Tiber bewohnten; nach einer ausdruͤckli⸗ 
en Nachricht. des Philo in feiner Schutz⸗ 
ſcrift fuͤr die Juden gegen den Cajus im 2. 
8 xx der Mangeyiſchen Ausgabe S. 568. 
Es ift überhaupt mit dieſem ganzen Verjeich⸗ 


5 niß der dazumal in Jeruſalem gegenwärtigen 


| ausländifchen Juden das zu vergleichen was 
Philo in der angezogenen Schrift ©. 587. - 
von den Gegenden fagt, in welchen ſich jüdiz‘ 
ſche Eolonien niedergelaßen. Um der Lefer 
willen, die den Philo nicht felbft möchten ' 
“ vergleichen können, will ich die Stelle bey⸗ 
drucken laßen. Jeruſalem ift die Sauptſtadt 
nicht nur des juͤdiſchen LKandes, ſondern vie⸗ 


ler andern, wegen der zu verſchiedenen Zeii⸗ 


ten ausgeſchickten Colonien; theils in die 
benachbarten Laͤnder, Egypten, Phoͤni⸗ 
cien, ganz Syrien, theils in die ent⸗ 
fernteren, Pamphylien, Cilicien und die! 
meiſten Aſiatiſchen Gegenden bis By⸗ 
thynien und Pontus; imgleichen die 
Europaͤiſchen, Theſſalien, Boͤotien, 


Macedonien, Aetolien, Athen, Argos, 


Corinth. Und fo ſind nicht nur die Pro⸗ 
vinzen des feſten Landes voll von juͤdiſchen 
Colonien, ſondern auch die beruͤhmteſten 
Inſeln, Cypern, Creta ꝛc ꝛc. ON 
— Das griechiſche Wort welches 
Luther fo uͤberſetzt 2, Pet. 1, 20 hat zwar 
fonft diefe Bedeutung, und Eömmt in eben ders . 
ſelben das Zeitwort vor, Marc. Mr 345 aber. 
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Bauen, Zu; 


es wuͤrde doch weder die vorhergehende Be 
bauptung der Sicherheit des prophetifchen 

Worts und die damit verbundne Aufmunte⸗ 
rung darauf zu achten, nody die im Folgenden 
aus feinem Arſprung bergenommene Beſtaͤ⸗ 

‚ tigung damit zufammenhängen, wenn man 
fie hier, annehmen wollte. Ich wäre alfo 
geneige,das Wort mit dem Syrer und mit dem 
. Eamerarius: in dem Verſtand einer Auf he⸗ 

. bung, Zerftörung zu nehmen, Joh. 10,35. 
Damit zu vergleichen, wo das. einfacye Zeit: 

- wort-fteht, und in der Verbindung mir dem 
Borhergehenden und Nacyfolgenden zu über: 

- fegen:. „Wir haben ein fejtes prophetiſches 

„Wort, welches eurer ganzen Aufnerkfamnkeit 

„werth iſt — denn das muͤſſet ihr vor allen 
“ „Dingen merfen, daß Feine Weißagung der 
„Scheift ſich felbft auf hebt (dag man ſich 
alſo nicht mit Gewißheir darauf verlaßen- 
-  ; „fönnte) denn die Propheten haben durdy den 
" „Antrieb des Geijtes Gottes gelehret.“ 


B. 
| Bauen (id): Der Hier angeführten Stelle, in 
| 


# 


‚welcher Luther felbft diefes Wort mit dem 

eigentlichern, beffern, verwechfelt har, ſind noch 
folgende beyzufügen: ı. Cor. 10,23. 14, 

3 3.4 5+ 17. 26. 2. Cor. 10, $. 12,19. 13, 

10. 1. Tim. 1,4. Dagegen follte es Ep. 
4, 16. für Beſſerung heißen: Wachsthum, 

zunahme. en 
Er 5, a de: 


6 Bereden. Beſcheidenheit. Beſeſſen. pP 


Bereden, eichtiger überreden Mpofteld. 19,4. | 
19, 8. wie Luther ſchon ſelbſt v. 26. aberſebt 


hat. 
Befcheidenheit: 2. Pete. 1, 5. 6. legt Luther 
dieſe Bedeutung einem griechifähen Wort bey, 
- welches nach. dem. befannteften Sprachge⸗ 
brauch Erkenntniß, Kinficht, angeigt. Ob 
fich num:gfeich nicht errathen läßt, wie er dar: 
auf gefommen, eben diefen Sinn damit zu 
- verbinden, fo fiheint er Doch alles Kecht ger 
habt zu haben, die gewöhnliche Bedeutung in 
einem folchen Berzeichniß von Tugenden zu 
‚verlaßen, Und merkwauͤrdig ift, daß das Wort 
nocheinmal =. Cor, 6, 6. in einem gleichen 
nur anders geordneten Gittenregifter vor: 
kommt, wo es auch fehwerlich Erkenntniß 
bedeuten: Fann, ungeachtet. e8 Luther daſelbſt | 
‚ beybehalten bat. Es iſt mir nur'niemand 
befannt der die richtigere Bedeutung an bey 
"den Orten genauner beftimme haͤtte. Ich 
trete alſo dem |, Soumann bey, der beym 
Petrus Rlugheit uͤberſetzt: vielleicht ift aber 
auch an beyden Orten Die Wahrheitsliebe zu 
veritehen. 
Beſeſſen Beſeſſener. Daß in den damali⸗ 
gen gemeinen Sprachgebrauch Raſende und 
überhaupt melancholiſche Menſchen Beſeſſene 
genennet werden, iſt auch daraus erweislich, 
daß Joh. 10, 20. vergl. 7, 20. die Ned; 
art, er bat den Teufel, durch, er ift unſinnig, 
erkläre wird, und von dergleichen Mehfitten 
N be —— Befferung geſagt wird, fiewären 
wies 
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Beten. 7 


wieder vernuͤnftig geworden, Marc. 5, 15. 
Luc. 8, 35. Wenn alfo die Juden and) vom 
Johannes wegen feiner eingezogenen Lebens⸗ 

“art fagten: er hat dei Teufel, fo follte dieß 

eben fo viel feyn, als wenn mir im gleichen 
Fall fagen: es ift ein milzſuͤchtiger, melans 
holifher, leutſcheuer Menfh. Es thut 

auch wohl nichts zur Sache, daß in fo vielen 
° Stellen der evangelifchen Gefchichte, als: 
Matth. 10, 1. 8. Marc. I, 32. 39. 3, 15. 
Luc. 6, 18. 7,21. 8,2. 9,1. die Bes 
ſeſſenen von den Kranfen unterfchieden wer⸗ 
den; denn alıch wir unterfcheiden im genaus 
‚en Sprachgebrauch Melancholifche und 
Kranke von einander, infofern wir ung bey 


den letztern mehr leibliche Schwachheiten dens- | 


ken. Es mögen alfo immerhin keine Kranken ges 

wefen ſeyn, wenn es nur erweiglich ift, daß es 
Unfirmige gewefen; und dag ift es mir. 

Beten, bitten im Namen Jefu: Ich will 
niemand die Beruhigung rauben, im Mamen 
Jeſu zu beten, und keinem Prediger die Frey: 
beit nehmen, der Allgemeinheit der Chriften 
‚ biefes Gebet recht erklaͤrt (daß es fo viel fey 
als, gern, oft, unter dem ernften Bewuſtſeyn 
des allgegenmwärtigen Gortes, mit lebhafter 
Empfindung feiner eigenen Hülfsbedürftigkeit 
und Findlichem Zurrauen zu Gort, furz als.cin 
verleuchteter Chrijt beten) zu empfehlen. Aber 

- in einem Wörterbuch, wie dag mteinige ſeyn 
- füllte, war es noͤthig zu ſagen, was Jeſus felbft, _ 
in einer folchen Unterredung mit feinen Apo: 
Ua ' fteln 


——— —— 
RAN 


8 Beten. Braut, Bräutigam. 
fiel, von ihrer kanftigen Amtsfuͤhrung, da⸗ 
‚bey gedacht, dieß habe ich denn zuerſt gethan 


und laße es noch dabey. Auguſtin iſt der er⸗ 
ſte mir bekannte Schriftausleger unter den 


Alten, der. dieſe Ausſpruͤche Jeſu nicht bloß. 


auf die Apoſtel eingefchränft wiſſen will. 
Uber eben die Frage, die er aufwirft und vers 
neinet: Sollen wir das bloß. von den Apo⸗ 
ſteln verftehen? Das fey ferne! laͤßt vermu⸗ 


‚then, daß dieß die frühere oder doch ſchon das 


zumal befannte Erklärung geweſen. Und fo 
eiguen Chryſoſtomus, Apollinarius diefes 
Geber nur den Apofteln zu. Der legtere ſagt 
ausdrücklich, Chrütus thut, was die Apoftel 

bitten. S. des Corderius Catenam in Joagnem 
S. 362. * 

Beten on allen Orten, ı Tin. 2, 8.0.4. in 

„allen Öffentlichen Derfammlungen der Chris 
fen, follen. nur die Männer vorbeten. 


Beyde, Ephef. 2,:14. 16, 18. Juden und’ 


Heyden: f. eins machen. 


ne 14, 13. vergl. 25,70 


beweifen. darthun, 


Braut, Bräutigam: Was ic) am Ende der 


hierbei) im Worterbuch gemachten Arimerfung 
. gefagt, wiederhole ich nochmals für die, denen 


— 
‘ 
f 


ich fie gleich anfänglich beſtimmt hatte; icy 


will fagen für Lehter der Gemeinen, die den 
Verſtand unterrichten, das Herz beffern, und 
nicht die Einbildungsfraft ihrer Zuhörer mit 
Bildern, die von ihnen gar zu leicht auf eine 
anftößige Weifeerweitert werden können, * 
ehr 


* 
We 


— 


| 5 Ä 
Bruder, Buße. Chriſtus. 


ſehr oft erweitert: werden, anfüllen follen. 
‚ Man fehe alfomwie Jeſus die gelegensliche Ber: 
| geihung feiner Perfou mit einem Bräutigam 
maͤßiget, daß er nur die Freunde und Freun⸗ 
dinnen Deffelben (Hochzeitleute, wie Luther 
uͤberſetzt) oder die Sochzeitgäfte, aber keine 
Braut in dieſelbe hineinbringt und vergleiche 
noch mit den bereits angeführten Stellen, 
Marc 2, 19. Mattha25, 5. 22, 2 ff. 
Bruder: Zu den Stellen, in melchen diefes 
Wort, einen-YFicchriften bedeutet, gehören 
noch folgende : Apoftelg.14,2. 17, 10.24. 18, 
127.5,21,7.17. 28,14. 15:20, 1, Tim. 
af 6. 6,2. 
Bärgerfcbaft, Eph. 2, 12. genauer Bürger 
vecht, gleich nachher ohne Chriſto feyn. Ä 
DR thun: Sic) beffern follte man nad) 
meiner erften Erinnerung ſogleich verſtaͤndli⸗ 
cher dafür in Ueberſetzungen, wie im chriſtli⸗ 
chen Unterricht, fagen. Ich bemerfe alſo 
nur noch, daß auch in unſerer gegenwaͤrtigen 
Ueberſetzung Luthers dieſer richtigere Ausdruck 
vorkoͤmmt, Sir. a8 16 Matth. 11, 20. 
Luc. 13, 3. 


——— 


Chriſtus. In dem Verjeichniß der Stellen 
der erften Haupt: und Unterclaffe ift S. 74. 


d. Woͤrterbuchs am Ende tod) Filte 
2. Pet. 3, 16. euren guten chriftlichen 


* — — 


\ 


. "A r 
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# 


1,1% 


10 5 Create. lt 


Der tinter der weyten Hauptelaſſe ©. $o. 
ausdem Brief an die-Philipper zuerſt erfäu: 
terten Redart, iſt diejenige ganz gleich, tel: 


he Apoſtg. 8, 5. vorfömmt, wie denn andy 


“ Hier v; 4. die anderweitige, das Wort veden, 
damit verwechſelt wird, Es ift übrigeng, wie 
° Kenner der alten Schriftſteller nicht uirber 
"nfanmt feyn kann, die aͤlteſte Erflärungsart, 
—— für die Lehre Chriſti zu nehmen. 
So : macht Clemens von Alerandrien bey 
Colin, 8. ticht nach Chriſto (m 4 Bud) 
ſ. vermifgten Schriften S. oder 

im 2. Band: der: Potterſchen Ausgäbe ©. \ 
799.) die Anmerfung: „Der Apoftelbehaup: 
„tet, die griechifche Gelehrfamfeir enthielte nur 

„Anfangsgründe, die Lehre Jeſu hingegen | 
„die Höhere Wilfenfchaft.* 

Creatur: 1. Petr. 2, 13. bat Luther das in 
diefer Bedeutung gewöhnliche griechifhe - 
Wort nicht fo unrecht, Ordnung überfezt. 
Reine andere Creatur, Nöm. 8, 39. ift 

mir ſoviel/ als was wir ragen wien, Ä 


— ge 


m nichts in der Welt. 


Bey Roͤm. 8, 19 ff. * ich ausdruͤk⸗ 
lich von der angenommenen Erflärung des 
Worts Creatur nur fo viel gefagt, Daß fie . 
mir nach und nach wabrfheinlicher werde, 


Nals die vorher behauptete. Ich habe alſo 


dabey nicht verkannt, daß die anderweitige 
Erklaͤrung von den Chriſten nicht uͤber⸗ 
haupt ſondern aus dem Zeydenthum bey 
andern einen — Grad der Wahr⸗ 


5* ſchein⸗ 


% 


\ 


demuͤthigen. dichten. dienen. 11 


ſcheinlichkeit haben ud werdienen kann, 
beſonders wie ſie Hr. D. Noͤßelt in den 
opuſcolis ad interpretationem S.S.S. 103.ffr- 
auseinander geſetzt hat. 


u Er 
D. F 


Demůͤthigen, ſich vor Bote — 


— 


D 


5,6. ſich feine Fuͤgungen gefallen laßen, den 
zu unferm Beſten von ihm veranftalteten Au: 
ßerlichen Uebeln ſich unterwerfen, 

ichten: Röm 1, 21. koͤnnte mar vielleicht 
noch genauer überfegen: Sie find durch ihre 


Vernuͤnfteleyen AYbgötter worden. (Man 


vergleiche was noch bey eitel desfalls bemer⸗ 
fer werden foll.) Voritzt weiß ich fein ber 


quemeres Wort, den Sinn des hier vorkom⸗ 
menden griecyifchen Nennworts auszudrücken, 


als, Vernuͤnfteley (Wißelen,) 


Dienen Bott! Schweiß noch zur Zeit feine 


einzige Stelle im N. Tr außer 1. Theſſ. 1,9. 
in weicher der Ausdruck Bort dienen, Bots 


tesdienſt, von den Chriften fo Br 
A 


fagt würde. Es wird immer eine B 


mung hinzugefeßt, um fie yon den äußerlichen 


jüdifchen Zwangdienſten zu unterfcheiden: 


So Röm, 12, 1, nicht bloß Bottesdienft, 
ſondern mir dem Zufaß, vernuͤnftiger: Phil. 
3,3. im Beift Gore dienen, und eben das 
durch den Vorzug vor dem Juden erhalten, 
der fich auf feine Beſchneidung verläßt; 2. 


wahr 


\ 


Tim. 1, 3. mitreinem Gewißen, durch Bes 


2, 


‚Wahrung vor allen vorfeglichen Verſchuldun⸗ 


I 
. Dienen Cheifto, oder dem Seren, ift eine Bes 
ſchreibung der Lehrer des Evangelii, 
und wird nie von der Allgemeinheit der Chris 
ften gefagt. So gebraucht es Paulus, von 
ſich, als Lehrer, Apoftg. 20, 19, vergl. 20. ' 
21. von den falfhen Apofteln Roͤm. 16,:. 
18. und von den Lehrern überhaupe Roͤm. 
— 14,18. und Jeſus von den Apofieln Joh. 
12,26. Will jemand mein Amtsgehälfe 
ſehyn, follte hier überfezt werden; wie auch 
Hr. D. Barıh nur mit einer verfeinerten 
‚ Wendung gerhan hat. Es fällt alfo die Ans 
merfung, die ich, im Woͤrterbuch hierbey ge: 
macht, weg. — In, f ' 
ni den Seiligen, Ebr. 6, 10, zu der Almo⸗ 
ſenſammlung für arme Chriften willig 
nuund reichlich betragen: f. Seilige ©. 
229. d. MWörterb. und Arbeit. in der; 
. Kiebe, ©. 3. | 
Diener; ı. Cor. 3, 5. ein Amtsgehuͤlfe nach 
Der vorhergehenden Anmerkung ; und fo aud) 
‚mit dem Zufag Ehrifti. 1. Tim. 4, 6. Col. 
3,7. — Röm. 15, 16. dem Sinn nach eben 
. das, nur weil bier im Grundtert ein anderes - 
‚Wort gebraucht wird, vielleicyt genauer, fein 
Geſchaͤfttraͤger; f. ‚die folgende. allgemeine. 
Aumerkung. — NEE EN 
ur „meiner Nothdurft Phil. 4, 25.deuts 
licher: Der Meberbringer .eurer mir 


— uͤberſendeten Beyſteuer. So Hr. D. 
Br PR Sem⸗ 


* 
— 
— 


Dienſt. 13 


Semler in der kurzen Umſchreibung 
des Br. an die Philipper: Man vergleiche 
4, 16:18. daher iſt nun auch | 

Dienft Köm. 15,25. imgl. v. 26; 28. die 
Ueberbringung einer gefammleren Bey⸗ 
ſteuer; 2. Cor. 9, 12. die Austheilung 
* .. derfelben (vorher, Sandreichung) und 
1. Cor. 16, 15. die Armenpfleges nach 
dem, was bey dem Wort Diener im Wörs 

terbuch felbit iſt erinnere worden. 


«: (Allgemeine Anmerkung. Es iſt noch ein 
wahrer Mangel in unſerer deutſchen Sprache 
an Zeit⸗ und Nennwoͤrtern, die die Griechen 
zur Unterſcheidung der mannigfaltigen Dienſt⸗ 
“arten in ihrer Sprache vorraͤthig haben. Bey 
ihnen druͤcken die Wörter doursvew, Aurgsum, 
Unneerew, dıarovsw, Atırcueyew, Jegxmeusv, Mit 
den davon abftammenden ganz verjchiedene Ar⸗ 
‚sen Ideen aus, ungeachtet die beyden erſten oft 
gleichgültig gebraucht werden, wie die alten 
griechifchen Wörterbücher des Heſychius u. a.aus⸗ 
weiſen. Fuͤr die vier erſten Zeitwoͤrter hat Luther 
das allgemeine Wort dienen in der Ueberſetzung 
gebraucht, etwas genauer aber die Nennwoͤrter 
unterſchie den, ſo daß er meiſtentheils dcuAcs 
Bunecht,dıaxwvosDiener überfezt; wie Matth. 20, 
26.27.22,6.13. Hingegen ſollte Marc.q, 35. Dies 
ner, Matth. 26, 58. Marc. 14, 54. Gerichtsbe⸗ 
diente, und Ebr. 3, 5. etwa Bote, die Ueber⸗ 
feßung ſeyn. Ich würde.alfo im Deutfchen ohne 

* gefähr dieſen Unterfchied beobachten, baß dovae- 
uw und Aurgsusw unferdienen Wäre; umygerur, 
nufwarten; duuxosı, zur Hand gehen; Yepa- 

, even, bedienen; Atırzueyew, ein Beichäft 
ausrichten, beforgen. Es bleibt alfo auch bey 
dem, was ich im Wörterbuch zur Berichtigung 
— Li 


1 


/ 
14. Virffin@benbild. 


ber Ueberſetzung Hebr. 1, 14: erinnert habe, 

und tft damit zu vergleichen Matth.4, 11. Marc. 

1, 13.100 beydemal nicht doursuew, fondern Jua- 
xovew eh.) u 
Duͤrſtig oder durftig, (0 viel als unfer neueres 
dreift, kuͤhn/ =, Cor, 10, 1. 2. Phil 1. 
14-2. Petr. 2, 10. Dürftiglich für kuͤhn⸗ 
lich fommt auch einigemal in der Ueberſetzung 
des A. T. vor: S. Friſchens Wörterbuch. 


E. 


Ebenbild Gottes: Bey der weitlaͤuftigen 
Anmerkung die ich im Woͤrterbuch S. 95. 
ff. uͤber die Stellen gemacht habe, in welchen J. 
C. ohne oder mit einem. Zufaß fo genanne 
wird, ift eg mir Hanptfächlich darum zu thun 

geweſen, die zweyte Hälfte, der dritten Stelle 
Ebr. 1, 3: zu erläutern. Es würde auch noch 

ittzzt überflüßig feyn, die vielen Ahnlichen Aug: 
druͤcke abzufchreiben, mit welchen die griedyts 
fchen Süden die Weisheit, die von Gott 
koͤmemt den Menfchen unterrichtet u. ſ. w. zu 
befchreiben pflegen; wie z. E. der Berfalfer 
des Buchs der Weisheit 7, 26. Genug, 


daß es in allen den ausgezeichneren Stellen, _ 


. der Context deutlicd) macht, daB Jeſus wegen 
feiner göttlichen Sendung fo genannt wird, 
kraft deffen er der Repraͤſentant, unumfchränfte 
Bevollmächtigte (f. Prophet) deg unfichrbar 
ten Gottes unter den Menfchen feyn ſollte, 
durch den fie dag Wahre und Gute ar | 
en⸗ 


—J 
» 


IN 
Ebenbild. . 415 
ennen fernen, und von dem fie es mit voͤlli⸗ 
. gen Benfall annehmen föllten. Hiernach ift 
es alfo mir einerlen zu fagen, J. €, ftellt den 
unſichtbaren Bott. vor, oder, er iftdas Eben⸗ 
bild des unfichrbaren Gottes nad) Eol. 1, 
15. fo wie es dem Apottel einerlen war 2. 
. Kor. 4. ihn das einemal dns Ebenbild Bor 
tes, v. 4. und ein zweytesmal den Herrn d. i. 
- dag Oberhaupt der ehriftlichen Gemeine, den 
einzigen Meiſter (f. Herr), zunennen, Waͤre 
es ihm nicht einerley —— ſo haͤtte er auf 
dem Ausdruck beharren muͤſſen, und nachdem 
er geſagt hatte, Er iſt das Ebenbild Gottes, 
man auch, um feine Leſer nicht irre zu machen, 
fagen müffen, wir predigen ihn, daß er das 
GEbenbild Gottes fey,odererflärungsmeife;,daß . 
er gleich ewiger, hoͤch ſter, Bott ſey, wie es wohl 
in neuern Predigten uͤber dieſe Stelle lautet. 
Allein von der Gottheit Chriſti wollte der Apo⸗ 
ſtel nach meinen Ueberzeugungen hier nicht 
reden. Wollte man dagegen einwenden, De 
würde ja Jeſu Chrifto vor dem Moſes Fein 
Vorzug gegeben, fo Fönnte ich wohl furz 
die Antwort von mir weifen und fagens „Lie: 
„ber! mache es mit dem Apoftel aus.“ Aber 
damit dieß doch nicht unrecht verftanden werde, 
will ich lieber genauer wiederholen, was der 
Apoſtel zur Beantwortung defjen C. 3, v. 9. 
- and ©. 7. vergl. mit 4, 6. fügt: So das 
Amt, das die Verdammniß prediger, Serrs 
| lichkeie bat, wie vielmehr das Amt, das 


die —— peediget i im uͤberſchweng⸗ 
lchen 


J 


16. Ehre. Eiferer. 


lichen Maaß? — Und — die Iſraeliten 
konnten das glaͤnzende Angeſicht Moſis 
nicht anſehen; ung Chriſten aber leuchter > 
das Angeficht J. €. zur deutlichften und 
eerfreulichſten Erkenntniß Gottes, ——— 
Ehre: Nach Röm. 9, 21. ein Gefaͤß zum 
Staat 2c, iſt dieſelbe Redart 2. Tim. 2, 20. 
zu ñ erklaͤren. Ka 
Eiferer über dem Geſetz: Diefe Rebart 
koͤmmt 2: Macc. 4, 2. im griechifehen Tert - 
vor, da, wo Luther überfegt, er hielt feftan 
Gottes Bebot.*) Eigentlich follte Apoftg. 
‚ 21,20, die Ueberfegung ſeyn: fie find alle | 
- firenge Anhänger der mofaifhen Kirchen 
ordnung ; das Lebrige, was mehr zur Erklaͤe 
rung gehört, f. im Wörterbuch; in welchen 
auch noch nach Roͤm. 10, 2. einzuſchalten iſt 
Gal. 4, 18. und auf der folgenden Seite 
— I» Eor, I4, ls 12. — Col. 4, 13. 
it. 2, I 


9 Benbe Stellen hat fhon der fel. Biel mit⸗ 
\ einander verglichen in feinem fehr ſchaͤtzbaren 
‚ Speciminenoui thefauri philologiei, welches 
feiner Abhandlung de lignis ex Libano ad 
‚templum Hierofolymitanum petitis ande 
hängt ift, Ich ergreife diefe Gelegenheit, Ges 
lehrten, denen baran geleaen ift, bekannt zu 
machen, daß dag ganz ausgearbeitete Werk 
noch bey den Erben des ſel. Mannes in 
Braunſchweig vorhanden if. Käme es doch 
in die Hände des Herrn Prof, Fiſchers in 
Leipzig, und mit demfelben fein eigner Clauis 
Yertionum.V. T. heraus! —BVW 


— 





— 


eigen. einfaͤltig eitel. 17 


Eigen, dieſes Beywort ſteht ohne allen Nach⸗ 
druck, wo es im N. T. vorkoͤmmt, und ſollte 
allezeit mit dem Vorwort, fein, unſer, ihr, 
ihre, euer, eure, in der Ueberſetzung ver; 
wechfelt werden. An vielen Orten hat dieß 
Luther ſchon beobachtet, als: Marthäi 25, 
14. (feine Knechte, f. feine eignen) 15, 22, 
5. (feinen Acker, f feinen eignen). Joh. 1o, - 
3.4 Gal. 6,5. Eph. 5, 22. 25. Col. 3, 
. 18. Tit. 2, 5. 9. 1. Pen 3,125 Dage 
gen hat er es ohne Noch ausgedrüde, Luc, 
6,44 1. Cor, 15, 38. (es ſollte bloßheigen 
. feinen Leib) Is Tim, 4 5: 12, Is Theſſ. 
4, Il vergl. Eph. 5, 28. 
Einfaͤltig, vom Auge geſagt Matth. 6, 22. 
Que. 11,34 iſt ſo viel, als gefund, und fo. braus 
‚chen die griechifchen Ueberfeger des A. T. das 
ier vorkommende griechifche Wort für ein 
— welches vom Koͤrper gebraucht 
dieſe Bedeutung har, u d dem verſtuͤnmel⸗ 
ten, kraͤnklichen, entgegengeſetzt wird, 
Einfaͤltige, richtiger Ungelehrte Röm. 2, 20. 
wie auch Matth. 11, 25. für Unmuͤndige 
uͤberſetzt werden ſollte, und eher das vorher⸗ 
gehende thoͤrigte, einfaͤltige. Der Gegen 
ſatz Weiſe in der zweyten Stelle, wofuͤr auch 
Gelehrte ſtehen ſollte (ſ. am gehoͤrigen Orte) 
iſt an dieſem zur Beſtaͤtigung zureichend. 
BEitel: Röm 1, 21. koͤnnte man in Verglei—⸗ 
chung mit dem, was ich kurz vorher bey dem 
Wort dichten zur Erlaͤuterung nachgeholt ha⸗ 
„be, kurz uͤberſetzen; ER 
— B ſie 





. — ki 


fe find durch ihre Lerninfidpe Abgöt 


| Ende der Erden ſ. Erdeim Anhand. - 
Engel, iſt ein griechiſch / deutſches Wort und 


3 


ter (Luther eitel) worden. Der ganze 
griechifche Ausdruck Femme nemlich in die: 


ſer Bedeutung vor, 2. B. d. K. 4,17. - 


15. und Ser. 2, 5. und da ich nicht felbft 
bey meiner Schriftlefung diefe Stellen zu 


diefem Gebraudy bemerfet habe, fo erkenne = 


ic) mich für verbunden, den Peter Bryn⸗ 
chiusꝰ) zu nennen, als den, der. ſchon in ſei⸗ 

ner Philologia facra ©. 144. biefe Verglei⸗ 
chung angeftellt hat. 


bedeutet eigentlic) einen Boten: So bat Lu: 
ther felbft einmal.überfegt, Luc. 9, 52. Aber 
man nehme an, um dieß beyläufig zu bemers 


fen, daß er auch hier von Anfang dasundents 


‚Shen Engel gebraucht hätte, daß alfo die Lie: 
" beriegung geweſen wäre: 

‚ Mud er fandte Engel für ſich hin, 
wie eben ſo gut haͤtte mancher unſichtbare Gei⸗ 


ſter hineinerklaͤren koͤnnen, als es noch von vielen 
in aͤhnlichen Stellen aus nicht beſſern — | 


gründen gefchieht? 


. Engel des Satans, 2..Cor, 12, 7. rei jen. . 
de Gicht, nad) bem was ich im Woͤrter uch. 


erin⸗ 


9688 ifeben derfelbe ehemalige Norwegiſche ge⸗ 
lehrte Prediger, von dem man ein Examen 
der Chronologie des Joſephus hat, welches 


Havercamp ſeiner — hat — 


laße n. 


— 


Engel, ug 


5 erinnert Babe, ober, noch genauer zu reden, 
Ropfgicht, Migraine. Um der Ungelehrten 
2 willen. erinnere ich nur moch, daß dieß, nebſt 

einer ähnlichen won Nierenſchmerzen, eine 
der älteiten Erklärungen fey, die bewährtes 
ften Ausleger eine Krankheit verflanden ha⸗ 

ben, wenn fie auch nicht fo gan fie beſtim⸗ 
‚met, die die Umſchreibung nicht dahin erklaͤret, 
doch audy felten an eine eigentliche fatanis 
ſche Verſuchung gedacht, fie vielmehr als ei⸗ 
ne Beleidigung der Perſon Pauli verworfen, 
und alſo entweder, eine heftige Reizung zu 
wolluͤſtigen Ausſchweifungen, oder eine Art von 
Melandyolie, oder Gewiſſensangſt über feine 
ehemaligen feindfeligen Unternehmungen ges- 
gen die Chriften,. oder die Hinderniffe, die ihm 
feine Widerfacher Alerander, Hymenäus und 
Philetus bey Verkündigung des Evangelii in 
den Weg legten, veritanden haben. Man 
‚vergleiche Deswegen folgende Stellen unter 
. einander, die ich) ganz getreu überfegt habe. 
Cheophylact in feinem Bern von Ausler 
gungen über die Paulinifhen Briefe S. 
422, „Engel des Satans und Pfahl haben 
„einige vom Ropfweh verftanden, das. der 
„zenfel gewirft, Aber das fey ferne! Dev 
„Leib Pauli ift nicht dem Satan übergeben 
„worden, vielmehr bat Paulus ihm Grenzen 
„vorgefehrieben, da er ihm den unzüchtigen 
„Menfchen zum Verderben des Fleifcheg über: 
„gab, und er dieſes Zielnicht überfchritten. (1. 

„Cor. 5, 5). Was iſt alſo Satan? Nach, 

u B 2 „der | 


\ 


„der ebräifchen Sprache ift das ein Widerfa: 
„eher; alſo find Engel des Satans alle Wir 
„derſacher, Alerander der Schmidt, und 
„alle die ihn drücken als Menfcyen, welche 
‚fich reufelifch aufführten. Er will alfo fagen, 
„Gott hat nicht verftattet, daß die Verkuͤndi⸗ 
„gung des Evangelii mir ohne alle Gefahren 
„von ftatten gienge, damit ich mich nicht übers 
„huͤbe.“ Warum fagt er aber nicht die En⸗ 
gel des Satans, fondern, der Engel? Weil 
an jeden Ort immer nurein Hauptwiderfacher 
gegen» ihn aufſtund, dem die andern als Ans 
fuͤhrer folgten: oder, welches auch das Beſte 
at, er nenne den Engel des Satan (als Eir - 
nen) den Widerfpruch felbft ec. 
Theophylact war alſo, wie man ſieht, gegen 
die Erklärung von einem heftigen Kopfiveh 
nur deswegen-fo abgeneigt, weil der Teufel 
zum Urheber deflelben gemacht wurde, 
Bielleicht, daß er fie annehmlicyer gefunden 
hätte, wenn man ihm gezeigt hätte, daß. felbft 
diefe Erwähnung des Satans zur bildlichen 
Vorſtellung gehöre. | 
Baſilius in feinen Fürzern afcerifchen Uns 
terweiſungen bey der 261 Frage (im 2.3. 
der Benedictiner Ausgabe ©. 504): „Man 
„muß merfen, daß die düßerfichen und. leibs 
„lichen Uebel von mannigfaltiger Art find, 
„und Gott fie über den Menfchen verhängt, 
„weil fie ihm weit zuträglicher find, 
„als die augenbliclichfte Befreyung ſeyn 
„würde.“ In diefer Beantwortung wird alfo 
| - zum 


% 
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Engel. 21 


zum Grunde geſetzt, daß es entweder eine Ver⸗ 


folgung (aͤußerliches Uebel) oder eine Krank: 
heit (leibliches Uebel) geweſen ſey, das der 
== gemeint. 

Thomas von Aquino in feiner fogenanns 
‚ten gülönen (Auslegungs) Berte: „Chris 


„ſtus als der vollkommenſte Seelenarzt vers 


„hängt über feine getrenen Befenner ſchwere 
„Krankheiten des Leibes um die Kranfheiten 
er Seele zu heilen. — — Es ift mir 

„gegeben, fagt der Apoftel ein Pfahl, der mei⸗ 


„nen Cörper durch ein cörperliches Leiden 


„foltert, damit die Seele geheilt werde. EI 
„ſoll nemlich eigentlid) gefagt werden, daß er 


„init heftigen Nierenſchmerzen fen beſchwe⸗ 


„vet gervefen, oder er meint, finnliche Lüfte die 
„in ihm aufgeftiegen.“ Dieß wiederholt Ayra 
beynahe mit denjelben Worten: „Eigentlich 
„will er fagen, daß er von der Nierenkrank⸗ 
„ „seit heftig angegriffen werden: Oder Pfahl 
„des Fleiſches werden die Reizungen zu fleiſch⸗ 
„lichen Sünden genennt: Endlich des Sa⸗ 
„tans Engel, der mich ſchlaͤgt, entweder durch 
„Berurfachüng jener Krankheit, oder Erre⸗ 


„gung diefer Lüfte.“ 


Ich will nun nochmals die Gründe kurz 
‚zufammenfaffen, die. mir die Erklarnng diefer 


" figüclichen Vorſtellung von einer reißenden 


Gicht, und zwar befondersKopfgicht, am wahr: 
fiheinlichften machen: 1) Paulus nennt es 


ausdruͤcklich gleidy nachher eine Schwachheit, 


Krankheit, er veder bey mehrerer Gelegen⸗ 
33 | beit 


22... Erde " 


heit von — Schwaͤchlichkeit 1. Cor. 2, 3. 
und welche Stelle ich zuerft aus der Acht ger 
laßen habe Sal. 4, 13. 14. 3) er befchreibt 
‘fie als efwas das feinem Fleiſch empfindlich, 
fey 4) vergleicht fie mit Dornen (ſ. Pfahl) und 
es muß alſo etwas ftechendes, reißendes, gewe⸗ 
fen ſeyn, und dieß 5) noch deutlicher auszu⸗ 
mahlen, vergleicht er ferner die Aufaͤlle dieſes 
Uebels mit Backenſtreichen, wodurch er alſo 
den Hauptſitz der ſchmerzhaften Empfindun⸗ 
gen deſſelben im Kopf merklich machen wollte. 
Ich ſchreibe keinen Commentar; ſonſt ließe 
ſich zur Beſtaͤtigung dieſer Auslegung noch 
vieles ſagen. Ich will auch eben niemand 
ſolch Uebel anwuͤnſchen, um die aͤſthetiſche 
Wahrheit dieſes Ausdruckes an ſich zu verſu⸗ 
chen. Wenn es denn aber gleichwohl dazu 
dienen koͤnnte, Maͤnner, die eine geſunde Er⸗ 
klaͤrungsart mit ausbreiten ſollen, ihr geneigt 
zu machen, daß das arme unwiſſende Volk 
mit Vortraͤgen über dieſen Text von ſatani⸗ 
ſchen Einwirkungen in die Leiber der Men⸗ 
ſchen verſchonet würde, fo wollte ich ihnen diefe 
ſchmerzhafte Erfahrung auf eine Stunde 
wuͤnſchen, und dann zur völligen Bergütigung 
eine defto feftere Gefundheit: und ein. hohes 
patriarchaliſches Alter. 
Erde: Inſofern darunter oft nur das juͤdi⸗ 
ſche Land zu verftehen ift, ift er 
Ende der Erden Apoftg. 1, . von den 
aͤußerſten Grenzen des-jüdifchen Eandes umd 
der galilaͤiſchen — die hier nicht — 


k 


\ 


123 


druͤcklich genannt wird, zu verſtehen. So er: 
fordert es auch der Sprachgebrauch des A. T. 
z. E. Jeſ. 45, 22, alle aus dem ganzen 


Kande, f. aller Welt Ende, wie Luther uͤber⸗ 


ſetzt. 


Das Erdreich beſitzen: Die mit der ‚die ' 


ſchen Nation, und befonders den Pharifaern 
(. S. 289. u. —* des Woͤrterb. und was 


noch dabey, und bey Wiedergeburt in dieſen Zu⸗ 


ſaͤtzen erinnert werden ſoll) ein zukuͤnftiges tau⸗ 


ſendjaͤhriges Reich des Meſſias erwar⸗ 


ten, erklaͤren dieſen Ausdruck von einer 


wirklichen Beſitznehmung des juͤdiſchen Lan⸗ 
des durch die Frommen und an der erſten 
Auferſtehung theilnehmenden bey Errichtung 


deſſelben. Wenn man nun auch dieß gelten 


laßen, oder als fuͤr uns zur Zeit unentſcheid⸗ 
bar nicht beſtreiten wollte, ſo wuͤrde doch 
am Ende die Redart, wie ich erinnert habe, 
ſo viel bedeuten, als glücklich feyn; es würde 
nur der-Erflärungsgrund verändert, und die 


Art der. Ölückfeligkeit genauer oder anders be⸗ 


ſtimmt. Allein da Jeſus in allen feinen Ans 


weijungen und Geſpraͤchen fich nie darüber 
umftändlic) erklärt hat, vielmehr, wenn er dar⸗ 
anf gebracht wurde, die Rede abbrady), fo 
Fann wohl der Ausleger, und nad) ihm der 
Prediger nicht ficherer gehen, als wenn er ſich 
an die allgemeine dee von wahrer und dau⸗ 
erhafter Gluͤkſeligkeit hält. 
Unterfte ©erter der Erden: Der gelehrte 
Her Profeſſor Fiſcher in Leipzig hat in feir 
Den DB4 — ner 


— 


24. Erde. 
ner kuͤrzlich herausgegebenen zweyten Einla⸗ 
dungsſchrift de vitiis Lexicorum N. T. der 
von mir angenommenen Erklärung dieſer Rede 
art von der Empfängniß Chrifti den feinem 
Character gleichyenden ganz uneigennügigen 
- Dienft geleiftet, durch die Autoritäten eines 
Paulus Sagius, der fie ordentlich verfochten, 
eines Beza, der fie als prüfungsmwerch ange: 
fuͤhrt, und eines Victorin Striegel, der nur 
Furz auf den Pſalm zuruͤckweiſet, in welchen 
Ä der Mutterleib fo genannt wird; durch ſolche 
- Autoritäten alfo ihr das Anfehen. der Neu⸗ 
heit und des Lächerlichen zu benehmen. ‚Er 
felbjt ift aber doch nicht dafür, weil einmal 

- der Mutterleib auf, feine Weife dem Himmel 
koͤnne entgegengefegt werden, (welches doc) 
nicht gegen mich ift; denn im Bilde wird 
Tiefe, der Höhe, und in der Erflärung, ein 
aͤußerſter Zuſtand Empfaͤngniß, dem 
andern, 5immelfahrt, entgegengeſetzt) zwey⸗ 
tens von dem Zeib der Mutter nicht fuͤglich 
das 5inunterſteigen Fönne gelagt werden (tor 
gegen ich nur noch den Zweifel habe, daß eher 
die Natur des Bildes und die Genauigkeit 
des Gebrauchs deffelben diefe Wahl des Zeit: 

worts zu erfordern fchien, wenn einmal der . 
Mutterleib mit der Tiefe verglichen werden - 
ſollte. Erfelbft will alfo lieber mit dem Ber 
. 3% fchlechtweg die Erde verftehen, daß der 
Sinn fen, er ift ng worden, und bat auf 
- Erden gelebte, und beruft ficy zum Beweis 
der gleichen Sprachart der —* fuͤr wer 

| | | | me 
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Erde. 25 


mehr umſchreibungsweiſe unterſte Oerter 
der Erde zu ſagen auf ef. 44, 23..m0 auch 
fehon Luther Erde doc, mit dem unverſtaͤnd⸗ 
lichen Zufaß herunter (rufe, nemlich) über 
fest hat. Nun fönnte eg freylich fcyeinen, als 
ob Simmel den Gegenfag Erde erfodere, und - 
diäeſe alfo in der zur. Frage gehoͤrigen Limfchreis 
bung zu finden fen; aber es ift mir. doch weit 
wahrfcheinlicher, daß in den unterften Oer⸗ 
tern der Erden bier der Gegenfag von dem 
folgenden, Berge, feyn foll, nemlich die Thaͤ⸗ 
ler; er ſcheint mir ftatt der Erde die lebfofe 
Hülle derfelben nennen zu wollen, die zum. 
. Preis Gottes entweder groß Geräufche macht, 
der Wald und ſeine Baͤume, oder dag meiſte Ge⸗ 
toͤſe des Windes verurſachet, Berge und Thaͤ⸗ 
ler; es ließe ſich denn auch eher einſehen, wars 
um Thaͤler, die unterſten Oerter der Erden 
genennet wuͤrden, als wie die Erde ſelbſt ſo 

umſchrieben werden kann; und es würde end⸗ 
lich) diefelbe Symmetrie in Gedanfen und Aus 
drücen bleiben ; 


5 Sg? ihr Himmel! 

enn der Herr hats gethan: 

Rufet ihr Thaͤler, von 
Frolocket ihr Berge, 
Du Wald und Jeder Bann! 

Denn der Herr hat Yacob erlöfer. 


Ich muß alfo diefer an fich fehr wahrſchein⸗ 

lichen Erklärung noch fo ange meinen voͤlli⸗ 
gen Beyfall verfagen, als ich) mir diefe 
| | 85 — 


A 


6. Erfahrung. ‚ergeben, 


fel wegen des Sprachgebrauds nicht — 
kann. | 


| Erfahrung: Ich muß erinnern, daß Luther 


noch ein fünftesmal den Begriff der Recht⸗ 
ſchaffenheit mit dem dahin weitlaͤuftiger er⸗ 


klaͤrten griechifchen Wort verbunden hat:r. 


Petr. 1,7. Aber hier würde ich) wegen der . 


- Bergleichung, die nicht vonKämpfern, fondern 
von der Feuerprobe hergenommen iſt, übers 


ſetzen: 
Auf daß euer wohlgepruͤfter Glaube koſu 
licher erfunden werde ıc. 


E. ar. fann die Vergleichung noch weiter 


angeſtellt werden mit Spruͤchw. 1, 4. 22. 
2, 10. 10, 14. 14, 6.7. 


$Ergeben, ſich Chriſto und ſeinen Apofleln; 


koͤmmt 2. Cor. 8, 5. in dem ganz befondern 
Verſtande vor, daß es die für armeChriften aus 
eignem Triebe des Wohlwollens und ohne 
aus druͤckliche apoftolifche Auffoderung dazu zu⸗ 

fammengebrachten Almofen anzeigt. Waser 


vorher mit dem Einen Worte willig, oder ge: 
nauer, freywillig angezeigt, das wiederholt | 
er in diefen Ausdrücken: — „Und waren nicht 
„allein willig, auf unfte Fuͤrſprache etwas zu 
„geben, wie wir hoffeten, daß fie es thun wuͤr⸗ 
„dert, Arch kamen ung zuvor mit ihrer frey⸗ 
„willigen Erklaͤrung zu einer Beyſteuer, ehe 


„wir fe an Cheiſtus ſtatt dazu auffoderten; 


— 


„daß wir alſo, damit ihr nicht von ihnen moͤch⸗ 
„er übertroffen werden, Titum ermahnten, 
| | auch 


l 


erleuchten erloͤſen. 2 — 


„auch bey euch dieſe Mmofenfammlung zu bes 
„forgen.“ 
ferleuchten ic. So verbindet Tlemens das 
Unterrichten und Erleucyten miteinander, in. 
den vermifchten Werfen V, 2. oder 2.2. 
dv. Mang. Ausgabe 653. und $. 10. ©. 
684. heißt eg: „Man hat den Unterricht eine 
„Erleuchtung geftannt, da Dadurch verborger 

. „ne unbefannte Dinge fund und offenbar de: 
‘ „macht werden.“ 

Erlöfen, Erloͤſung: Daß an fi ch diefe Woͤr⸗ 
ter noch nichts beſtimmen, und dabey die all⸗ 

. gemeine Idee einer Befreyung von. Hebeln 
zum Grunde liege, ift auch Daher erweislich, 
weil ſelbſt Moſes Apoftg. 7, 35. ein ærloſer 

genannt wird. 

Wer 1. Petr.u, 18. die Idee von dem 
praktiſchen Irrthum der Juden, als ob Hei⸗ 
ligkeit und. Gerechtigkeit gänzlich in der Be: 
obachtung der im Geſetz vorgefchriebenen aͤu⸗ 
ßerlichen Dinge. beftehe, mit. zur Erklärung °- 
des unfruchtbaren Wandels ziehen wollte, 
den würde ich eben nicht widerfprechen. 
Die Stelle Hebr. 2, 15. fagt, wie einige 
glauben, etwas mehr, als ich darinnen zu füchen 
fcheine, wegen des immittelbar vorhergehen⸗ 
den umd nachfolgenden. Ich erkläre mich 
alfo noch kurz dahin: Die Juden wurden als 

Knechte, Leibeigne, behandelt: Ihr Gottes⸗ 

dienſt war eine Art von Zwangdienſt: Wer 
nicht alle Vorſchriften deſſelben ſtreng beobach⸗ 
tete, ‚wurde ausgerottet ang. feinem m 

a⸗ 


23 = F erloͤſen. 


Daher waren beſtaͤndige Veranlaſſungen, ins 
Reich des Todes, welches als der Herrſchaft 
des Satans unterworfen gedacht wurde, ver⸗ 


ſtoßen zu werden, und daher auch beſtaͤndige 


Furcht des Todes; Durd) den Tod Jeſu nun, 
. wurde jener gange Gortesdienft für weiter nicht 
geltend erflärt; dadurch wurden alfo jene Ders 
anlaffungen, in das ſataniſche Reid) des To: 
des veritoßen zu werden, zugleicy zernichtet, 
(fo heißt es auch im Grundtert, nicht die 
- Macht genommen) und der Jude von diefer. 
Todesfurchr befrent; fo daß er nun v. 17. feis 
ner Berföhnung durch Opfer weiter bedarf. 
©. die eigentlidye Lieberfeßung und genauere 
Erklärung des 14. V. in dieſen Zufägen 
by Bewalt, wo ich \nocy eine be: 
ſondere Aufklärung nebenher verfpreche, Bey 
- Ebr. 9, 12. wird in der Hauptſache eben nichts 
verändert, ob man Erloͤſung, oder Losfaus 
fung, oder Loslaffung, oder Befreyungübers 
ſetzen will. Erloͤſt, oder losgelaßen, oderlos: 
gekauft, oder befreyt, ift auch, fo viel ich einfes 
ben fann, die Schwierigkeit nicht, wie das 
auf ewig, immer, gefcheben fen, fondern wie 
durch das Blur Jeſu? Und hiervon habe ich 
meine eberzeugung für ein Wörterbuch zu: 
u ſchon erklärt, ©. 284. 85. bey 


F Uebrigens wird es als ein bloßer Druckfeh⸗ 
ler Entſchuldigung finden, wenn ich ©. 126 


eine dreyfache Art Schriftoͤrter von dem Er⸗ 


loͤſungswerck Jeſu angegeben habe, und * 
ee 


J 


AN 


Erſtling. wi. 29 


nachher die dritte Art nicht merklicher ausge⸗ 


zeichnet. Es hatte nemlich S. 128. zu Ans 


fang heißen ſollen: die zweyte und dritte 
Artꝛc. ꝛc. entweder — oder x. | 


Erſtling: Wer Röm. 8, 19. 20. mit dem 


> - 


Herrn D. Noͤſſelt unter Creatur (f. daſelbſt) 


die Chriſten aus den Heydenthum verſtehen 


will, der wird auch v. 23. unter denen, die 
des Geiſtes Erſtlinge haben, allerdings, wie 
Er, die Chriſten aus dem Judenthum verſte⸗ 
hen muͤſſen. 
ac. 1, 18. trete ich nun dieſem vortrefli— 
chen Mann bey, und überjege: auf dag wir 
Juden) vor den Seyden des Chriſtenthums 


theilhaftig wuͤrden. | — 
Daß uͤbrigens Erſtling fo viel fen, als der 


Erſte zc.2c. beweiſen auch die aͤlteſten griechis _ 


ſchen Woͤrterbuͤcher, und z. E. Heſychius 
macht bey ı. Cor. 15, 20. der Erſtling 
Chriſtus, die Anmerkung, der erſte Chriſtus. 


Ewig. Man koͤnnte zwar ſagen, daß dieſes 


Beywort in der Verbindung mit Leben, 
oder Bericht, Pein, Seuer 2c, durch zufünftig, 


oder, das Leben, die Pein in deräufunft, follte 
- überfeßt werden; und fo wäre allerdings die 


Frage noch immer unenrfchieden, wie lange 
diefe Pein dauern werde, und jedem unbenoms 
men fie nad) eigner geroiffenhafter Leberlegung 


für fich zu entſcheiden. Allein zuerft wird 


Luc. 18, 30, die zufünftige Welt ausdruͤck⸗ 
lich) von dem ewigen Leben unterſchieden, und 


von 


— 


* 


dann braucht nicht nur Joſephus im Buch 


30° — fahren. | 


von "den Maccabaͤern dieſelben Ausdrücke, 
ewiges Feuer, ewiges Leben, ſondern vers 
wechſelt auch dag ewig mit unendlich, und 


umnfchreibt,es-durch das, was nimmermehr 


.- aufhören. wird: $. 10. 124 15. S. SIIs \ 
1% 515. d. 2. B. der Havercampiſchen 
Ausgabe. Und da in allen dieſen Stellen dieſe 


Behauptung beynahe einer ganzen Familie 


in den Mund gelegt wird, ſo muß man dieß 


wenigſtens als einen Beweis der damaligen 


herrſchenden Meynung unter den Juden gel⸗ 


F. 


Fahren; Zoch her fahren, Lue. 12, 29. it 


14 ’ 


‚deutlicher, was wirin der gemeinen Sprache: 
ſagen obenhinausfahren, und dieß ift denn 


wieder foviel als allzuängftlich ſeyn; daher 


Matthäus 6, 31. für ihr follt nicht oben- 


binausfshren, fur fagt, ihr folk nicht ſor⸗ 
gen, - Eigentlich wird dag griecyifche Wort, 
von den Wellen des Meeres, die übereinan: 


derherſchlagen, (ſ. Pf. 88, 7. und 98, 4: in 
der gr. Ueberſetzung) und dann von jeder zu 


einer'gewiflen Stärke anwachfenden Leidens 


ſchaft des Gemuͤths gebrandyt, So ver. 


gleicht Philo, in der Schrift von den Beloh⸗ 
‚nungen und Strafen, 2. B. ©. 420, bie 
Furcht des Menfchen vor zufünftigen Uebeln 

mit dem Zuſtand eines Ungluͤcklichen, der von 


einem Strom weggeriſſen, und von ſei⸗ 


nen. 


Zaß. Set. gl 


nen aufgethuͤrmten Wellen (hier braucht er 
das beym Lucas vorkommende gr. Wort) zu 
Hoden geſchlagen wird. 

Zu weit fahren, 2. Cor. 10, 14, ſich 
mehr zueignen, als man nad) der Wahrheit 
thun kann: ſ. Regel. 

mit mancherley Lüften fahren, 2. Tim 3, 

6. nach dem veralteten Gebrauch des Worte 
fahren von Knechten, die Wagenpferde regies 

ren, von. mandyerley Lüften beherrfcht wer⸗ 

den. Solchen Weiblein iſt zu allen Zeiten und 
an allen Orten mit Lehrern am meiſten gedient 

geweſen, die felbft nur frömmeln, ohue vor 
Sort und dem Gewiſſen fromm zu ſeyn; und 
denn ſolchen Lehrern mit ihnen. 

HFaß, wofür auch Luther zuweilen Gefäß übers 
feßt, wird bey den Hebräaern, Griechen, und | 
Lateinern, für jede Art des Werckzeuges ge 
braucht, und bedeutet daher auch Waffen, ja 
fogar Bleidungsftüce, vergl. 5. B. M. 22, 
5. wo man überfegen muß: das weibliche 
Geſchlecht foll Feine Mannskleider, und ger 
genſeitig das männliche, Feine-Weibskleider 
> tragen. Faſt in dieſer Bedeutung koͤmmt 
es vor 

Apoſtg. 10, 11. ich ſahe den Himmel offen 

und kin Stuͤck Zeug, wie ein großes lejne⸗ 

wandnes Tuch ꝛc.ꝛc. 
Fels der Aergerniß, Roͤm. 9 33. 1. Petr, 2, 

8 . ein maͤchtiger Anſtoß, und alſo bier in der 
Aawendavo. are und Er FRI: E 


— — 


gerne 


2 ferne. Fleiſch. 
Ferne ſeyn; Apoſtg. 2, 39. find die in frem⸗ 
den Landern ſich aufhaltenden Juden gemeint: 

Jacobus I, 1. verſteht fie unter den zwoͤlf 
- - Befchlechtern, die hin und her find: ſ. Aus⸗ 

länder, Sremdling, Briechen, in biefen Zus 


| ſaͤtzen. 
Fleiſch: Zu den angef. Stellen, in welchen 

gBGieiſch den ganzen Menſchen bedeutet, gehoͤrt 
och 1. Cor. 1, 29. vergl. Gal. 3, 11. wo 


Paulus ſelbſt niemand, für, kein Hleiſch, ſagt. 


Und fo hat Luther auch ſchon dafür, wie es 
ſeyn foll, Fein Menſch uͤberſetzt; Matth. 24, 
22. Marc. 13, 20. 
In der Bedeutung des Leibes koͤmmt es 
noch vör t. Cor, 7, 28. leibliche Trübfal — / 
Die Sinnlichkeit ift zu verſtehen Roͤm. J)/ 


* | en | 
ich weiß, daß ich, was meinen bloß finnfis 
then Theil anlangt, verderbt binzc. ; 
Aufmerkſame Lefer werden übrigens fehor, 
bemerkt haben, daß ich den Apoftel nicht 
die Sinnlichkeit überhaupt und an ſich ver⸗ 
werfend vorftelle, welches allerdings ſchwaͤr⸗ 
meriſch wäre, fondern nur das Uebermaaß, 
die Zerrſchaft derfelben in ums: finnlich ‚les 
» ben, finnliche Züfte, allen finnlichgn. Eins 
drücken folgen, lediglich den Eingebungen 
der Sinnlichkeit, herrſchende Sinnlichkeit, iſt 
etwas ganz anders, als ſeine Sinne brauchen 
ſinnliche Triebe, ſinnliche Eindruͤcke empfin⸗ 
den, eine durch Vernunft geleitete Sinnlich⸗ 


keit, — — Ä 


’ ww 


Zlud. Form. fremd, 33 


Das Judenthum iſt gemeint; Roͤm.7, 5. 

| - Da wir noch im Judenthum lebten, 
Noch find auch ©. 152. zu den Stellen, 
in welchen die dritte Hauprbedeutung ſchon in 
unferer Ueberfegung ausgedrückt ift, folgende 
- zu rechnen: Eph. 6, 5. Col. 3,22. Ebr, 


12, 9% r 
Fluch: Gal. 3, 13. follte man genau uͤberſetzen: 
da er fich für ung als einen Derdammungss 
und Verabfheuungswürdigen behandeln 
ließ, nemlic) von den Juden. Es wäre höchft: 
unrichtig, auch nur den Gedancken ſich einfals 
len zu lagen, daß Bort ihn verflucht habe, 
' Sorm, Röm. 2,.20. Vorſchrift, Richtſchnur. 
Fremd Fxremdling, Luc. 17, 18. Apoftg. 10, 
28. werden im Grundtert andere Wörter, und 
beyde von denen gebraucht, welche zu einer 
. andern Mation gehören; in welcher Bedeus - 
tung fie oft, befonderg das zweyte, beym Phis 
fo. und Sofephus, vorkommen: ©. z. Es: den 
legtern gegen den Appion im 2. B. $. 28. 
‘1. Petr. ı, 1. und Ebr, 11, 13. koͤmmt 
. ein drittes Wort im griechifchen Text vor, mel: 
ches, nach unferer Art zu reden, einen Colo⸗ 
niſten bedeutet, der fich in einem fremden Lanz 
de niederläßt. Beym Perrusfind alfo die Ju⸗ 
den zu verftehen, die ſich außer Er Lande, 
an den genannten Orten aufbielten (fe Aus⸗ 
länder), in Anfehung derer fie denn Fremde⸗ 
linge genannt werden, Die Meberfegung 
würde ſeyn: ER * 


[4 


—— —— De⸗ 


u } 
I 


4, Friede, Fuͤlle. 


Den zum Chriftenthum auserfehenen (f. 

erwählen ©. 135.) auswärtigen Juden 

in Pontoꝛc. 

Ebr. 11, 13. ift der Sinn: und geftun: 
den damit, daß fie außer ihrem eigentlichen 
Vaterland lebten: f. Wandel, 


Friede: 


Gehe hin in Friede, nach dem Gr. uͤber⸗ 


ſetzt Luther nicht unrecht, Jac. 2, 16. nad) 


den. Es iſt vielleicht zugleich) eine Anfpielung 
auf die erfreulichen Ausſichten desfandinanng, 


unſerer Sprachart: Gott berathe euch. 
Friede mir Gott haben, Roͤm. 5, 1. ei 
gentlich, bey Gott, iſt ſoviel als, bey ihm gut 


ſtehen, ſich alles Gute zu ihm verſehen duͤrfen. 
Saͤen im Frieden tc. Jac. 3,18. heißt durch 
friedliebende Geſinnungen der gewiſſen Ver—⸗ 


geltung eines gerechten Verhaltens faͤhig wer⸗ 


der im Frieden ſaͤen kann. 


Fuͤlle: Es ſcheint, daß die Erklaͤrung dieſes 
Worts von der Rirche im ganzen Briefe an 
die Epheſer und Coloſſer ſchon in den aͤlteſten 


Zeiten da geweſen ſey. Denn bey Col. 2, 8. 


9. macht Theodoret die Anmerkung: „Eini⸗ 
ge Lehrer haben behauptet, die Kirche werde 


„hier Ehriftus genannt, und in ihr wohne die 


„gange Fülle der Gottheit; allein ich weiß 
— ob das leibhaftig ſich dann zu dieſer 


aͤrung ſchicken wuͤrde. Nach meiner Mei⸗ 


„nung alfo ze.“ Ich ſehe vun nicht, wie man 


. das, nady Chriſto, im 8. V. von der chriftlis 


chen Kirche haͤtte erflären Eönnen, und Fönnte 
u dieß 
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dieß alſo die Vermuthung veranlaßen, daß 


Theodoret aus einem Mißverſtaͤndniß das auf 


Chriſtum gezogen, was jene von dem Wort 


lle behauptet. Ich will damit den Verdien⸗ 
ſten des Theodorets um ſo weniger zu nahe 


treten, je groͤßere Achtung die Maͤßigung ver⸗ 
dient, mit welcher er von den Lehrern ſpricht, 
die ſchon damals dieſe Stelle nicht von der 
Gottheit Chriſti erklaͤrten, die ein Epiphani⸗ 
us gewiß als teufliſche Ketzer wuͤrde behandelt 
haben. | 


In den neuern Zeiten hat bereits Elsner | 


gegen Hombergen diefe Bedeutung vertheidigt, 
«ob er gleich) nicht die Anwendung davon auf 
die angef. Stelle gemacht, Aber auch er ſetzt 
Eph. 1, 23. zum Grunde der Erklaͤrung, ver: 
gleicht 3, 19. und Col. 2, 10. beruft ſich auf 
eine Anmerkung des Chryſoſtomus bey dieſet 
Stelle, und vergleicht andere aus dem Ariſti⸗ 
des, wo die Einwohner einer Stadt die Sülle 
derfelben genannt werden, und die ſo oft im 
a. T. vorfommende Ausdrücke, der Gülle der 
Erde, des Meeres u. ſ. w. | 


Ich willnun nochmals die Gründe, die mich | 
‚überzeugen, daß aud) Col. 2, 9. die Kirche 


- nad) der bereits gegebenen Umfchreibung zu 
verftehen fey, fo kurz als möglich wiederholen. 
1) Eph. 1, 23. fegt der Apoftel umfchrei: 

bungsmweife. dem Wort Kirche das Wort 
Fuͤlle bey, und das ift nun dag eigne Zeugniß 


des Apoftels für dieſen ihm eignen Sprach⸗ 


gebrauch, wenn — davon auf 
| | 2 - 
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andere Stellen gemacht wird. So weis ich 
aus einem ähnlichen Zeugniß, daß ich unter 
Leib Ehrifti Col. 1, 18. gleichfalls.die Rir⸗ 
che verftehen muß, weiler eben in jener Stelle 
dieſes Wort dahin erflärt, welche da ift fein 
Leib, undid) fehe nicht, wie dag zu einer Ge: . 
geneinwendung gebraucht werden kann, daß 
Eph. 1. von der Kirche zwar behauptet 
werde, fie fen die Gülle des 2c. aber fie doch 
wicht fchledytweg fo genannt. Dieß wuͤrde we⸗ 

nigfteng eben fo gut das Wort Zeib treffen. 

2) Laßt ſich gar nichts dagegen fagen, daß 
Col. 1, 19. Hülle die Kirche ift, und die 
ganze Redart in Chrifto wohnet fie von 
derfelben vorfömmt, wie ich annehme, daß fie 
auch Col. 2,9, von ihr zu verſtehen ſey. Thes 
odoretus ſagt ausdruͤcklich bey dieſer Stelle: 
„Die Fuͤlle habe. der Apoſtel im Brief an die 
„Ephefer 1, 23. (man fehe, wie diefer gelehrte 
„Mann eben jene Stelle zum Erfläruigsgrund 
- „braucht)* die Kirche genannt. Er fagt alfo 
„bier, es habe Gott gefallen, daß fie in - 
„ihm wohnen, d. i. mit ihm verbunden feyn, 
„unter feiner Regierung ſtehen, feinen Dors 
„ſchriften folgen folle, Es find alfo, wie 
gefagt, zwar nicht gleichlautende, aber doch 
im Grunde gleichgeltende Ausdrüde, V. 18. 
Chriſtus iſt das Saupt des ‚Zeibes, und V. 

19. in ibm wohner die ganze Hülle. Das 
in Ehrifto wohnen ift auch ohnedem zu woͤrt⸗ 
fich griechifch überfegt, Es ließe ſich zwar hör 
ven; denn obgleich. nirgends dieſer Ausdruck 
— von 


— 
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ven dem Verhaͤltniß der Chriſten gegen J. 


C. anderswo gebraucht wird (wie denn auch 


gegenſeitig nur einmal Eph. 3, 17. von Chri⸗ 


ſto geſagt wird, daß er in uns wohne, mit dem 
hier vorkommenden griechiſchen Wort),fo wuͤr⸗ 
de doch auch hier nicht geſagt werden, daß die 


u Chriſten in Chrifto wohnten, fondern daß die 


Hülle inihm wohne. — 

Aber mit der Beurrheilungsfraft (welche 
Mühe es aud) Fofte) das an dem Laut des 
Deutfchen Worts wohnen anhängende „Ge: 
daͤchtniß losgewunden, fagt der Apoftel gar 
nichts von einwohnen. Die Sache ift kurz 


dieſe. Das griechifche Wort, welcyes Luther 


wohnen überfeßt, wird von den griechifchen 
Ueberſetzern des a. T. mit einem hebräifchen 
Wort verwechfelt, welches auch ſitzen bedeus 


tet, und daher aud) anderswo mitdem eigent 
fichen griechifchen Wort in der Bedeutung 


des Sitzens ausgedruckt. Nun hatte der Apo⸗ 
ſtel geſagt: Er iſt das Haupt des Leibes. 


Beym Haupt fiel ihm die Fortſetzung der Ver⸗ 


gleichung der Gemeine mit dem uͤbrigen Coͤr⸗ 


per, der an dem Hhaupt ſitzt, ein. — Er fährt 
allſſo fort, wie ich num uͤberſetzen wuͤrde: und 


mine be —— —* Hall x —* — .; PER darge den — 4 
Mg Bon 3 3z7* X * a > BE EL, 
2 ee ——— rent Mm 
ABLE BR Kate Yan 13 
F sagten, Hr x 
O2 hr, Un —— sw —* Ku - 


al 


es ift der Wille Bottes gewefen, daß die - 
ganze Bemeine an ihm (als dem Haupt) ſlt⸗ 
zen, am ibm befeſtiget feyn, ihm anhängen 


- follte; was er V. 19. ſagt: fih an das 


F Haupt halten; die Sa: 


N, her SE M yet, 


&; — — re nl tut 
Dis —— * ef 3) na, 
En ; \ — 


—— * Arad, 9x * T —— an ut: — — 
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3): Wie die Gemeine die Fülle Gottes ge⸗ 


—* wird, Eph. 3, 19. fo heißt fie Col, 2, 


9. die Flle der Gottheit. Hülle ift nemlich 


‚nicht das, was eine Sache anfällt, fondern, 
„die Sache felbft, die mit etwas angefüllt 
iſt: So überjeßen die Griechen im hohen 


Lied 5, ı2. Gülle der Waſſer, mo das hebrä: 
ifche Waſſerbaͤche bedeutet, alfo deurfcher, 


Ä Waßerbehälter; ſo ſteht daſſelbe Wort Marc. 


5 


8, 20. in der Verbindung mit Körbe, wel; 


ches Luther ſchlechtweg fest, und fellte Füll⸗ 


., Förbe, oder, volle Körbe überfegt werden; 


ſo ſteht Matth. 9, 16. wo Luther unrecht andy 
dag zweytemal Aappe überfegt, eben dieſes 


Wort in der Bedeutung des Inbegriffs, oder 


des Theils, der das neueingeſetzte Stück ents 


haͤlt, und ſollte Die Ueberſetzung feyn: 


Den der Theil, wo dag neue eingeſetzt 


iſt, reißt Doch immer weiter vom Kleide 


108, und der Riß wird, noch ſchadhafter. — 
So haͤtte ich) denn dieſe Stelle, deren 


ü ‚Sinn nach) unfter Ueberſetzung gantz verdun⸗ 
kelt iſt, zugleich mit aufgeklaͤrt: — ‚Warum 


heißen alfo die Chriſten die Fuͤlle Chriſti, Got⸗ 


tes, der Gottheit? Nemlich, weil Chriſtus, 


Bott, die Gottheit, nad) bekannten richtigen 


— Erklarungen, in ihnen wohnen, Chriſti Sinn 


a 


in ihnen, iſt, wenigſtens ſeyn ſoll. Wie na⸗ 
‚türlich and ungezwungen duͤnket mich wenige 


ſtens dag alles! _ 
5) Sagt der Apoftel leibbaftig; an wel⸗ 
chem die ganze Hülle * dem Haupt) haͤngt 
7, (f. vor: 


* 
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C vorher Num. 2.) leibhaftig, oder wie 
er anderswo fagt, zueinem Leibe. Eph. 2,16. 


Man wuͤrde mich unrecht verſtehen, wenn 


man mir aus den gemeinen griechiſchen Wörs ' 
terbuͤchern zu Gemuͤthe führen wollte, daß 
die griechifchen Beywoͤrter nad) der Aehnlich⸗ 
keit deſſen, dag Luther bier leibhaftig uͤberſetzt, 
nicht die Beſtimmung zu etwas, fondern, Die 
Bleichartigkeit mit erwas bedenteten. Denn- 
eben daß letztere bedentet ja ganz die griechi- 
ſche Wortfügung, die Luther zu einem Zeibe 
überfeßt. Zieht man den reinen Sinn heraus, 


- . fo ift der Verſtand, nach Art des menſchli⸗ 


den Leibes, ift er das Haupt, ihr die Glie⸗ 
der, umd feyd ihr dazu verföhner, Dieß 
wird noch weit einleuchtender, und zugleich die 

verftechte fchöne Vergleichung merflichyer, die _ 
der Apoftel im Sinn hatte, 

6) aus dem Zufammenhang. Der Apoftel 
warnet, die Chriften aus den Juden: und Hey: 
denthum follten ſich nicht über Meinungen 
rennen, die nicht nach Chriſto, d.i.der chrift: 

lichen Wahrheit nicht gemäß wären (f. Sats 
zungen, Welt) V. 8. Da er einmal die Leh⸗ 
re Chriſti perſonirt hatte, fo fährt er num fort, 
ders Grund davon in einer fortgefeßten Ver; 
gleichung anzugeben: 
: BB. 9. Denn an ihm (als dem Haupt) 
ift die ganze Hülle der innwohnenden 
Gottheit (die ganze von Gott regierte Ge: 
meine) befeftiger,. hängt an ihn und von 
ihm als dem Haupt ab, leibhaftig, nach 
—J C4 Art 


/ 


Art des menfchlichen Leibes, und V. 10, 
(wie ihr fo an ihm hanget) fo fend ihr 
auch durch ihn vollkommen, erfüllee, ver: 
fammelt, vegieret, geheiligef (f. vollkommen), 
werdet durch ihn zu allen guten Einfichten | 
und Fertigkeiten belebt, mie der Leib von dem | 
Haupte; was er V. 19. fagt, von wel- | 
chen der gantze Leib Sandreichung em⸗ 
pfaͤhet. Hierzu koͤmmt 
7) Die Wahrnehmung, daß der Apoſtel 
in beyden Briefen, an die Epheſer und Colof 
fer, durch Abhandlung derfelben Materie und 
mit Benbehaltung derfelben Haupt: Augpdrircke 
ſich immer ſelbſt erkläre, ZumWleberfluß und an; 
derweitigem Gebraudy, will ich doch mit einer ” 
Furzen Bergleichung beyder in Beſchreibungen 
und sErmabnungen befchließen, ; 


— 


— 





e Befhreibungen, 
Im Briefe andie Im Briefe an die‘ 
Ephefer. Coloſſer. 


I, 4 Daß wir ſollten 1, 22. Auf daß er euch 

fenn heilig und uns . darftellte. heilig und 

feräflich vor ibm. ra vor ihm 
14 ‘ — 


— 7. An welchem wir — 14. An welchem wir 
haben die Erloͤſung haben die Erloͤſung 


durch ſein Blut neu · durch fein Blur, 
lich die Vergebung nemlich die Verge⸗ 
der Suͤnden. bung ber Sünden. 


— 10. Auf daß alle — 16. Durch ihm iſt 
Dinge zuſam̃en *8* allles geſchaffen, * — 


® J 


4 


faſſet (unter ein 
Haupt: gebracht)— 
wuͤrden, beyde das 
im Himmiel und auf 

| Erden ift, Dur 

Ä ® j ibn felbft, . 


J Fuͤlle. 
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im Himmel und auf 
Erden iſt. KB» 


| ift alles Durch ihn 


und zu ibm (zus, 
ſammengefaßt, uns 
ter ein Haupt ges 


bracht) gefchaffen. 


| 1.8. Dutch allerley Weiß 1.9. In allerley geiſtli⸗ 


heit und Klugheit. 


cher Weisheit und 
Verſtand. 


— 15. 16, 17. Darum — 3, 4 9 Wir beten 


| 
auch ich, nachdem 
ich gehoͤret habe von 
dem: Glauben bey 
euch) an den Herrn 
| Jeſum, und von eus 
| rer Liebe zu allen 
Heiligen, höre ich 
nicht auf zu danfen 
für euch, und ges 
denfe eurer in meis 


allezeit für euch, 
nachdem wie gehört 
haben von euren 
Glauben an Chris 
ſtum Jeſum, und 
von der Liebe zu 
allen Heiligen. — 
Hoͤren wir nicht 
auf fuͤr euch zu be⸗ 
ten, daß ihr erfuͤllet 


nem Gebet, daß der \ werdet mit Erfennts 


| Gott unfers Herrn 

| Jeſu Chriſti, der Va⸗ 
ter der Herrlichkeit, 
gebe euch den Geiſt 
der Weisheit und 
der Offenbarung zu 
ſelbſt Erkennt⸗ 
niß. 


niß ſeines Willens. 


— 22. 23, Und hat alle — 17. 18. 19. Er iſt 


Dinge unter ſeine 
Fuͤße gethan, und 
hat ihn geſetzt zum 
Haupt der Gemei⸗ 
ne uͤber alles, wel⸗ 
che da iſt ſein Leib, 
nem⸗ 


— 


vor allen, und es 
beſtehet alles in 


ihm. Und er iſt 


das Haupt des Lei⸗ 
bes, nemlich der 


Gemeine — daß 
in 
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Säle, | 


nemlich die File 


des, der .alled in 
allem erfuller, 


N.1.5. Da ihre todt 


waret in Sünden, 
bat er und fammt 


in ihm alle. Fülle 


wohnen follte, 


IM 13. Und hat euch 


mit ihm lebendig 
gemacht, da ihr 


Chriſto lebendig ge⸗ todt waret in Suͤn⸗ 
macht. den. 

— 14. Er iſt unſer — 14, Und hat ausge 

Friede, der aus bey⸗ tilget die Handſchrift 


.. den eins gemacht 


hat, und hat abges 
brochen den Zaun, 
der dazwiſchen war, 
indem, daß er durch 
ſein Fleiſch weg⸗ 
nahm die Feind⸗ 
fchaft, nemlich das 


Gefeß, fo in Geb⸗b⸗ 


ten geſtellt war ıc. 


pie wider ung war, 
welche durch Sat⸗ 
zungen entſtund, und 
uns entgegen war, 
und bat fie aus 


dem Mittel. gerhan. 


Durh ihn iſt 


15. Daß er aus J. 16. | 
zweyen einen neuen alles gefchaffen, was 
Menfchen in ihm im Himmel und auf 
felber (durch ſich Erden iſt. 


ſelbſt) ſchafte, und 


Friede machte. 


—16. Durch das Creutʒ· — 14. Alt dag Creu 


geheftet. — 


21. Auf welchem ber — 19. Aug welchem der 
ganze Bau in eis 7 = ganze Leib‘ durch 


ander gefügt, waͤchtt Gelenke — fih an 

zu einem beiligen einander enthält, 

Tempel. und alfo waͤchſt zur 
| göttlichenGröße 

U, 1.25, 


II. 2. 3. 4. <> 7. Nach⸗ 1. 257 26. 27. welcher 
ich ein Diener wors 


dem ihr gehoͤret 
habt von dem Amt 
der Gnade Giotteg, 


die mir an euch 


gegeben ift; daß 
mir ift fund wor⸗ 


den biefes Geheim⸗ 


niß durch Offenbar 
rung — — Wels 
ches nicht Fund ges 
than ift in den vos 
rigen Zeiten ben 
Menfchenfindern , 
als es offenbaref 
ift feinen Apoſteln. 


den Miterben Ren, 
und mit eingeleibet 


— durch) das Evans ° 


gelium, daß ich ein 
‚ Diener worden bin, 
. nad) der Gabe der 
Gnade Gottes. 


— 9. Der alle Dinge 


geſchaffen hat, durch 
Jeſum Chriſt. 
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den bin, nach dem 
goͤttlichen Predigt⸗ 
amt (Gabe aus 
der Gnade Gottes, 
Amt der 


Bottes), das mir 


gegeben iſt unter 


euch, daß ich das 
Wort Gottes reich⸗ 
lich predigen ſoll; 
nemlich das Ge⸗ 
heimniß, das ver⸗ 


borgen geweſen iſt, 


von der Welt und 
von den Zeiten her, 
nun aber offenbaret 
iſt feinen Heiligen, 
welchen Gott har 


Gnade 


pr 


fund thun wollen, 


welches da fey der 


herrliche Reichthum 
die ſes Geheimniſſes 
unter den Heyden x. 


— 16. ſ. vorber, 


Ermahnungen. 


habt Chriſtum nicht 
alſo gelernet, ſo ihr 
anders wiſſet und 
in ihm gelehret ſeyd, 
Are daß 


IV. 20. 27, Ahr aber N,6 7. Wie ihr num 


angenommen habt 


‚den Herrn J. C. 


fo wandelt in ihm 
— und feyb it im 
Blau 
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— 22. So leget nun 
von euch ab, nad) 
dem vorigen Watts 
del, den alten Mens 
fchen, der durch 
Füfte in Irrthum 
ſich verderbet: (» 
V. 3. 4. | 

— 24 ff. Ziehet den 

neuen Menſchen an 
ꝛc. Leget die Lügen 
ab ıc. Zuͤrnet und 
fündiger- nicht, 


V. 6. Um: welcher wil⸗ 
: . Jen tömmt derZorn 


Gottes, über die - 


Kinder ded Unglau> 
bens. | 


VI 19. 20, Betet — 


für mich, auf daß 


mir ‚gegeben werde 
das Wort, mit freus 
digem Aufthun meis 
nes Mundes, daß 
ich möge Fund ma⸗ 
chen das Geheims 
niß des Evangelii, 
welches Bote ic) 
bin in der Ketten 
auf daß ich batz 
inn freudig handeln 
möge,und reden, wie 
ſichs gebuͤhrt. | 
R j | IV, 


* 


Fulle. 


baß in Jeſu ein 
rechtſchaffenes We⸗ 


Glauben, wie ihr 
gelehret ſeyd. 


III. 10. So toͤdtet nun 
. eure Glieder, die 
auf Erden find, Hu⸗ 
rerey, Unveinigfeit, 
fhäudliche Brunft, 
(Lüfte im Ser 
fhum.) . 


— 8. ff. Nun aber les 
get. alleg ab von - 
euch, den Zorn ꝛc. 
luͤget nicht untereins 
ander ic. Ziehet den 
neuen Menfchen an. 


— 6, Um welcher wil⸗ 
fen koͤmmt der Zorn 
Gottes über bie 

" Kinder des Unglaus 
bens. 


IV. 2. 3. Betet fuͤr 
uns, auf daß Gott 
ung die Thuͤre des 
Workts aufthue (uns 
ſern Mund oͤfne) 
reden das Ger 
heimnigChrifti (de 
Evangelii) darum 
ich auch gebunden 
bin, auf daß. ich 
bafjelbe offenbare 
(fund thue) wie ich 
fol} reden. 


,‚” 


IH, 


a Jurcht. 4 


IV. 32. Send aber uns IU, 12. 13, & ——* 


ter einander freunde nun am herzliches 
li, herzlich, und: Erbarmen, Freunds 
vergebet einer dem lichkeit ꝛc. vergebet 
‚andern, gleichwie einer dem andern, 
Gott euch vergeben gleichwie Chriſtus 
hat in Chriſto. euch vergeben hat. 


Furcht Gottes: Es ſchien mir in einem Wörs ⸗ 
terbuch ein unzeitiger Aufwand zu ſeyn, gegen 
den Gebrauch des Worts Gottesfurcht, wann 
von evangeliſchen Geſinnungen die Rede 
iſt, das alles zu ſagen, was jeder nicht ganz 
Ungelehrte dabey für ſich denken konnte, und 
fuͤr gemeine Leſer eben nicht gehoͤrte. Ich 
muß denn aber ſchon, um allen Mißverſtaͤnd⸗ 
niſſen vorzubengen, bier noch etwas hinzu⸗ 

ſetzen: 

Der Streit uͤber den Gebrauch dieſes Worts 
von dem ganzen rechtſchaffenen Verhalten 
des Menſchen um Gottes willen ſcheint ſchon 

alt zu ſeyn. So ſagt Clemens von Alexan⸗ 
deien im 2. Buch ſeiner vermiſchten Werke, 
9. 2. ©, 446. d. 1. B. der Potterſchen Aus: 
gabe. „Diejenigen, welche die Furcht ver⸗ 
„werfen, feinden das Geſetz ſelbſt an, oder 
„(wie er ſich hernach abgekuͤrzt erklaͤrt) es 
wuͤrde auf einen Wortſtreit hinauslaufen.“ 
Aber eben dieß fi ſcheint es mir nicht zu ſeyn; 
denn 

. iſt in allen ausgebildeten Sprachen der 

Unterſcheid zwiſchen Furcht, und Ehrfurcht 
oder Ehrerbietung, wiſchen fürchten und ° 


M ehe 


46. Jurcht,. 


ehren oder verehren feſtgeſetzt, und zeigt je⸗ 


nes allezeit etwas knechtiſches an. Das ſoll 


nun aber | 
2. nicht die Religion des Chriften ſeyn; 
dadurch foll er ſich von den Juden unterfchyei: 


den: 
| Ihr Habt nicht einen fnechtifchen Sinn 
einpfangen, daß ihr euch abermal fürchten 
müßter ic. | 
Furcht ift nicht in der Liebe! Laſſet 
uns Böttlieben! | 
3% Mach den Lehren des Chriſtenthums 
ſtehen wir mit Gott in dem erfreulichen Ber; 
haͤltniß der Kinder. Er ift unfer Vater; in 
dieſer Betrachtung follten wir gut und fromm 


ſeyn: Für ihm ſchickt fich alfo nicht Furcht, 


wohl aber Ehrerbietung. Ich ehre meinen 
Vater, ſagt daher Jeſus, nicht, ich fuͤrchte ihn. 
4. Wo daher Lucher Gottesfurcht, Gott 
fürchten, überfegt, da ſteht entweder zärtliche 
Beſorgniß im Grumdtert, wie Ebr. 12, 23. 
WMaſſelbe Wort, welches. die nach der vorher 
gehenden Anführung vom Klemens geta⸗ 


dbelten chriftlichen Lehrer mit Surcht verwechs 


ſelt wiffen wollten) und sEhrerbierung gebt 
voran, obgleich Luther auch diefes unvichtig 
Zucht uͤberſetzt (ſ. dieſes Wort“) oder es heißt 
nach dem Grundtert Gottſeligkeit, wie Joh. 
9, 31. (ſo jemand gottſelig iſt) oder es koͤmmt 
in Beſchreibungen, Vorſtellungen und Er: 
mahnungen vor, in denen nicht eigentlich der 
Geiſt des Chriſtenthums erklaͤrt wird, ri 
| | | po⸗ 
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Apoſtel alfo den ihnen gelaͤufigen Sprachge⸗ 
brauch beybehielten, auch wohl ſie und Jeſus 
ſelbſt mit Menſchen zu thun hatten die jenen 
Geiſt noch nicht hatten. Hieher gehoͤren denn 
folgende Stellen: Luc. 12, 5. 1. Petr. 2, 
17. Col. 3, 22. Apoſtg. 9, g1. 2. Cor. 7, 1. 
Die Sache iſt alſo: Auch der rechtſchaffen⸗ 
ſte Jude ward durch die ganze Fintichtung 
- feines Gottesdienftes mehr als Knecht bebaut: 
delt, der Gott fuͤrchten foll; der Sünder kann 
vermoͤge des Gewiffenz : Gefühls nicht anders, 
ermuß Gott fürchten; aber der Sromme rad) 
den Grundfägen des Evangelii foll Findliche 
Geſinnungen gegen Gott haben und ihn ehren, 
verehren, lieben 2c. ©. gottesfürdhtig. Ich 
empfehle nun allen, die Diefe chriſtliche Würde 
zu ſchaͤtzen fahig find, die befondere vortrefliche 
Abhandlung des Hrn. D. Töllners, im 1. 
B. feiner vermifchten Aufſaͤtze, hierüber nach: 
zulefen, und willnur nod) eine hieher gehörige 


ſehr treffende Anmerfung des Theodorus aug 


den Auszügen feiner Schriften, im 2. B. der 
Clementiſchen Werfe ©. 993. benfchreiben. 
Sie fann für Gelehrte zugleich zu einer Erläur 

terung des obigen Tadels des Elemeng dienen. 
Der Menſch, find die Worte, der zur 
wahren Erkenntniß gefommen ift, kann 
auch Herr, Herr, ſagen; aber er weiß 
auch noch mehr als das, und was der 
Knecht nicht Fann, zu fagen, nemlich, unfer 
Vater: Er iſt nemlich frey von dem knech⸗ 
tiſchen Sinn der Furcht gebiert, und durch 
die 


48 Fuurcht. Surf 
die Liebe zu allen Kindesrechten erhoben, 
Yun treibt ihn die Liebe zur Ehrerbie⸗ 
tung gegen den an, dener vorber fürchtete; 
denn nicht mehr aus Furcht enthält er. 
fic) defien, was verboten ift, fondern hut 

aus Liebe Gutes, 

Wenn ic) diefe und ähnliche Leberbleibs 
. fel der Gnoftifchen. Lehrart in den Schriften 
der Alten leſe, fo kann ich mich nicht enthalten, 
mir dem Hrn. D. Semler (dem, mit jenem 
‚ englifchen Bifchof zu veden, wohl unſers glei⸗ 
- hen Biele nicht werth wären die Bücher nachs 
zufragen) zu glauben, daß die Gnoftifer das 
wahre, ächte, Chriſteuthum gehabt. —J 

Surcht, ift alfo Ebr. 12, 28 ſoviel als zärtliche 
Beſorgniß; 1. Petr. 3, 16, ſoviel als Ehrfurcht, 
Beſcheidenheit, und vorher V. 14. wo Luther 
. Trogen uͤberſetzt, wie 2. Cor. 5, 11. Soheit. 

Fuͤrchtet euch vor ihrem Anfepen und ih⸗ 
rer Gewalt nicht. 

Furcht und Zittern, 1. Cor. 2, 3. 2. Cor 

7, 15. Phil. 2, 12. Eph. 6, 5, zeigt eine 
große lebhafte Beforgniß an, Der Ausdruck 
koͤmmt auch beym Joſephus vor im Buch 
von den Maccabaͤern $. 4- 

Fuͤrſt des Lebens: So erklärt es auch Ba⸗ 
ſilius im 5. Cap. der Abhandlung vom hei⸗ 
Ugen Geiſt, 9. 7. — den "Ben j —* 
Geber. 
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Gabe, ift 2. Cor. ı, 11. die guädige Erret⸗ 
tung, die Paulo wiederfahren war, und fo follee 
auch gleich überfegt werden. | 

— — aus der. Bnade Döttes; Eph. 3, 
. 7. iſt in Vergleichung mit V. 2. und Col, r. 
"25. das dem NApoftel gnaͤdig anvertraute 
- - Predigtamt und gleichfalls die Ueberſetzung. 
Gaͤſte; f. fremd, 
Gebohren feyn, ae | 
0.48 Sünden, Joh. 9, 34. war 
in der gemeinen Sprache der Juden eine 
Schyimpfrede, und hieß fo viel als einen ein Hur⸗ 
find fchelten, infofern nemlicy Sünde befon: 
ders von wollüftigen Ausfchweifungen gefagt 
wird: ſ. diefes Wort; ee 
N “us Waſſer und Beift! Das 
. Evangeliunt wird alfo hier mir dent Waffer 
verglichen, welches reiniget, fo tie anderswo 
init einer Milch, und nach einer ähnlichen Ber: 
gleichung wird zeugen Öurch das sEvangelic 
um gefagt! S. jengen im Woͤrterb. und di 
Zuſaͤtzen. Es koͤmmt dazu, daß Jeſus das 
zweytemal Geiſt ſchlechtweg ſagt, eben um 
vorzubeugen, daß man hier nicht bey der ei⸗ 
gentlichen Bedeutung des Waſſers muͤſſe ſte⸗ 
hen bleiben. — 
Gebot Gottes. Zuerſt berichtige ich die An⸗ 
merkung bey Eph. 2, 15. dahin: Die vorge⸗ 
ſchriebenen Landesverordnungen: Denn 
was Luther deat ge war, iſt eigenulich 
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im Grimdtert ein Nennwort — — — ſteht, 
auch bey. guten griechiſchen Schrififtellern, 
‚vorfehreiben, verorönen, und alfo Verords 
nungen, Satzungen, bedeutet. Was daher 
der Apoftel nad) dem Bau feiner Mutterfpra: 
che wörtlich fagt, das Geſetz der Gebote in 
Satzungen, iſt deutfchförmiger in die vor 
hergehende Leberfegung zu verwandeln. 
Hiernaͤchſt bemerfe ich noch folgendes: 
Gebote ohneZufag find Landesverorönuns 
genLuc. 2, 1. Luc. 17,7. und daher in der Spra⸗ 
che des N. T. größten Theils die im moſaiſchen 
Recht (ſ. Gefetz) enthaltnen juͤdiſchen Landes⸗ 
verordnungen, den ſittlichen Theil derſelben 
nicht ausgenommen, weil ſie Gott als Souves 
rain feines Volcks gegeben hatte ; Gottes Ges 
bote hingegen die allgemein verbindlichen For⸗ 
derungeneiner gottgefälligen Verhaltungsart 
Man vergleiche befonders 1. Cor. 7, 19. 
'1. Joh. 3, 22. und thun, was vor ihm ges 
fällig ift) 4, 21. 5, 2. 3. Matth. 15, 3. 
Gebote Jeſu; hieher gehören noch die Stel⸗ 
len 1. Cor. 7, 25. 14, 37+ | 
Ein neu Gebot: Einige gelehrte Ausleger, 
wie HSeumann, Semmler, wollen dieß lieber 
in der Bedeutung des letzten Willens genom⸗ 
men wiſſen; wie wir fagen würden: Ich em⸗ 
pfehle euch als meinen letzten Willen, daß 2c« 
Und auch das laͤßt ſich hoͤren. | 
Geduld; Luc. 18,7. iſt in Vergleihung mit 
Sir. 355 22. nad) den Grundtert Beduld 
haben, foviel als mit der Sülfe “en 
| an. 
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Manmuß nemlich uͤberſetzen. 
Sollte Gott nicht auch retten — ob er 
gleich die Huͤlfe verzoͤgert? 
Geduld tragen, Ebr. 6, 15. und gedul⸗ 
dig ſeyn, Jae. 5,7. 8. etwas ruhig erwar⸗ 
ten/ wegen einer Sache ruhig ſeyn. 

Oft iſt nun auch Geduld, nach dem griechi⸗ 
ſchen Gebrauch des a. T. z. E.Pſ. 9, 18. 
Jer. 17, 13. foviel als, Zofnung, Erwar⸗ 

tung, und iſt alſo Geduld der Schrift, Roͤm. 
15, 4. Die Erwartung alles Guten, nach den 
Verheißungen der Schrift (daß mir durch 

ruhige Erwartung und den Troft, den die 

Schrift lehret, Hofnung haben); Gott der 

- Geduld B. 5, der Gott, auf den wir hoffen; 
die Geduld Chriſti 2. Theſſ. 32, 5. die ruhige 
Erwartung Chriſti. Diefe Bedeutung ließe 
fi denn auch Ebr. 6, 12. anwenden, (durch 
Glauben und Beduld, gläudige Erwartung) 
In der Bedentung dev Beharrlichkeit koͤmmt 
es noch vor, 1. Theſſ. 1, 2. und an eurer 
ftandhaften Hofnung. 

"Gefäß, ſ. Faß, Ehre, im Wörterb, und den 
Zufäßen. 


Geift: Zu denStellen wo diefeg Wort die Geſin⸗ er * ee 


* nungen bedeutet, Fannnoch gerechnet werden: 
1. Cor, 6, 17, der hat gleich Seſinnun⸗ 
gen mit ihm. 

. Cor. 12, 3. Niemand wird Jeſum fäs 
ftern, der durch) gertähnliche Gefinungen ver 
gieret wird; fo mie. niemand ihm gehorchen 

kann, der fie nicht beſitzt. 
Da Don 


52. Geifter, Geigiger. gelobet. 
Von einem großen Maaß der Freudigkeit 
nach ©, 181. verſtehe ich auch heiliger Geiſt 
2. Cor. 6,6. 1. The, 00 
mit aller Langmuth, Freundlichkeit, 
Freudigkeit 2c. wir haben euch nicht allein 
das Evangelium geprediget (es ift bey euch 
gewefen im Wort) fondern es iſt auch bey 
euch Fräftig geweſen (in der Kraft) und 
ihr habt es mirgrewdigkeit (in dein h. Seit). 
- and großer Weberzeugung (in großer Ge 
wißheit) angenommen, = — 
imgl. Apoſtg. 2,4. 4, g.vergl.4,13.31:6, 
3:7, 55.11, 24. 13, 52. 16, 6. 1. Tim. 4, 
12. (in der Freudigkeit, daß alfo damit die 
Stelle aus den Brief an die Iheffalonicher 
zu vergleichen ift.) | | Zu: 
Bon guten Trieben, eben dafelbft 
Luc. 2, 17. aus innerm Antrieb. 
Geiſter, find Lehrer, 2. Theſſ. 2, 2. und 1. 
30.4, 1. u | BEN 
nn der vollkommnen Gerechten: Muß 
heißen: Eine Beſchreibung der völlig Ber | 
gnadigten, und fallt daher Die bierbey im 
Wörterbuch gemachte Anmerkung weg, nad 
‚dem was ©. 369. erinnert worden iſt. Br 
Geiſtlichkeit: Andächteley wäre das vechte 
deurfche Wort, welches mir zuerjt nicht f ogleich 
beyfallen wollte. | ze 
Geiziger; behält feine ordentliche Bedeutung. 
1. Cor. 5, 10, 11. 6,9. ee 
Gelobet; f. loben, im Wörterb, und, ben zw . 
fügen. . Fe: 
| | Ge⸗ 
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Gemeinſchaft, der Zandreichung 2. Cor. g, 
4. das fuͤr die armen Chriften gemeinfchaft: 
lid) geſammlete Almoſen: ſ. ©. 12. Diener 
Chriſti, und Roͤm. 15, 26. | 
desBeheimniffes, Eph.3,9.nach 
einer beffern Lesart (die im 21. V. vorfömmt,in 
dem Wort das Luther Amt uͤberſetzt) die 
Handhabung dieſes bisher unbekannten 
Rathſchluſſes, wie nemlich derſelbe allen Zus 
den und Heyden verkuͤndiget werden ſolle. 
am Bvangelid, Phil. ı, 5. iſt ebens 
falls in VBergleichung mit 2. Cor. 8, 4. 
Rem. 15, 26: die gemeine Beyftener, 
nachher das gute Werd. So Hr. D. Nöf 
ſelt am angef. Orte; f. Werk, | 
Gerechte, fcheint Matth. To, 41. und 23,29. 
ein Beynahme der Lehrer zu ſeyn, da V. 30. 
und 31, der legten Stelle die Propheten allein. 
genannt werden, und eben fo in derfelben Er; 
zahlung beym Lucas 11, 50. MWenigfteng 
wird diefer Beynahme in den fpätern Schrifs 
- ten der Juden den Lehrern gegeben. | 
Gerechtigkeit: Nach S. 194. ift diefes Wort 
gleichfalls in der Bedeutung einer Verord- 
nung, Borfehrift, zü nehmen, Roͤm. ı, 32. 
| Die die göttliche Verordnung wiffen zc. 
and g, 4. 4 
| auf daß die gefeglichen Borfchriften un: 
ter ung erfüllet würden. 
2. Cor.-5, 21. würde ich) es auch in der 
Bedeutung der Srömmigfeit, Rechtſchaffen⸗ 
beit nad) ©. 197. nehmen: und überfeßen : 
Ä D3 Daß 


N ® 
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Daß wir durch ihn der vor Gott allein 
gültigen Rechtſchaffenheit fähig und theil⸗ 
baftig würden, - / 
Uebrigens ift es den Gelehrten befannt, 

- daß wie ©. 193. bemerft worden, Gerech⸗ 
tigkeit fuͤr Gutthaͤtigkeit, nicht allein bey den 
Talmudiſten ſondern auch bey den arabiſchen 

Schriftſtellern haͤufig vorkoͤmmt, ſo daß ſelbſt 
jedes Almoſen ſo genannt wird. | | 
Gericht, kann Joh. 9, 39. ganz wohl von der 
durch Jeſum zu bewirfenden allgemeinen fiets 
lichen Verbefferung und der damit verbundnen 
. Ausbreitung der Wahrheit unter den Heyden 
verftanben werden — auf daß die da nicht 
fehen, fehend werden 26. Ebr. 10, 27. iſt es 

wohl dag natürlicyfte, außerordentliche zeitli⸗ 
che Beftrafungen zu verfteben, 
Geſetz: Was ich im Wörterbuch von der viel 
faltigen Bedeutung diefes Worte bemerfe, ift 
ſchon eine fehr alte Wahrnehmung der beiten, 

i Ausleger. Grigenes hat ſich einmal weitlaͤuf⸗ 

tig darüber erklaͤrt in feinen auserleſenen An⸗ 
merkungen (Philocalie), und ſie iſt alſo von 
den Sammilern derſelben, dem Baſilius und 

Gregorius, gebilligt worden. So fagter uns 
fer andern im 9. Cap. „Es iſt offenbar, daß 

„Gal. 3, 10. das mofaifche Gefeg gemeint 
„fen, daß nur denen Borfchriften und Verbote 
„ertheilte, die demfelben unterworfen was 
„ren ;* (Sagen wir etwaganderg, die wir bes 
baupten, daß das mofaifche@efeg,oder, wie ich 
lieber zur Vermeidung alleg — 
age, 
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fage, das moſaiſche Recht, die Chriſten wei⸗ 
ter nicht verbinde?) „und darüber erklaͤrt ſich 
„der Apoſtel felbft in demfelben Brief (V. 19): 
„eg ift dazu gefommen um der Sünde willen 
— (DB. 24) es ift unfer Zuchtmeiftergewes 
„fen auf Chriſtum; wir find nichtmehr uns 
„ter dem Zuchtmeifter.“ 

Ich erinnere nun noch, daß von dem Wort 
Geſetz eben das gilt, was vorher (S. 50)jurUn⸗ 
ſcheidung der Ausdruͤcke Gebot ſchlechtweg, 
und Gebote mit dem Zuſatz Gottes bemerkt 
worden, welches auch zum Beweis dient, wie 
genau die Apoſtel dabey beharren, und wie 
wichtig ſie alſo uns ſeyn ſollte. Wenn nem⸗ 
lich vom moſaiſchen Recht, und dem, was 

nach demſelben fuͤr die Iſraeliten Rechtens 
war, die Rede iſt; ſo wird nur das Geſetz 
ſchlechtweg genannt, oder mit den Zuſaͤtzen, 
Geſetz Moſis, Geſetz der Suͤnden und des 
Todes; wenn dagegen die allgemeinen Vor⸗ 
ſchriften des Gewiſſens, auf die wir durchs 
Evangelium wieder aufmerkſam genracht wer⸗ 
den ſollen, gemeint werden, da heißt es das 
Geſetz Gottes, Chriſti, der Freyheit, Roͤm. 
77 22. 25. 8, 7. 1. Cor. 9, 21: Jac. 1, 25. 
des Geiſtes, des Glaubens, Rom. 3, 27. 8. 
2. oder das Wort vom Glauben, Roͤm. 
10, 8. Dieſer Gegenſatz iſt offenbar in der 
Vorſtellung im Briefe an die Corinther. — 

Ich bin nicht ohne Befes für Gott; 
wenn id) gleich Eein Jude mehr bin, und 
das Mofaifche Recht mich nichts weiter anz 
| D4 geht, 


/ 


56. Gehſetz. 
F geht, ſo bin ich doch in dem Geſetz Chri⸗ 


ſti, fo bin ich doch zu den weit vollfomm; 
nern durch Ehriftum wiederholten Gewif 
feng: Foderungen verpflichtet. i 
So ſind es alfo gleichgeltende Nedarten- 
eines Theil; unter dem Geſetz feyn, (melde 
Redart außer den im Woͤrterb. angeführten 

Stellen ang dem Brief an die Römer auch 

noch 3, 19 6, 14. 15. Gal. 4,5.21.5,18. 
1. Cor. 9, 20, vorfömmt, darunter verwah⸗ 

‚ rer und verſchloſſen feyn, (Gal. 3, 23) das 
Geſetz hören, am Geſetz fündigen, fich aufs 
Geſetz verlaffen, fich deffen rühmen, unter 

dem Buchſtaben und der Befchrieidungfeyn, . 

mit des Geſetzes Werfen umgeben, durchs 
Geſetz gerecht werden wollen, (Gal, 3, 10. 

5, +) — umd ein Jude feyn (Röm. 2, 
28): andern Theils; ohne Geſetz feyn, fich 
ſelbſt ein Geſetz ſeyn, am Geift und Gert 
zen befchnitten ſeyn, vom Geſetz los feyn, 


. in den Fußtapfen des Glaubens Abrahams 


wandrin nicht mit Werfen umgehen, ohne 
Zuthun des Geſetzes vor Gott gerecht wer⸗ 
den, dem Geſetz Chriſti unterworfen ſeyn, 
dem Geſetz geſtorben ſeyn, durchs Geſetz 
des Geiſtes frey gemacht ſeyn von dem Ber — 
ſetz der Sünden, das, Geſetz der Freyheit 
hören und thun, fid) von dem Beift regie⸗ 
ven laßen, Zuft haben am Bortes Geſetz, 
Gottes Gebot halten, das Wort in feinem 
Zerzen haben, glauben, — und ein Chrift. 
ſeyn. Und fo-verficht ander ia 
e 


ftel fagen fann, 1. Tim. 1, 9. dem Getech⸗ 
ten fey Fein Geſetz gegeben, nemlich —* 


er ſich ſelbſt ein Geſetz iſt (Röm,ı,14), ihm 


das Wort nahe iſt in ſeinem Hergen, er den 
Belehrungen des Gemilfens folge, Die Un: 
terfcheidung zwifchen dem gefchriebenen und 
nicht gefchriebenen Geſetz war fihon den 
Platonifern geläufig, wie Diogenes Laertiug 
‚berichtet im 3. Bud) ©. 89. der Fondner 


Ausgabe: „ES giebt eine gedoppelte Eintheis - 


„ung des Gefeßes, Das eine ift das gefchries 
„bene; dag. andre dag nicht gefchriebene. Ge: 
„fehriebene Geſetze find alle bürgerliche Verord⸗ 
„nungen.“ (ſ. Natur.) Alfo das bürgerliche 
Recht eineg jedenfandeg, wie ich, movom&efeg 
der, Juden die Rede ift es moſaiſch Recht 

ebe. 
Gewolt, baben; Ebr. 2, 14. koͤmmt die 
Redart vor, die aud) bey den riechen von 
Oberbefehlshabern im Staat wie im Felde 
gebraucht wird, alg beym Herodot (im 9 B. 
©. der Londner Ausgabe 529) : Mardonius 
hatte dag Obercommando. Dod) dieß ift 
nicht unbekannt! Aber noch zur Zeit, fovielich 


mich erinnere, unbemerft geblieben, (obgleich 
der Hartemfche gelehrte Prediger, Herr AL _ 


berti, in feinem griechifchen Wörterbuch ©. 
171 das Signal dazu gegeben) daß diefe 
. ganze Nedart ganz genan die Ueberfegung 
des Namens Aſmodi ift, den man dem Engel 
des Todes gab, deifen im Buch Tobias 
3ı 8. ausdruͤcklich green Bat: Manmuß 
D 5 nem⸗ 


— 
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nemlich nicht .fehreiben ICON fondern 
NDIP, daß nun TI zur und N 
‚Sasarcu ift, wie denn wirklich diefer fo ger 
fehriebene Name vorfömmt 2. Sam. 23, 
31. und dafelbft von dein Alerandrinern' mit 
griechifchen Lettern Arad ausgedrücft wird. 
Nach der Meinung der Juden, die fie unter 
‚den Chaldaͤern während ihrer Gefangenſchaft 
aufgefaßt hatten, war der Teufel, der Afmos 
di, der Oberbefehlshaber des Todes (beym 
Tobias wird aud) nicht gefagt, daß dieß, fü 
zu reden, ein Untertenfel geweſen, obgleic) . 
wahrfcheinfich ift, daß diefe Meinung in der 
Folge verfchiedenelih ausgebildet worden); 
daher war ihnen der Tod noch einmal fo 
fürchterlich; daher war e8 nad) ihren Urtheis 
Ien einerley Sache den Fluch des Geſetzes 
oder den Afınodi fürchten. Diefer Meinung 
widerfegt fi) nun Paulus bey diefer Gele: 
genheit; er läßt ſich auf Feine weitlaͤuftige 
Beurtheilung ihres Werths oder Unwerths 
ein, ſagt aber fo viel als zureichend war, fie ihr - 
nen fürs Fünftige zu benehmen, daß fie nicht 
mehr Urfacye hätten, die im mofaifchen Recht 
auf jede Abweichung von den äußerlichen 
Sagungen gefegte Todesſtrafe zu fürchten, 
da Jeſus durch Aufhebung derfelben den En: 
gel des Todes zugleicy aufgehoben, und fie 
von der beſtaͤndigen Todesfurcht befreyet. Die 
Ueberfegung würde fen: | | 
\ Daß er durch den Tod den Oberbefehls⸗ 
haber des Todes aufhübe, und die in —* 
| | | heit 


* 


Glaube, 59 


heit feßte, die unter beftändiger Todesfurcht 
Leibeigne feyn mußten. 

Es ift alfo auch hier gar nicht von dem 
die Rede, was das allgemeine Geſetz der 
Sterblichkeit betrift, ſondern von den beſon⸗ 
dern Veranlaßungen der nk die der 
Jude hatte. 

leiden, thun, Matth. 11, ſollte, 
wie ſchon Hr. D. Moldenhauer richtig be⸗ 
merkt hat, uͤberſetzt werden: 

Schon von den Zeiten Johannis bricht 
das Himmelreich mit Gewalt herein und 
die alle Hinderniſſe herzhaft uͤberwinden, 
reißen es zu ſich. 

Der Sinn iſt in Vergleichung mit Luc. 

16, 16. „Don der Zeit an, da Johannes 
„gelehret har, iftdas Evangelium mit großem 
Nachdruck verfündiget worden; aber die 
„willige freudige Annehmung deffelben, erfos 
„dert auch Feine gemeine Ueberwindung :* ©. 
Simmelreich. 
Glaube: 
In der zweyten Bedeutung ‚da 
‚ gewiffe Ueberzeugungen, die den Keim gu⸗ 
ter Öefinnungen enthalten, anzeigt, nehme ich 
das Wort gleichfalls Luc. 17, 19. daß der 
Sinn ſey: „Wenn die übtigen undanfbaren 
„Menfchen es lediglich meiner Erbarmung zu 
»danken haben, daß fie geheilt worden, fo hajt 
„du es deinen ehrlichen Gefinnungen zu dans 
„een, dieſer deiner Ueberzeugung, welchen 
En und welche Demärhigung du Ban, 
deis 


ge 


6. Blaube 
„deinem höchften Wohlthaͤter, ſchuldig fenft, 


„und den Eifer ihr gemäß zu handeln:“ Ar  _ 


les andre, das Verlangen nad Zuͤlfe, die 
Zuwendung zu Jeſu, das Dertrauen auf 
ſeine Macht und Gnade, die Beobachtung _ 

aͤußerlicher Kirchengebraͤuche, dieß alles 
- hatt 





; wodurch fich alfo der Samariter 
von nen unterfchied ‚ das. war fein 
Glaube. 

Hierher gehoͤrt nun auch noch die Stelle, 

- Apoftg. 17, 31, wo ich zuerſt ©; 210 die 

Bedeutung der Religion und des Ehriften: 

| u. überhaupt angenommen und überfeßt 

abe: 
u Jedermann die chriſtliche Religion ver⸗ 
kuͤndigen läßt. 
| Ich bin aber nachher durch eine hierher 
gehörige Anmerkung des Herrn Prof. Fi⸗ 
ſcher am angef. Orte veranlaßt werden der 

Sache weiter nachzudenfen, und halte mic) 
nun auch aus eigner Lnterfuchung mit ihm 
überzeugt, daß der Apoftel fagen wolle, Gott 
babe durd) die Auferwedung Jeſu Chriſti 
jedermann den fprechendften Beweis gege⸗ 
ben, daß er ihn zum Richter der Welt bes 
fiimmer habe, und man alfo überfegen 
mülle: | 

Und alle hiervon zu — ihn von 

den Todten auferwecket. 
Herr Fiſcher verweiſet deswegen beſon⸗ 
ders auf Er derim 2. Buch feiner Ans 
mer⸗ 


die neun andern mit dem Samariter 


glauben. 61 


l 


merfungen ©. 129. ff. diefe Bedeutung der 


Redart weitläuftig aus den beften griechifchen 
Schriftſtellern, befonders dem Polybius, be 
riefen hat. Da er denn aber nur eine eins 
zige und nicht einmal gatız ähnliche Stelle 
aus dem Joſephus ©. 133. zur Beflätigung 


bengebracht hat, fo füge ich noch folgende | 


zwey bey, in welchen genau diefelbe Redart 


vorfömmt. Beyde find aus dem zweyten 


Bud) gegen den Appion, wo er dag eine: 


"mal $. 2. S. 469. f. fagt, er habe ſchon 
‚ vorber (im eriten Buche) die Sadye, von 


der dafelbit die Rede ift, aus den Gefcyichtsr 


büchern der Phönicier überzeugend darge: : 


than (Tas miss mager); und das zwey— 
temal $. 30. ©. 488, feine Zandesleute 
glaubten. zufünftige Vergelsungen nach dem 
Tode, den Berficherungen ihres Gefeggebers 


TV MIEW MALEN 4KETOSe 
Der S. 215. erläuterten Stelle Ren. t, 


177 iſt dag ganz ähnlich, was Gal. 3, 22: ger 


fagt wird, und auch hier zu überfegen: | 
Auf daß die Verheißung durch die 
Lehre des Chriſtenthums denen, die ſie an⸗ 
nehmen, zu gut kaͤme. 


annehmen, ſie befolgen und in Ausuͤbung 
En = die aͤlteſte Erklaͤrungsart. Cle⸗ 
| mens 


* 


und den göttlichen Beglaubigungen gemäß, - . 
rou EV Vooderov MEOPyTsvoayTos; Tou de Ge 


se 


Glauben: Daß glauben an Jeſum mit ans — 
dern Worten eben ſo viel ſey als ſeine Lehre 


2. Gläubige, 


mens fagt ausdrücklich im 13. Cap. des . 


Buchs ſeines catechetiſchen Unterrichts S. 
159: „Glauben nennen wir die Annehmung 
„des auch ſchon durch die Vernunft erkaun⸗ 
„ren Wahren und Guten.“ Aber wenn das 
ift, warum werden wir nicht eben fo gut 
angewiefen,, an den Paulus, Petrus, "Jos 
bannes zu glauben? So frage id) nur, 
weil es fo oft in diefem Zufammenhang ge; 
frage wird, um meine große Befremdung 
darüber zu bezeugen. Denn wen follte nicht 


‚die Antwort von felbft benfallen, die Jeſus 


fchon felbft feinen Befennern in-den Mund 
gelegt! Einer ift euer Meiſter, Matth. 23. - 
8. Alſo, weil das Evangelium die Lehre 


FJeſu iſt, die Apoftel nur fie verfündigen foll: 
ten, nicht ſich felbft und. ihre eignen Einbils 


dungen, werden wir nur zum Glauben am 
ibn verpflichter und aus gleichen Grunde iſt 


es einerley an ihn oder an fein Evangelium 


ı © 


alauben. | 

laͤubige: Daß dieß oft nur überhaupr eine 
Benennung der Ehriften ift zc. durch welche 
man fie von Juden und Henden unterfchied, 
ift sin dem allgemeinen Sprachgebrauch 
gegründet. So werden durchaus im Coran 
die Anhänger des Mahomeds Bläubige ges 
nannt, zur Unterfcheidung andrer Religio s⸗ 


bekenner. Die Stellen des neuen Teſta—⸗ 


ments, in welchen diefe Bedeutung anzuneh⸗ 
inen, find außer den angeführten folgende: 


Apofig. 2,44 44 5,14 9,4% 134 


4 


4 | . 


Glieder. gleich. Gottesfuͤrchtige. 63 


48. 14,1. 15,5. 16,1. 34 17, 34 
18,8.27. 19,18. 21,20.25. 1. Tim, 
4,3. (wo auch die Erflärung daben fteht, 
denen, * die Wahrheit erkennen) e, 

10% 

Glieder, die auf Erden find, Col. 3, 5. 
ift eine Befchreibung des Zufammenhangs, 
und ganzen: Spitems lafterhafter Fertig: 
feiten; und fie toͤdten ſoviel, al ihnen entz 
fagen. 

Gieſch: Dafuͤr ſollte Roͤm. 6, 5. in unſerer 
Ueberſetzung aͤhnlich ſtehen; ſ. begraben | 

imgl. pflanzen. 

Bottesdienft: Auch dieß follte in’ der deut: 
ſchen Ueberſetzung noch weiter mit Amt oder 
Prieſteramt verwechfelt werden, Ebr. 9, 6, 
21. 10,2. 11. | 

Gottesfuͤrchtige, find mit ausdruͤcklicher Un⸗ 
terſcheidung von den Juden, wie Apoſtg, 13, 
16. 26. oder mit ausdruͤcklicher Meldung, 
daß ſie zu Jeruſalem gewohnt, imgl. in der 
Schule geweſen, 17, 17. vergl. 4. wie Apoſtg. 
2, 5. 14. diejenigen zu verſtehen, die zwar 

nicht gebohrne Juden waren, aber doch ſich 
zur juͤdiſchen Religion bekannten, Judenge⸗ 

noſſen, Apoſtg. 2, 12. 6,5. Wo ed aber 
Gottesfuͤrchtige nach dem Gefer, wie Apoftg. 
22,12. heißt und befonders der Name hebräifch 
iſt, verftehe ich für mein Theil eigentliche Ju⸗ 
den, die auch beym Joſephus fehr oft Gott⸗ 
| fürdhtende genannt werden. Zweifelhafter 
Könnte es ſcheinen, ob man auch Apoftg. 10, 
4.7. 


63.» : Gottloſer. — F— 


2,7. 16, 14. 18, 7. Judengenoſſen verſte⸗ 
hen ſolle? Aber es faͤllt auch dieſer Zweifel 
bey der erſten Stelle ſogleich weg, wenn man 
dazu nimmt, daß Petrus DB. 28. den Corner 
lius ausdruͤcklich einen Fremdling nennt, (ſ-. 
das Wort); hingegen wird es von dem 
Juſt und der Lydia durch einige Nebenum⸗ 
ſtaͤnde wahrſcheinlich, daß ſie gleichfalls Proſe⸗ 
iyten geweſen. Es wäre nemlich ſonſt nicht 
zu vermuthen, daß Paulus in dem Hauſe ei⸗ 
nes völligen Heyden, ſogleich wurde aufge— 
nommen worden ſeyn, und eben fo wenig, daß 
Lydia ſich würde an dem Verſammlungsort 
. der Juden zum gemeinfcyaftlichen Geber einz, 
gefunden haben. Won dem Soldaten, der 
dem Apoftel zur Wache‘ gegeben war, bleibt 
es mir zweifelhaft, = 
Gottloſer ift mir Ebr, 12, 16. foviel als ein, 
Aberiinniger, Apoftat: Dieß beweift, duͤnkt 
"mich, der Zufag unwiderſprechlich, durch 
welchen Eſau deswegen fuͤr profau erklaͤrt wird, 
weil er feine Erſtgeburt verkauft hatte, 
Die Erſtgeburt war nemlich Gott befonders ge: 
heiliget, auf ihr ruheten befondre Vorzüge; 
"wer num feine Exfigeburt verfaufte, der ents 
ſagte damit gleichfam Gott: Die Ermahnung 
iſt alfo der andermeitigen 7, 12. ganz gleich? , - 
geltend: Die bittere Wurzel, iſt in der letze 
ten Stelle das ungläubige Her; das ein 
Surer. und Abtruͤnniger feyn wie Eſau, eben - 
. foviel ala hier, abtreten von dem lebendigen 
Bott: fe saurer, Wurzel, 
| | Gries 


— 
J 


Griechen. greulich. Grund. Gut. 65 


N 

Griechen, find in den Schriften des neuen Te; 
ftaments entweder die Seyden überhaupt 
zum Umnterfcheid der Juden Apoftg. 16, 3: 
| NRNoͤm. 1, 14. 16. 3,9% 10,1%. 1. Con 
1,23. 10, 32, oder die unter den Zeyden 
zerſereuten und griechifch redenden Juden, 
(ſ. Fremdling) oh. 7,35. 12,20. Apoftg. 
‚9,29. 11,20. oder, Judengenoſſen, Apoftg, 
14,1. 17,4 18,4. 17, 19, 10, 17. 20, 
21. oder endlich dieChriften aus dem Zey⸗ 
denthum, Apoſtg. 6, 1. 21,28. vergl. V. 

24: 25: 
Greulich, 2. Tim. 3, 1. genauer, mißlich, ges 
faͤhrlich. | 


Grund: 2. Tim. 2, 91: iſt, meines Erachtens, 
der Grund Gottes die Hofnung unſrer zu: 
kuͤnftigen Auferſtehung, die ſich auf die Am 
lichen Berficherungen im Evangelio gründet, - 
Der Sinn würde alfo ſeyn: Diefe Hofnung 

„steht feft, aber wer fie faſſen will, muß fic) 
verſichert halten, eines theils daß der Herr 
> bie Seinen bemerft; anderntheils, daß der 
Chriſt der Ungerechtigkeit entſagen muß. 
Gut: Die Redart Gutes thun, wird entwe⸗ 
der von dem allgemeinen rechtſchafnen Ver— 
halten gebraucht, Roͤm. 2, 10. Eph. 6, g. 
oder bedeutet im engern Verſtandeſo viel, alg 
gutthaͤtig feyn Gal. 6, 10. — 


J 
‘ 
— 
2 
J 
— 


— 


| ae 9. 


66 haben, Handel, Handreihung. - 


Heben: Marci 4, 13. und Luc. 19, 26. iſt 


das wer da hat ꝛc. vermuthlich ein damals 


im gemeinen Leben ſehr bekanntes Spruͤch⸗ 
wort geweſen; gleich dem beym Mareus vor⸗ 


hergehenden, mit eben dem Maaß ꝛc. und 
dem anderweitigen, wer ſich ſelbſt erhoͤhet 


ꝛc. Man hat aber eine Sache, wenn man 


ſie ſo befigt, wie mean foll. 
Handel, ı, Theil. 4, 6. Auch. Hier hat man 
die einzige richtige Exflärung beynahe vwerlo: 


ren geben laffen. Der Apojtel will vor wol“ 


füftigen Ausfihweifungen warnen, wie der 
gantze Context deutlich macht. Mitten inne 
ſtehen diefe Worte, und es läßt fich alfo ſchon 
deswegen nicht vermuthen, daß bier von der 


Gewerbtrene die Rede fey. Aber auch die 


beyden Zeitwörter ſowohl als das Nennwort, 


welches eigentlich jede Sache, jedes Unter⸗ 


nehmen, und ſo nicht ſelten vermoͤge einer ge⸗ 
wiſſen Zuͤchtigkeit im Ausdruck den ehelichen 


Benfihlaf bedeutet, verſtatten es hier das Las 


fier des Ehebruchs zu verftehen. Und diefe . 


Erflärung haben ſchon Theodorer und Ther 
ophylact angenommen. Man koͤnnte alſo 
uͤberſetzen: 

Daß niemand ausſchweife, und belei⸗ 
dige durch vertrauten Umgang mit einer 
Fremden ſeinen Bruder. 

Aandreichung, bedeutet auch die. Almoſen⸗ 
austheilung, Apoftg. 6, 1. oder eine Bey⸗ 


huͤlfe 


+ 


harren. Haus, Heiland. heiligen. 67. 


Hilfe, das Almofen felbft, 11, 29. 12,25. 
: 2. Cor 8, 4. 9, 12. 1. Tim. 5, ro. 
Sarren: Roͤm. 8, 19. iſt der Zufag ängftlich 
unnöthig und liegt wenigfteng nicht in dem 
Begriff des griechifchen Worts, wiedennPaus 
lus felbft gleich nachher fchlechtweg Hofnung, 
warten, fagt und eben fo Phil. ı, 20, jeneg 
Worfumit dieſen vermechfelt. | 
Haus: ©. 224. füllte 3. 20. 21. es genauer 
eipen: - er, 
Das irdifhe Haus diefer Hütten — 
— das leimerne Gezelt, daswirbewohnen. 
Haushalter; ſ. noch Gnade. | 
Heiland, "Zu den Stellen des neuen Teſta⸗ 
ments, in welchen Gore felbft fo genannt 
wird, find noch zu vechnen Tits 1,3. 2, 10. 
‚4 | 
Ziiligen: Ebr. 10, 10. 14.29. 13, 12, iſt 
dies Wort auch noc) von der Einweihung 
zum Chriftenehum, oder, wenn diefer Aus: 
druck dunkel fcheinen Fönnte, von der Beftime ⸗ 
mung, Yusfonderung, zur beffern Religion, - 
zum geiftlichen Prieſterthum, zu verftehen. 
Der Ausdruck wie ic) ſchon Eurz bemerkt ha⸗ 
- be ift ganz altteftamentifch und auf die Sa; 
chen des Chriſtenthums angewendet: Das 
Bol war Gott geheiliger, d. i. er hatte es 
zu einem befondern Volck auserfehen; bie 
“ Priefter waren. ihm gebeiliger, d. i. zum 
Dienft im Tempel beftimmt; dag Land. war 
geheiliget, d. i. von andern durch ganz eigne 
Gefege abgefonderr u. ſ. w. Wenn alfo die, 
Te Ca fo 


— 


Ed 


68 Herodianer, Herr. 


ſo ehemals Juden und Heyden geweſen wa⸗ 
ren, zum Chriſtenthum übergiengen, fo hießen 
ſie Beheiligte; Jeſus war der, der fie heiligte, 
uf w. Hein deurfc) würde ic) alfo z. E. 
Hebr. 10, 14. überfegen. Ä 
Durch Ein Opfer hat er mit Einmal 
den neuen Religionsbekennern völlige 
Losſprechung verfchaff. | 
vollenden. _ | 
Herodis Diener, Matth. 22, 16. Marc, 
3, 6. 12, 13. oder nach dem Örundtert 
Zerodianer, waren Hoflente, die beym Hero: 
des den nächften Zutritt haften, wie e8 auch 
der Syrer überfeßt. ee 
Herr, Herrſcher. Noch erinnere ich, daß auch 
Hieronymus in. feinem Namens⸗Regiſter 
2. Band der Martianaeifchen Ausgabe ©. 
154. und 170. dag griechifche Wort in der 
Bedeutung Serr mit dem hebräifchen von der⸗ 
ſelben Bedeutung verwechſelt. 
Wie ferner der Apoſtel Judas, Gott den 
einzigen Beherrſcher und Jeſum den Serrn, 
nennt, ſonennt ihn Petrus Br. 2. Kap. 2, 1. verg. 
V. 20. und 3, 2. gleichfalls alſo und Pau⸗ 
lus verbindet beydes mit einander 1. Tim. 6, 
14. 15. nur daß er für, der einzige Beherr⸗ 
feher, der allein Gewaltige, der einzige Dy⸗ 
naſt, Somverain, fagt. Es find alfo im neuen 
Teſtament gleichgeltende Ausdruͤcke: Der 
“allein wahre Gott; der allein Gemaltige; 
- der einzige Beberrfcher; der Herr aller Her 
ven und König aller Könige: 


“ 


End: 


— 


— A ee en Ken En „ 


Herrlichkeit. herrſchen. Himmel. 69 


Endlich iſt zu. merfen, daß Herr oder Mei⸗ 
fter, die Titel waren, die die Juden auch in 
Anreden ihren Lehrern gaben, 30. 13, 13. 

14. und. daher. beydes mit einander vers 
wechſelt wird, Job: 20, 13, 16. 

Herrlichkeit: Joh. 17, 22. ift das Lehramt 
zu verftehen, welches Jeſus den Apofteln nach 
DB. 18. übertragen — 

— 1. Cor, 4, 8. iſt der Sinn: Ihr 
ſeyd nach eurer Meinung ſchon genug unter⸗ 
richtet, ihr braucht keine apoſtoliſche Weiſung 

mehr (ſeyd ſchon ſatt, ſchon reich worden), 
ihr Fönnet eure eignen Lehrer feyn (herr ſchet 
ohne uns): Wollte Gott, daß es ſo waͤre, 
daß wir denn nicht mehr für ench zu ſorgen 

F Härten. 

Himmel; Simmelund Erde: bimmlifch. 
Wegen deffen, was id) ©. 2377. ff. über die 

Redart Himmel und Erde, als eine Benen⸗ 
nung der Juden und Heyden bemerft habe, 

verweiſe ich gelehrte Lefer anf des Herrn D. 

Erneſti opufcula theologica S. 439. ff. 
Schoͤttgen iſt ſchon um dieſe Erklaͤrung her⸗ 
umgegangen, aber er hat doch nicht den eis 
gentlichen Punct getroffen. Mer die Ned: 
‚art andergerklärt, verkiertalß Lehrer der Re: 
ligion den befondern Bortheil, aus fo vielen 
Ausfprüchen mehr, die Bereinigung der Voͤl⸗ 
fer zu einer Religion, als einen Hauptzweck 
des Chriſtenthums beweiſen zu koͤnnen. Lind 
wem ſollte dies nicht das erfreulichſte Geſchaͤft 
ſeyn, Menſchen, die ge" ſo leicht und fo vubig 
über 


70 Hofnung. 
über Keligionsmepnungen trennen, an dieſe 
ſo wohlthaͤtige Abſicht war: oft erinnern zu 


können, _ 
Daß bimmlifcher Vater ©. 242. foviel 


als Ailerhöchfter fey, ift die eigne Erklärung 


des Lucas 6, 35. mo für, Kinder des Das 
. ters im Zimmel, Matth. 5, 45: Kinder des 
Allerhoͤchſten gefagt wird, 
BHBofnung. Wenn ich ſage, daß dieſes Wort 
vorzugsweiſe auch, wo es, wie in der Apoftel; 
geſchichte, ſchlechtweg ficht, die Erwartung 
- der zukünftigen Auferſtehung bedeute, fo vers 
ftehe ic) unter fehlechtiveg, ohne die Beywoͤr⸗ 
ter, lebendige, gute, die ſonſt damit verbun⸗ 
den werden. 
2. Theſſ. 2, 16. unterſcheidet der Apoſtel 
ewiger Troſt von der guten Sofnung: Ich 
denke alſo, daß er auch hier jene Erwartung | 
verftanden habe, da es feinem Sprachgebrauch 
in der Apoftelgefehichte gemäß, ift, und ich 
* ihn nicht einerley wollte-fagen laffen. 
Eol, ı, 5. erkläre ich gleichfalls davon, 
eheils in Ruͤckſicht auf den unſtreitigen Pau: 
liniſchen Sprachgebrauch, theils weil ſie zu 
den Anfangsgruͤnden des evangeliſchen Unter⸗ 
richts gehoͤrte, auf welche ſie der Apoſtel zu⸗ 
ruͤckwies (von welcher ihr zuvor gehoͤrt 
habt zc.) 
Tit. 3, 7. gilt derſelbe Sprachgebraud für 
mich und die apoftolifche Theorie, die Aufer: 
ftehung zu dem Grund der Hofnung eines zu: 


| a ae Lebens zu machen. Hoffen wir 
| allein 





Hurerey. Hurer, Hure. 71 


. ‚allein in-diefem Leben auf Chriſtum; und 
- if Feine Auferftehung, ſind ihm 1. Cor. ı5. 
gleichgeltende Saͤtze. 


| Zurerey: Es iſt wohl das Wahrſcheinlichſte 


hierunter Apoſtg. ĩ5, 29. 21, 25. die Der- 
heyrathung mit einer heydniſchen Perſon 
‚zu verſtehen. So wird in den mofaifchen 
Hecht diefe Art der Verheyrathung mit der 
Theilnehmung an den Goͤtzenopfern gleichfalls 
in einer Verbindung unterſagt, 2. B. M. 
34, 15. 16. und fie eine Burerey 
genannt, 4. B. 25, 1.2. ©o wird Eſau 
ein 
Zurer geſcholten, Ebr. 12, 16. weil er gegen 


des Abrahams ausdrüdlicyes Verlangen in 


Anfehung der Verheyratbung feines Sohns 
Iſaac, und diefem zum Trotz, ſich mit Töch: 
tern ter Cananiter — ©. J. B. 


M. 26, 34. 35. 28,8. 


Geſchichte genannt, Joſ. 2, 1. 6, 22. es iſt 
unerweislich, daß das hebräifche Wort eine. 
Baftwirchin bedeutet habe; Gafthäufer gab 
es damals"überhaupt gar nicht: Dagegen _ 
var es fehr natürlich, daß Kundſchafter, die 
verborgen bleiben wollten, bey einer ſolchen 
liederlichen Weibsperſon einkehrten; ihre 
Wohnung ander Stadtmauer laͤßt auch nichts 
anders von ihr vermuthen und die vorſichtigen 
Maasregeln, die man hernach mit ihr nahm, 
daß man ſie auſſer dem Lager ließ, Joſ. 6, 


nz 


E4 — 23. 


J 


er ar, * 


sure, Ebr. 11, 31. behaͤlt fine eigentliche Bes 2 
Deutung. Go wird Rahab vn der... 


72 inivendig ierdifh, Irrthum. 


23. dient zum neuen Beweiſe, wie zu einer 


zureichenden Rechtfertigung dev Weisheit und 


Froͤmmigkeit des damaligen Heerfuͤhrers. 


Es ift überhaupt eine übel angemwendere Deli⸗ 


cateffe der Ausleger, oder Beforgniß, oder 
wie man ed nennen will, wenn fie den Spött: 
fingen auszuweichen in dergleichen Erzahlun⸗ 
ge lieber die fremdeſten Bedeutungen aufſu⸗ 


chen, Wozu doch fo viele Umwege? Man 
laffe fie aus dem ganz natürlichen Borgang 


auf die Wahrheit der Gefchichte fchließen, 
und frage übrigens herzhaft, was es nun wei—⸗ 
ter fen, und ob nicht ſelbſt ein König, wenn 
ex fein eigner Kundſchafter ſeyn muͤßte, ohne alle 
Schaͤndung ſeiner Majeſtaͤt in einem beruͤch⸗ 


tigten Hauſe ſch verbergen koͤnnte? 


J. 


Antendig, ſ. noch Reich, 
rdiſch, fi noch Gefäß. Wie übrigeng 2. 


or. 4, 7° richtiger irden Überfege werden 
foilte, fo müßte es and) genauer 2, Cor. TAR 
leimern heißen, f aus.“ 


 Ferebum: Mit der ©: 248. aus dem zwey⸗ 


ten Brief Petri angefuͤhrten Stelle, wo dieſes 


Wort liederliche Ausſchweifungen bedeutet, 


iſt noch zu vergleichen Roͤm. 1, 22, wo es 
in derſelben Bedeutung vorkoͤmmt. Man 


vergleiche die griechiſche Ueberſetzung Ezech. 
33, 10. | 


Ju⸗ 


> Zudengenoffen. Rind, Klarheit, 73 


Judengenoſſen:; Mattd. 23, 15. Apoflg. 2, 

ar... Cremdling im Woͤrterbuch und den Zufäts 

zen, imgl. Gottesfuͤrchtige; Griechen, Ang 

der eriten Stelle ſieht man daß die ‘Juden we: 

nigſtens dazumal fehr aufs Profelgtenmachen 

ausgingen, und Philo, wie Joſephus, bezeu: 

gen, daß zu ihrer Zeit die Menge der zum 

Judenthum übergerretenen fehr groß geweſen. 

Ben dieſem heißt es im 2. DB. gegen’den Ap: 

‚ pion: Diele Griechen find zu unfrer Reli⸗ 

gion uͤbergetreten, und derfelben treu ges 

biteben. Und Philo verfichert in der Ges 
ſandſchaft an den Cajus, ©. 577. des 2. 

Band, der Mang. Ausgabe, daß fie auch 

Sremdlinge als Wirbürger aufnahmen, ſo⸗ 

bald fie ſich nach ihren Geſetzen richteren, 


| K. 


Kind: Nachkommen bedeutet es auch in 
der bekannten Benennung Kinder Abrahams, 
die auch oft beym Joſephus vorkoͤmmt. Biel: 
' leicht hatten die Juden in fpätern Zeiten fie 
ſich geläufiger gemadyt, um fich von den Sa: 
maritern defto mehr zu unterfcheiden, Ä 
1. Cor. 13, 11. will Clemens von Alexan⸗ 

drien in feinem catechetifchen Unterricht in 
1. Buch ©. 117. 118. von dem Zuftend 
-. des Apoftels im Judenthum verftanden wil: 

ſen, und vergleicht damit Gal. 4, 1. ff. 
Klarheit. Daß dafür in den angezeigten 
Stellen Serrlichfeic ſtehen follte, hat Luther 
| E5 ſchon 


— PT 


# 


ſchon zum Theil ſelbſt erkannt, indem er Joh. 
17,22. in der erften Ausgabe von 1522. 
Rlarheit überfegt hatte, wofür er nachher 
SerrlichFeit abdrucen laffen. 
Klein: Der Fleinfte im Simmelreich, Math. 
"5, 19 iſt der Unwuͤrdigſte, fo wie der Ge: 
genjaß groß, der Wuͤrdigſte. 

Rleingläubig, beifer, kleinmuͤthig; Matth. 
6, 30. (Luc. 12, 28) 14,31. 16, 8. So 
hat Quıber ſelbſt uͤberſetzt, 1. Theff. 5, 14. 
Kleid; ergenitlicher, Mantel, Oberrock; Marc. 
11,7.8. ‚13, 16. Joh. 19, 2. — weiche 
Kleider, Matıh. Es 8. Luc.7, a joviel 

als feine. 

‚ Kinabe, Luc. 7, 7. nad). dem alten fen 
Sprachgebrauch Knecht, | 

Knecht, f. Diener,“ Wohlthat.“ 
Bnechte der Menſchen, ı. Cor. 7, 23. - 

Die ſich nad) andrer verderbten Neigungen, 

bequemen, fich von ihnen zum Boͤſen verfuͤh⸗ 

ren laſſen. Es iſt eine beylaͤufige und durch 
"das Knechte Chriſti im vorhergehenden Vers 
veranlaßte Erinnerung. 7— 

Boblen, feurige, Roͤm. 12, 20. vergl. Sptuͤcho. 
25, 22. Sie auf das Haupt eines andern 
ſammlen, oder richtiger mie in der lezten 
Stelle häufen, heißt gewiß nichts mehr und 

"nichts weniger als ihn am empfindlichiten 

ſtrafen. Man fieht ja wohl, daß es eine 
fprüchwörtliche Redart gemwefen, die man aud) 
bey andern Gelegenheiten gebraucht: Der“ 


Dergleichungsgrund if auch deutlich; denk 
2 em⸗ 


König, Röniglger, Kraft. 7 


- empfindlicher koͤnnte wohl keine Strafe fen, 
als diefe, wenn fie wirklich an jemand vollzo: 
* gen würde: Es ift hiernaͤchſt dag, was. wir 

fo oft im gleichen Fall fagen, man Fönnte 


den nicht befer. firafen zc. und enblic) fo 


ein vorteeflicher Gegenfag beym Salomo : 


Du wirft ihn am empfindlichften ſtra⸗ 


fen, Bott wird dirs vergelten. _ 
Die den Rarh unapoftolifch finden möchs 
ten, muͤßen bedenfen, daß ja dadurch dem 


Feind Fein Peid gefehieht und. der Beleidiger 


deswegen nicht die Abficye haben foll, dem 

' andern wehe ju tun: Es ” von dem Er⸗ 
folg die Rede. 

Koͤnig. 

| Koͤnig aller Könige, r. Tim, 6, 15. iſt 
Gott nach einer den Juden fehr gewöhnlichen 
Formel die aud) beym Philo vorkommt, z. E. 
von den zehn Geboten, ©. 187. des 2.3. 
der Mang. Ausgabe. 

Röniglicher, ein Hofbedienter des Herodes; 
Matıh. 8, 5. Joh. 4, 47- 49. 

Rraft, Ebr. 7,16. f. Zeben.* 

Kraͤfte des Himmels, Matıh. 24, 29. — 


21, 26. find das ganze Heer des Himmels, 


nad) einem befantıten altteftamentifchen Aus: 
druck, welcher denn 1. Chron. 13, 8. Nehem. 
9, 6. aleichfalls in jenen Ausdrucf von einem 
griechifcyen Meberfeger verwandelt worden. 
Nur denfe ich nicht, daß man die Sterne 
verſtehen Fönne, da fie gleic) vorher befon; 

- berg genannt werden, und halte «6 für e 
e⸗ 


⸗ 


* 


76 Kraft, Laye. Leben. | — 


Beſchreibung, der Blitze, des Donners, Ha⸗ 
gele, daß der Sinn wäre: alle Elemente 
: werden durch einander geben. : Dag Ganze 

it am Ende eine ſehr lebhafte Vorſtellung 

a Umſturzes der jüdifchen Repu⸗ 
s ic, \ eo Se! 7, Zu 
. Resft der Sände, ſ. Stael.t u 


L. 
3 


LCaye, ein Ungelehrter, 1. Cor. 14, 16. 23. 
24. FFIR SER Bet ee 
Neben: Bort leben, Röm. 6, To. heißt foviel 
als, bey Bott leben, wie auch, Joſephus im 
Buch der Maccabäer $..16. am Ende fagfk 
Sie wußten, daß die um Gotteswillen fters 
„ben, Gott leben, wie Abraham, Iſaac, Ja— 
Fcob, und alle‘ Patriarchen,“ Hingegen be⸗ 
deutet es Roͤm. 6, 12. Gal. 2, 9. Gott erge⸗ 
ben ſeyn, und demZerrn leben, Roͤm. 14,7.8 
ihm angehoͤren, fein Eigenthum ſeyn. Und in 
dieſer Bedeutung braucht Philodieſelbe Redart. 
Leben. Der Ausdruck: ewiges Leben 
Ebr. 7, 16. und die ganze Redart, nach der 
Kraft des unendlichen Lebens, wie Luther 
uͤberſetzt, haben den Auslegern von je her viel 
zu ſchaffen gemacht. Meine Meynung geht 
‚ dahin, daß Kraft hier fo viel fen, als der Rath 
ſchiuß Gottes, nach Hiob ıı, 6, Tert und 
Gr. Ueberſetzung verglichen, und alſo der Ges 
genfäß von dem vorhergehenden Geſetz (wos 
fuͤr es. auch ſchon Here Abe Carpzov gehal⸗ 
Ze | .. ten); 


ten); dann das Nennwort Leben hier eben 
fo Bültigfeit bedeute, wie das Beywort les 
bendig für gültig gebraucht wird, .. Ebr. 4, 
.- 12. und fonad) die Heberfegung wäre (f. ©. 
152): er 
Sondern nad) einem Rathſchluß von 
unendlicher Gültigkeit, a 
- Die Earpzovifche Ueberſetzung iſt: 
Soondern nach einer ſolchen DVerord; 
nung, welche unveränvderlich und unaus— 
loͤſchlich iſt; | 
welches denn faft auf daffelbe hinauslaͤuft. 


Lebendig. Die Benennung der lebendige 


Bott koͤmmt noch in folgenden Eitellen vor, 


Matth. 16, 15. 26, 65. Joh. 6, 69. Ebr. 


3 I2, 9, I4. Is Tim, 4, Io, 6, 17. I, 


Theſſ. 1, 9 Sie war den Juden fehr ges | 


“  Jänfig, wie man aus des Philo Schriften 
fieht, der aber auch eben fo- oft dafür der al 
lerhöchfte Gort fagt, (z. E. in der Schuß: 
ſchrift gegen den Flaccus ©. 524.) als beydes 

im neuen Teftament mit einander in demfelben 
Eontert verwechfelt wird, ald Marc. 5, 7. 
Luc, I, 32. oder, mit dem hochgelobt, wel: 

‚cha eben foviel ift; Marc. 14, 61, Luc. 6, 


ı.35+ 8,28. 

Lebendig machen die Todten,. heißt Roͤm. 
4, 17. vergl. V. 19. foviel als den Unfruchts 
bahren Kraft zum Kinderzeugen geben, 


Leibhaftig; f. Fuͤlle.“ Baſilius in feiner Abs 


handlung vom heiligen Beift, im. 8. Cap $. 
19. braud)t eben dag griechifche Wort, wenn 
| eeer 


78 Lindigkeit. Lob. machen Mann. 
er ſagt, Gott wirkt nicht leibhaftig, d. ic wie 


ein Koͤrper auf den andern. 
Lindigkeit, ſ. gelinde. 


h 


Lob, folfte auch nod) genauer Belohnung über - 


feßt werden, Roͤm. 13, 3. 1. Petr. 2, 14 

Loben; gelobet: Die Formel gelober fey 
der da koͤmmt 2c. koͤmmt noch weiter vor 
Matth. 23, 39. Marc. 11,9. 10. Luc. 13, 
35. 19, 38. Jod. 12, 13. 


M. 


machen; Apoſtg. 2, 36. Ebr. 3,2. Anand 
verorönen; vergl. 1. Buch Sam. 12, 6. 
Macht; dafür follte gleichfalls Zerrſchaft in 
der Ueberfegung ftehen, Luc: 4, 6. 
Macht über alles Sleifch, Joh. 17, 2. 
Die Vollmacht zur Stiftung einer allgemeir 
nen Religion: Ich vergleiche Damit Matth . 
28, 18. ſ. Simmel und Erde. 
Moenn: | 
Maͤnner Iſrael, Apoftg: 2,22. (14. 3, 
12. vergl.) 5,35. 13, 16. alle Ssfraeliten, 
ohne Unterfchied der Stände. 
Ein vollkommner Mann werden, Eph. 
4, 13, gebt nach der vorhergehenden Bergleis 
chung nicht auf jedes einzelne Glied, ſondern 
auf die Allgemeinheit der Chriſten. Alle zu⸗ 
fammen machen Einen Zeib au, und wenn 
alfo das chriſtliche Erkenntniß im Ganjen aus⸗ 
gebreitet und berichtiget wird, ſo wird die Ge⸗ 
meine ein vollkommner, cawpachſener Mann. 
—* Menſch: 


5 Menſch. menſchlich. 79 


Menſch: Ich habe nichts dagegen, daß man 
nnter den alten Menſchen Roͤm. 6, 6. die 
fündliche Lebensart Überhaupt: verſiche, wie 
fie Juden und Heyden nach K. ı, 2, gefuͤhrt 
hatten. Nur in den beyden andern Stellen 
©. 270. des Woͤrterbuchs, muß die⸗ 
felbe auf die Seyden bejonderg eingefihränft 
werden, da der Apoftel in beyden von den 
Epriften.aus den Heydenthum und zu ihnen 
befonderg redet. Auch länft es am Ende 
auf eins hinaus, wenn man 2, Cor. 4, 16. 
unter den aͤußerlichen Menfchen den Leib, 
und unter dem innerlichen Die Seele verfteht; 
wie ſchon Baſilius es erflärte in der erften 
Rede vom Bau des Menfchen $. 7. — 
„Aber jo nimmt ja der Apofteleinen geboppel: 
„tern Menfchen an? Allerdings! Einen ſicht⸗ 
„baren und einen unter dieſen fichtbaren 
„verborgenen; der eigentlich der Menſch iſt. 
„In uns haben wir den Menfchen. — — * 
„sch bin derfelbe innerliche Menſch; was 

„außerhalb ift, bin nicht ich, fondern es iſt 
„das Meine:“ u. f. w. | 

Menſchlich: 

Menſchlicherweiſe reden, 1. Cor. 9, 8: 
eine Sache nur erlaͤutern: Man koͤnnte uͤber⸗ 
ſetzen: Oder ſind das nur willkuͤhrliche gute 

Gewohnheiten, aus denen ſich nichts bewei⸗ 
ſen laͤßt? 

Menſchlicherweiſe wandeln, 1. Cor. 3, 
3. nach Leidenſchaften handeln. 


Menſch⸗ | 


/ | 
- go  misbrauden. Mittler, 
Menſchlicher Meinung, 1. Cor. 17, 32. 


ſo zu reden. — Habe ich nicht zu Ephes 


mit wilden Menſchen, ſo zu reden, wie mit 


Thieren geſtritten? ſ. Apoſtg. 19. 
Misbrauchen: Auch 1. Cor. 9, 18. ſollte 

dafur ſchlechtweg brauchen in der Ueberſet⸗ 

zung ftehen; da fich Fein Mißbrauch in dem 


Denken läßt, was man die Freyheit hat zu -- 


ren in der Maaße zu thun. Es müßte 
alfo heißen: ee 
Iſt das etwa meine Vergeltung, daß 

ic) dag Evangelium umfonft predige, und 
mich der Freyheit, die ich, ala Lehrer Härte, 
(am Evangelio) nicht bedine? 

| So braucht Philo dag hier erffärte zu: 

ſammengeſetzte griechifche Wort oft für dag 

“ einfache: 3. E. gegen den Flaccus ©. 525, 
„Site (die Feinde der Juden) brachen ihre 
„Merfftätte auf, raubten alleg und brauchten 
„es wie ihr Eigenthum.“ 


Mittler: Wollte jemand behaupten, der Apo⸗ | 


ftel habe durch die Mittlerſchaft Jeſu gewiß 
mehr anzeigen wollen, als icy davon ©: 274, 
behauptet, jo £önnte ich eben fo kurzweg da: 
gegen fagen, er hat gewiß nicht mehr damit 
anzeigen wollen, Sagt er miraber, wie es 
ſeyn follte, nach meiner Ueberzeugung 
hat er mehr ſagen wollen, fo verfichere i 
‚ihn, daß Dies nicht Die meinige fen, und fü 
feheiden wir in großen Frieden, wie es aud) 
feyn folte, voneinander, Dach wili — 
| ers 


1— 


muhſelig nahe Name. Natur 81 


Verſoͤhnung noch alles. bierhergehörige zu 
ſammenfaſſen. 

Mlühfelig ſeyn, genauer, ermuͤdet ſeyn, wie 
Luther ſchon ſelbſt das griechiſche Wort uͤber⸗ 
ſetzt hat, Joh. * 6. er war müde, | 


N 


Nahe ſeyn; Eph. 2, 13. ein Mitglied dee 
. ehriftlicyen Gemeine feyn: V. 17. gewefen 

ſeyn, ein Jude feiner Herkunft nach feyn, im 
Gegenſatz der Fernen, d. i. Heyden, und bey⸗ 
des in Beziehung auf das Chriſtenthum. 
Name: Joh. 2, 23. ſteht ſchon in der erſten 
Ausgabe der Lutherſchen Ueberſetzung v. J. 


; 22. an ihn, vor, an ſeinen Namen. Und 


fo verwechfelt ſelbſt Paulus das im Namen 
Chriſti 2. Cor.5, 20. mit, an Chriſtus ſtatt: 
ſ. beten,* 
Natur Mit der aus dem Joſephus zur Er⸗ 
laͤuterung dieſes Wortgebrauchs von der irr⸗ 
diſchen Zerkunft angeführten Stelle iſt noch 
die gantz aͤhnliche beym Philo in der Nach⸗ 
richt von der Geſandſchaft an den Cains S. 
569. zu vergleichen. — Alle Voͤlker find 
von Natur, vermöge eines Nationalhaſſes, 
Seinde der Juden. — 
In diefem Berftande Fann nun auch von 
NMatur genommen werden, Gal_4, 8 — 
Die ihrer Zerkunft nach, als fterbliche Mens 
fchen, nicht Bötter find; auch felbit Roͤm. 
2, 14 fo hald man "806, von Natur, zu deu 
vor⸗ 


82 Nazarener. nehmen. Nothdurft. 


vorhergehenden, die das Geſetz nicht haben, 
-zieht, daß die Ueberſetzung waͤre: | 
Denn. wenn die Heyden, die ihrer Matio: 
nalverfaffung nad), das moſaiſche Recht nicht 
haben, doc) thun was in demfelben von allge: 
- meiner Verbindlichkeit if. ° | 
Der Bedeutung, die icy.r. Cor. II, 14 
annehme, kann zur Beftätigung dienen, daß . 
Plato in einem ähnlichen Fall, das aus dein 
ungefchriebenen Geferz herleitet, was der 
Apoftel die Natur nennt:. Er ſagt nemlich, 
nad) dem Bericht des Zaertius im dritten 
Buch, im 86. Abfchnitt: „Es fey durch das 
„ungejchriebene Gefegden Männern verboret, 
„in weiblicher Kleidung zu geben.“ — 
Nazarener, wurden die Chriften von den Ju⸗ 
den genennt, Apoftg. 24, 5 . 
Nebeneinkommen, Röm. 5; 20. dazwiſchen⸗ 
fommen. | | | 
Nehmen, gebet in der von Jeſu felbft beym 
Abendmal gebrauchten Darreichungsformel 
darauf, daß ein jeder ſich von dem gerheilten 
Brodt, und die ihm dargereichte Portion 
- Wein, eigenhändig nahm. 
Nothdurft Armeunpflege, Apoſtg. 6, 3. hin⸗ 
gegen Phil. 2, 25. vergl. 4, 10. ff. bef- 16. 
das Almofen, die Benfteuer felbft. 
Phil. 4, 19. follte die Ueberfegung ſeyn: 
Gott ſchenke euch ein veichliches Aus 
kommen. | | 
Nuͤchtern feyn, von Lehrern gefagt, 2. Tin. 
4, 5. ift auch nach der ſchon gegebenen allge⸗ 
en | —— mei⸗ 


Oberſter. offenbahr. ohne. 83 


— Erklaͤrung zu verſtehen, und ſchließt 
den Sleiß, die Treue und die aan im 
, Wie in ſch· a 


er SE 
Oberſter: er 


verglichen 8. die jüdifehe Obrigkeit. Dieß 
iſt die Alteite Erklaͤrung der berühmteiten Auss 
leger; ſ. den Clewens in den vermiſchten 
Werken im fünften Bud) S.659. Doc) 
hierüber ift wohl eben fein Streit! Aber 
- warum nun über Sürft der Welt? 15er 
gürf. 

Offenbabr: | 
Offenbahr feyn wollen, in oͤffent⸗ 

lichen Anſehen leben wollen; Joh. 7, 4. 
Ohne: Ohne Gott in der Welt Icben, Eph. 
2, 12. koͤnnte heißen ein Abgoͤtter, Ungläns 
biger feyn, wie es auch ſchon Ignatius um 
Brief an die Tralltaner erklärt. Allein da 
der Apoſtel hier nicht von der Werfehuldung 
ber Henden, fondern ihren ehemaligen äußerlis 
chen Unterfcheidungen von den uden redet, 
und ihnen alfo feine Vorwürfe machen will, 
- fondern nur ihren weiten Abjtand von dem 
Juden zeigen; fo wäre ich geneigt es von der 
. fo fheinenden zuruͤckſetzung anderer Voͤl⸗ 
ker in dem Wohlgefallen. Bortes zu verſte⸗ 
. ben: So thur.er Feinem Volck, fagte ber 
Jude, noch laͤßet far wißen wm ar ‘ 


\ 


\ 


) 


Öberfte diefer weit, I. Cor. 2,6. 


— 


84 Opfer. 


Pſ. 147, 20, Wohl dem vor: deß der 
Berr ein Bote ift! 144, 15. Und Paulus, 
du ruͤhmeſt dich Bortes, Roͤm. 2, 17. ft 
Bott allein der Juden Bott? 3,29. 
So: ift gleich vorher ohne Chriſto feyn, 
wie es mir fcheint, ſoviel als, kein Nachkom⸗ 
me Abrabams feyn, aus dejfen Geſchlecht 
der Meßias herkommen ſollte: Es waͤre alſo 
die Steigerung: Kein Nachkomme Abra⸗ 


hams ſeyn (ohne Chriſto); Fein iſraelitiſcher 


⁊ 


Buͤrger; keine unter goͤttliche Autoritaͤt ver⸗ 

ordnete gottesdienſtliche Gebraͤuche haben, 

- (fremd ſeyn von den mit beſondern Verheiſ⸗ 

3 füngen verbundenen Bündniffen) ;' feine Hof: 
nung (des Meßias); von Bote ganz vers 
worfen feyn. 

Opfer, opfern; die Zufäße mag dag Opfer 

Jeſu anlangt, fiehe ben verföhnen:* 


Phil, 4, 18. ift angenehm Gpfer, das 


freywillige Geſchenk, das die Philipper Dane 
überfchickt hatten, V. 10. 17. 


Beopfert werden, 2. Tim. 4, 6. Phil. 2, 


17. Das griechiſche Wort iſt hergenommen 
von den Tranckopfern und beſonders in der 
lezten Stelle eine fortgeſetzte Vergleichung. 


Die Heyden waren gleichſam das Schlachto⸗ 


pfer, das Gott dargebracht wurde; Paulus 
opferte fie, Roͤm. 15, 16. d. i. er verkuͤn⸗ 
digte ihnen das Evangelium; indem er nun 
daruͤber ſeine Kraͤfte zuſetzte, vergleicht er ſich 
mit dem Wein, welcher auf das Schlachto⸗ 
pfer gegoßen wurde, 4, B. M. 15. Man 
| müßte 


\ i 


DER Paradies: 85 


„umüßte alfo um diefe Vergleichung im det 
Ueberſetzung merklich zu machen, etwa fagen: 
Ob ich gleich über dem Opfer eures Glau⸗ 
bens zum Trankopfer werde; und das heißt 
deun ohne Vergleichung; ob ich gleich über 
eurer Zubereitung zum Chriſtenthum meine 
Kräfte verzehre. 
Oeif dam.” u — — 


⸗ 


Paradies; Sue 23, PER 2. Cor. 12,4: Es 
iſt ausgemacht daß die Yuden unter dem Para⸗ 
diesund demSchoos Abrahams beynaheeiner: ⸗ 
ley Zuſtand der kuͤnftigen Gluͤckſeligkeit ver⸗ 
ſtunden. Aber dabey iſt es auch mir hoͤchſt⸗ 
muthmaßlich, daß wenigſtens die Phariſaͤer 
fi) den Ort dabey dachten, an welchen die 
Frommen bis zum Einbrud) des taufendjäh: 
rigen Reiches fidy aufbielten. Mau mag in: 
deß eine: Erflärung annehmen, welche man 
- will, fo war es fuͤr den Schaͤcher allegeit eine . 
ot Verſicherung ſeiner nahen hoͤhern Gluͤckſelig⸗ 
keit ‚Here D. Barth hat nur für meinen 
Geſchmack zu bluͤhend uͤberſetzt: — 

Ich verſichre dich heilig, daß du noch 
heute mit mir in den Gefilden der Seligen 
ſeyn wirſt: ⸗ 

ESonſt iſt der Gedanke ſehr richtig 
übergervagen und . bie EEE freyge⸗ 
laſſen. 


83 I pflan⸗ 
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86 Pflanzen. Philoſophie. Predigt 


Dflanzen, verfündigen, Syac. x, 21. (das une, 
ter euch werfündiget worden.) :. 
Bepflanze werden zu gleihern Tode, 
. Rom. 6, 5. den Heren Jeſu im- Grabe als 
Taufling unter dem Waffer in. Abficht auf 
feinen Tod aͤhnlich werden: ſ. begraben, 
gleich.“ | | | 
Philoſophie. Es fragt ſich noch welche 
Philoſophie, die heydniſche oder jüdifche, hier 
gemeint ſey. Ich Din für dag legte und. 
verſtehe das damalige befonders Pharifäifcye 
Sudenthum:. Denn einmal erklaͤrt fidy der 
Apostel gleich:.feibft durch die Zuſatze, Men⸗ 
ſchen Lehre, (eigentlic) -Menfchen » Auffäge, 
Gebote) Satzungen der Welt — und dann 
war es befonders den Alerandrinfchen Juden, _ 
die aljo ‚unter den Griechen lebten, fehr ges 
laufig um diefer Willen ihre Religion Philo- 
fopbie zu nennen; ©. z. E. den Philo in 
dem Bericht von der Gefandfchaft an den 
Caius, ©. 568. und den Joſephus im er: 
ſten Buch gegen den Appion, $. ro. ©. 
E 443. Die wahre unfecririfche Philofopbie, 
| bar der Apoftel gewiß fo wenig verwerfen 
‚tollen, als die geläuterte Vernunft. Man 
kann bierüber ein ſehr richtiges Urtheil des 
Clemens von Alerandrien nachlefen im erften 
Bud) der vermifchten Schriften, $. 2. 5+ 
-©. ‚27. 331: | | 
Pochen, Tit. 1, 7. ein Schläger feyn. 
— Predigt von Ehrifto; 1. Cor. 1, 6. die gange- 
chrijtiiche Lehre; ſ. Chriſtus. 
2’ ie Preis 
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| preifen. Raub, Rede. Reichthum. 87 


5 Preifen, Roͤm. 3, 5. vergrößern, Gelegenheit. 
geben, daß die Guůte u. noch berrlicher 
erfi 


| R 


Baub: Luc. 11. 22. genauer, die Beute; f. 
2. B. M. 15,9. Sprühmw. 16, 19. Zacha. 
14, I. die griechiſche Ueberſetzung. 

PH. 2, 6. wäre nad) ©. 310, das Wort 
. gierig, vielleiche noch bequemer als, eifer⸗ 


tig. 
Keden, ı genauer, lehren; Apoſtg. 4, 29. 5, 
20. 40. 11,19% 14,25 16,6. 1.Cor 
2,7. 13..,2, Cor 2, 17. Phil. 1,14. Col. 
4 2. 1. Chef 2, 4 Tit. 2,1. 15. Petr. 
a 
Rebe; vi tiger, LZehre; Joh. 8, 31.37. 
Be; Luc. 1,1. Ru 1; Ir — 
4, 39. Begebenheit, Apoſtg. 5, 24. Ge⸗ 
ruͤcht, Luc.7, 17. Apoſtg. 5, 24. Vorfall, 
- Apofig. = 36. Vorſchlag, Apoſtg. 6, Ss. 
Geſpraͤch, Eol. 4,6 
Redner; Apofig. 24, 1. wird Tertullus fo ges 
nannt, weil erdie Anflageder Juden vortrug. 
Durch dergleichen römifche Sachwalter muß: 
ten die Juden vor den römifchen Richtern ihre 
‚Sachen anbringen. 
Beichthum, der Serrlichkeit, Rom. 9, 23. 
vergl. Eph. 3, 16. muß vielmehr uͤberſetzt 
u — ——— Majeſtaͤt: So 
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' 88 Reichthum .reiſen. Sabbatk.fägen, 


Reichthum der Gnade, Eph. 1,6 uüber⸗ 
ſchwengliche Gnade, wie Luther gleich vorher 
| ſehr gut überfeßt hat, herrliche Bade, 
£ bios Reinigung: Don der Reinigung der Men: - 
IE Schen durch Jeſum, f. verſoͤhnen:* Daß aber 
hama, se die Reinigung von Sünden eineg jeden eigne 
Sache Feyn folle, ift beſonders erweislich aus 
an Ha Petr 12, 9. — Joh. 3, 25. iſt vermuthlich 
SER NE DIE Taufe Johannis und der Junger Jeſu, 
x BI UTR, 22. und 4, 2.) zu verftehen- und über 
LTE DR Vorzug der einen vor den andern, zwi⸗ 
ſchen beyden Theilen der Streit entftanden. 
rn gen Reines Serzens feyn, geht allerdings nach 
den ihebräifchen ‚Sprachgebrauch auf -die 
EGhrlichkeit det Gefinnungen ;= Pf 24 4. 
Clemens erflärt es auch dahin im 6. Buch 
der vermiſchten Schriften $: 14. Durch wen 
- Zufaß; in denen Fein Faiſch iſt? Und ſo iſt 
Liebe aus veinen Hergen, TUT 
m ichtige Hiebe.i: ’ mt 22 
Reiſen; 1.Cor. 9, 7. zu Felde gehen; Kriege  , 
dienſte thun. .0, 0° 25 u 


v " 
.f » oe 


©, 24 


Sabbath: Den’ Sabbath brechen, Matth. 
. 12,5. Joh. 5, 18. die an denſelben verord⸗ 
hete Ruhe von Arbeiten unterbrechen. 

Saͤen; ſ. Friede. SI 
Sagen, wie reden, foviel als lehren, Marci, 

1J 2, 2. (vergl. V. 13+ 4, I.) 4, 33* 1: Theil. u 
j En Er — | a Sa I, 8. 
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Samt. Satam 89 


1,852, 2. 16, Ebr. 13, — verordnen 
"Bar. 2, 24. * 
Same: Bey Samen Abrahane Find: noch 
die Stellen Ebr. 2, 16. Rom. d, 7. zu mer⸗ 
ken: Same‘ Davids, Roͤm. 1, 3. ſi ind alſo 
"auch feine Machtommen. Luther hätte uͤbri⸗ 
gend das Wort Rinder dafür brauchen 
füllen, Mätth..22, 25, ff. Marc. 12, 19. 
Quer 20, 28° ff. daß er feinen Bruder 
Nachkommen verfhaffe m. fe m 
Satan; Teufel: Inſofern beyde Wörter eis 
gentlich einen Verleumder bedeuten, hat Zus 
ther fehon ſelbſt Laͤſterer überſetzt, Eph. 4, 
227,1, Tim. 3, 7% Aäfterinmen, Rt. 3, 3. 
und Scänder, 2. Tim, 3, 3. Mar nehme 
nun aber an, daß er in der erſten Stelle 
2 Gebet nicht Raum: den ‚Teufel, oder 
den Satan. 
uͤberſetzt hätte, and ſeitdem mancher, oder der 
e: größte Theil,‘ wie e8 gewiß gefcheben feyn _ 
wuͤrde, in dem Öffentlichen "Unterricht nach 
Anleitung dieſer Ueberſetzung, von dem Teu⸗ 
fel als den Urheber ſuͤndlicher; Einbildungen 
und Begierden geredet; welchen Unmillen 
wuͤrde der gegen fish erregen, der zu unfern 
Zeiten anfienge fie vor Verleumdungen zu erz 
klaͤren? So geht 8 wenigftens mit allen'den, 
„Stellen die ich ©, 330. angeführt und fo 
| ſchwer fällt es das Durch die Ueberſetzung ver 
wöhnte Ohr, richtigen’ — — un⸗ 
epang zu machen. | 


35 1. 
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90 Satan. 


1, Theſſ. 2, 18. verſtehe ich Satan gleich: 
falls von den Verfolgern und Widerſachern 
des Apoſtels beſonders unter den juͤdiſchge⸗ 
ſinnten; hingegen 2. Cor. 2, II, II, 14. 
nehme ic) eg in der Bedeutung einer geiſtigen 
Subſtantz: Kr ſelbſt nimmt das Anſehen 
eines reinen, guten, Engels an, womit vers 
muthlich auf die Erklärung der Verführung 
- der. eriten Menfchen durch) den Satangefehen - 
wird, | * 
1. Tim. 5, 15. es find ſchon etliche dem 
Satan nahgerwandelt, wie überfegt werden 
ſollte, iſt vielleicht in gleicher Ruͤckſicht geſagt, 
und der Sinn: Sie find ſchon auf Abwege 
gerathen, nach V. 13. | 
ı. Cor. 5, 5. 1. Tim. 1, 20. Das Ue⸗ 
bergeben dem Satan, war eine apoftolifche 
Ausfchlieffungsformel aus der Gemeine mit 
/ einer Ankündigung gewiffer zeitlicher Uebel 
verbunden. Darauf geben in der: legten 
- Stelle die Ausdrüde, im Namen Jeſu Chriſti 
- in eurer Derfammlung, mic der Kraft Jeſu 
Ehrifti womit 2. Cor. 2,6. 7. zu verglei⸗ 
ı hen ill, - 
Die einzige Stelle, weldye dem entgegen 
zu ſeyn fcheinen Fönnte, was ich, ©. 329. bes 
baupte, daß Jeſus und die, Apoftel die Lehre 
vom Teufel nie geradezu und in eigentlichen 
Anweifungen zu einem Erkenntnißſtück der 
allgemeinen Religion gemacht, iſt Matıh.13, 
39. vergl. Luc. 8, 12. Allein auch fie ill, 
genauer betrachtet, eher ein. Beweis dafür, 
da 


Satzungen. Schalkt. Schooß. or 


da Jeſus in der Anwendung der gegebenen 
Erläuterung V. 40. — 43. weiter keinen 
Gebrauch davon macht, oder ſeinen Apoſteln 
»machen lehrte =... 0." os 
Satzungen; Col, 2, 14, hat Luther dieſes 
Wort geichfalls am rechten Orte gebraucht. 
Von dergleichenwillkuͤhrlichen Vorſchriften der 
juͤdiſchen Oberſten wird übrigens das damit 
ausgedruͤckte griechifche Wort. auch fonft von 
. den’ Alerandrinfchen Juden ‚gebraucht, z. E. 
2. Maccab, ro, 8. von der Anordnung einer 
- allgemeinen jährlichen Feyer. 
Sauerteig: Es noch genauer zu fagen, ift 
Matth. 16, 6. der, Sauerteig der Pharifäer 
ihre Seucheley, nach. Luc. 12,1. und der 
Sadducaͤer, ihre Sreygeifterey. 
Schal, Matth. 6, 23. richtiger, krank, ſ. 
einfaͤltig. u a Ä 
Schegung, beifer, Zählung), Luc. 2, 2. 
Schlunge: 2. Eor, 11, 3. läßt es der Apoſtel 
unentſchieden, wie man die Erzählung von . 
der. Schlange in der Gefchichte vom Zall zu 
verſtehen habe: Dagegen erklärt fie der Ver: 
fafler der Offenbahrung, Joh. 12, 9. vom 
Teufel. — 
Schmerzen des Todes, Apoſtg. 2, 24. genau⸗ 
‚er des Todes Bande, verglichen. mit Pf. 
18,5% | 
Schooß Abrahams, Luc. 16,22. 23. Es 
iſt ſchon für fich deutlich, daß Die Kedart, im 
Schooß Abrahams figen, eine Befchreibung 
der Gluͤckſeligkeit nach dem Tode ſey. PR 
F nde 
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"finde aber" doch noͤthig noch folgendes zu be⸗ 
merkenꝰ weil es eben noch nicht fo genau be: 
wmerket worden. 2... 113° EFT 
Zuerſt find die Nedarten, im Paradies 
ſeyn, und Matthi-g, ıı.nsit Abraham far 
ac· und Jacob im Zimmelreich fien, von 
dDieſer noch in fo weit unterſchieden, daß-Hier: 
durch ein höherer Grad der: Ehre an: 
gejeigt wird, infofern nad) damaligen Sitten, 
‚dem andern im Schooß ſitzen ſo viehhieß, 
als zunaͤchſt bey ihm figen; und wie Ad) 
mæehr muthmaße, auch jene Redarten nicht ganz 
or energie: . — —— 
Hiernaͤchſt redete man auch nach den da⸗ 
maligen juͤdiſchen Sprachgebrauch von einem 
Sitzen im Schooß Iſaacs und Jacobs: 
So laͤßt Joſephus die ſieben Brüder in 
Bud) von den Maccabaͤern ©. 514. $: 13. 
ſagen: „Laßt uns mit aller göttlichen Ent 
„ſchließung gegen die bevorſtehenden Martern 
„wafnen, damit uns nach dem Tode Abra⸗ 
„hanm, Iſaac und Jacob in ihrem Schooß 
„aufnehmen mögen, und alle unſre Vorfah⸗ 
„ren loben at 8*r 
Wenn man nun drittens annimmt, daß 
die Juden, befonders’die Phariſaͤer, dag Pa⸗ 
radies fuͤr einen Mittelort hielten; den. die 
abgefchiedenen Frommen bis zum Einbruch 
des taufendjährigen Meiches einnähmen;, ſo 
wuͤrde dann das Sitzen im Simmelreich mit 
Abraham die allgemeine höhere Gluͤckſelig⸗ 
keit ·in dem tauſendjaͤhrigen Reiche ſelbſt, nnd 
Ze — das 
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Schrift. Schriftgelehrter, 93 


das Sigen im Schooß Abrahams, Iſaacs 
und Jacobs, einen beſondern Vorzug: in 
demſelben anzeigen. Wie id) nun aber nicht 
. Seugne, daß diefe Erflärung zu verfchiedchen 
Zeiten und nad) der Berfchiedenheit der Den: 
fungsart aud) zuweilen anders beſtimmt wor: 
ven; fo iſt es zum allgemeinen chriftlichen‘ 
Gebrauch genng zu wißen, daß die hier ers 
Flärte Redart überhaupt den Stand zufünftis 
ger Vergeltung und außerordenslicher Freuden 
und Ehren anzeiget: f. Paradies. 

Schrift: a we 
Die Schrift brechen Joh. ro, 35. 
Hebr. 10, 28. vergl, 7, 18. tft foviel, als fie 
aufheben, für ungültig erflären: ſ. auf 

loͤſen. | | 
Die Schrift wißen, ein jüdifcyer Ge: 
lehrter feyn; oh. 7, ı5. Man könnte nach 

unſrer Art zu veden überfegen: | 
Wie kann diefer ein Gelehrter feyn, da 

er nicht ſtudiert dat? 

Schriftgelehrter: Ich ſetze noch zum meh: 
rern Beweis deßen was ich im Wörterbuch 
hierüber gefagt habe, die Zeugniße des Joſe⸗ 
phus und Origenes hinzu, Diefer braucht 
daffelbe griechifche Wort das Luther Schrift: 
gelehrter überfegt, von den römifchen Rechts⸗ 
gelehrtenimız.Rap.der auserlefenen Anmer⸗ 
kungenS. 106, und Joſephus laͤßt den Eleazar 
im Buch von den Maccabaͤern 9. 5. S. 104. 
auf ſeine Rechtsgelehrſamkeit ſich — 
en 


TI 


| Zu Schule. 
den er vecher. einen Rehhteerfahrden mit 

> ı benifelben Wort genannt hattı. 

So find die Schreiber oder Sürften des 
— wie Luther verſchiedentlich uͤberſetzt, 
“2. Chron. 24, 11. Eſther 3, 12. unſre 
geheime Canzeliſten. 
Schule: m. allen Städten, Dörfern, und 
Flecken des jüdischen Zandes, waren dergleis 
chen, babe ich zuerſt gefagt, und fege noch 
hinzu — auch außer dem jüdifhen Lande, 
wo ſich Juden aufhielten, nad) folgenden - - 
‚Schriftftellen, Apofig. 9, 2. 17,1: 10.17. 

18, 4. 7.19. 26. 19, 8. 9. den ausdrüdflis 

chen Zeugnißen des Philo und Joſephus 
und den Inhalt eines Decrets der Halicarna⸗ 
Bifchen Republic in den jüdifchen Alterıhäs 
mern des leßrern XIV. 10, 23. — ver 
Schluß von diefen lautet: „Wir wollen, daß 
„den Juden frenftehen ſoll ihre gortesdienfilis, 
„che Gebraͤuche nach ihrem Gefeg abzuwarten, 

- „den Sabbath zu feyren und Berhäufer am 
Meer anzulegen.“ Hiermit ift denn befons 
ders Apoftg. 16, 13. zu vergleichen, wo auch) 
eines Berhaufes gedacht wird, das am af 
fer gelegen. Vermuthlich legte man fie am 
Waſſer an, um die daben üblichen Reiniguns 

gen defto bequemer verrichten zu koͤnnen. ⸗— 
Philo verfichert in dem Bericht von der Ga 
fandfchaft an den Caius, ©. 565.568. es 
wären zu Alerandrien in allen Quartiere 
der Stadt viele dergleichen Berhäufer ges 
wejen, und dem Kayfer fey nicht unbekannt 
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ſchwach. Schwaqheit. Segen. 95 _ 


geweſen, daß felbft in Rom dergleichen vor: 
handen wären, a 
Schwach ; ſ. auch Bewiffen. — 
"Schwächen: Roͤm. g, 3. f. Fleiſch. und Gal. 
4, 9. welche Stelle gantz gleich iſ. Was 
der Apoſtel im Br. an die Roͤmer von dem 
Unvermögen des Geſetzes ſagt (wie eigent⸗ 
lid) was dem Geſetz unmoͤglich war, uͤber⸗ 
fegt werden follte) dafür befchreibt er im Br. 
an die Galater die Satzungen als dürftig, 
und ftatt daß er dort fagt, es fen felbft wegen 
des Sleifches, ſinnlicher Gebräuche, zu ſchwach 
geweſen, dafür redet er hier von ſchwachen 
Satzungen. | 
Seccte, wird in einem übeln Verſtande genom⸗ 
men, Apoſtg. 24, 5. vergl. 14. ° Hingegen 
Überhaupt von einer Keligionsparthey, 
Apoſtg. 5,17. 15,5. (26, 5.) 28,22.— 
2. Petr. 2, 1. beſtimmet der Zufaß verderbs 
lich den Nebenbegriff der Berwerflichfeit und 
ı. Cor. 11,19, der Zufammenhang, daher 
auch Luther Hier nicht unrichtig Rotten 
uͤberſetzt hat, | 
Gegen: 2. Cor. 9, 5. zeigt diefes Wort aus 
‚ben bereits angeführten Gründen, ein reich⸗ 
lies Almofen an, dem der Bein d. i, 
‚ein mageres Befhen? entgegengeſetzt 
wird, 0. 
Goaott fegnen: dafür bat Luther fehon 
ſelbſt richtiger, Gott loben überfegt, Jac. 
309% = — 


See⸗ 


96 1 Seele. fehen: ſelig. 


‚Seele:: Die Stellen, in welchen Luther ſchon 
ſelbſt fuͤr Seele gieich verſtaͤndlicher Leben 
uͤberſetzt hat, find: Matth. 6, 25..10, 39. 
16,25. ‚20, 28. Marc. 3, 4. 8, 35. 10, 
45. Luc. 6, 9, 12, 22. 14, 26. Joh. 10, 
12. 15. 17. 12, 25. 15, 13. I beil. 2, 
8. 1. Joh. 3, 16. 
In den — Ausſpruch Jeſu Matth. 
70, 28. Luc. 12, 5, behält es vie Bedeu⸗ 
tung deſſen, was von. ung nad): dem Tode 
fortlebt. Joſephus laͤßt die fieben Brüder 
im Buch der Maceabäer $. 3: auf eine aͤhn⸗ 
- liche Weife fagen: „Laßt uns nicht einen 
„Menfchen fürchten, der unfern Leib: zu toͤd⸗ 
„ten trachtet; ein weit. größeres Unglück 
„erwartet an dem. Ort der ewigen Pein 
„die Uebertreter des göttlichen Bil 
„lens.“ Be, 
— erfennen ; Joh. 6,40. 12, 45: 13 
Br. Joh. ıı, in Vergleichung mit Matth. 
11, 2% und nach der ausdruͤcklichen Er⸗ 
— — Worts ſehen durch erkennen, 1. 


Job. 3 
Selig E pol: 4, 12, ſteht daſſelbe Worc, 
welches ſonſt im N. T. auch von leiblichen 
Geneſungen gebraucht wird, z. E. Luc. g, 
50. Ich finde es nun zwar weder unſchicklich 
noch ungewoͤhnlich, wenn Petrus von der 
leiblichen Errettung oder Heilung eines lahm 
geweſenen Menſchen Gelegenheit genommen 
haͤtte, von der geiſtlichen Errettung und der 
allgemeinen Verbeſſerung der, Menfchen J 
> vis 


! 


NMixz ER BE Fe 
, 7 E% Ey F I). Fi * ®* j — Bi 


| Chriſtum zu reden. Aber das hindert mich 
hier ſo etwas anzunehmen, daß dieſe Erklaͤ⸗ 
rung angenommen, er etwas geſagt haben 


wuͤrde, woruͤbet er nicht befragt worden 


war, und welches alſo gar nicht zu ſeiner Ver⸗ 
theidigung gehoͤrte. ¶Das Verhoͤr lief 
darauf hinaus; daß er ſagen ſollte: Wer ih—⸗ 
nen die Vollmacht zu der Zeilung des kr 

ken Menſchen gegeben, ſie zu Aerzten ver— 
ordnet habe? V.7. Darauf antwortet nun 
Petrus zuerſt V. 9. Es ſey doch eigen, daß 
fie einer Wohlthat wegen zur Verantwortung 
gezogen würden; und dann gerade zu V. 10. 
daß fie es als Bevollinächtigte Gottes und 
Jeſu gethan; den B. ı 1. die Juden vermors 


‚> fen hätten; wndder®. 12, allein folcye Wun⸗ 


- Der-verrichten Fönne, Go jtelle ich mir mer 
nigiteng den Zuſammenhang vor, will aber 
niemand abhalten, die Nedart felig werden 
imn der andern Bedeutung des gluͤcklich wer⸗ 
den zu nehmen, die ic) ja auch ſelbſt in andern 
Stellen annehme 


Eben fo fann auch Apoſtg. 16, 30. 


31. (nah © 341.) dieſe Bedeutung 
ſtatt finden, daß die Frage waͤre: was muß 


ich thun, daß ich wahrhaftig glücklich werde? 
nnd die Antwort: Werde ein Chriſt. Ich 
babe die Frage ſo verſtanden: Was muß 


ich thun, um ein Ehrift zu werden? und 


wuͤrde darnach in der Antwort uͤberſetzen: 
Nimm aufrichtig die Lehre Jeſu an, fo biſt 
du eg," 


G Hebr. 
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98 Sinn. Sold. Sohn. Spiegel. 


Hebr. 7,25. mag man überfegen: Daß 

er von aller Berdammung, oder, beftändig 

fort, befreyen kann, fo läuft es auf eins hin; 

« aus, indem das Beywort aller, diefes bes 

ſtaͤndig fort, in fich fchließe: Auf die Erflä 

rung kommt es an, wie er beftändig fort 

helfe? S. Verſoͤhnung.“ 

Sinn: — 

Von Sinnen kommen, beſtimmier, ohn⸗ 
maͤchtig werden; Marc. 3, 21. | 
Sold der Sünden, Rom. 6, 23. d. i. Lohn; 

wie ſchon die alten griechiſchen Woͤrterbuͤcher 
bemerken. | ed 
Söller: Apoſtg. ı, 13. 9, 37. 10, 9 
20, 8. 9. Hierunter find abgelegene und an 
das Hauptgebände hinten angebauete Boden 
und Säle zu veritehen ; wie ſchon die Verglei- 
hung dieſer Stellen untereinander be: 
weiſet. = Ä 


— Sohn Gottes: Jeſus, habe ich geſagt, und 
—* * —* Benennungen Sohn Gottes und Meßias 


% idi € 
d 
Yin u [v;r. Wi 
—2 


en EN De Apoſtel verbinden oder verwechſeln die 


daß dies andy überhaspt der damalige Sprad): 


gebraud) der Juden war, nach Matıh. 26, | 


63. Luc. 22, 67.70. 4, 41. Joh. 1, 49 
11, 27. 20,31% | 


Spiegel, wollen 1. Cor. 13, 12. einige von. 


einem Ölasftein erflären, dergleichen man 
ehemals zu Fenftern gebraucht, umd durch die 
man nur fehr dunfel fehen fönnen: Allein fo 
fehiene mir der Zufag im dunkeln . 
u⸗ 


mhieinander: Man kann nun noch hinzuſetzen 


» 
* 


Spruͤchwort. Stachel. 99 
Luther aber unverſtaͤndlich uͤberſetzt, überfiär 
ßig zu ſeyn, und uͤberdem braucht Jacobus 
1, 23. daſſelbe griechiſche Wort, wo es die 


gantze Vergleichung erfodert ein reines und 
— Glas zu verſtehen: Ich aͤberſehe 


Wir ſehen jetzt durch einen dunkeln 
unpolierten Spiegel, dann aber ꝛc. ſ. 
Angeſicht. | 
Der Apoftel will alfo hier theils die Dun⸗ 
kelheit theils die Mangelhaftigkeit des dama⸗ 
ligen chriſtlichen Erkenntniſſes beſchreiben. 
Spruͤchwort; genauer Raͤtzel, Joh. 16,25. 
29. — Solches habe idy euch erwag dun⸗ 
kel geſagt; aber es kommit die Zeit, daß ich 
nicht — ſo rabelhaß mit euch reden 
werde 
Stachel, Aboſtg. 9, 5. ber Siecken des Trei⸗ 
bers, der am äufferite Ende fpigig war; ſ. 
löden: | 
des Todes, 1. Cor. 15, 55. 56. if 
mit andern Worten die Bewalt beifelben. 
So erflärt fich der Apoftel feibit indem er 
. nachher in einer Art von Steigerung Kraft 
der Suͤnde fagt. Diefe befehreibt er nun 
als die Gewalt des Todes, d. i. das, was 
den Tod fo herrfchend macht, (Röm, 5, 12. 
24.) und wie ed nun weiter heißt, die Kraft 
aber der Sünde, das, was diefe fo ber 
ſchend macht, (Röm. 7,8. 9. 11.) ift das 
Geſetz, das der verderbre Menfch muthwillig 


uͤbertritt. 





"100 Strafe, Stunde: Suͤnde Taufe. 


—— 3. Tim, 2, 25. iſt es vielmehr ſoviel 
als unterweiſen: Luther hat hier uͤberhaupt 
den Schluß des vorhergehenden Verſes dazu 

genommen nicht richtig uͤberſetzt: — Es ſollte 


beißen — Lehrhaftig, ſich nicht aufbringen 


ĩaſſen, und die Gegner mit Sanftmuth be⸗ 
lehren; ob ihnen Bott ꝛc. 


Stande, Leiden; Marc, 14, 35. Joh. 12. 


Ä Stöndlein, das. böfe, die Zeiten der Verfol⸗ 
gung; Eph. 6, 13. 


Sünde: Rach S. 348. f. kommt dieſes Wort 


noch weiter vor in der Bedeutung — des Un⸗ 


glaubens Ebr. 3, 13. vergl. 17. 18. viel⸗ 


leicht auch Ebr. 12, 3. — EEE 
ſchweifungen, Job. 5, 14 2. Tim. 3, 6 

| in. Sünden ——— ſeyn; ' gebop» 

ren — 


T. 4 


Toufe, kaufen; Marc. 7,4. und ‚Que. 11,38. 
. wird auch jedesinal im griechifchen von den 

leiblichen Reinigungen das Wort gebraucht, 

welches nachher durd) den Gebrauch. der 
chriſtlichen Kirche unſrer — eigen 
geworden. 

Getaufet werden auf jemand, 1. „Cor, 
20,2, vergl. 1, 13. 15. ihm zum Gehorſam 
und zur Dachfolge fenerlich, a wer⸗ 

den. | 


FE ab 


t 
er. os u - TEE Tre 


f 


theilen Thüce, Thau. 101 


Teilen; iſt (ſollte ic) gleich anfangs genauer 
geſagt haben) ſoviel als lehren und alfo 
3. Tim. 2, 15. das Wort der Wahrheit 
recht theilen, die Lehren der Religion gründ: 
fich vortragen ꝛc. So überfeßt «8 der-Sy: 
rer Durch recht lehren, und der lateinifchye Ue⸗ 
berfeger auf ähnliche Arc; und vielleicht daß: 

: ıder-Apoftel nad) -der. Vermuthung des Mic, 
Fullers, in feinen theologiſchen vermifchten 

Anmerkungen 3, 17. aus dem Gebrauch der 

zuͤdiſchen Gelehrten, die Schriften des alten 
Zeftaments in gewiffe Abfchnitte zu theilen, die 

WRendart abgeleiter hat. — — 

Thuͤre des Worts, Col. 4,3. iſt mir nach der 
eignen Erklarung des Apoſtels Eph. 6, 19. 
der Mund: Was ec hier ſagt, daß mir gege⸗ 
ben werde das Wort, (zu reden) mit freudi⸗ 
‚gen Aufthun meines Mundes; das ſagt er 
dort mit veränderten Ausdrücken, daß Gott 
uns die Thuͤr des Wortsaufchue, (den Mund 
öfne) zu reden. — . Hingegen bedeutet “eg 
1. Cor. 16,9. 2. Cor. 2, 12, die Belegen 
heit zur Berfündigung des Evangelit. 

Thun; .r. Cor. 9, 6. ſich vom Evangelio naͤh— 

“ven: Luther hat das ſolches in der Ueberſez⸗ 
zung ohne: einigen Anlaß im Text eingeſcho⸗ 
ben; es follte Heiffen: 

| Oder habe ic) und: Barnabns allein 
nicht Die. Freyheit ung der Hände Arbeit 
quentziehen? 
und alfo lediglich von unfern Predigtamt zu 
leben, wie die andern hun: Das that nem: 


102 Tiefe. Tod. Trubſal Tugend. 


lich der Apoſtel nicht um allen Schein der 


Gewinnſucht zu vermeiden, und ſuchte nes 
benher ſich durch. eine Handthierung zu 
Mähren 
Tiefe der. Gottheit, 1. Cor. 2, 10. * goͤttli⸗ 
chen Rathſchluͤſſe. 
Tod, Todesgefahr; 2. Cor. T, ro. 
Crmten feyn, Joh. 2; 10, fi ch ſatt gerrunfen | 
h en. 
Trübfal: Roͤm. 5, 3. Col, 1, 24. find die. 
beiondern Amtsleiden ‘des Apoftels zu vers 
' ſtehen. 
Tugend: 


Tugenden Gottes, 1. de 2,9. iſt 


alles preiswuͤrdige in Gott: So uͤberſetzt der 
Syrer, und die griechiſchen Ueberſetzer des 
alten Teſtaments brauchen das hier vorkom⸗ 
mende griechiſche Wort für. ein hebraͤiſches, 
welches Ruhm, Lob, bedeutet, Jeſ. 42, 8. 
C(uoch meinen Ruhm den Goͤtzen) 12. 63, 
7. Man muß alſo hier uͤberſetzen: 

Daß wir verfündigen ſollen den Ruhm 

des, der ung berufen hat. 

Hiernac könnte. nun auch 2. Petr: r, 

dag, durch feine Herrlichkeit und Tugend, 
—* ſeyn als, durch ſeine preißwuͤrdige 
Majeſtaet. Doch. wäre id) hier wohl ger 
neigter, da nady dem Ban der Sprache eher 
das Zerrlichkeit beywoͤrtlich genommen wer⸗ 
den muß, mit dem gelehrten Herrn Krebs 
und aus den von ihm weiter ausgefuͤhrten 


‚ Sprachgrünben zu Abesfegen: Durch ſeine 
herr⸗ 


Vater. Verdammniß Bernunft, 103 
herrliche Guͤte: Und diefe Bedeutung der 
Guͤte, ſcheint auch V. die un in 
DE 

B. 

Vater im — ſ. himmliſch. 

Väter, Vorfahren; Apoflg. 7, 15. 38. 39 
44-45. Roͤm. 9, 5. So verwechlelt Jos 
ſephus fehr oft beyde Wörter mit einander 
6. E. im Bud) von den Maccabäern) und 
Paulus felbft, 2. Tim. ı, 3. 

Verbannet feyn, Röm. 9, 3. f. Chriftus ©. 
77. und Buch des Lebens ©. 65. Man 
ſollte nemlich, wie mich dunft, nicht vergeffen, 
. daß ein Apoftel dag von fic).fagt, der als en 
ſolcher noch: in einen befondern Verhaͤltniß 
mit Chriſto ſtund. 

Verdammniß, eigentlicher Derderben, Roͤm. 
9,22. 2. Petr. 3,7. 16. Ungiäd, I. Tim. | 
6,9 2.Petr.2, 3. - 

Vergeben, fe surehnen.* 

Verklaͤren, für verherrlichen, kommt auch I 
noch Joh. 16, 14. vor, und Luther felbft hat 
An der Ausgabe v. 1527. dafür ehren ge 
: brancht, 


Vertundfchaften, ausfundfchaften, ausfors 


ſchen, Gal. 2, 4 | 
Derlu f genauer, Verwering? Roͤm. 1, 


IS. 
: Eph. 2, 3. wie Col. 1, 21. ſteht 
das Wort Vernunft en. am anscen * 


} KIR 4 0 a # N 
verſohnen 


in der Ueberſetzung. Es ſollte Vinbildun ⸗ 


gen, Geſinnungen, heißen, wornach ſchon in 
Abſicht der lezten Stelle Herr D. Semler 
es in ſeiner Umſchreibung gegeben hat und mit 
‚im Her D. Gruner neuerlich in feiner 
praftifchen Einleitung in-die Religion S. 


637. Die Heberfegungim Belek an die Co⸗ 
loſſer würde ſeyn: 


Die ihr ehemals nicht zum Rolle, Ser 


tes gehoͤrtet und eurer in fo viele Lafter aus⸗ 

brechenden Gefinnung nach ihm ganz ent: 
gegen waret: S. Feind. 

pr . Die‘ Ueberfegung. der erſten Stelle, ſ. 

+ 148: 

Herfshnen, Verföhnung: Gewiſſer Misver⸗ 
ſtaͤndniſſe wegen will ich) zuerſt bey der ©. 
366. erklären. Stelle. nody folgendes aus 
‚merken: Wort für Wort follte über, | 
| werden: | 
BGoit war in: Cheiſto verſoͤhnend * | 

Welt mit ihm felber: 
| Dies heißt nun deurfchmäßiger: Bote‘ 
verföhnte die Welt mir ibm ſelber durch 
Chriſtum. _ Hiermit. finden. alfo- folgende 
Tragen fogleic) ihre ı Beantwortung: Wer 
bat die Welt verföhne? Antwort: Gott 
ſelbſt. Durch wem hat er es gertban? Ant? 
wort: Durch Chriftum. Nun entſtehen 
aber noch die Fragen, „wie hat es Gott ge⸗ 
than? Und wie durch Chriſtum? Der Apo: 
ſiel fahre alſo fore die erfte zu beantworten! 
Er rechnete — ihre Suͤnden nicht a 
un 


verſoͤhnen. 105: 


und die zweyte: Er hat unter uns aufgerich⸗ 
tet das Wort, (deutſcher) unter uns bekannt 


"machen laſſen die Lehre von der Verſoͤhnung; 
d. i. vermoͤge des; folgenden, ſo find wir nun 
Bothſchafter an Chriſtus Statt, er hat 
Dieſe Lehre von der Nichtzurechnung unſrer 
Suͤnden durch Chriſtum zuerſt bekanntma⸗ 


chen laſſen, ſo wie wir fie nun an feiner Start 
ſfortverkuͤndigen. Hieraus engfpringtinun der . 
- Sinn, wie ic) ihn am angefuhen Drte fir, 
-zufammengefaßt babe: Er iftfo wenig dun⸗ 


Fel, und raͤthſelhaft ausgedruckt, daß die Los 


vinther nur die Worre nach dev Matur ihrer 
ihren am beſten bekannten Sprache mitein: 
ander gehörig verbinden. durften iind nur ge⸗ 
neigt ſeyn mußten, der Reyhe der apoftolifcyen 
5 &edanfen zufolgen, fie anzunehmen, mie er 
fe ſelbſt entwickelt, um ihn auch. fogleich zu 
r verſtehen. Und es iſt alſo auch hier nur von 
dem Lehramt Chriſti und feiner auſſerordent⸗ 
ichen goͤttlichen Sendung dayır die Rede: 
ſ. Ame ©. ıo;.. 


Hiernaͤchſt gehoͤren hieher die Stellen Rom. | 


5, 10. Ephae, 16. Col. ı, 22. äber nicht 
in ein Woͤrterbuch das wie der Sache zu be: 
ſtimmen, weldyes immer noch gefragt werden 
.. Fann, wenn gefaßt. wird: Durch den Tod, 


durchs Creutz. Nimmt man aber alles zus 


ſammen, was ich zur Worterklaͤrung bey erldz 
ſen, Herr, heiligen, Mittler, Opfer, Priefter, 


reinigen, ſelig machen und verſoͤhnen erin⸗ 
nert habe; haͤlt > ſich vornehmlich an die 


=; | 5un⸗ 


J 


106 vererſoͤhnen. 


unmittelbaren Lnterweifungen Jeſu von den 
‚Urfachen feiner Sendung und feines Todes, 
(j. E. Joh. 17.) ſo daß man in den Voriraͤ⸗ 
gen der Apoftel das Weſentliche jener. immer 
zum runde legt; unterfcheider man gehörig 
nach allgemein: zugeitandnen Auslegungsre⸗ 
- geln, gegen wen die Apoftel die Vorftellungss 
art eines Opfers, einer Berföhnung, brauchen; 
erklaͤrt man Paulum nad) feiner eignen Aus: 
fäge, 1. Cor. 9, 20 — 22. Ich bin jeder 
mann allerley worden (nemlich im Vortrag 
der Religion) auf daß ich-allenchalben ja etz 
liche felig mache: den Juden bin ich wor⸗ 
den als ein Jude — als. unter dem Ges 
ſetz, auf daß ich fie gewinne; denen die oh⸗ 
: ne Befen find, als ohne Geſetz, auf daß ich 
auch fie. gewinne; wender man endlid) auch 
hierbey die Wahrnehmung an, von der Her⸗ 
ablaffung (ewyraraßaseı) in Ausdruͤcken und 
fombolifchen Borftellungsarten, welche man fo 
- häufig bey, Erklärung des. alten Teftaments 
zu Hülfe nimmt: So wird man wohl mans 
ches anf die den; Zeiten und Perfonen anges 
paßte Vorftellungsart abyurechnen haben 
und dann foviel reiner Gewinn für ein jedes 
Chriſten Her& übrig bleiben, daß Jeſus bis 
zum Tod gehorfam worden, um eine allge: 
“ meine Religion des Herzens und des Wans 
dels ohne Dpfer, Reinigungen, beftimmte 
Faſt⸗ und Feyertage, mit görtlicher Autori⸗ 
taet aufzurichten und dadurch der Erretter des 
in Unwiſſenheit und Aberglauben, wie in * 
er⸗ 


verſuchen. vertrauen. vertreten. 107 


ſterhaftigkeit tief verfallnen menſchlichen Ge⸗ 
ſchlechts zu werden. — Wohl dem, det 
. diefe Weisheit finder! Aber auch fie. muß 
man fuchen wie Shäße. | 
Derfuchen, - Derfuhung: Das Zeitwort 
fommt nody weiter in der Bedeutung der 
Drüfung vor. Ebr. 11, 17. Luc. 10, 25. 


(itellte ihn auf die Probe) 1. Tim. 3,10, _ 


(man nehme fie zuerfi auf die Probe.) 
Math. 4, 1: ff. Luc. 4, 1. ff. hat es eben 
Dicfe Bedeutung, man mag nun annehmen, 
daß die Verſuchung wirklich in aͤußerlichen 
Borfpiegelingen beftanden, oder, durch Er: 
regung dahingehöriger Bilder in der Vorftels 
lungskraft gefihehen fey. In beyden Fällen 
bleibe die Hauptfache immer diefelbe, daß Je⸗ 
fus die härtefte Prüfung durch herzhaften 
Glauben und unbeweglicdye Treue, gegen 

Sort ausgehalten.. — | 
Vertrauen: 2. Tim. 3, 14. hat Luther uns 
richtig übırfeßt, was dir vertrauen if: Es 
ſollie heißen, wie es ſchon Heſychius erflärt 
hat, was dir ſo uͤberzeugend vorgetragen 
worden; bleibe deinen erlangten Einſichten 
und Ueberzeugungen getreu. Richtiger iſt 
die Lutherſche Ueberſehung, Roͤm. 3, 2. Gal. 
2,7. 1. Theſſ. 2, 4 | | 
Vertreten: Röm. 8, 26. ift der Einn: Un: 
fre kindliche Gefinnungen gegen Gott kom⸗ 
men ums. beyallen Außerlichen Leiden zu flat: 
ten: Wenn das Gefühl von diefen und von 
ber einen Seite noch Jo ſehr niederſchlaͤgt, — 
Zu | | wir 


168 vervorihellen. —*—9 


wiir ſelbſt nicht ſogleich wiſſen, was wir uns 
von Gott als das Beſte erbitten und wo wir 
die Worte dazu hernehmen follen; fo ift von 
der andern Seite jeder Seufzer unfers Gott⸗ 
ergebenen Serzens ſtatt aller Worte, und 
dem Gott, der unſer Innerſtes kenuet, ver⸗ 
ſlandlich genug (B. 27. ſ. S. 178 JR 
34: von Jeſu geſagt / geſchieht es in Kückficht 
auf die Fürbitten der Hohenpriefter alten Tex 
ſtaments für das Volck und nad) der. ſymbo⸗ 
üſchen Vorftellungsart, die nach meinen Les 
berzeugungen bey der ganzen Anwendung des 
levitifcyen Prieſterthums auf Jeſum om 
Grunde liegt: ſ. S. 294 fr 
Vervortbeilen, 1. Theſſ. 4, 6 f. regt 
Unehrlich. Die unehrlichſten Glieder, 


Eon, 12,23. iſt nach dem —— * 


gebrauch des Worts unehrlicy-(f. ehrlich) ſo⸗ 
viel als die unehrbarſten, nemlich wie feine 
ſcheinen: ſ. ©. ioo. 

unſrag bahr? So beſchreibt auch Elemeis 


von Alexandrien die unnarärlichen Eafter don 


"welchen Bier die Rede iſt in feiner catecheti⸗ 
ſchen Anweiſung im 2. Bud) ©; 223.des 
erſten Bands — ergevapıkias, Tas — 

—0re 0x0, 

Ungerecht: Kom Reichthum gebraucht, Lue. 
16, 9. iſt es für unbeſtaͤndig, ungewiß, ge⸗ 
ſagt: So verwechſeln die Alexandrinſchen 

Ueberſetzer das hier vorkommende griechiſche 
Wort mit einem hebräifchen von ha rag 
- Bedeutung: S. wahrhaftig”. f 

Un⸗ 


Unreinigfeit, Vorbild. urtheilen. 109 


Unreinigkeit, 2. Theſſ. 2, 3. werden darum: 
ter niedrige, verabſcheuungswuͤrdige Leiden: 
ſchaften des. Geitzes und der Ehrſucht (V. 5. 
65) verſtanden, fo wie unter Lift, Schmei⸗ 
cheleyen. 
Unwiſſenheit, Ebr. 9, 7. eigentlicher, Verge⸗ 
hungen, Fehltritte; Sir. 23, 3. 1. Mac, 
- 13, 39. Text und Ueberſetzung verglichen: 
So aud) Apofig. 17530. 
Vollfommen: Matth. 19, 21. behaͤlt es ſeine 
gewöhnliche Bedeutung — Col. 2; 10. geht 
» 68 auf die Belebung der ganzen chriftlichen 
Gemeine durch Chriftum, ihre Vereinigung 
und Zufammenfaflung unter ihm als. den 
° Haupt; fr Fuͤlle. S. 39. 40. derZufäge und 
im Wörterbuch) ©. 162. Vollkommen 
machen, ift Ebr. 2, To. aug der Einwey⸗ 
bungsceremonie der Priefter des alten Tefta; 
ments zu erklären, wornach e8 foviel ift, alg, 
einen in feinem Amte voͤllig beftätigen; und 
alfo auch 7, 28: feyerlichft einfegen: Dom 
Geſetz und den jüdifchen Gortegdienften ge: 
»  fagt, Ebr,7,19. 9,9. 10,1, bedeutet es nach V. 
25. der eriten, und 2. der letztern Stelle, 
: wahre Befferung und Gluͤckſeligkeit zuwe⸗ 
gebringen. | | 
Vorbild, genauer, Warnung, 1. Cor. 10, 6 
vergl. V. in 
Vortheil beſſer, Vorzug; Roͤm. 3, 1. 9. 
Urtheilen, fuͤr verurtheilen, Jac. 4, 11. 12. 
Der Apoſtel ſcheint nur auf gleichguͤltige Hand⸗ 
lungen andrer zu ſehen, wie Paulus Roͤm. 
14 


J 


I, 


l 


110 Waffen. Wahl. Wahrheit. | 


14. und afofagen zu wollen: „Wenn du an⸗ 
 " „dre über ihr Verhalten, welches nad) ihren 
„Gewiſſen recht iſt, lieblos beurtheileſt, fo 
„wirfſt du dich zum Gewiſſensrichter auf, wel⸗ 
„ches Gott allein zufümmt.“ 
Sein Urtheil tragen, Gal, 5, 10, feinen 
Lohn ſchon finden. 


W. 


Waffen, ſ. Faß, S. 141. und 31.* | 

Wahl, Röm. 11, 7. werden die Gehorfamen, 

die das Evangelium annehmen, die Wahl 
genennet. | \ 

Wahrhaftig. Das Wahrbaftige, Luc. 16, 

11, it dag, was allein einen wahren dauers 
haften gt A wird dem unbeftändigen 
Reichthum, V. 9. entgegengefeßt und dem 
Broßen V. 10, an die Seite. . Zur Erlaͤu⸗ 
terung des Sprachgebrauchs iſt Sprüchw. 
2, 7. der Tert mit der Gr. Leberfegung zu 

vergleichen. 

Wahrheit. Wie darunter in den angefuͤhr⸗ 
ten Etellen die Religion felbft zu verftehen ift, 
jo pflegren auch die Lehrer der alerandrinfchen 
Schule das Chriſtenthum unter diefer Benens 
nung zu verſtehen und es der Philofophie, 
oder heydniſchen Gelehrfamkeit, entgegen 
zu feßen. So fagt Clemens vom Aleran⸗ 

drien im r. Buch der vermifchten Schriften, 
©: 326. der Potterſchen Ausgabe, ev gebe 
ihnen diefen Namen, weil er darinnen das 
| Chri⸗ 


—“ 


Handel. Weg. Wehe. Weib. 111 


Chriſtenthum in Verbindung mit der aus; 
wärtigen Gelehrfamfeit (Wahrheit mit der 
Philoſophie) vortragen werde. 

Wandel: 1. Petr. 1. 18. f. erlöfen, ©. 127. 
des Wörterbuche und ©. 27. der Zufäße. 
Wandeln, im Haufe Gortes, 1. Tim. 3, 15. 
dag Lehramt verwandeln: Mit der Eıfläs 
rung der Redart, Gal. 2, 14. iſt zu vergleis 

dyen Apoſtg. 21, 21. 


Wankelmuͤthige, Jac. 4, 8. genaner, falfche. 


Befleißiget euch der Medlichkeit ihr 

Falſchen: | 

S. rein, ©. 321. des Woͤrterbuchs und ©. 
88. der Zufäße. 

Meg: Noch bedeutet e8 ohne Zufag die Reli⸗ 
gion, Apoftg. 9, 2. 19, 9. 23.— 1. Theſſ. 
3, 11. ift die Reife nach Theffalonich gemeint, 
die fih) Paulus vorgenommen hatte. 

Weg zur Seiligfeit, Ebr. 9, 8. nach dem 
Grundtert, der Heiligen Weg, ift in Verglei⸗ 
chung mit 10, 19. der frene Zutritt der Reli⸗ 
gionsbefenner in Danckfagungen, Anrufun⸗ 
gen, zu Gott. | 

Wehe, ift, wo es inden Reden Jeſu und den 
‘Briefen der Apoftel vorfömmt, wie Matth. 
23,13. 1. Cor. 9,6. mehr ein Bedaurungs⸗ 
wort, als ein Urtheilsſpruch. | 

Weib, war überhaupt unter-den Juden in den 
wohlgemeinteften Anreden gebräuchlich 3. E. 
Joh. 20, 15. wornad) alfo auch Joh. 2, 4. 
19, 26, zu verfiehen ift. 


Weiſe, 


112 - Weiſe. Weisheit, Welt. 


| Weiſe Weiſe und Kluge; Matth. ır, a5. 
die jüdifchen Gelehrten; Weltweife, 1. Cor. 
1,20. eben dieſelben: Es follte aber eigent: 
fidy beiffen, (wie Suller in f. vermifchten An⸗ 
merkungen ©. 317. f. gezeigt har) die myſti⸗ 
ſchen, fabelhaften. Ausleger; Talmudiſten: 
Hingegen ſind Kluge vorher, die griechiſchen 
Gelehrten und dafür ſolite Weiſe uͤberſetzt 
ſeyn: Und fo iſt * 
Weisheit ı. Cor. 1, 24. ff. überhaupt die das 
malige Gelehrfamfeit; wie z. E. Joſephus 
im 1. Buch gegen den Appion $. 95 es von 


wor 


der griechi iſchen braucht, wenn er ſagt, er habe 


ſeine juͤdiſche Geſchichte einigen griechiſchen 
Gelehrten zum Gutachten mitgetheilt. 
Welt: An den meiſten Orten habe ich geſagt 
fiehen dafür zwey verfchiedene griechifche 
Woͤrter. Ich Hole alfo Hier um der Boll 
ſtaͤndigkeit willen noch nach, daß auch noch 
Luc. 2, 1. 4,5 . Maith. 24, 14. ein drittes 
vorkommt, — waͤre ich wohl geneigt in allen 
drey Stellen, das gantze juͤdiſche Land zu 
verſtehen. Denn was die letzte anlangt, ſo 
verwechſelt Matthaͤus das in derſelben ge⸗ 
brauchte griechiſche Wort mit dem, welches 
auch oft nach ©. 379. die juͤdiſche Nation 
bedeutet, in einem ähnlichen Context 26, 13. 
und Marcus desgleichen, 14, 9 J 
braucht Philo das Wort faſt * dieſelbe 
Weiſe gegen den Flaccus ©; 423. d. 2. 
Bands der Mangaeiſchen Ausgabe, wenn 
er ſagt: ne würde über das Gehe von 
der 


Wert. 113 


„der grauſamen Behandlung der alexandrin⸗ 
„ſchen Juden die gantze Welt d. i. nach ſei⸗ 
„ner eignen Erklarung, das gantze juͤdiſche 
WPWolck zum Aufruhr ſeyn erregt worden.“ 
Und uͤberhaupt ſcheint auch hierinn die Spra⸗ 
che der Juden (die denn Jeſus und ſeine Bo⸗ 
ten nahmen wie fie fie fanden) mit ihren Na; 
tionalftolg gedüngt gemwefen zu feyn, daß 
fie alles außer ihrem Lande für Wuͤſteneyen, 
und nur das Ihrige für bewohnt hielten. , 


Vor den Zeiten der Welt, Tit. ı, 2. ift 
mir foviel, ald was wir tagen, vor undenflis 
chen Zeiten, 

Begenwärtige arge Welt, iſt dag gegen: 
wärtige lafterhafte Zeitalter al. 1, 4. und 

Ende der Welt, Ebr. 9,26. wie beym 
Matthaͤus ©. 378. das Ende der jüdifchen 
Kepublid, 

7 find unter Welt teils. die Juden, 

nach ©. 381: zu verftehen, Col. 2, 20. 

amd verglichen mit diefen Bers (derüberhaupt 
zum Schrifibeweife dienen Fan, daß Welt 
oft in diefer Bedeutung zunehmenift,) imgleis 
chenmit den wag bey ohne ©. 93: f. erinnert 
worden Eph. 2, 12. 1. Cor. 3, 22. viel⸗ 
leicht auch 4, 9. — theils die Seyden, Roͤm. 
11,12. 15. 

Merk: Zur Erweiterung und Berbefferung 
dieſes Artikels fege ich noch folgendes hinzu: 

Für Werft Gottes follte zur genauern Un⸗ 
terfcheidung ber verfchiedenen griechifchen 

== —9 Woͤr⸗ 


— 


I Werk. 


Wörter zuweilen Befhöpf ſtehen und alſo 
Eyph.2, 10. es beißen: 


Wir ſind Gottes Geſchoͤpf bereitet durch | 


Chriſtum Jeſum zu guten Werfen, 


‚Hingegen fteht Wert am rechten Orte, 


wenn Paulus die Chriften, 1. Cor. 9, 1. 
fein Werf nennt. 

Werk des Herrn, oder ohne Zufag, Verf, 
iſt das Predigtamt, 1. Cor. 15, 58. (diefe 
Stelle verdanke ich Herrn D. Semler,) 16, 
10. — 2. Tim. 4, 5. — 1. The. 


1 Eee Werke, habe ich vorher Eol. 5, 10. 


2. Tim 2, 10, 5, 101 von rechtfchafnen Ge: 
finnungen und Berhaltungsarten überhaupt 
und Phil. ı, 6. das gute Werk von den befr 


ha Neligiönsgefinnungen erflärt: Aber idy 


alte nad) und nach mit Heren D. Noͤßelt 


dafür, daß man wegen des Zufammenhangs 


auch hier die befondre Bedeutung der Liebes 
werfe annehmen koͤnne. So erflärt Clemens 
von Alerandrien (S. 343. ded 1. Bandes 
der Porterfcyen Ausgabe) den Augdruc durch 
Gutthaͤtigkeit. 

Nach den mir immer mehr einleuchtenden 
Unterſcheid zwifchen Werke ohne Zuſatz und 
gute Werke, und der S. 383. darauf ge⸗ 


gruͤndeien Erklaͤrung der Redart, nicht aus 


den Werken ꝛc. ſelig werden; iſt nun auch 


ein großer Unterfcheid. zu machen, zwiſchen 


Gutes thun, Roͤm. 2, 10. und, mit Werken 
— Roͤm. * 4. Jenes heifie nemlich, 
u 


en —— 


Miderfacher, Wiedergeburt, 115 


„ nach Bottes Willen und Wohlgefallen gut 
feyn; und dieſes, als ein Jude fich auf die 
.. firenge Beobachtung Außerlicher Bebräus 

che verlaffen; f. Gutes chun*, Befen*. 
Werk, im Blauben, oder, des Glaubens, 
Ebr. 6,10. 1. Theſſ. 1,3. 2. Theſſ. 1, 11. 
- fo wie Werf der Liebe, in der erften Stelle, 
ſind die gutthaͤtigen Erweifungen gegen arıne 

. Mitchriften. | 
Werke des Teufels, 1. Joh. 3, 8. find 
nach den Zuſammenhang (wer Suͤnde thut) 

alle herrſchende Laſter. F 

Widerſacher, ı. Petr. 5, 8. und Widerſpre⸗ 
er Tit. 1, 9. hat Luther ſehr gut im Aus: 
druck unterfchieden: Jenes bedeutet nemlich 
- die damaligen Verfolger der Chriften (f. S. 
330); dieſes die Verfälfcyer der chriftlichen 
Lehre, und alfo befonders die Gegner der 
Apoftel und erften Lehrer des Chriſtenthums. 


Wiedergeburt zc. Die Urfache, warum ı. Per. 
I, 3. dag, wiedergebohren ſeyn zu einer leben⸗ 
digen Hofnung, den angezeigten Sinn, we⸗ 

nigſtens meines Erachtens, hat, ſuche ich 

theils in den anderweitigen Schriftgebrauch 
des Worts Sofnung von der Erwartung un: 
ſtcrer Auferftehung; theils in der Wahrneb: 

, mung, daß die Apoſtel durchgebendsdiele Er: 

wartung auf die Auferfiehung Jeſu gründen, 
und fo Petrus diefe erneuerte Hofnung ihr 
auch zufchreib. Man darf nur ein Zeuge 

von der Troftlofigfeit eines fterbenden Juden 
A H 2 und 


116 Wicderbringen, Wille, 


and. aller Umftehenden gewefen feyn, um es. 
recht lebhaft zu begreifen, tie der. Apoftel zu " 
Ehriften aus dem Judenthum fo triumphi⸗ 
rend davon ſchreiben konnte. 

Watth. 19, 28. hat Luther ſehr richtig 
die Worte, in der Wiedergeburt, mit den fols 
genden verbunden, ihr werdet in der Wieder 
geburt — — figen; und es ift alfo der 
nee berrliche Zuftand nad) der allgemeis 
nen Deränderung des gegenwärtigen Welts 

ſyſtems zu verſtehen. Gantz fo iſt dag Zeit⸗ 
wort 

Wiederdringen, Apoſtg. 3, 21. zu nehmen: 
Und es iſt merkwürdig, daß Joſephus ſaſt 

dieſelben Woͤrter in demſelben Verſtande 
braucht, im 2. Buch gegen den Appion, $. 
30. Die Stelle die fo beweifend für dieſe bey⸗ 

‚berfeitige Erklärung ift, iftdiefe: „Die Recht: 
„ſchafnen (unter uns) glauben, daß Gott die: 
 „jenigen, die das Gefeg treu bemahren, und 
wann es erfodert wird ihr Leben nicht ady: 
„teit, wieder werden laße und ihnen ein wies | 
„derbergeftelltes weit befferes Leben ſchenken 
„werde,“ 

Wille, genauer, willkuͤhr, Belieben; 2. Petr. 
1, 21. Nach ihren Belieben, ſagt Joſepus 
(im 1. Bud) gegen den Appion $. 8.) haben 
die griechifchen Gefchichtfchreiber ihre Machs 
richten Tr ae und braucht daſ⸗ 
ſelbe W ort. 


Wohl⸗ 


Wohlgefallen. wunderbahr. 117 
Wohlgefallen: 2. Theſſ. 1, 11. kann'man 
auch noch befiemein liebreiches und zum Bes 
ben geneigtes Wohkvollen verſtehen. ; 
MWohlgefällig, dem Heren, Gott; hieher ges 
hoͤrt noch, Roͤm. ı2, 1. Derfelbe Ausdruck 
kommt oft beym Philo vor. 

Wohlthat; 1. Petr.2, 20. 3, 17. richtiger, 

XRechtthun. — 1. Tin. 6, 2. ſcheint die 
Sreylaffung chriftlicher Knechte von ihren 
chriſtlichen Herren gemeint zu feyn. 

Wort, bedeutet Zehre, Marc. 4, 14. 15.16; 
17.18. 19.20. ob. 5, 24. Apoſig. 8, 
4: 1. Tim. 4, ı2. wie Luther fchon felbft eg 
überfegt hat, 1. Cor. 1, 5. Luc. 1, 4. — 
Segebenheit, Luc. ı, 2. (die Augenzeuge 
und Gehülfen der vorgefallnen Begebenheiten 
gewefen find) — Befehl, Luc. 4, 4. 5,5. 

Marc. 7, 13, fo and) Luther Luc. 3, 2. — 
Verheiſſung, Apoftg. 8, 21. Röm. 9, 6. 
wie gegenfeitig Drohung, Ebr. 4. | 
wort des Eides, Ebr. 7,28. das mit 
einem Eid bekräftigte Wort. \ 

Wurzel. Die aufſchießende bittre Wurzel, 
Ebr. 12, 15. find wohl nach V. 14. alle ein⸗ 
ſchleichende Laſter. | Ä 

Wunderbehr, 1. Petr. 2, 9. genauer, vors 
treflich, herrſich, nach dem hebräifchen Sprach⸗ 


 gebrandy, Pf. 8,1. 9. 
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Zeit: Röm. 5, 6. iſt, nach der Zeit foviel ald 
zur beftimmten Zeit, ift nemlich Chriftus. ges 
ftorben und zu vergleichen die griechifche Lies 
i berſetzung 2% B. M. 34, 18. | ‘ 

Zeuge 2c, Für Zeugniß follte auch Lehre ges 
ſagt feyn, 2. Theff. 1, 10. 2. Tim. 1, 8. 
Sonſt hat Luther es fehon felbft niit Predigt - 
verwechſelt, 1. Cor. 1,6. 2, 1. 1. Tim. 2,6. 
Zeugen: Auch Paulus braucht das Wort von 

feinen Schülern im Chriſtenthum, ı. Cor. 

4, 15. Philem. 10. | 


® 


⸗ 
Zorn; fuͤr Strafe, kommt auch beym Joſe⸗ 
phus vor; z. E. im Buch von den Macca⸗ 
baͤern ſagt er das einemal $. 9. Zorn, und 
verwechſelt es gleich nachher $. 11. mit 
Strafe. Es follte, daher auch ı. Theil. 2, 

16. die. Ueberfeßung feyn; 

| er Beftrafung wird ehſtens erfolgen. 
Zucht, effer, Ehrerbietung, Ebr. 12, 28 . ſ. 
Furcht, S. 46. So braucht Aelian 2, 22. 
daſſelbe griechiſche Wort von der ehrerbietigen 
Liebe ver Kinder gegen die Eltern. | 

Zuͤchtigen, deutlicher, unterweifen; Züchtiger, 
Lehrer; Roͤm. 2,20. 1. Tim. ı, 20. Tit. 


2, 12. 
zit ‚mäßig, enthaltfam; Tit. 2, 2. 4. 6.12 


ußunft, richtiger, Ankunft; 2. Cor. 7,,6:7° · 


Jac.s5, 8. und Ruͤckkunft, Phil. 1, 26. | 
Surechnen; Die Nichtzurechnung der Sünde, 
2. Cor, 5, 19. und Die Vergebung der Sun 

a — | den 


Zufammenfaffen. 119 
den find gleichgeltende Ausdruͤcke. Ich den; 
fe aber, daß darunter nicht ſowohl eine Er: 
laffung der natürlichen Folgen der Sünde zu 

verſtehen fen, wogegen die Erfahrung ift; 
als vielmehr die Wegnehmung der Furcht 
für zufünftigen pofitifen Strafen, die Aufpes 
bung diefer Wirkung der Sünde im Gewiſ⸗ 
fen des Menſchen. Man nehme einen Dies 
ner, der im Trunck feinen Herrn einen Schas 
den in feinem Hausweſen anrichter; erfomme 
wieder zu fich, und verfpricht fürs Fünftige 
Beflerung; der Herr ſchenkt ihm die Strafe 
> amd verfichere er wolle ihm diesmal das Ver: 
gehen nicyt zurechnen: So hat er denn info: 
weit Bergebung ; aber das Kopfweh, das er 
fich etwa durch feinen Trunck zugezogen bat, 
- wird er deswegen nicht log, ob er gleich eg ge: 
laßen erträgt, da er den Troft bat, daß er üb: 
rigens nichts zu fürchten habe. Dies habe 
ich kurz fagen mollen, wenn ich ©. 361. den 
Hauptbegriff der Bergebung in das dem. 
- Sünder wieder zugewendere göttliche Wohl⸗ 
gefallen gefegt. 
Zuſammenfaßen, unter ein Haupt bringen; 
Eph. 1 10. 


\ 
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$.- Bochfsepberstichen Er⸗ 
cellenz gnaͤdigen Geſinnung, 

bin ich einen großen Theil meines ge 

genwärigen Gluͤcks ſchuldig: Und 






ſchon das allein wuͤrde mir der lebhaf— 


teſte Antrieb geweſen ſeyn, mich zu 
der dankbarſten Verehrung, zu der 
ich dadurch verpflichtet worden, bey 
dieſer erſten Gelegenheit RR zu 
bekennen. | | 


Aber Eure Ercellenz — 
auch, zur ausnehmenſten Bewunde⸗ 


rung, alles, was in dem weiten Felde 


a 3 Der 


der Litteratur „vorgeht, mit ſo gro⸗ 
sem Scharfſinn, daß ich es fuͤr das 
ſchaͤtzenswertheſte Glück halten würde, 


wenn gegenwaͤrtige Bogen von SH 


nen gelefen und nicht ganz Beat | 
werden ſollten. 


Ich verharre ehrfurchtsvol 


Eurer Hochreyhertlichen 
Ercellenzʒ 


| Berlin, 
den 15: May 
377% 


| 5 Verehrer 
Wilhelm Abraham Teller. 
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Vorrede. 


8 koͤmmt zum richtigen Verſtaͤnd⸗ 
niß eines jeden Schriftitellers 
ungemein viel darauf an, ihm feine Spras 
che in ihren Hauptwörtern und vornehm⸗ 
ften Mendungen abzulernen: Ein jeder 





hat feinen eignen Ausdruck, wie feine eige 


nen Sitten; -und je denfender der Mann 


iſt, der feine Einfichten allgemein macht, 


je neuer der Gegenftand if, den er behan⸗ 
delt; defto häufiger findet er die Sprache, 
in der er ſchreibt, für fih zu enge, er 


ſieht ſich alfo gendthiget, die in derſelben 


fchon vorhandenen Wörter auf die bes 


quemſte Weife zu Zeichen feiner Gedans 


Een zu machen... Dieß ift fo allgemein 


Ä jugefanden „ daß man auch fehon laͤngſt 


a 4 die 


var Vorrede. 


die Nothwendigkeit erkannt hat, in beſon ⸗ 


dern Büchern den eigenthuͤmlichen Sprach⸗ 


gebrauch der beſten Schriftfteller unter 


den Griechen und Römern zu erklären: 
Und nicht uneben hat man fie’ den Schluͤß 


fel zu ihren Werken genannt, weil fie \ 
gleichſam den Zugang zu ihrer ganzen 9“ 


lehrten Denkungsart oͤfnen. 


Dieſelbe Nothwendigkeit kan ich nun J 


wohl bey den Schriften des neuen Te 
ſtaments vorausſetzen, ohne mich lange 
bey ihrer Beweiſung aufzuhalten. Gleiche, 
wol ift mir. noch zur Zeit, Fein folches 
Wortregiſter deffelden bekannt, deſſen 
Verfaſſer es vecht eigentlich jur Abficht 
‚gehabt hätte, die Ausdruͤcke und Red⸗ 


‚arten unſrer chriftlichen Religionsbuͤcher 
in Einem. Berzeichniß zu erklären, von 
„denen die richtige Einfiht in das ganze ' 


URN abhängt, und aus welden 
man 


N 


Vorrede. mM 


man den Kern der Religion herausneh⸗ 
men muß. Ich kann bey dieſem Urtheil 
ed um fo weniger zur Abſicht haben, 
den Werth defien, was man fchon lange . 
"durch fogenannte Concordanzen - geleis 
ftet Hat, zu verringern, oder diefen ihre 


ungemeine Brauchbarkeit abzufprechen, 


da ſie mir ſelbſt bey dem gegenwaͤrtigen 
Unternehmen ein ſo großes Erleichte⸗ 
rungsmittel geweſen ſind. Allein die 
WVerfaſſer derſelben wollten mehr den 
Maͤngeln des Gedaͤchtniſſes durch Samm⸗ 
lung aller Schriftſtellen, in denen ein 
Wort vorfömmt, abhelfen, als Letheile 
über. den Inhalt der Religion felbft vers 
anlaflen,, und fchon das. ift eine fehr 
danfwerthe- Mühe geweſen; oder ihr 
Plan mar zu: groß und. zu meitläuftig, 
ald daß fie den Mörtern, die ich hier 
meyne, eigne Zeit zur Unterfüchung und 
——— hätten widmen koͤnnen. — 
— 5 Nur 


wo... 
1 b 
v. 
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Nur ganz neuerlich Haben einige Maͤn⸗ 
ner von Einſicht und bekannten Wer: 
dienſten angefangen, die Bahn, die ich 
betreten habe, ſelbſt mit zu brechen; ich 
meyne Herr D. Crufius, in Leipzig, 
in den Erläuterungen des Briefs an 
die Römer, und befonders der Be⸗ 


Deutungen des Worts Geſetz; nd 


D. Zachariaͤ, in Göttingen, in ſei⸗ 
nen Paraphrafen über die Briefe: 
Pauli, und Here Schrader, Predi- . 
ger in der Graffchaft Navensberg , in 
der Erklärung des Briefs an die Roͤ⸗ 


mer; die beyde ihren Auslegungen eis - 


ne kurze Erklärung der in jedem Brief 
vorkommenden claffifchen Wörter vor⸗ 
gefegt Haben. Diefe Wahrnehmung hat 
auch wirklich den Vorſatz, den ich be , 
reits auf der Univerfität Helmſtedt ge: 
faßt Hatte, eine folche Erklärung der 

DREIER des neuen Teſtaments her⸗ 
| aus⸗ 
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auszugeben, in mir von neuem fo leb⸗ 

haft gemacht, daß nun daraus das Woͤr⸗ 

terbuch entftanden iſt, welches ich IM 
mit befannt mache, 


Ich liefere alfo Feine eigentliche Eons 
cordanz ‚kein vollſtaͤndiges Spruch: Ra⸗ 
men⸗ nd Wortregiſter, und verweiſe 
deswegen auf diejenigen, die man bes 


reits hate Das alles Sag außer meinem 


Erklaͤrungskreys, der. nach meiner Haupt⸗ 
abficht nur fo weit gehen follte, fo meit 
ein jeder des Originals unfundiger Les 


ſer geführt werden muß, um es aus. 


eigner deutlicher Einficht zu erfennen, 
mod er als ein: Chrift zu Hlauben und 
zu thun hat. Man wird alfo feinen 
Ausdruck, der zu dieſer Abſicht erklärt 
werden muß, vermiflen, auch wohl fin⸗ 
den, Daß ich zumeilen andre, die eben 
nicht dazu gehörten, bepläufig mitges 

- nom⸗ 
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nommen habe, um unfre deutſche Ue⸗ 
berſetzung auch im ſolchen, nach mei⸗ 
nen Einſichten, zu berichtigen, ohne 
mich doch hierinn zu etwas gewiſſem an⸗ 
heiſchig zu machen. Da auch die eig⸗ 
nen Reden Jeſu, und die Schriften 
der Apoftel die unmittelbare Erkennt 
nißquelle des Chriften find, fo habe ich 
mich zur Zeit nur auf Diefe einge⸗ 
ſchraͤnkt; durchaus. aber mich der Kir 
ze befliffen, die man, um nicht unbil⸗ 
fig oder gar unverfchämt zu feyn, Les 
fern und Käufern fchuldig iſt; niemand 
von noch. jegtlebenden Gelehrten für 
mich ‚genannt, um die nicht zu beleidis - 

gen, die ich nicht nennen Fonnte; die 
Sprachbeweife jedem zur eignen Prüs 
fung fo faßlich ald möglich zu machen 
gefucht; und alled mit der Dffenherzige 
keit gefchrieben, durch die ich in allen 


"Gott und Menfchen: gefällig zu werden 
trachte. 


trachte. Doch hat jene Kuͤrze hin und 
wieder einige Dunkelheit im Ausdruck 


derurſacht, die ich zu ſpaͤt bemerkt ha⸗ 


be, ſo wie dieſe Offenherzigkeit mich 


manchen harten Beurtheilungen ausſet⸗ 


zen wird. Aber, Gottlob, daß ich den 


Einſchraͤnkungen des menſchlichen Ver⸗ 


ſtandes nicht unterworfen bin, die man 
ſich nach hergebrachten Landesverfaſſun⸗ 
gen gefallen laſſen muß, oder zu denen 


ſich ein mehr für feine Finanzen, als für 


die — beſorgter — ernie⸗ 


Iqh mag es beher — noch itzt gar 
nicht verheelen, daß ich mit dem Vor⸗ 


3 ſatz zu Werke gegangen bin, ſelbſt in 
meinen gegenwaͤrtigen Verbindungen als 
Schriftſteller das Meinige dazu beyzu⸗ 


tragen , mehr Klarheit und Reinigkeit 


in den RER zu bringen, Die Reli⸗ 


vion 
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gion Jeſu von Menſchenſatzungen, die. 
ed mie nach langer gefegter Prüfung 
find, zu fcheiden, und uneingenommenen 
Gemüthern im Lehrſtande ed immer wich⸗ 
tiger zu machen, die Religion nicht als 
eine gelehrte Wiffenfchaft, fondern als 
die beſte Weisheit zu behandeln, und 
ihr Studium derfelben nicht auf Spike 
findigfeiten des Verſtandes, oder Spiele 
der Einbildungskraft, fondern auf ihre 
heilfame Anwendung bey ihren Gemei; 
nen zu richten. Hierzu ficht nun aber 
- fein andrer Weg offen, als Daß. man 
ſelbſt die Schrift verftehe, nach der 
‚man andere zur Gluͤckſeligkeit anwei⸗ 
fen fol. Chronologiſche, geograpfi- 
ſche, hiſtoriſche Lnterfuchungen mögen - 
. immer die Vefchäftigung einiger weni⸗ 
gen Gelehrten bleiben. Es mwürder fo 
gar dem Beſten der Religion fehr zu: 
traͤglich geweſen fepn, wenn man es von 
ie her 
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je her mit dieſen ſo gehalten haͤtte, ſtatt 
daß es Zeiten gegeben hat, da alle Aus⸗ 

legungsbuͤcher, academiſche Streitſchrif⸗ 
ten und Sammlungen verſchiedener ein⸗ 
zelnen Erklaͤrungen davon wimmelten, 
und niemand ſichs auch nur einfallen 
ließ, Woͤrter und Redarten zu beruͤh⸗ 
ren, die gerade zu zum Erkenntniß der 
Wahrheit fuͤhren. Mit dem allen iſt 
dem Lehrer der Religion ſo wenig, als 
dem Schuͤler geholfen; aber beyden ganz 
gewiß durch eine genaue Auflöfung der 
Sprache, in weicher die Meligion zuerſt 
vorgetragen wurde, im die einfachften 
Borftellungen, die dabey zum Grunde lies 
gen, die jener für diefen in der Stille 
anftellt, umd dann ihm öffentlich in feis 
- ner Mutterfprache wiederholt. „Man 
„muß nicht“ dieß find die eignen Worte 
des feeligen Luthers. im Brief vom 
— „di Buchſtaben in der 
„lateini⸗ 


wi” Vorrede 
„iateinifchen (und ſo auch in der grie⸗ 


| ychiſchen und- ebräifihen ) Sprache fra⸗ | 


| „gen, wie man foll deutfch reden, fondern 
„man muß die Mutter im. Haufe, die 


„Kinder auf den Gaflen, den gemeinen 


„Mann auf dem Markt fragen, wie fie res 


„den, und darnach dollmetfchen, fo verfter 


„hen fie denn und merken, daß man 
„deutfch mit ihnen redet,‘ — das habe 


„ich mich gefliſſen, aber leider allewege nicht 


„erreicht noch troffen.“ So follten .wie 


und , die wir. dad Lehramt verwalten, 


nur old berufene Dollmetfcher der Reden 
Jeſu und der Vortraͤge feiner Apoſtel 


betrachten, die in dem zu jeder Zeit guͤl⸗ 
tigen Deutfch ihren Zuhoͤrern fagen. fol 


fen, mad der damaligen Welt in ihrer = 


Sprache zuerft verfündiget morden, und 


— = 


darauf fie aufmerffam machen. Das 


wuͤrde durch die eben gedachte Wort⸗ 
analyſe oeſchehen; ; man würde bald da⸗ 
| — bey 
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behy finden, was NRedarten ib, die die 
Apoſtel ſelbſt nach den verfchiedenen Faͤ⸗ ö 
higkeiten, und uͤbrigen Umſtaͤnden ihret 
Gemeinen veraͤndern, an die ſie ſich ſelbſt 
nicht binden, ohne daß die Hauptſache | 
dadurch verändert wird, "und mas dage j 
gen ſtets weſentlich zu diefer gehoͤrt; mas 
eigentlich die unveraͤnderliche Lehre des 
Evangeliums ſelbſt, und: was‘ im: Ce 
gentheil die bey den erſten Boten deſſel⸗ 
ben nach ihren verſchiedenen Gaben ver⸗ 
ſchiedene Lehrart iſt; wie wahr es end⸗ 
lich ſey/ daß nach allen und noch ſo vie⸗ 
Aen Erklaͤrungen ſchwerer Schriftſtellen 
die Summe der Lehren der Religion im⸗ 
mer dieſelbe bleibt, die der ungelehrte 
Chriſt ſchon in den zehn, zwanzig, klaren 
und kornigten Spruͤchelgen zuſammenge⸗ 
zogen findet, die ſein Schatz im Leben, 
und fein Troſt im Tode find. — uUnd 
wie weit angenehmer. und. nüglicher wuͤr⸗ 
j F b | de 
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de ihm die Leſung der Schrift werden, 
wenn man ihm aller Orten das wieder⸗ 
finden: lehrtewas dieſes ſein leined 
Spruchregiftee enthält! — Dieß alles 
iſt wenigſtens bey mir det Erfolg gewe⸗ 
‚fen, da ich dieſen Gang genommen; ih. 
twünfchte alſo auch/ daß niemand, der 
kuͤnftig die Religion lehren ſoll, ſich die 
Mühe verdrießen ließe, eben ſo beym 
Buchſtabiren anzufangen, UM die Schrift 
mit ‚der Zeit ungehinderter leſen zu koͤn⸗ 
nen, und gebe nun dazu in diefem Wörs 
terbuch einige Anleitung. Die Sache bes 
trift Die richtige vollſtandige Sammlung 
und Erfenntniß der Lehren des allgemei⸗ 
nen Chriſtenthums, die genaue Erklärung 
der Schrift, die dabey zum Grunde lier 
gen muß, und bie Deutlichkeit der Ueber⸗ 
fegungen. Dieß veranlaſſet mich alſo 
son dem einen wie don dem andern 
voch einige Erinnerungen Dean 
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Ich bin zuerſt gar nicht dafür... daß 
bie Ueberſetzung des ſeligen Luthers je⸗ 
mals ihr kirchliches Anſehen unter uns 
verliere. Aber von Zeit zu Zeit. fie in 
einzelnen Wörtern und Kedverbindungen 
zu berichtigen, das follte, duͤnkt mich, 
gefchehen, Hätte ſchon laͤngſt geſchehen 
ſollen, und haͤtte man ſo fortgefahren, 
wie man: anfing „ſo wäre nun die Sache 
vollendet. Wenigſtens kan es keinem 
Gelehrten unbekannt ſeyn, wie viel man 
in den erſten Ausgaben von Zeit zu Zeit 
darinn verändert hat. Auch Luther ſelbſt 
hat, nur nach der vorher angefuͤhrten 
Stelle, ſeine Ueberſetzung nie fuͤr unver · 
beſſerlich ausgegeben; er hat gewarnt und 
gebeten, fie ſtets nach den Grundterten 
zu prüfen, und viele Stellen in der er⸗ 
ſten Ausgabe wirklich fo überfegt, „wie 
es. ihr eigentlicher Sinn eifodert, oder 
ud die. beſſere Verdeutſchung eines 

h2 Word 
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Worts 823* Redart in den ſpater 
- Überfegten Buͤchern noch gefunden. Mehr 
vere Beyſpiele der legten Art habe ich 
ſchon im Buche ſelbſt S. 114. 115. 117, 
119. 136. 153. 207. 221. 242. 274. 
gegeben, und ich bitte, befonders ©. 72, 


hiermit zu vergleichen. Hier hat Luther 


die ganze hebraͤiſche Nebform, in Chrifte 
Jeſu, richtig deutſch, mit dem Beywort, 
chriftfich — Gemeine in’ Chriſto Jeſu, 
chriſtliche Gemeine — uͤberſetzt: Was 
hindert es alſo, die von mir angefuͤhrten 
Sprachbeweiſe dazu genommen, unſre 
NUeberſetzung in ähnlichen Siellen dieſer 
Ueberſetzung gleichformig zu machen, daß 
3. E. ed nun auch Eph. 3, 21. für, 
dem fey Ehre in der Gemeine; die in 
Chriſto Jeſu iſt, hleße, dem ſey Ehre 
in der chriſtlichen Gemeine? — Aber 
er hat auch nicht ſelten in der erſten Aus⸗ 
gabe richtiger Bberfet; ganz, wie es ſeyn 
ſollte, 
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ſollte. — Ich habe z. E. S. 68. gezeigt, 
wie man den Ausdruck, thut Buße, 
fuͤr deutſche Leſer ſogleich in den verſtaͤnd⸗ 
lichern, beſſert euch, verwandeln ſolle, 
und (welches zwar minder wichtig iſt, 
aber doch zur Genauigkeit einer guten 
Ueberſetzung gehoͤrt,.) S. 7. das Amt 
zu führen, in dienen; &. 386. Wort, in 
chrifiliche Lehre, Evangelium. Eins 
wie. dad andre hat nun in der erſten Aus⸗ 
gabe von 1522. ſchon geſtanden: Matth. 
3, 2. 4, 17. Marc. 1, 15. beſſert eu); 
6, 12. man ſoll fi ch beſſern — Apoſtg. 
8, 4. und predigte das Evangelion — 
2 Cor. 3, 6. welcher und — gemacht 
hat, Diener zu ſeyn des Neuen Teſta⸗ 
ments: Und eben ſo hatte er, wie ich 
©. 251. anrathe, Eph. 3, 15. anfaͤng⸗ 
lich ‚ über alles, was Vater heißt, 

überfegt, — Es verdiente überhaupt noch 
fer genauere Unterfuchung ,. durch welche 

F b3 Ver⸗ 
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Beränfaffungen die fpätern Ausgaben der 
Lutherſchen Ueberſetzung in einzelnen 
Stellen, die gar keiner Verbeſſerung be⸗ 
durften, , dem ungeachtet verändert wor⸗ 
den. Don wirklichen Berbejferungen 
laſſen fih die Urfachen leicht angeben, 
wenn man bedenkt, daß auch Luther und 
ſeine Freunde, wie Melanchthon ‚in der 
richtigen Schrifterklaͤrung immer mehr 
Einfiht und Stärfe gewannen. Sie 
if, die dem ueberſetzer ſtets neue Kraft 
giebt, wie ohne fie ſich niemand das 
Recht anmaßen ſollte, uͤber Ehren, der. 

Religion zu urtheilen. | 


Aber nun auch hiervon etwas zu Ki 
gen; fo iſt zuerſt das Auslegungsgeſe 
Schrift aus Schrift zu erklaͤren, zwar 
laͤngſt gemacht und angenommen, aber 
ich denke immer, daß man fi noch nie 
BR darüber deteiniget * was man 
dar⸗ 


f 
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darunter verfiehen wolle. - Denn es recht 
verſtanden und angewendet, wuͤſte ich 
kein allgemein kraͤftigers Huͤlfsmittel der 
Auslegung der Schrift. Ich denke mir 


nemlich dabey eine ſolche Erklaͤrung, wo⸗ 


bey man entweder auf die ausdruͤcklichen 


Zeugniſſe Jeſu und der Apoſtel von der 


29 


Bedeutung, in der ſie gewiſſe Woͤrter 
genommen, das meiſte Gewicht legt, 
und ſie alſo vor allen Dingen aufſucht; 


| oder den jüdifchen Gebrauch’ einer Red⸗ . 
art, eined Ausdrucks, den fie bey ihren 


Anmweifungen zum Grunde legen, den fie 


als damals. allgemein befannt nicht wei⸗ 
ter erflären, fih aus den Sitten diefes 
WVolks nach ven Befchreibungen -ded Als 
ten Teſtaments erft verftändlich zu mas 


chen ſucht; oder. endlich Wörter und 
Ausdrücke, mit denen. fie im Vortrag. | 


detſelben Sache. abwechſeln, ſo lang ges. 


| — einander vergleicht, Bis man den all 


b 4 gemeinen 


/ 


gemeinen ; — aus allen zuſammen 
genommen vdllig ausgezogen hat, Im⸗ 
mer. wird hier Schrift aus Schrift er⸗ 
lärt, und wenn die. mittelſte Gattung 
mehr Sprachgelehrſamkeit und Bekannt⸗ | 
ſchaft mit den Alterthümern-erfodert; fox 
ift die Anwendung der erften und: letzten 


eine um ſo leichtere Sache, fuͤr jeden, dem 


ſie ſelbſt wichtig genug iſt. Um kurz zu 
ſeyn will ich die. Erläuterung. deſſen 
aus meinem Wörterbuch felbft hernehmen. 
Ich erklaͤre Fülle, in den Briefen an 
die: Eoheſer und. Coloſſer, von der Kir⸗ 
che: Der Sprachgebraüch laͤßt ſo etwas 
vermuthen; aber das eigene Zeugniß Des... 
Apofteld, daß er fo. verfianden feun wol 
le, Eph. 1, 23. und Die Yanje: Verglei⸗ | 
chung feiner Phraſeologie in beyden Brie⸗ 
fan, wie ich fie angeftellt habe, entſchei⸗ 
det; Und fo gehen mie zu meinem Wer“ 
— der Redart, an Jeſum glau· 
Koniie 4. ben, 
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bar, feine: eignen Ausſagen, dieß heiße, 
fein Wort halten, fein- Freund fon; 
und thun, was er gebiete, über alles —: 
So erklaͤre ich Schrift qus Schrift in 
der zweyten Bedeutung, wenn ich bey 
der Wahrnehmung, daß Jeſus Hoher⸗ 
priefter und Prophet genannt wird, die 
urfprüngliche Bedeutung. beyder Benenr 
nungen aufzufinden bis aufs Entſte⸗ 
ben. des Iſraelitiſchen Hohenprieſter⸗ 

thums und der Prophetenwuͤrde unter 
dieſem Volk zuruͤckgehe. Ich erwarte 
alſo von einem jeden, der mir ſeine Er⸗ 
innerungen über dieſes Worterbuch mite 
theilen will, mir vor allen Dingen kurz 
und gut zu ſagen, ob er in dieſem Ver⸗ 
ſtande Schrift aus Schrift mit mir er⸗ 
klaͤren wolle: Sonſt gehen wir, der eine 
zur Rechten, der andre zur Linken, und 
konnen unmoͤglich an — — — 
. mentreffen, 9 
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Diernachſt heſtehe ich, daß mir vice 
Sluen des Neuen Teſtaments gar keiner 
Erklaͤrung zu beduͤrfen, durch eine jede, 


die man verſucht, nur mehr verdunkelt 


zu werden ſcheinen; und man alſo auch 
darinn ſich mehr vereinigen ſollte, was 
als aufs deutlichſte geſagt, nun auch gera⸗ 
deweg ſo anzunehmen ſey. Es iſt mir 
die unbegreiflichſte Sache, wie man oft 
andern den Vorwurf machen koͤnne, daß 
ſie der Schrift: entgegen erklärten, die 
ihr offenbar die meifte Ehre antun 
und: das mit willigſtem Beyfall anneh ⸗ 
mer, was in derſelben mit duͤrren Wor⸗ 
ten gefagt wird. Sie beharret z. E. im⸗ J 


mer auf der Verſicherung, daß Jeſus 


der Herr ſey; ſie nennt ihn durchaus 
den: Herrn; ſie erklaͤrt ſich daruͤber an 
ſo dielen Orten, wie ich das alles bey 
dieſem Artikel kurz angezeigt: habe: 
Warum ſucht man on eine ee . 

art Ka Ereklaͤ⸗ 
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Erklaͤrung, daß dieß ſo viel ala Jehova 


fen? Joſephus fagt ausdruͤcklich das Ge-⸗ 


gentheil (ſ. die Zuſaͤtze), und wenn die 


zu griechiſchen Ueberſetzer fuͤr dieſen Namen 


| ihr wupros brauchen; fo Bam ed eben das 
her, weil fie den Namen Jehova als 
Juden nie ausſprachen, und alſo auch | 
| fo überfegten, old ob Adonai flünde. — 
Was iſt unbedingter geſagt, als 1 Cor. 
15, 27. daß der Sohn dereinft Das 
Reich übergeben und ſelbſt unterthan 
ſeyn werde — der ganze Sohn — daß 
ich ſo reden mag; warum ehrt man die 
Schrift nicht, und laͤßt es dabey bewen⸗ 
den, ſtatt daß man nun eine voraus ge⸗ 
faßte Theorie hinein zu zwingen. ſucht? 


Wie viel nun ben ſolchen Ueberſet⸗ 
Jungen und Erflärungen der Schrift Die 
Erfenntniß und der heilfame Linterricht 
ve u Bann würde, ift unnd⸗ 

thig 


' 
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thig weitlaͤuftig zu. ſagen. Nir die ein 
- sige Erflärung, die ich, von dem Schrift⸗ 


gebrauch, des Ausdrucks, ‚Furcht Got⸗ 


tes, gegeben habe, angenommen und 


recht durchdacht, muͤſte wahrhaftig. auch 
die Kraft und Wuͤrde des Chriſtenthums 


ganz anders geſchaͤtzt und im täglichen 


Wandel verherrlichet werden. — Und. 


dieß iſt ed, mag ich ‚mit aller Aufrichtig⸗ 


keit des Herzens als den edelſten Zweck 


des chriſtlichen Lehramts auch durch dieſe 


Arbeit zu befordern geſucht Habe, 
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| bendmabl des Seren: ı Eor. ı1, 20, , 
Ä ift die von Jeſu feinen Sfüngern vorges 
9 fchriebene Gedaͤchtnißmahlzeit feinesfeis . 
dens und Todes; wobey man alfo das Abend 
in der Zufammenfegung des deutfchen Worts 
in einer genauern Auslegung eben nicht zu 
bemerfen bat: Siehe Teftament. * 
gemeinichaftliches mit. Chriftos Offenb. 
ob. 3, 20. bedeutet die gemeinfchaftliche 
Theilnehmung an allen . und.dauerhafs 
- ten Gluͤckſeligkeiten. ach einer freyen 
Ueberſetzung würde der Sinn feyn: Wer ſich 
"nach meiner Belehrung richten und nach 
derfelben aufrichtig gefinnt feyn wird, den 
werde ich als meinen vertrauteften Freund 
fhägen, und ibn an allen Vortheilen meis 
nes Evangelii Theil nebmen laſſen. Das 
Wohlwollen ſelbſt wird durch die bildliche 
Redart, ich werde zu ihn eingeben; und 
die Erweiſungen deſſelben durch das fol⸗ 
gende ausgedruͤckt. Einem Prediger koͤnnte 
dieß alſo gute Gelegenheit geben, von dem 
Gluͤck eines aufrichtigen Chriftentbume, 
oder, wegen bekannter Mißverſtaͤndniſſe, 
von den falſchen Vergnuͤgungen der Einbil⸗ 
dungskraſt an bloß ſinnlichen Vorſtellun⸗ 
gen der Religion zu reden: ſiehe Stimme. 
| MW Abend⸗ 







2 Abendmahl. Aelteſte. 


Abendmahl des Cammes; Offenb. 19, 9. 
Im Griechiſchen heißt es von Wort zu Wort, 
Abendmahl der Hochzeit des Kammes; d.i. 
bochzeitliches Mahl des Kammes, kurz 
Hochzeit des Lamınes, wie gleich vorher B. 7. 
‘Und da das Wort Zochzeit in unferer und der 
griechifchen Sprache eine jede hohe feyerlis 
che Zeit bedeutet; fo wird an diefem Ort da⸗ 
mit überhaupt eine gewifle Periode angezeige, 
in welcher das Chriftenthum zur Befchamung 
feiner Gegner einen ausnehmend erfreulicyen 
Ruheſtand gewinnen wuͤrde: Glücklich wer 
den denn Die gepriefen, die Diefe heitern und 

ruhigen Tage erleben würden. ! 
Gottes; 19, 17. Eine fehr erhabne Be⸗ 
ſchreibung einer ſchrecklichen Niederlage der 
Damaligen Feinde des Chriftenthums: Gott 
‚ wird vorgeftelle, wie er allen Raubthieren 
von dem Fette der Feinde eine Mahlzeit zubes 
reitet habe, und das ganze Bild weiter ausge- 
‚führe Ezech. 39, 19. 20. — 

Abtreten, eigentlich abfallen, von dem leben⸗ 

digen Gott. Ebr. 3, 12. heißt ein Gottes» 
verleugner werden, und alfo das Chriftens 
thum im Gegenfaß gegen das Heydenthum 
verlaſſen: Dom Glauben ı Tim, 4, 1. vergl. 

v. 2. 3. ein Schwärmer werden. 

4 Yebnlich dem Glauben, fiehe Weiffagung. 
Aeltefte, im (jüdifchen) Wolf Math. 26, 3. 
waren die Benfiger in dem hohen Staatsrath 
zu Die , in. welchem der Hobepriefter 
den Borfis, und die Schriftgelehrten den 
ſten 


Aelteſte. 3 
ſten Rang nach ihm hatten, daß alſo damals 
nach der angefuͤhrten Erzaͤhlung der ganze 
Rath beyſammen war; ſiehe Sobeprieſter, 
Schriftgelehrter. | 9 

Aelteſte in der chriſtlichen Gemeine; ſie wer⸗ 
den auch Biſchoͤffe genennt, Apoſtg. 20, 17. 
28. Tit. 1, 5.7. und eins wie dag andre bes 
beutet fo viel als Auffeher, Vorfteber nach 
ber eignen Erflärung Pauli ı Tim, 5,17, 
Ihr Hauptgefchäfte war alfo die Beforgung 
deſſen, was zur äußerlichen Zucht und Orb: 
nung gehörte, als die Ärmenpfiege, (zu der 
fie wieder gewiffe Unterbedienre hatten, Phil, 

1, 1. Apoſtg. 6, 3. 5, 6.) die Befuchung der 
Kranken, die Beylegung kleiner Streitigfeis 
‚ten, Beſtrafung lafterbafter Gemeinglieder 
‚und zum Iheil die Entfoheidung vorfommens 
der Gemiflensfragen, Man vergleiche dess 
wegen folgende Stellen unter einander, Apo⸗ 
ftelgeſch. 20, 17. 25 235. ı Tim. 5, 17. 
Tit. 1, 529, 1 Petri 5, 124, Apsftelgefch. 
11, 30, Jac. 5, 14. Mit dem eigentlichen 
Religionsunterricyt hatten fie alfo nichts zu 
thun, welcher den ausdruͤcklich fogenannten 
Lehrern (1 Cor, 12, 28.) überfaffen war; 
obgleich) die angezeigten Amtsperrichtungen 
ihnen zum Theil die Fürforge für die Erhals 
: tung der Lehre bey ihren Gemeinen und die 
. Burechtieifung derfelben nach ihren Borfchrifs 
ten zur Pflicht machten. Daher Fonnte fie 
Paulus in feinem Schreiben an den Timo; 
theus ſehr richtig — vorſtellen, von 
2 2 wel⸗ 


u 4 


aͤrgern. Aergerniß. 


welchen einige am Wort und an der Lehre 
arbeiteten. d. i. die Ihrigen oft daran erin⸗ 


nertem fie zur Befolguͤng derſelben ermahn⸗ 


ten u. ſ. w. Dergleichen Aelteſten ordneten 


die Apoſtel und die durch ſie beſtellten Lehrer 
an jedem Ort, mo fie eine Gemeine gepflanzt 
hatten Apofta. 14, 23. Tit. 1, 5. und ver 
muthlich in Nachahmung der jüdifchen Aelte⸗ 
ſten, ſo wie dieſe ſelbſt urſpruͤnglich von Moſe 


eingfefuͤhrt worden. Doch ſcheint ſehr bald 


unter den Biſchoͤffen und Aelteſten eine Ln- 


terſcheidung aufgefommen zu feyn, da ſchon 


Clemens von Rom in feinem befannten Brief 
. an die Corinther, nicht nur die Vorſteher (Bis 
ſchoͤffe) und dann die Aelteften zweymal be 


fonders nennt, fondern auch nur zur Ehrer⸗ 


bietung gegen dieſe ermahne, für jene aber 


x 
# 
Zu 


Gehorfam und Unterwerfung fodert. 
ergern, fich ärgern, Aergerniß, Aergerniß 
des: Rreuzes:. Die Ausfeger haben zur Ge: 


nuͤge gezeigt, daß aus“ dem eigentlichen Ges 
brauch des Worts Aergerniß in der Ber 


deutung einer aufgeftellten Salle, und der ' 


= : Daher abgeleiteten, ärgern, einem eine Falle 
ſtellen, fi Argern, in diefelbe eingehen, 
oder ſich daran ſtoßen, nad) und nach der un⸗ 


eigentliche des Anſtoßes, andern anſtoͤßig 
werden, etwas anſtoͤßig finden, entſtanden 
Se Hiernach laſſen ſich denn die Stellen, 


Matth. 5, 29. 30. 18, 8. 9. Mareci 9, 


442. 43. 45. 47. Luc. 17, 2. 1 Cor. 
123. 13. 2 Cor, 1 


1,29. Matth. 11, 6. 13, 57. 
. +7. Marei 


f 


* 








äußerlich. äußern. Alter. 5 


Marci 6, 3, 3 6, 61. 1 Cor. 1, 2%. 
Roͤm. 9, 33. Sal, 5, 11. von felbft erfläs 
ven, und muß der jedesmalige Zůſammen⸗ 
bang die Art des Anftoßes genauer bes 


ftimmen, Sch ſehe auch Feine Norhwen: - 


digfeit, es mit einigen beym Matthäus 
18, 6,7: in dem Berftand einer folchen 
Erbitterung gegen die Religion zu neh⸗ 
men, welche den andern zum Abfall verleitet; 
da esim 10. V. auedrücflich mit dem Wort, 
verachten, als gleicygeltend vermechfelt wird; 
einem andern anftößig werden, allezeit etwas 
Verachtendes mit in fich ſchließt; und das 
unmillig, verdrüßlich, erbittere werden, daß 
man der Sache felbft gehäßig wird, mehr die 
Folge des Anftoßes im natürlichen wie moras 
fifchen Fall iſt. S. Sels, Breug. 


Yeußerliche Sagungen, aͤußerlicher Menſch: 
fiehe Sagungen, Menſch. Ä 


Aeußern (fi), fi) einer Sache freymillig be- 
geben: Phil. 2, 7. Er äußerte ſich felbft 
und nahm Rnechtsgeftalt an ꝛc. d. i. Kr 
entfagte, mit großer Selbftverleugnung, 
dem Anſehen, mit welchem er in der Welt 
hätte leben Fönnen ꝛc. ©. Geftalt. 


Alber; ift 2 Cor. 11, 9. fo.viel als, ungeübt, 

unerfahren, und die Heberfeßung : Wenn ich 
. gleich nicht beredt bin, fo bin ich doch nicht 
unwiſſend. Jenes gebt auf den Vortrag, 

diefes auf die Erkenntniß der Religion. | 


ar A3 das 


J 


6... Aıte Amt. 


dag Alte, der. alte Menfch; ſiehe Chriftus, 
Creatur, Menfch. 

Amt: So wird einigemal das chriftliche Lehr⸗ 
„ame obne eine genauere Beftimmung ges 
nannt: umftändlicher aber befchreibe ver Apo= 

fiel den Zweck und die Gefchäfte defjelben in 

den Stellen, die hierbey in einer freyen Ueber⸗ 
ſetzung folgen: | 

- 2 Cor. 3,6. Welcher auch ung Diener 
. ber neuen Religionsverfaffung tüchtig ges 

. „macht hat, die eg nicht mic einem gefchriebes 

nen Befeg, wie Mofes, fondern mit Anrich- 

. tung techefchaffener Gefinnungen in den Hers 
- zen der Menfchen zu thun haben: denn das - 
geſchriebene Gefeg richtete fogleich bey feiner 

Bekanntmachung eine fehrecfliche Niederlage 
an (es tödtet 2 B. Mof. 32, 15. 19: 27. 
28.) und fegte alles in Furcht und Schrecden ; 

aber herzlich fromme Gefinnungen erheben 
das Herz in Ruhe und Fremde (der Geift 
macht lebendig). 7. Wenn nun aber dag 

Amt, dem der Ausfpruch des durch jenes ges 

fchriebene und in Stein eingegrabene Gefeg 
veranlaften Todesurtheils übertragen war, 
dem Mofes ein fo hellglänzendes Anfehen gab, 
daß die Iſraeliten ihn niche anfehen Fonnten, 
wegen des verzehrenden Glanzes feines Ange: 
ſichts (2 B. Mof. 34, 29 f.); 8. Wie 
vielmehr muß das Amt, deffen Hauptgefchäft 
esift, in den Herzen der Menfchen gute Ge: 
firnungen auszubreiten, ein herrliches Amt 
ſeyn? 9. Wenn, fage ich, das Amt, wel⸗ 
Ba ches 
I 
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Amt des Neuen Teſtaments ꝛc. 7 


ches ſogleich das Verdammungsurtheil ſpricht, 
dieſen aͤußerlichen Glanz um ſich warf; ſo 
muß ja gewiß das, welches durch gottgefaͤlli⸗ 
ges Wohlverhalten ſolchen Urtheilen entgegen 
lehret, um fo weit vortreflicher ſeyn. 10. Wie 
denn auch uͤberhaupt in dieſer Vergleichung 
das noch fo ſehr glänzende Angeſicht Mofis, " 
wegen der überfcehwänglichen Herrlichkeit uns 
fers Amts, niche einmal für etwas fo herrliches 
anzufehen ift: 11. Wenn endlid) jenes bloß 
die Augen biendende Anfehen fo herrlich war; 
wie weit vorfreflicher muß das feyn, melches 
eine mwefentliche Würde hat? 
Wenn man dieſe Ueberſetzung mit der Lu⸗ 
therſchen vergleicht ‚ fo wird man finden, Daß 
ich eigentlich nur in einigen Kleinigfeiten.von 
ihr abgehe. Was er z. E. umfchreibt, — das 
Amt zu führen — gebe ich) wörtlich Diener; 
was er beydemal aufhören giebt, überfege ich 
verzehrend, oder die Augen blendend, und 
halte dafür, daß. jener. Glanz im Angeſicht 
Mofis hier recht eigentlich fo befchrieben wor; 004 
den, fo wie auch der Apoftel felbft hinzuſetzt, | 
daß ihn die Iſraeliten nicht hätten vertragen | 
koͤnnen; was endlidy Luther im Bilde und 
Gegenbilde beftändig Klarheit überfege, das 
gebe ic), wie. es die Natur der Sprache und 
der Sache mit ſich bringt, im Bilde, wel⸗ 
. ches zur Bergleichung dienet, Glanz, und in 
der Anmendung deffelben, Herrlichkeit. Die 
übrigen Berfchiedenheiten gehören zu.der ers — 
Flörenden Umpfchreibung, und alfo zur Frey: 
Be u zu beit 





8 Amt dee Neuen Teftaments ꝛc. 


. "heit einer folchen Ueberfegung, die daher auch 
eine umfländlichere Erläuterung erfodert, 
So viel ift wohl ausgemacht, daß der Apo⸗ 
‚5 fiel. die vorzügliche Würde des evangelifchen- 
Lehramts vor. dem Mofaifchen behaupten, und 
deswegen beyde mit einander vergleichen will: 
man ift nicht weniger größtentheils darinn eis 
nig, daß er die Mofaifche Gefeßgebung zum 
Grund der Bergleichung macht, und von da, 
fo zu reden, den Faden derfelben anfpinnt. 
Er hatte unmittelbar vorher in gleich, bildli—⸗ 
* Ausdrücken geſagt, den Chriſten ſey die 
Religion Jeſu nicht wie jenes Moſaiſche Ge⸗ 
ſetz auf ſteinernen Tafeln vorgelegt, ſondern ins 
Herz geſchrieben worden, und da er denn ein⸗ 
mal dieſe Vorſtellung ergriffen hatte, ſo fuͤh⸗ 
ret er ſie zur Ehre des Apoſtelamts weitlaͤuf⸗ 
tiger aus. Jeder aufmerkſame Leſer wird 
hiervon leicht ſelbſt urtheilen koͤnnen, und 
dieß einmal bemerkt, es auch weiter nicht zwei⸗ 
felyaft finden, daß Buchſtabe und Geiſt, im 
Gegenfag mit den jedem beygelegten Wirs 
kungen des Tödtens und Kebendigmachens, 
nac) der von mir angegebenen Erflärung zu 
verftehen find. Gemeiniglich erkläre man jes 
nen vom Gefeg, und diefen vont Evangelio. 
Allein wenn aud) die herrfchend gewordne 
W Entgegenſetzung des Evangelii und des Geſe⸗ 
| "ges wirflichin andern Ausfprüchen der Schrift 
z wäre, (melches doch er. ift, und 
. bey dem Wort Geſetz umftändficher gezeigt 
— werden ſoll); ſo wuͤrde doch der ganze Zuſam⸗ 
| Zn | 2* menhang 
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Amt des Neuen Teſtaments x. 9 


menhang der Rede hier etwas dergleichen zur 

fuchen verbieten. Denn da der Apoftel auf, 
die in-der Ueberfegung angeführte Erzählung: 
aus der Mofaifchen Gefcyichte zielee, von ei⸗ 
ner Schrift redet, die in Steine eingegraben 


geweſen; fo kann der Buchſtabe nichts ans 


— — — — | — — 
J 
— 


ders bedeuten, als nun eben dieſes gefchriebe: 
ne Geſetz, oder die fogenannten zehn Gebote, 
und Geift im Gegenfaß die evangelifcyen 
Gefinnungen, das, was bildlich. zu reden . 
ins Herz gefchrieben wird. Die Frage wäre 
nun noch, wie von jenem Gefeg gefagt wor: 
deu, es tödte, und da duͤnkt mic) denn auch, 
daß fie aus der Gefchichte am zuverläffigiten 
beantwortet werden Fünne. Der Anhalt 
felbft iſt nemlich nichts weniger als tödtend, 
verdammend ; er ift dem Menfchen, der ſich 
darnach richtet, zuträglich, obgleich nicht zu⸗ 
reichend zu einer wahrhaftig beruhigenden 
Gemuͤthsfaſſung, weil bey aller Enthaltung 
der darinn verbotenen Außerlichen Ausbrüche 
des Lafters, das Herz noch von der Menge un: 
- ordentlicher Neigungen beftürme werden, und 
das. Gewiflen- verwundet feyn Fann. Dem 
Erfolg nach, fagt man alfo, find die Vor: 
fhriften des Geſetzes tödtend, wenn de 
Menfc) gewahr wird, daß er fie nicht beob⸗ 
achtet habe; und dag läße ſich allerdings hö- 
ren. Allein fo kann felbft das Evangelium 
- zufälligermweife eben fo gut tödtend werden, 
und da man doch einmal auch bey diefer Ers - 
klaͤrung eine Figur der Rede annehmen muß, 
Us warum 
9 


ug 


10 Amt des Neuen Teftaments ıc. 


"warum wollte man fie nicht lieber darinn fit 


chen, daß der Apoftel auf die Todesftrafe, zu 


. der nach der Geſchichte fo viele verurtheile 


wurden, gefehen habe, die Vergleichung 


voch um diefen Zug ermeitere, und alfo das 


dem Gefeß der zwo Tafeln felbft zufchreibe, 
wozu eg zufälligerweife nur den Anlaß gab. 


- &s fcheint mir felbft Röm. 4, 15. das Gefeg 


richtet nur Zorn an, eine. feine Anfpielung 
auf die erwähnte Gefchichte (2 B. Moſ. 32, 
befonders V. 19. er ergrimmte mit Zorn) 


zu feyn, und fo kann aud) die Behauptung, , 


chriſtliche Gefinnungen machen lebendig, 
nichts anders fagen wollen, als was anders- 


wo verſichert wird: fo uns unfer Herz nicht 


verdammet, fo haben wir Sreudigfeit zu 


Gott. ©. Teftament. 


2 Cor. 5, 18. Das alles, daß wir eine 


weit beffere Religion haben als Juden und 


Heyden, ift Gottes gnädige Veranftaltung, 


der durch Jeſum Chriftum ung zur Wieder: 


pereinigung mit ihm felbft hat bringen wollen, 
und daher uns Apofteln diefes Gefchäft über: 
tragen hat. 19. Denn Gott war in Chrifto, 
ftiftete diefe Bereinigung mit ihm felbft unter, 
den Menfchen durch ihn, und zwar indem er 
ihnen ihre Abweichungen nicht zurechnete, 


‚und vielmehr unter ung die Lehre von diefer 


Bereinigung befannt machen -ließ. 20. 50 
find wir nun Bothſchafter an Chriftus ftatt, 
wie er zuerft der unmittelbare Borbfchafter 
feines Baters war, Bott ermahnet ist durch 

| | uns, 


- Amt des-Menen Teſtaments ꝛc. 11 


uns, wie zuvor durch ihn: Wir bitten an 
Chriſtus ſtatt, laffee euch wieder vereinigen 

mir Gott! | 
Degen des Schriftgebrauchs des Worte 
Verſoͤhnung, mie der fel. Luther eg überfegte 
und des eigentlichen Sinns der Nedart, Gott 
war in Chrifto, werde ich mich andersmo 
erklären, z. E. unter der Rubrik fenden, 
verföhnen. Ich ſetze biernächft als befanne 
voraus, daß das Griechifche, welches ich "bes 
Fannt machen laffen, überfege, eigentlich diefe 
Bedeutung hat, wenn von Anordnungen und 
Gefegen die Rede iſt. Mur bier Fann ich 
nicht unterlaffen, die frühe, Einficht des vor= 
treflichen Luchers in den eigentlichen Zweck 
des evangelifchen Lehramts mir und andern 
zum Beyſpiel vorzuftellen. Was ich über: 
feße, er. bat uns diefes Gefchäft (nemlich 
der Vereinigung mie Gott) übertragen, da⸗ 
für fagt er, das Amt, das die Verföhnung 
prediget. Dun heißt es eigentlich im Gries 
chifchen bloß das Amt der Verföhnung. 
Aber Luther umfchreibt, und da er das ſehr 
wohl thun Fonnte und einmal thun wollte, fo 
fagt er doch nicht, das Amt, das die Verſoͤh⸗ 
nung ertheilet, fondern predigt, anfündis 
get, Er wollte nemlich dem Apoftel nicht ing 
Angefiche mwiederfprechen, der gleich nachher 
den Prediger nicht Sünde vergeben, fon= 
dern nur ermabnen und bitten läßt, lafjet 
euch verföhnen! Er wußte zu gut, daß wir 
nichts an Gottes ſtatt wegzufchenfen haben, 
| und 


12  anbeten. Anbeter, 
und daher überfegre er fo. Dieß wollen 
mir denn, die wir diefes Amt führen, wohl 
beberzigen, und alle gute Chriften mie ung 
mögen es thun, nicht mehr von ung er- 
warten, als bier gefchrieben ſteht, damit 
fie un > von dem Wege, ihre Begnadi- 
gung bey Sort allein zu füchen, auf den 
Abweg einer falfchen Beruhigung in einer 
eingebilderen göttlichen Bevollimächtigung des 
Predigers zur Vergebung der Sünden ge: 
rathen. | ' 
Anbeten,: Anbeter. Das Wort anbeten, 
ift der Hauptfache nad) eben fo viel, als 
verehren, Anbetung, Verehrung, nur daß. 
- e8 den böchften Grad derfelben anzeigt, 
den Schüler ihren Lehrern, Knechte ihren 
Herren, Unterthanen ihren Negenten, und 
. die Menfchen Gott, als ihrem allgemeinen 
Oberherrn, bemeifen. Und da es unter 
den Morgenländern der Gebrauch mar, 
auch noch ige ift, dabey niederzufallen, 
ſich zu Füßen zu legen oder die Anie tief 
zu beugen, fo werden diefe Ausdrücke, nach 
‘ den gleich anzuführenden Stellen, oft damit 
“verbunden, oder aud) wohl die Anie beugen 
für dag gewöhnliche, anbeten, geſetzt. 
Bon den — — der Schuͤ⸗ 
ler gegen ihre Lehrer koͤmmt es im Neuen 
Teſtament vor, Apoſtg. 10, 25. Denn ob⸗ 
gleich Petrus dieſe Ehre verbat, ſo iſt De 
des Cornelii Erniedrigung ein Beweis, da 
man ſie in feinem - Zeitalter demen erwies, 
.: = welche 


anbeten. Anbeter. 13 
"welche man vehe hoc ven wollte, und er fie 
alfo als einen bürgerlichen Gebrauch bey als 
: fer feiner Gottesfurcht ohne Bedenfen beybes 
“halten konnte. Die Weigerung Petri war 
. auf dag feinere menfchliche Gefühl gegründet, 
dem es wiederfteht, einen Mitmenfcyen vor 
ſich auf den Füßen liegen zu ſehen, und bey 
welchem man fich ‚befcheidet, daß Gore allein 
— eine folche Unterwerfung gebühre; welches 
- aber der Stolz in der Seele eines Morgens _ 
Tänders nicht auffommen ließ. 
Es wird alfo audy von det Anechten inz 
Verhaͤltniß gegen ihre. Herren gebraucht, 
Matth. 18, 26. Nur muß man fic) hiers 
bey einen Leibeignen denfen, wie die damalie - 
gen Knechte waren, der mit allem, was er 
hatte und felbft mie feinem Leben, von der 
nade feines Herrn abhieng, fein Diener 
und Unterthan zugleich war. | 
Die Unterwerfung eines Untertbanen une 
. ter feinen Beherrſcher ift gemeint, Matth. 
‚2, 11. vergl. V. 8. Denn fo wenig Jeſus 
zur Verwaltung eines irdifchen Reichs bes - 
ftimme war, fo hielten es doch die Weifen für 
- . feine fünftige Beftimmung, und wollten ihm 
. alfo gleichyfam buldigen,. mr 


Inſofern nun Gott der Schöpfer und 
HSerr der ganzen Welt ift, wird ihm auch als _ 
fein die Anbetung aller vernünftigen Geſchoͤ⸗ 
pfe vorbehalten:. Matth. 4, 10. Off. 19, 10, 
22, 9. im Beyſpielen gezeigt, wie un 

R el⸗ 
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14 onbeten. Anbeter. 


Geiſter ihm dieſelbe bringen, Dffenb. 5, 

11214. 7, 11212. 4, 8. 9. und verſichert, 
daß die Wiederherſtellung derſelben unter dem 
ganzen menſchlichen Geſchlechte durch Chri⸗ 
ſtum bewerkſtelliget werden ſollen. Joh. 4, 
21224. ©, Geiſt. A 

Endlich wird dadurch das Verhäfeniß auss 

gedrückt, in welcyem die Menfıhen gegen {yes 

ſum Chriftum als das Oberhaupt der Kirche, 
oder den Stifter des Chriſtenthums, ſtehen 
ſollten, Phil. 2, 9. 10. Man muß nemlich 
auf gut Deuffch uͤberſetzen: 

Darum hat ihn Gott erhoͤhet, und ihm ein 
mit nichts zu vergleichendes Anſehen ertheilt, 
ſo daß alle vom Hoͤchſten bis zum Niedrigſten, 

ſich demſelben unterwerſen, und alle Menſchen 
zur Verherrlichung Gottes des Vaters beken⸗ 
nen ſollten, daß er der allgemeine Lehrer des 
menfchlichen Gefchlechts fey. Name ift nems 
lich bier fo viel als Anfehen, die Knie beu⸗ 
gen in (unter) eines Kamen, fich diefem, 
Anſehen unterwerfen, und beydes braucht 
Feines Beweifes. ©. Name, Zmeifelhafter 
iſt es, wer durch die Umjchreibung, derer die 
im Simmel, und auf Erden, und unter der 
Erden find, gemeint fey; ob alle vernünftige. 
Creaturen, d, i. Engel, Menfchen, abges 
"fchiedene und bereits in den Zuftand der Tod⸗ 
ten verfeßte; oder alle heydniſche Goͤtter, bes 
nen man theils die Himmelsförper, theils 
unſre Oberwelt, theils die unterivdifchen Ges 
genden zur Regierung anwies, und bie man, 
Ä | dann 


anbeten. Anbeter. 15 


dann darnach benannte? Die legte Erklaͤ⸗ 
rung bat vor der erſten das voraus,. daß fie 
dem Sprachgebraud) der guten griechifchen 
Schriftfteller gemäß ift; aber. nach eben dem⸗ 
felben müßte doch die ausdrückliche Anzei⸗ 
ge der Götter dabey ftehen. Es wird auch, 
ohne allen Beweis dabey vorausgefegt, daß 
diefe Rangordnung der Götter allgemein, bes 
Fannt und angenommen gerefen. Noch weit 
weniger Fann die erſte durch den Sprachge⸗ 
braud) erwiefen werden. Und da ic) gleichs 
wohl felbft Feine beffere weis, fo laſſe ich gern 
durd) das unbeſtimmte allen, vom Höchiten 
bis zum Niedrigſten, jedem die Frenbeit, es 


fuͤr fich näher zu beftimmen. Der ganz eigne 


Gebrauch, den der Apoftel von dem in der 
Ueberfegung, die im Himmel find umſchrieb⸗ 
nen Wort mache (f. himmlifch) und die aus: 
druͤckliche Berficherung Ebr. ı, 4. 6. mache 
es freylich mwahrfcheinlich, daß die Engel ver: 
ftanden werden fönnten; aber dann weis ich 
doch immer noch für die unterirdifchen Feine 
wahrfcheinliche Erklärung. Ueberhaupt wär 
ve ich alfo geneigt, für mein Theil alte Wiens 
fehen zu verftehen, (die Großen der Erde; 


‚dann den Mittelmann, endlich die Geringen 


und Armen) und anzunehmen, der Apoftel 
erflärefeine Umfchreibung gleich nachher durch 


alle Zungen eben fo, wie er die Redart, fich 
dem Anſehen Jeſu unterwerfen, durch, bes 


Pennen, dab Jeſus Chriftus der Herr fey, 
naͤher beftimme. ‚Daß aber die Benennimg 
| li; 


6 © Anfang. 


Gert, dem’ in der Ueberfegung ausgedrückten 
Sinn habe, wird am gehörigen Orte bewie⸗ 
ſen werden. 


Anfang: So wird das Entſtehen einer Sache 


Ei enannt, und daher, ohne allen Zufag oder 


infehränfung durch den Zufammenhang, 
der Urfprung aller Dinge außer Gott. 
Joh. 1, 1. Im Anfang (ehe noc) etwas 


außer Gott mas) war das Wort: S. Work. 
Die hier die erfte Pflanzung des Chriften- 
thums durch Jeſum — verſtehen, koͤnnten 
ſich zwar auf 2 Theſſ. 2, 13. berufen; allein 


es wird auch dafelbft nicht * ſchlechtweg ge⸗ 


ſetzt, wie gleich gezeigt werden ſoll, und uͤber⸗ 


dieß hier durch das gleich folgende, alle Din⸗ 


ge ſind durch daſſelbe gemacht u. ſ. w. deut⸗ 
lich genug angezeigt, daß man vorher ſich 
das Nichtſeyn aller heſchaffnen Dinge denken 
muͤſſe. Ich bin nicht dagegen, daß in dem 
Sprachgebrauch Pauli, die Schöpfung, die 


Jeſu Chrifto zugefchrieben wird, auf die Zei⸗ 
ten des Neuen Teſtaments gehe (fe machen, 


ſchaffen,) aber daraus fäßt fid) noch Fein 


fihrer Schtuß aufden Joßameitcyen Sprach 


gebrauch machen, und der ganze Zuſammen⸗ 


— 


den, in Vergleichung mit den damaligen 


Scyöpfungstheoriender Philofophen, muß al⸗ 
lein denfelben beftimmen: Das bloße Entſte⸗ 
ben der fichtbaren Börperwelt, Fann eben fo. 
wenig gemeint feyn, da es mir menigiiens 


hoͤchſt wahrſcheinlich ift, daß Johannes den 


Ausdruck aus. Sprüchm. 8, 22. entlehnt, 


und 


Anfang. 17 


.. amd alfo.auch die daſelbſt feſtgeſetzte Erklaͤ⸗ 

‚rung fic) dabey gedacht, hat, ehe er etwas 
machte (felbft das ung Unfichtbare), war ich 
da, alfo auc) noch vor der Welt. — ©ir.24, 


— 14. — dem Ganzen, allen Geſchoͤpfen. Der 
Sacche nach fcheinen alfo die nicht Unrecht zu 


- haben, die hier im Anfang erklaͤren durch 
von Ewigkeit ber. 

2 Petr, 3, 4. welches feiner Erläuterung 
bedarf. 
Befonders bedeuter es nun im Neuen Ter 

ftamene die Dauer des menfchlichen Ges 
ſchlechts, Joh. 8, 44. Yı ob. 3. 8. wo 
man beydemal nach einet freyen Ueberfegung , 
ſagen müßte, jo. lange Nienfchen gewefen. 
find. ©. fündigen, Teufel. 

Nach einem ganz befondern Sprachge 
brauch ift eg eine DBefchreibung der Grün 
vung des Chriſtenthums durch Jeſum felbft 
Luc. 1, 2. Joh. 15, 27. 1 Joh. 1, 1. 
2,7. 3, 11, oder durch die Apoſtel. 

2 Theſſ. 2, 13. Wir find verbunden, 
Gott allezeit für euch zu danfen, vom Herrn 
geliebte Bruͤder, daß euch Gott von meiner 


erſten Predigt an zu der Ölückfeligfeit hat ges 


langen laffen, die. ein gebeiligter Einn und - 
eine aufrichtige Annahme des Chriftenthbums 
verſchaft; zu welchem Ende er euch au 
durch mich dag Evangelium hat predigen la 
‚fen, Siehe erwäblen, Wahrheit, Hier iſt 
es genug/ zu bemerken, daß die — 
| a hier⸗ 


18 + Anfang. Anfänger. 


hiermit zu vergleichenden Stellen ı Theſſ. r, 


2. 3..°°2, 13. diefe eingefchränftere. Bedeu 


tung erfodern. Die Bergleichung kann man 


für fich felbft anftellen; und ift es mir wenig⸗ 
flens gewiß, daß man Eph. ı, 4. biermie 


nicht vergleichen Fann, wie denn daſelbſt niche 
von Anfang, fondern, vor Gründung der 


. Welt, geſagt wird. 


Weil nun das, was feinen Anfang nimmt, 


| dadurch fein erftes Seyn empfängt, fo wird 


Anfang überhaupt auch für dag Erſte, Vor⸗ 
nebmfte, Vortreflichfte in feiner Arc gefegt. 
Col. ı, 18. Er ift das Haupt des Leibes, 


nemlich der Gemeine, der Vornehmſte und 


Erfte derer, die vom Tode wieder erftanden 


find (der Anfang und Erftgeborne von den 


Todten). 


A 


Offenb. 3, 14. Der treue und wahrhafti⸗ 
ge ee (Zeuge), der Erſte unter allen Ges 
fchöpfen Gottes (der Anfang aller Creatur 
Gottes,) wie Hiob 40, 14. Kr ift der Ans 
fang der Wege Göttes, nad) einer richtigern 
Verdeutfchung, das Vornehmfte unter den 
Werken Gottes. ©. Crestur., 
nfänger und Vollender des Glaubens; 


Ebr. 12, 2. Fann fo viel, als der Stifter 


der Religion, heißen follen, der alles gethan 
hat, was zu ihrer Befanntmachung unter 


den Menfchen gehörte:- allein der Zufammens 


bang mie dem unmittelbar vorhergehenden: und 


nachfolgenden, und die Wahrnehmung , daß 


ſchlechtweg gefagt wird, des Glaubens, nicht 


unfers 


“ 
‚ 
> gi ee. ri. Pr — _ 


Anfechtung. 19 


unſers Glaubens, macht es mir wahrſchein⸗ 
lic, es ſey bier nach der Befchreibung 1 1,1. 
die freudige und unüberwindliche Hoffnung 
Jeſu Ehrifti zu au > ‚in der er das volls - 
kommenſte Muſter für uns geworden, auf 
welches alfo der Apoftel verweifer: So würde 
ich alfo, nach einer befannten grammaticali— 
ſchen Figur, „auch überfegen : | \ 
Laſſet uns auffehen auf Yefum, das vos 
kommenſte Mufter einer. folchen. ‚freudigen 
Hoffnung, u. ſ. w. a 
Anfechtung, wird allezeit in der Schrift vom _ 
aͤußerlichen Elend, diefer und jener Traurigs 
keit des Lebens und der daran entftehenden 
Beuntubigung des Herzens gebraucht: Was 
für eine Arc des Elends gemeint fey, muß 
der Zufammenhang lehren, Matth. 26, 41. 
Luc. 22,40 > 46, heifit alfo in Anfechtung 
falten, als ein damaliger Yünger Jeſu bey 
der Wahrnehmung feiner Leiden in allerhand 
ſchwermuͤthige Zweifel wegen ſeiner Perfon 
und göfrlihen Sendung verfallen, die Zeit 
der Anfechtung Luc. 8, 13. war jede Zeit, 
da die Jünger in dem Umgang mit Jeſu an 
feinen Gefahren Theil nehmen mußten, und 
«eben deswegen viele ihn wieder verließen: 
: Seine Anfechtungen Pur. 22, 28. waren 
daher eben diefe Gefahren, Nachitellungen 
u.ſ. w. und fo die Anfechtungen der erften, 
Chriſten ı Petr, 1, 6. Sat. 12,2. 12 die 
damaligen Neligionsdrückungen. 


Ba Ange 


+ 


20 - ‚angehören. anrufen. 
Angehoͤren Chriſto, oder woͤrtlich, Chriſti ſeyn, 


2 Cor. 10, 7. und Gal. 5, 24. heißt das 
erftemal ein Apoftel, ‚das zweytemal ein 


" Ehrift dem äußerlichen Bekenntniß 2 2 


feyn. ©. Chriſtus. 


Anigefi icht: Don Angeficht zu aingeftcht, 
ı Cor. 13, 12. etwas erfennen, ift eben 
das, was wir, im neuen Sprachgebrauch, 
eine anfchauende Erkenntniß nennen; wo 
nichts dazmwifchen koͤmmt, welches die Flare 
und. deutliche. Erkennung einer Sache hinder⸗ 
te, wie wenn fich zwey Menfchen fo ſebg 
daß ihre Geſichter auf einander ſtoßen. © . 
Spiegel. Ä 
Anklopfen, ſich anmelden: Offenb. 3, 20. 
Matth. 7, 7.8. Luc. 11. 9. 10. In den 
legten Stellen iſt nicht ſowol eine Steigerung 
der Rede, nach) welcher das folgende mehr bes _ 
deutete, alg das vorhergehende, als vielmehr 
. eine Zufammenfegung der verfchiednen Arten, 
wodurch man fein Verlangen nach etwas zu 
erkennen giebt. 


‚ Anrufen den Seren, oder, mit einem Zufag, 
den Namen des Herrn, ift allezeit im Meuen 
Teſtament eine Befchreibung derer, die fich 
zum Ehriftenthum bekennen, kurz, der Chris 
ſten: Apoftg. 2, 21.9, 14, 21. Roͤm. 10, 
: 12 13.14. 2 Tim. 2,22. Beſonders kann 
die legte Stelle zum Beweis diefes Sprach⸗ 
gebrauchs dienen, in welcher foldye Verhal⸗ 
ungearten u werden, die wicht fowol 
die 


anſchreiben. 2x 


die eigentliche Anrufung, ſondern das Chri⸗ 
ſtenthum uͤberhaupt erfodert; daß man uͤber⸗ 


ſetzen koͤnnte: Jage nach — — rechtſchaff⸗ 
nen Bekennern des Chriſtenthums. Der 
Grund dieſes Gebrauchs iſt darinn zu ſuchen, 
daß die Hebraͤer die Diener des einzigen wah⸗ 
ven Gottes, die Bekenner ihrer Religion, 
zum Unterfcheid der Abgötter, als Menfchen 


_ befchrieben, die den Namen Gottes anrus 


fen, Joel 2, 32. Die Apoftel behielten als 


ſo diefen Sprachgebrauch bey, und mit Ber: 


wandlung des Namens, Gottes in den Jeſu 


eigenthuͤmlichen Herr, machten fie dieß zu eis 


ner die Chriften von den Juden unterſcheiden⸗ 
den Benennung. 


— Ich erinnere hier vorlaͤufig, und 


— 


werde es bey der Erklaͤrung der Woͤrter, 
Buch des Lebens, Himmel, umftändlicher 
zu beweifen fuchen, daß Die Kedart ‚im Sims 
mel angefehrieben feyn, Hebr. 12. 23. 
nichts anders anzeigen foll, als ein Glied der 
chriſtlichen Kirche feyn, daß die freye Ueber⸗ 
ſetzung waͤre: 
Ihr ſeyd kommen — — — — zu ber Ges 
meine. derer, die zuerft (der Erſtgebohr⸗ 
nen) in die chriftliche Kirche find aufge 
nommen tworden. 
Die ganze Rede erhebt fich vom raten V. zu 


einer fehr prächtigen und fortreißenden Bor 


ftellung der Würde eines Ehriften, und alles 


iſt in Ausdruͤcken abgefaßt, die aus dem Ju⸗ 
ragen entlehnt ion: mitten unter dieſen 


% 


J—— koͤmmt 


22,» Apoſtel. 
koͤmmt num auch die angezeigte Redensart 
vor: und wie die Juden ihre Kirche den Sims 
‚mel nannten, fo nenne der DBerfaffer diefes 
Briefs die chriftliche Kirche gleichfalls fo ; wie 
’ die Namen jener. in gewiſſe Regiſter (Buͤr⸗ 
gerliften Pf. 69, 29.. Dan. 12, 1.) einges 
tragen waren, und das nun eben fo viel bes 
deutete, als ein fraelit feyn, fo ftelle er 
auch die Ehriften, als Glieder der Kirche, 
figuͤrlich vor, mie fie in die Bücher des Him—⸗ 
mels (dev Kirche) eingetragen find. ! 
Ansieben; wird im uneigentlichen Verſtande 
ſeehr fehön von der Annehmung gemiffer Ges 
ſinnungen gebraucht, die man ſich fo zu ei= 
gen.macht, als ein Kleid, das mar anzieht. 
Hiervon ift nemlic) das Bild hergenommen, 
und braucht man deshalb nicht erſt aus der 
jüdifchen und Platonifchen Philoſophie, in 
welcher vie Tugend alg die Kleidung der Seele 
vorgeſtellt wurde, die Erläuterung herbey zu 
holen, da man fie naher haben fann Ef. 61, 10. 
Sir. 27,9 Man verfteht alfo auch fo> 
gleich, mag es heißt, anziehen herzliches _ 
Erbarmen. Col. 3, 12. die Kiebe, v. 14 
den neuen Menfchen v. 10. und Eph. 4, 24 
nemlich fich jene Tugenden zu eigen machen, 
und eine gebefjerte Kebensart annehmen: 
©. Menſch. Beſonders heißt nun Jeſum 
Ehriftum anziehen Röm. 13, 14. feine Ger 
finnungen annehmen, und Gal. 3, 27. ſein 
Juͤnger werden: Das erſtemal ift der Verglei⸗ 
chungsgrund hergenommen von einem beſſern 
+ Kleide, 


. 


anzichen. 23 


Kleide, das man beym Aufftehen mit den 

: Nachtkleidern verwechfele, welches die ganze 
foregefegte DBergleichung beweiſet; und da 
es die Abficht derfelben war, vor gemiffen 
erefbenben Faftern zu warnen, fo Fann die 
enennung Jeſu Chrifti hier nichts anders, 

als feine heilige Gemüthe- und Kebensart, 
bedeuten. Das zweytemal wird auf die Klei⸗ 
dung angefpiele, welche der Täufling anzog, 
nachdem er aus dem Waffer wieder “os | 

- flieg, ohne daß man eben die fpatere Einfuͤh⸗ 
rung des fogenannten Welterhemdes dabey zu 
denfen hat; und weil denn die Taufe felbft als 
eine Einweyhung zum Chriftenthum betrachtet 
wurde, und der Getaufte nun ein Chrift nach 

dem Bekenntniß war, fo heißt als ein folcher 

Chriſtum angezogen haben, fein, Bekenner 
geworien feyn. Es fann um fo weniger 
dabey an eine innerliche Verbefferung gedacht 

“ werden, da der Apoftel hierbey Feine andre - 
Abficht hatte, (vergl. v. 28.) als zu bewei⸗ 
fen, daß zwifchen Juden und Heyden, als 
Chriften, weiter Fein außerlicher Vorzug ſtatt 

finde, welchen jene nemlich fich mie großer 
Heftigkeit zueignen wollten. 

Apoftel, ein Gefandter, und ift nebit dem 
Wort Engel von einerley Bedeutung; bey- 
des die griechifche Lieberfegung eines hebräis 
ſchen Worts, welches eben das bedeutet. 
Ich zeicyne es aber bier aus, ohne mich lange 
bey den vielen Stellen aufhalten zu wollen, 
in welchen befanntermaßen die erften von 

| —Ba4. Jeſu 
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| 5 .: 
2 Moflel: 


Jeſu ſelbſt verordneten zwoͤlf Prediger des 
Evangelii fo genannt werden; und bemerke 
‘nur Die einzige, Bi > 

Hebr. 3, 1. mo er felbft und das fehr ei- 
gentlich nad) feiner eignen Bezeugung ob. 
"20, 21. fd genannt wird, und man dag 
Ganze überfegen. muß: derohalben, meine 


chriſtlichen Brüder (f beilig), die iht des - 


Berufs zuröchriftlichen Kirche fend theilhaf: 
- fig worden (f. bimmlifch), betrachtet doch 
recht genau den Gefandten und oberften Be> 
vollmaͤchtigten unfers Religionsbefennenif 
fes — den Hobenpriefter , den wir beken⸗ 
nen, überfege der fel: Luther; allein im Grie⸗ 





ehiftnen heißt es von Wort zu Wort den Apo» 


ſtel und Hobenpriefter unfers Bekenntniffes, 
untd dieſer Zufag geht auf beyde-vorhergehende 
Benennungen: Wenn es alfo gleich die grie- 
chifche Wortfügung leider, zu uͤberſetzen, der 
Hoheprieſter, den wir befennen, fo leider e8 
dod) die Sache nicht, eben fo richtig zu far 
gen, der Gefandte, den wir befennen. Un⸗ 
fer Bekenntniß iſt alfo bier eben das, was 
2 Cor. 9, 13. mit demfelben griechiſchen 
Wort das Bekenntniß des Mvangelii ges 
hannt wird, und SHoberrriefter, nach der 
uralten egyptifchen und jüdifchen Staatsver⸗ 
faſſung, eben fo viel, als Gefandter, nur 
mit dem Unterfcheid, daß jener mic einer gröf 
fern Autoritaͤt verſehen war, ein Minifter 
plenipotentiaire, nach_der neuern Art zu ves 
den. Man muß fich, nach und nach an dieſe 
| — Ideen 


' ge aufhelfen. 25 


een gewöhnen, ſo fremd fie auch ins Ohr 
—fallen, fo lange man ſich auch bloß an die 
= deutfchelleberfegung oder an diegemöholichen 
Erflarungen hält. S. Hoherpriefter. 
Arm: geiftlich aum ſeyn; f. geiftlih, 
re. Es ift bier bloß zur bemerfen, - 
und vielleicht wäre auch dieß als zu befannt, 
. „nicht einmal noͤthig, daß diefes Wort einmal 
"nach allgemeinem Geftändniß: von der Dar 
ſtellung Jeſu Ehrifti zum Meßias gebraucht 
„wird, Apoftg: 3,26. Weniger zugeftans 
den ift eg, daß es eben diefe Bedeutung Apo⸗ 
ſtelg. 13, 33. bat, und. der, Apoftel erſt im 
zZaſten B. zur Auferwecfung: von_den Tod⸗ 
: ten, (mie dieß auch ausdrücklich dabey ſteht) 
uͤbergehe. Allein fo abgeneigt ich. anfangs - 
felbft gemwefen bin, es fo zu erflären, fo fehr 
bin — nun uͤberzeugt, daß der ausdruͤck⸗ 
liche Gebrauch des Worts ohne den Zuſatz 
von den Todten und mit demſelben, ſo 
wie die ganze Abſicht des Apoſtels, dieſe 
Erklaͤrung erfodere. Kt 
- Aufheben das Haupt Luc. 21, 28. heiße fich 
- freuen, weil dieß der natürliche Ausdruck ei⸗ 
nes vergnügten fleudigen Herzens ift. : Die 
KRendart iſt zwar nicht gut griechifch, aber 
dem ebraͤiſchen Sprachgebrauch deſto ange⸗ 
meßner, und koͤmmt vor Pf. 24,7. Denn 
machet die Thore weit, follte eigentlich über: 
ſetzt ſeyn, erhebet eure Häupter, ihr Thore, 
wie ich andersmo gezeigt habe. 
- . Yufbelfen, ER Roͤm. g, 26 
— 5 | 





Auf: 


“ 


— 


26 auflöfen. aufnehmen. aufſtehen. 
Aufloͤſen, Matth. 5, 17. 18. ungültig ma⸗ 


chen und das gegenfeitige erfüllen, vollgültig 


machen. ©. erfüllen. | 
Aufnehmen, annehmen, oder fich eines an- 
dern annehmen, wie Matth. 18, 5. Marc. 
9, 37. Dann braucht Luther daffelbe Wort, 


wo das Griechiſche eigentlicy dulden bedeus 


tet; Röm. 14, 1. 3. Duldetdie, die ſchwach 
an Religionseinfidhten find, Gott felbft 
Ouldet fies 15, 7. duldet euch unter 
einander, gleihwie auch  Chriftus uns 
Apoſtel) geduldet hat. Einige wollen: e8 


zwar lieber beydemal erklären dreh, mit. 


* Gelindigfeit beffern, und berufen fich des⸗ 
wegen auf eine Stelle beym Jofepbus, in 


den juͤdiſchen Alterebömern, III, 6, 5. 6 


Allein es ‚wird auch ausdrücdlicd) das 
Wort, Sehler, daſelbſt hinzugeſetzt: Ich 
wollte alfo lieber eine Stelle aus des Aeli⸗ 
ans vermifchten Gefchichten III, 15. damit 
vergleichen, mo gefagt wird, daf das Volk, 
von welchem er redet, einen gewiſſen ſchaͤnd⸗ 
lichen Gebrauch unter fich dulde und Aelian 
dafjelbe Wore braucht. 
Aufſtehen von den Todten Eph. 5, 14. das 
Heydenthum verlaffen; vom Schlaf, ift 
Roͤm. 13, 11. (nad) der dafelbft angeftell- 
ten "Dergleichung des Heydenthums mit 
der Nacht, und des Chriftenchums mit 
dem Tag,) fo viel als, Kafter und Untus 
‚genden ablegen. - 


Auge 
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Ange. auserwaͤhlt. 27 


| Auge um Auge, Matth. 5, 38. in Bezie⸗ 


2 


hung auf 2 Buch Moſ. 21, 24. 3 Buch 
Moſ. 24, 20. ſoll die Proportion zwiſchen 
Strafen und Verbrechen und das genaue 
Verhaͤltniß, welches bey jenen in Anſehung 
dieſer zu beobachten iſt, anzeigen. 


usermaͤhlt: Hiervon iſt die allgemeine Bes 


‚deutung diefe, daß es etwas anzeiget, das in 


‚feiner Are einen Borzug vor den andern hat; 


und daher bekoͤmmt es folgende befondre, Be⸗ 
Deutungen im Neuen Teftamente, 


Einmal werden darunter Menfchen vers 


ftanden, die fich zum Apoftelame und über- 


haupt zum Chriftenehum ſchicken: und fo 
koͤmmt es vor, Matth. 20, 16. 22, 14 
Unter der großen Menge derer, die mein Ev⸗ 


angelium außerlic) annehmen werden, mer: 
den doch nur wenige der Erleuchtungen deffel- 


ben wuͤrdig ſeyn, ſich demſelben gemaͤß ver⸗ 
halten: Dieß iſt der Verſtand der letzten 


Stelle 


Dann zeigt e8 die rechtfchaffnen Chriften 
oder vielleicht auch Iſraeliten an, die die 
Zeritörung Jeruſalems in der Stade felbft ers 
leben würden, Matth. 24, 22. 24. 41. 
Marci 13, 27. Jeſus will fagen, um fols 


cher willen, damit nicht auch diefe mit: in 

"dem allgemeinen Elend verderben, wird die 
“ Dauer der Belagerung verfürzet werden — 
: wenn es möglich wäre, und ihre eigne ges 


feste Gemuͤthsfaſſung es zufieße, fo Pr 
au 


28 auserwaͤhlt. 


anch die Rechtſchaffenſten mit verfuͤhrt 
werden. ea | 
Drittens werden diejenigen alfo bezeichnet, | 
die von dem Seyden⸗ oder Judenthum zum 
Chriſtenthum ubergerreten waren, und alfo 
ſchon in fo weit einen Außerlichen Vorzug 
vor Juden und Heyden hatten. In diefem 
Verſtand befchreibt Perrus die Chriften über: 
“ haupt: als ein. «auserwähltes Geſchlecht 
1 Pet. 2, 9. nemlich der Abfonderung nady 
vom Juden⸗ und Heydenthum, und Paulus 
nennt fie Auserwählte Gottes Col. 3, 12. 
An ihre moralifche Befchaffenheie konnte er 
fo wenig dabey denfen, als Petrus, .da er 
ſie, ungeachtet diefes Titels, als Menfchen 
betrachtet, denen es noch an wohlmollenden 
Geſinnungen gegen andre fehle, und Petrus 
- fo deutlich alle übrige Benennungen der jü- 
diſchen Kirche, die auch nur auf äuferliche 
Vorzüge giengen, der chriftlichen- zueignet. 
« Wir müffen auch glauben, daß beyden ihr 
Sprachgebrauch des ebräifchen und dem 
feichgeltenden griechifchen Worts beffer be- 
annt war, als daß fie etwas anders, ohne 
ihre weitere ausdrückliche Erfiärung, hätten 
dabey denfen follen: und nach denfelben wur⸗ 
de das ganze Volk in Anfehung feiner Wahl 
zu einem eignen abgefonderten Staat bey als 
fen feinen Unfittlichfeiten auserwählt ges 
nannt; ı Chron. 17,.13. Pf. 105, 43. 
Mir ift daher faft Fein Zmeifel, daß felbit 
Roͤm. 8, 33. nur die Ehriften ar 
ee ohne 
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ohne auf ihre innere Beſchaffenheit zu ſehen, 
zu verftehen find, da der Apoftel dafelbft nur 
einen allgemeinen Borzug des Chriſtenthums 
in der Lehre von der. Begnadigung bey Gore 
‚ befchreiben will: Doc) werdeich hierinn mich 
gern belehren. laffen, wenn man die Anwen: 
dung des gedachten Sprachgebrauch auf 
diefe Stelle bevenflicher ‚finden, follte, als 
ſie e8 mir. vorjeße ſcheint. | 
Ausgehen von jemand, heißt von ihm kom⸗ 
men, entweder was die Veränderung des - 
Orts anlangt, oder, in Anſehung feines 
Urfprungs. Mac) der legten Beftimmung 
iſt es denn fo viel, als feinen Urfprung . 
von ihm haben, und wird von dem heiligen 
Geift gefagt, oh. ı5, 26. fr Geift. In 
der erften Bedeutung braucht es Jeſus von 
feiner Sendung in die Welt Jo 14,3 
16, 27. 28. 17, 18. Es haben zwar 
fehon einige der aͤlteſten Kirchenlehrer, Hiles 
rius, Cyrillus, u. a, diefe Redart für eine 
Befchreibung des ewigen Urfprungs Jeſu von 
Gott gehalten, e8 hat aber auch andre gege- 
ben, die nichts weiter, als die Sendung, 
- darunter verftanden haben (f, Auguftin im 
28.5.6. von der Dreyeinigfeie). Diefe 
‚ Erklärung ſcheint auch das für fich zu haben, 
daß. einmal in derfelben MWortverbindung 
(4 B. Moſ. 11, 31.) ausgehen fo viel als 
ſenden iſt; dann von dem Ausgang des heili⸗ 
gen Geiſtes ein andres Zeitwort im Griechi⸗ 
schen gebraucht wird, und endlich —— 
Fer e 


| 


30 amsgießen. Bad. 
felbft fo zu erflären ſcheint: denn nachdem er 
das einemal ſchlechtweg geſagt hatte, er ſey 
von Gott ausgegangen (Joh. 13, 3.), ſo 
ſetzt er das zweytemal hinzu, und kommen in 
die Welt (16, 28.) und das drittemal 
(17, 18.) verwechfelt er das Ausgeben vom 
“ Pater, mit dem Geſandtſeyn in die Welt, 
. fo wie das, wahrhaftig erkannt haben, mit, 
glauben: Luther felbft uͤberſetzt das erftemal, 
daß er von Gott Fommen war, 
Ausgießen ift uneigentlidy fo viel als mitthets 
Ten, ohne eben auf das reichere Maaß der 
Mittheilung zu feben; in folgenden Stellen 
Apoſtg. 10, 45. Roͤm. 5, 5. Tit. 3, 6. 


wo noch) dag reichlich befonders dazu gefegt + 


wird. Don Gott verfteht es ſich ohnedem, 
daß er nicht Färglicy austheilet, und einem 
jeden giebt, was für ihn zureichend iſt. 
Hustilgen, die Handſchrift, beiße fie löfchen; 
aus den Buche des Lebens ſ. Sud, 
Answendig ein Jude ſeyn Roͤm. 2, 28. ber 
deutet, ein gebohrner Jude ſeyn, der nach 
den Sitten feines Volks und Landes lebt. 
AYuszieben: ſ. Menſch; Fuͤrſtenthuͤmer. 


B. 


Bad der Wiedergeburt und Erneuerung des 
heiligen Geiſtes Tit. 3, 5. 6. iſt eine ‘Bes 
ſchreibung des reichen Maaßes der Heili⸗ 
ungsgaben: und ſo wie der Apoſtel die figuͤr⸗ 
iche Benennung dev Wiedergeburt fögleich 


Bad. 31 


mit dem eigentlichen Ausdruck, Erneuerung 
des heiligen Geiſtes, verwechſelt; ſo erklaͤrt 
er das Wort Bad, durch, Die reichliche Auss _ 
gießung des beiligen Geiftes, daß der Sinn 
der Redeift: „Wir hatten es wahrhaftig mit 
‚ „unferm unfittlichen Verhalten im Juden⸗ 
„und Heydenthum (DB. 3.) nicht verdient, 
„daß wir folcher Glückfeligfeiten und Hof 
„nungen theilhaftig murden;. Gott allein hat 
„ung nach feiner Barmherzigkeit dazu tüche 
„tig gemacht, indem er ung völlige Kraft ges 
„geben bat, beffere Menfchen zu merden 
„durch Jeſum Chriftum, unfern Heiland 
(2, 14) — — — Dringe alfo.bey jeder 
. „Gelegenheit darauf, daß deine Gemeine 
„durch gute Werfe beweife, fie habe wirflicy 
„das anfehnliche Gefchenf der Erfeuchtungen 
„und Antreibungen des Evangelii Jeſu anges 
„nommen.“ S. Werke, Wiedergeburt, fer 
lig. Einige Ausleger, die diefe Worte von 
der Taufe erflären, fcheinen nicht erwogen zu 
hoben, daß, diefe Erflärung angenommen, 
der Apoftel im Gten DB. feine eigne Ausle⸗ 
gung des sten ganz anders hätte fallen und 
etwa fagen müffen, welchen er uns reichlich. 
durch die Taufe mitgetbeilt bat: Allein fo 
ſchneidet er alle Gelegenheit zu folcher Erklaͤ⸗ 
rung ab, wenn er fagt, durdy Jeſum Chri⸗ 

‚tum. Die beften Ausleger unter den alten 
und neuen, wie Theophylact, Pifcator u. a. 

haben auch an ſo etwas nicht gedacht. 


Sand 


‚3? Band. bauen. bedecken. 


"Band, des Sriedes, der Volllommenbeit, 
Epyph. 4, 3: El. 3, 14 S. Einigkeit: 
.. Vollfommenbeit.. Ä u 
Bauen (ſich) beißt im uneigenttlichen Ders 
ſtande fo viel als befiern, im Guten zu: 
nehmen und wachfen,. in folgenden Stellen: 
Apoſtg. 9, 31. Die Gemeine bauete 
ſich; d. i. fie nahm in allem Guten zu, . 
im Erfenneniß, wie in der Ausübung 
"ı Theſſ, 5, 11. Darum ermahnee euch 
unter einander und bauet einer ‘den an⸗ 
dern; d. i. arbeitet an eurer gegenfeitigen 
Verbeſſerung. —— 
1 Petr. 2, 5. Auch ihr, als (nicht die 
fondern ſchlechtweg) lebendige Steine, bauet 
euch zum geiftlihen Haufe, wachfet zu eis 
ner vollfommnen chriftlichen Gemeine — 
werdet. eine lb. | 
Dreer ſel. Luther bat fehon ſelbſt 1 Cor. 
8, 1. für, die Liebe bauet, ſehr gut und 
richtig überfegt, die Liebe beffert. | 
Bedecken die Menge der Sünden Jac. 5, 
20. kann nicht ‚von der Verwahrung für 
zukuͤnftigen Sünden verftanden werden, 
da eine zu bedecfende Sache fchon als ge⸗ 
genwärtig gedacht werden muß: Der Sinn 
und die freye Ueberfegung des ganzen Ders 
fes ift alfo: „Wer einen Sünder von‘ feis 
„ner verfehrten Lebensart zurückbringk, der 
„kann ſich derfichert halten, daß er einen 
„Menfchen vom Verderben errettet hat, 
„und wird ſich Dadurch das Verdienſt machen, 
. „Da 


⸗ 
x 
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„daß er die Menge bet vorigen Sünden 
„deſſelben in Vergeſſenheit bringe‘, Roͤm. 
4, 7. bedarf feine weitere Erläuterung. 

—Bedeuten fommt zmeymal Gal. 4, 24. und 
ı Petr. 3, zı. in der. Lutherſchen Liebers 
fesung vor; es ſteht aber. jedesmal im 
Grundtert ein andres Wort und die eis 

gentliche Ueberfegung würde feyn: 

in ber erften Stelle; dieß kann füglich 
auf die gegenwärtige Sache angewendet 
werden, für, die Worte bedeuten etwas. 

In der zweyten, das Gegenbild von 
dieſem macht nun auch uns felig, die 
Taufe, meyne ich u. fe w. Ich mache 
nemlich ein Unterfcheidungszeicyen nach fe: 
lig im Örundterte, welches aber doch im 
der Hauptfache nichts verändert. 
Paulus will alfo bloß eine nügliche An- 
wendung machen, wie e8 die, Gewohnheit 
der jüdifchen Lehrer- war, und Philo mit 
Beyhbehaltung deffelben Worts zum Ueber: 
gang fo oft thut. ben fo gewiß meynt 
Petrus Fein wirklich vorbedeutendes. fon: 
dern von ihm. zur Crläuterung - entges 
gengefegtes Bid, Schöttgen hat daher 
bey der erften Stelle fehr richtig bemerkt, 
daß ſolche Bergleichungen nur für die das 
maligen Yuden oder Chriften aus dem Ju⸗ 
denthum eirie befondre ‘Beweisfraft gehabt. 

Begraben worden fenn mit Ehrifto durch 

Die Taufe in den Tod Roͤm. 6, 4. Col. 
2, 12. heiße in ———— Ausdruͤcken, 


als 


x . . Fe 


24. beharren. 


als ein getaufter Chriſt die vorige ſuͤndli⸗ 
che Lebensart verlaffen haben. ie Taufs 
linge wurden nemlich ganz unter das Wafr 
‘fer getaucht; Ddiefen ihren Zuftand vers 
gleiche der Apoftel mit dem Begraͤbniß 
Al So wie er, will er fagen, in die 

rede begraben wurde, fo feyd ihr gleich- 
fam in das Waffer der Taufe begraben 
worden, und fo wie auf jenes Begrabniß 


feine Auferftehung zu einem newn Leben 


folgte, fo follee ihr als Getaufte in einem 
neuen Leben wandeln, ©. Taufe, Aufer⸗ 
ſtehung. | 
Beharren: Matth. 10, 22. 24, 13. kommt 
. beydemal die Nedart bis ans Ende be 
harren, in verfchiedenem VBerftande vor, 
wie der jedsimalige Zufammenbang der 
Mede lehree. Das erftemal find die Jünger 
uud Apoftel gemeine und die Umfchreibung. 
würde feyn: | ER 
Mer von euch, meine geliebten Yünger, 
unter allen den Wiedermärtigfeiten,: die 
von euerm Beruf zum Apoftelamt uns . 
zertrennlich ſind, doc) demſelben treu 
leibt, der ꝛc. vergl. Marc, 13, 13. 
Das zweytemal wird auf die traurige Lage 
der Chriſten gegen das Ende der juͤdiſchen 
Republik geſehen, daß nun die Meinung iſt 
Wer in der allgemeinen Verwirrung, die 
ich euch itzt beſchrieben habe, ſich nicht 
zw gleichen Sittenverderbniſſen oder dem 
völligen 
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völligen Abfall vom Chriſtenthum mic ins 
reißen läßt, der ıc. | 

Ob indeß gleicdy die Genauigfeie im Vor⸗ 
- trag e8 auch für den Prediger nothwendig 
mache, feinen Gemeinen die nächite Ber 
ziehung folcher Ausfprüche auf gemiffe Zeis 
“ten deutlich zu machen; fo fliege doch frey⸗ 
fich die allgemeine Wahrheit dabey zum. 
Grunde, daß nur allein die Beharrlichfeie 
in guten Gefinnugen und Handlungen zur 
Gluͤckſeligkeit führe. 
Bekannt: Ich bin befannt den Meinen, 
fagt Jeſus ob. 10, 14. d. i. fie ſchaͤtzen 
mich, wiffen, was fie an mir haben; und eg 
ſoll alfo auch das entgegengefegte, ich erken⸗ 
ne fie, feine gleiche Werthſchaͤtzung in ihrem 
- ganzen Umfang anzeigen. | 
Bekehren, einen andern, heißt ihn zu recht: 
ſchaffnen gortgefälligen Gefinnungen zurück 
- bringen; Luc. 1, 16. Syacobi 5, 19. 20. 
(fi bedecken). Sich bekehren, bedeuter 
einmal, zu folchen Gefinnnngen zuruͤckkom⸗ 
- men, kurz, fich beffern, und in fo weit ift 
es fo viel als Buße thun; Matth 13, 15. 
Marci 4, ı2. ob. 12, 40. Apoſtg. 28, 
27. 3, 19. dann, als ein Jude oder 
Heyde zum Chriftentbum übergeben, wo: 
bey noch an feine mirflich gebeflerte Ges 
muͤthsart gedachte wird, Mehr muß man 
alſo auch niche bey den folgenden Stellen 
enfen, die einzige genauere Beftimmung 
ausgenommen, daß der Heyde bey feinem 
&a- —Ueber⸗ 
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; Mebertrite zum Chriſtenthum das Befennt: 
niß des einzigen wahren Gottes als ein big: 
heriger Abgoͤtter annahm; der Jude aber, 
der ſchon jenes Bekenntniß gehabt hatte, zu 
einem vernuͤnftigern von Jeſu gepredigten 
Goꝛtesdienſt ſich bequemete: daher wird nun 
eben der Uebergang der Heyden zum Chri⸗ 
ſtenthum als eine Bekehrung zu Gott, oder 
zuum Licht beſchrieben, Apoſtg. 14, 15. 
— 15,19. 26, 18. (ausgenommen 11, 21.) 
der Beytritt der Juden aber, als eine Bes 
kehrung zu Chrifto, 2 Cor: 3, 16 1 Petr, 
‚2, 25. (ſ. Bifchoff) und jedesmal nicht das 
Wort gefeßt, melcyes eigentlich die Sinnes- 
.. Anderung anzeigt, fondern ein andres, wel⸗ 
„ ‚ches jede Außerliche Umkehr, die erft der Zus 
fammenbang beftimmen muß bezjzeichnet. 
Endlich wird es von Perro Luc. 22, 32. in 
dem ganz befondern Verſtand der Neue über . 
- die vorhergehende Verleugnung gebraucht. 
Bekennen, Gott, heißt ihn: loben. Roͤm. 
14, 11, nach dem ebräifchen Sprachges 
‚brauch: Ehriftum, feine Lehre "annehmen, 
Matth. 10, 32. Eure. 12, 8. wie er denn 
ſelbſt dag, ihn nicht bekennen, anderswo er⸗ 
klaͤrt, ſich feiner Worte (ſ. Lehre) fhämen, 
Marci 8, 33. 7 
Bekenntniß iſt daher mit dem Zuſatz des Ev⸗ 
angelii Jeſu Chriſti, d. i. feiner Lehre, 2Cor. 
913. oder ohne denſelben Ebr. 4, 14. 
das chriſtliche Religionsbekenntniß. Bes 
kenntniß der Hoffnung, der freudigen Er⸗ 
AR wartung 


beladen, berufen: befchließen. 37 
wartung aller Segnungen . Chriſtum, 
und es muß daher Ebr. 10, 23. ſtatt 
Laſſet ung halten an dem Bekenntniß der 
- Hoffnung und nicht wanfen, 
deutlicher und richtiger überfeßt- werden: 
Laſſet uns bey dem ftandhaften Bekennt⸗ 
niß unfrer chriftlichen Erwartungen vers 
bleiben. . F | 
Beladen feyn, Matth. 11, 28. heißt, als 
ein trechtichaffner Iſraelit unter den ſchwe⸗ 
ren Religionsauflagen feiner Lehrer von fo 
vielen Förmlichfeiten beym Faſten, Beten 
u. fe w. (Matth: 23.) feufsen, und übers 
baupt nach einem weniger befchwerlichen, 
Findlichern Gottesdienft ſich fehnen. -Der | 
Heyland harte Dabey die Vergleichung mit eis 
nem Joch in Gedanfen, wie man aus dem 
gleichfolgenden. nicht undeutlich erkennen 
Fann, und Petrus und Paulns fie in gleis 
cher Abficht ausdrücklich brauchen, Apoftelg. 
15, 10, Gal. 5, 1. ©. Jod. 


‚ Berufen, Beruf, Berufung: ©. Vorfag, 


Herrlichfeit, bimmlifch, Reich, 
Hefchließen. In einer etwas. zweifelhaftern 
Bedeutung Fömme diefes Wort vor Roͤm. 
11,32. Sal. 3, 22. Der beite Theil der 
Yusleger nimmt es beydemal für erklären, . 
darftellen, und beruft ſich auf den Chryſo⸗ 
ftomus und Theophylact: Es ift wenigſtens 
allezeit der Sinn, Gott (nad) der eriten 
Stelle) oder, die ausdruͤckliche Erflärung 
Gottes in ber Schrift, (nach der zweyten 
. | C 3* macht 
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macht alle, Juden und Heyden, der Suͤnde 


> (des Unglaubens) raubig ‚damit c. Alle 
e 


3 


nach der Umfchreibung ift.beydemal der Vers 
ſtand, nur das erftemal follte aud) Ale für 
alles in der Ueberfegung ſtehen. 

efchneidung: Einmal wird darunter das 


“ Außerliche Zeichen verftanden, melches einen 
Juden an allen Rechten und Freyheiten ſei⸗ 


ner Nation Antheil verſchaft. 


— 


| Die Stellen, 
die hieher gehören, find folgende: Joh. 7, 22. 
Apoſtg. 7, 8. (welche für fich deutlich find) 
0m. 2, 25.100 der Apoftel fagen will: 
Du heißeft zwar ein Jude (v. 17.), weil du 
befchnitten bift, und ich will das nicht ganz 
verwerfen; aber die Befchneidung hilft doch 
weiter nichts, wenn du nicht Gottes Gebote 
haͤltſt, und die Abfiche diefes Außerlichen 
Unterfcheidungszeichens dich zur wahren Ver⸗ 
ehrung Gottes zu erziehen nicht beſſer erfüls 
left. Denn wenn du dag niche ehuft, fo ift 
deine Befchneidung fchon eine Vorhaut worz 
den, fo bift du Beſchnittener nichts beſſer, 
als ein Heyde, 26. Und wenn dagegen (die 
Vorbaut) der Heyde, die Vorfehriften des 
Gefeges (dies ift die eigentliche Leberfegung 
für, das Recht im Gefeg) erfüllee, wird 
ihm dann nicht ftatt aller Außerlichen Bes 
fhneidung feine Vorhaut eben fo viel helfen 


Gugerechnet werden.) ? 


Röm. 4, 11. 12. ift nur in Anfehung dee 
etwas verworfnen Wortftellung dunfel: Ich 
denfe nemlic), daß die Worte, auf - ee 

z würde 
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wuͤrde — — bis nicht allein derer (eigent⸗ 
lich denen V. 12.) im Grundtert in Haͤk⸗ 
chen muͤſſen eingeſchloſſen werden, und dann 
dieſe Worte in der Ueberſetzung ſo geordnet, 
daß das Ganze heiße: Das Zeichen aber der 
Beceſchneidung erhielt er zur Beftätigung 
Gsiegel) der Gerechtigfeit des Glaubens, den 

er fchon unbefchnitten hatte, nicht allein für 
' die aus der Befchneidung, ſondern auch für 
die, welche wandeln ıc., auf daß er wäre ein 
Vater aller gläubigen Heyden (in der Vor⸗ 
haut), welchen jene Gerechtigfeit auch zuges 
rechnet werden follte, und ein Bater der Ju⸗ 
den (der Befchneidung).. | 
Hiernächft ift Beſchneidung, nad) einer 
bekannten grammarifchen Figur, fo viel als 
ein Befchnittener, d. i. Jude, und Vorhaut 
im Gegenfaß ein Unbefchnittener, d. i, ein 
BSeyde — hin und wieder in den beyden vor⸗ 
Bergehenben Stellen und: Rom. ı5, 8 
poftg. 10, 45. 11, 2. 3. Gal. 2, 7. 8 
9.12. Col. 3, 11. 4, 11. Tit. 1, 10. 
Es ſoll alſo u 
Jeſus ift ein Diener gewefen der Be⸗ 
ſchneidung, fo viel feyn, als: Er bat den 
x Juden das Evangelium geprediget — 
Gläubige aus der Befchneidung,, fo 
viel gelten, als, Chriften aus dem Ju⸗ 
denthum (f. Gläubige); 
| Die aus der Befchneidung find, Ju⸗ 
. » den; Evangelium an die Befchneidung, 
4 bie 


— — 
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| die Predigt des Evangelii an die Juden; 
u. ſ. m. : “ 
Endlich werden. darunter, in. fo weit oft ein. 


Theil für das Ganze geſetzt wird, alle äußere 


“ liche Nationalunterſcheidungen zwifchen 
Juden und Heyden verftanden, ı Cor. 7. 
19. Gal. 5, 6..6, 15. Vor Gott, ift der 
Verſtand, gilt Fein Unterfcheid der Natio— 
hen und Völcker; bey ihm koͤmmt es darauf‘ 
nicht an, ob einer ein Jude oder ein Grieche 
ift (1. Cor. 12, 13.)5 wer ihn fürchtet und 
recht thut, der ift ihm angenehm (Apoftelg. 
10, 35.). Wie: viel müfte nicht die Eins 
ficht. in dag wahre Chriftenehum dabey gewin⸗ 
nen, wenn nur diefe vier ,- fünf, Schriftftels 
len genau verglichen, und, mas denn aus 
diefer OBresfelduing hrrausfännt, willig an: 
genommen würde! | 

Beſeſſen, Beſeſſener: Da Matth. 4, 24. in 
dem Verzeichniß von andern Kranken und 
Elenden die Beſeſſenen mit angeführt wer: 
den: fo ift es ausgemacht, daß es Kranfe ges 

weſen find. Die Are der Krankheit läßt fih 
eben fo leicht beſtimmen, da die Evangeliften ° 
ihnen alle Kennzeichen der Raſenden beyle⸗ 
gen, und fie mit allen. gewöhnlichen Ausbrüs 
chen der würendften Raferey vorftellen, Match. 
8, 28. Marc. 1, 23.5,2f Luc. 8, 36 | 
auch zumeilen als ftamme oder blind und 
ftumm zugleich beſchreiben Matth. 9, 32. 
‚ı2, 22. Es iſt aljo fein Zweifel, daß 

die Juden alle Kranfe dieſer Gattungen 
| Be⸗ 


beſeſſen. Beſeſſener. 4L- 


Beſeßne genannt, und zwar vom Teufel, 
weil ſie waͤhrend ihres Aufenthalts in Babel 
die Meinung der chaldaͤiſchen Philoſophen 
von den boͤſen Geiſtern, als Urhebern gewiſſer 
nicht leicht erflärbaren fürchterlichen Kranfs 
heiten, angenommen hatten. Man findet 
daher in den Büchern der jüdifcyen Gelehr: 
ten, die nach der Ruͤckkehr aus Babel ges 


ſchrieben find, ein vorher ganz unbefanntes 


und ungeglaubtes Syſtem von den böfen Geis 
fern; und fo hat es unter uns Zeiten geges 
ben, wo man aud) jeden Wabnwigigen, 
ftumm gewordnen u. ſ. m. für bebert hielt 
(welches im Grund eben fo viel, als einen 
vom Teufel -Befeßnen gelten follte). Die 
wundervolle That Jeſu beftand alfo bey Heis 
fung folcher Kranfheiten nicht darinn, daß 
er. einen eigentlichen Teufel austrieb (denn 
des DBöfe aus dem Herzen und Leben der 
Menfchen, diefen Sittenreufel, wollte er ei- 

entlich vertreiben, f. Werfe des Teufels), 
** daß er die unheilbarſten Krankheiten 
wegnahm, die das Volk dem Teufel, als eis 
nem perfönlichen Menfchenpeiniger, zuſchrieb. 
Und nur den fpatern Erleuchtungen des Ev⸗ 
angelii durch die Apofiel überließ er es nach 
feiner Weisheit, dieſen Wahn zu zerftreuen. 
Ganz wie ein guter erfahrener Arzt die Krank⸗ 
beit heilt, und dem Patienten uberläßt, was 
er davon denfen will; oder vielmehr, gleich 
‚Gott, der alles fein zu feiner Zeit thut, vers 
hielt er fich auch in — Fall, und machte 
5 9 | die 
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die an ſich unrichtige Einbildung nur vor der 
Hand dadurch unſchaͤdlich, daß. er nie in ſei⸗ 
nen eigentlichen und von felbft veranlaßeen 
Untermeifungen den Saß behauptete, daß der 
Teufel über die Gefundheit und das Keben 
der Menfchen jemals einige Gewalt gebabt 
babe, und vielmehr alfezeit unmittelbar auf 
Gott, als den allmaͤchtigen Regierer unſrer 
Schieffale, hinwies. | 
Mach diefen Borausfegungen wird man es 
auch niche unwahrſcheinlich finden, daß 
Matth. 8. vergl. mit Marc. 1. Luc. 8. nicht 
wirkliche Teufel, fondern die von ihm befeffen 
‚geglaubten unter die Heerde Saͤue gefahren, 
und deswegen aus ihren Hölen Hervorgegans 
gen, wie man eigendlich (und nicht in, nicht 
fie fuhren aus) überfegen muß. Die Wahns 
wigigen baten ſich nemlich in ihrem Unfinn, | 
bey meldyem doch immer noch der National 
* abſcheu vor den Saͤuen in ihnen wirkte, aus, 
| unter den Säuen ein Schredfen zu erregen; 
diefe Foderung fchrieben denn die daben ſte⸗ 
henden Juden dem Teufel, ihrer Einbildung 
emäß, zu, ‚und es erfoderte alfo die Wahr- 
fi der Gefchichte, fie als vom Teufel vorges 
vache zu befchreiben, Be 
Da es billig ift, in dergleichen Fragen 
auch vornehmlich die Einfichten der Aerzte zu 
Mathe zu heben, fo verweife ich diejenigen, _ 
die von diefer Art der Krankheit noc genauer . 
belehrt ſeyn wollen, auf des Richard Mead 
bieher gehörige. Abhandlung. von den = 
Ä 2 ſchen 
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\ 
fhen Branfheiten, die 1749. nach der Fond: 
ner Ausgabe wieder in Deutſchland ift abges 
druckt worden. | 

Defprengen, Befprengung: Ebr. 10, 22, 
‚ folteman für befprenget ın ıc genauer übers 
fegen,’ gereinigt im Herzen von dem boͤſen 
Gewiffen; denn das griechifche Wort bedeu⸗ 
tet beydes, befprengen und reinigen, mel 
‚ches legte bier die Nedeverbindung erfordert, 
Dann ift immer noch der Ausdruck in fo weit 
figürlicy, infomweit er eine Anfpielung auf 
die gottesdienftlichen DBelprengungen der 
Sfeaeliten, eheils mit Opferblut, theils mit 
Waſſer (3 B. Mof. 16, 14 ꝛc. 4,5. 6. 
2 B. Moſ. 29, 4.), enthaͤlt; und da nun 
eben jene eine ſinnbildliche Vorſtellung der 
Wegnehmung der Suͤnden des Volks ma: 
ren, ſo heißt gereinigt eben ſo viel als be⸗ 
freyt: Luther hat daher mit gutem Grund 
das und los in ſeiner Ueberſetzung eingeſchal⸗ 
tet: Beſprengung des Blutes Jeſu Chriſti 
1 Petr. ı, 2. ift in gleicher Ruͤckſicht auf je⸗ 
ne Befprengungen, als einen Firchlichen Ge: 
braud) der Iſraeliten, eine uneigentliche Bes 
fhreibung der Theilnehmung an der freyen 
Begnadigung Gottes durch Jeſum, und 
muͤſte eigentlich die Ueberfegung fo fließen ; 
Petrus, ein Apoftel Jeſu Chriſti den 
unter den bin und ber — — — jerr 
freuten Juden, nad) dem gnädigen 
Kath Gottes, durch die Heiligung des Geis 
fies zum Geborfam und zur Theilnehmung 
| an 
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an der göttlichen Begnadigung durch Je⸗ 
ſum Chriſtum ermwählten Fremdlingen. 
Blut der Befpreugung, f. Blut. | 
Defteben, heiße E viel, als gegründet feyn 
ı Cor.2, 5. Die Ueberfegung follte ſeyn; 
damit euer Glaube gegründet fey. Dann 


feſt ſtehen 2 Tim. 2, 19. der unwandelbas 


ve Grund Gottes fieht feſt; endlich bedeuter 
durch jemand beftehen, durch ihn vereiniget, 
gleichfam zuſammen gehalten. werden. Col, 
19, — 
Er ift vor allen (der Erſte der Gemeine, 
mie gleich nachher jtatt vor allen v. 18. 
der Vorfigende, wie man es eigentlich 
überfeßen Fönnte, gefagt wird) und es be⸗ 
ſtehet alles durd) ihn (er hat Juden und. 
Heyden zu einer Kirche vereiniget; wel⸗ 
ches wieder mit dem gleich folgenden, er 
ift, das Haupt des Keibes, und mit dem, 
er bat aus beyden. eins gemacht, in der . 
Parallelſtelle Eph. 2, 14. ganz einerley 
if). ©. Sülle, Himmel... 
Den Gelehrten ift übrigens nicht unbekannt, 
daß dag griechifche Wort, welches der felige 
Luther hier befteben überfegt, von einer vers 
fammieten Menge gefage wird. F 


Beſuchen einen andern, bedeutet nad) dem all: 
gemeinen Sprachgebrauc, der Ebräer und 
Griechen in folgenden. Stellen, fich eines ans 
nehmen, für ihn forgen, und follte gleid) in 
der Ueberfegung deutlicher angegeben werben. 

2 uc. 
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"Rue; 1, 68. 78. Er hat ſich feines Volks 
angenommen und ihm eine Errettung vers 
ſchafft: ſ. Erlöfung — durch mwelche fich 
unſrer angenommen hat der Aufgang und 
- ber Höhe, | | 
Jac. ı, 27, Ein reiner — — für Wit⸗ 
wer und Wanfen in ihrem Elend forgen 
u. ſ. w. 

Im letzten Fall konnte, nach den damaligen 
aͤußerlichen Umſtaͤnden der Chriſten, die eis 
gentliche Hausbeſuchung ſolcher Elenden 
mehr als itzt zu den beſondern Erweiſungen 

einer ſolchen Fuͤrſorge nothwendig ſeyn; als 
lein nur aus dem Ausdruck laͤßt ſich ſo etwas 
nicht ſchließen, und armen Verwittweten 
und Verwayſeten moͤchte in unſern Umſtaͤn⸗ 
den dieß mehr laͤſtig fallen, auch fuͤr den, 
der es thun wolte, ein zweydeutiges Aufſehen 
machen. Weit beſſer iſts alſo, ſo fuͤr ſie zu 
forgen, daß fie auch Obdach und unter dem 
ſelben ein zufriedenes Herz haben Fönnen. 

- Deten, bitten im Namen Jefu Joh. 14, 13. 
15, 16. 16, 24. 26. Der Ausdruck, wie 
: der Zufammenbang, beweifer zur Genüge, 
daß dieß eine befondere Bezeichnung des apo⸗ 
ftofifchen Amtsgebetes fey, und mit andern ; 
Worten ſo viel, als, an Ehrifti ftatt, als 
- fein Apoftel, Gott um irgend etwas zur 
Verkuͤndigung und Ausbreitung der Reli⸗ 
sion dienliches anrufen. So verfichert er 
ihnen (oh. 14, 26.), der Vater werde 
der heiligen Seift ihnen fenden in m 

—* ee 


NMVamen, an ſeiner ſtatt: ſo ſollten die Apoſtel 


im Namen Jeſu, d. i. an ſeiner ſtatt, Wun⸗ 


der verrichten (Marci 16, 17.): ſo werden 


die unredlichen Lehrer vorgeſtellt, wie ſie im 


Namen Jeſu, d. i. an feiner ſtatt, gelehret 
Matth. 7, 22.): und fo verſteht ſich von 


ſelbſt, wie Jeſus fagen Fonnte, bisher habt 


ihr nichts gebeten in meinem Namen, weil 


er bis dahin das Lehramt des Evangelii felbft 


verwaltet hatte, nnd nun erſt am Ende feines 
Lebens es ihnen gleichfam abtrat, „ich gehe 


23 


zum Vater, und mas ihr von num an als mei⸗ 
ne Apoftel bitten werdet“ ꝛrc. ©. Name. 
eten mit der. Zunge, oder, mit Zungen, 
ı Cor. 14, 13. 14. 15. im. Geift, im 
Sinn eben dafelbft. Die eigentliche Ueber⸗ 
fegung ift: a 
13. Wer daher in einer fremden Spra⸗ 
che betet, der bete alfo, daß er es auch 
auslege; £ 
ı4. Denn wenn ich in einer fremden 
Sprache bete, fo betet ziwar mein Herz, 
- aber der Sinn, den ich damit verbinde. 


hit dem andern (dem meine Sprache uns 


ekannt ift) nichts, vergl. v. 16. 
15. Was geziemt fich alfo ? Nemlich; 
ich will zwar zu meiner Erbauung beten, 
aber auch fo, daß andre (in öffentlicher 
Berfanimlung) meinen Sinn  faflen: 
vergl. d. 19. - — 


Der Apoſtel tadelt nemlich in dem ganzen Ca⸗ 


pitel die in der damaligen corinthiſchen Ge 
, | meine 


i 


/, 
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meine fo ſehr eingerißene Unordnung in einer 
‚der übrigen Gemeine unbefannten Sprache 
die gottesdienftlicyen Handlungen zu vers 
richten f. ©. fingen. 

Beten ohne Unterlaß 1 Theſſ. 5, 17. vergl. 
Luc. 18, 1, Röm. 12, 12. ift von der oͤf⸗ 
tern Gebetsuͤbung zu verftehen: das heiße 
in allen Spradyen etwas unabläßig thun, 

wenn man es oft umd fleißig thut. S. vers 
treten. 

Betruͤben, beträbt: ©. Heiliger Geift, 
Traurigfeit. 
Beugen die Knie; f. anbeten. Eph. 3, 14. 
* zeige es die befondre göttliche Verehrung an, 

die dur) die Antufung gefchieht, daß mau 

fogleidy uberfegen Fönnte: 

Ich rufe an den Vater unfers Herrn ꝛc. 
Bewegen: Luc, 2, 19. Maria — bewegete 
(cdieſe Erzählung von · Jeſu) in ihrem Her: 

zen, d. i. fie dachte hin und her darüber nach, 
mas fie zu bedeuten hätte, was die eigentliche 
Beſtimmung ihres Sohnes feyn möchte - 
u. ſ. w. In einigen Ausgaben der Luther⸗ 
ſchen Ueberfegung ſteht auch wirklich das deut⸗ 
lichere erwegen; nnd die ganze Vorftellung 
ift alfo eine ſchoͤne Veranlaffung, das eigne 
ſtille Nachdenken uͤber die Religion ſich und 
andern zu empfehlen. | 
Seylage; 2 Tim. ı, 12. 14. bedeutet etwas, 
das bey einem andern zur Verwahrung nie⸗ 
dergelegt ift, und fo hat Luther daffelbe über: 
ſetzt Tim. 6, 20. Unter feiner Beylage 
| ver⸗ 
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verfteht Paulus enweber fein Keben, wel⸗ 
yes dazumal (v. 8. 4, 15 = 18.) in großer 

. Gefahr war, und verfichere ſich, daß Gott 
ihm daffelbe, wenn es fonft fein Wille fen, 
wohl erhalten koͤnne (j. Krebs in den Anmer- 
Fungen über das Neue Teftament aus dem Jo⸗ 
fepbus) ;. oder welches ich) wegen des, bis an 
jenen Tag, noch vorziehen möchte, feinen 
poftolifchen Beruf, fein Kehramtv. 11.,— 
ic) bin gewiß, daß er mic) bey dem mir ans . 
vertrauten Apoftelamt bis ans Ende ‚meines 
Lebens fchüsen koͤnne, Diefes Lehramt, 
oder die Kebre-felbft, nenne er nun auch die - 
herrliche Beylage des Timothei. Es ift 
ſchwer, zmifchen folchen gleicy wahrſcheinli⸗ 
chen und gleich fprachrichtigen Erklärungen 

zu waͤhlen, und um fo geziemender, jeden für 
ſich wählen zu laffen. u | | 
Bexylegen, aufheben. Col. ı, 5. 2 Tin. 4, 8. 
Sn Sriechifchen fteht ein von dem gleich vor: 
hergehenden Nennwort unterfchiedenes Zeit: 
. wort. | | | - 
° Bild der Gerrlichfeit Chrifti 2 Cor. 3, 18. 
Der Sinn feheint zu feyn (in Verbindung 
mit dem ız3ten DB. und die Zwifchenrede 
für eine gelegentliche Erläuterung ange 
nommen): So fonntendie Iſraeliten das ‚Ans 
geſicht Mofis nicht ohne Decke fehen ; aber 
wir. (Apoftel), wie wir die Herrlichfeie und 
Vorktreflichkeit des Evangelii Jeſu Ehrifti Flar 
und deutlich erfennen, fo werden mir. auc) 
immer gefchickter, ‚fie andern eben fo Flar und 
deut⸗ 
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deutlich zu predigen; werden auc) darum 


Jeſu, deſſen Geiſt wir haben, immer aͤhn⸗ 
licher. 


' 
Bild Gottes: f. Ebenbild. _ Ä 
Biſchof; Auffeher (f. Aeltefte) Apoftelg. zo, 


28. ı Tim. 3, -i ie. ı, 7. | 

der Seelen; Seelforger, wie wir zu fagen 
pflegen, der fich durch nuͤtzliche Belehrungen 
und Ermahnungen um andre verdient macht: 
So wird alfo Jeſus ı Petr. 2, 25. recht ei⸗ 
gentlicy genannt, in eben dem Berftand, in 


- welchem er Hirte, Prophet, Sürft des Le⸗ 
bens, Herzog der Seligfeit, Haupt der Ger 


meine u. ſ. w genannt wird; f. an ben gehös 
rigen Orten, 


Bitten: Bon Jeſu wird gefage, daß er für die 


keiten ihres ir verfichert, daß ih 


Menſchen bitte Ebr. 7, 25, und welches 


gleichgeltend iſt, ſie vertrete Roͤm. 8. 34, 
für ſie ſpreche ı Joh. 2, 1. Dieß hat er 


wirklich noch auf die feyerlichſte Weiſe am 


Ende ſeines Lebens gethan Joh. 17, 9. 11. 
15 (f. Welt) ff. Allein die Chriſten aus dem 


Judenthum, mit denen es die Apoftel in den 
‚angezeigten Stellen zu thun hatten, muften 


zu ihrer völligen Beruhigung wiſſen, daß 


‚wie fie überhaupt Feines eigentlichen Hohen: 


priefters. weiter bedurften, ſo auch. die Dar- 
bringungen deſſelben, feine Fuͤrbitten und 


Segnungen, ihnen. weiter nicht noͤthig mwä- 


ren: Es wird ihnen daher wegen ihrer fort- 
dauernden Anhänglichfeit an. die Aeußerlich⸗ 


⸗ 
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50 bitten. Bitte, bleiben. 
pen das alles nun entbehrfich fey, da “efus 
durch fein Evangelium einen fo foͤrmlichen 
ee Gortesdienft aufgehoben, ung den _ 
freyen Findlichen Zutritt zu Gott verfchaft 
babe; es jo gut fey, als wenn er ihr beſtaͤn⸗ 
diger fichtbarer Hoherpriefter und Fuͤrſpre⸗ 
cher wäre. ee 
Bitten und Flehen Eph. 6, 18. Phil. 4, 6. 
ſollte eigentlich auch am erften Ort überfege 
feyn, Geber und Stehen, und zeigt ein herz⸗ 
liches, eifriges Geber an. | 
Bitte, Gebet, iftı Tim. 2, 1. founterfchieden, 
daß das erfte überhaupt alle gute Wünfche, 
und die Erflärungen derfelben, das zweyte, 
eigentliche Gebete und Anrufungen anzeigt. 
Bleiben, in Gott, in Iefu, in dem Vater 
und Sohn zeige entweder eine Pflichterweis 
fung oder eine Yreigung an. Im erften Fall 
bedeutet in Jefu bleiben und fein Bleiben in 
uns ob, 15, 4. 5.6. 1 Joh. 2,6: 3, 6. 
4,13, feiner Lehre getreu feyn, in dem Be⸗ 
kenntniß feines Evangelii beharren und durch 
daſſelbe zu allem Guten geleitet werden, 
nach ſeiner eignen und der Johanneiſchen Er⸗ 
klaͤrung Joh 15, 7. 2 oh. 9. Im zwey⸗ 
ten Fall, wie Joh. 6, 56. 1 Joh. 4, 15.16, 
heißt es fo viel als, Gott und Jeſum lieben und 
fie gegenſeitig zu Freunden haben: Dies iſt 
zum Theil wieder die eigne Erklaͤrung Johan⸗ 
nis, da er einmal (1 Br. 4, 12.) für dag, 
wir bleiben in Gott, weldyes ber Gegenfag 
erfoderte, fagt, feine Kiebe it völlig in une 


I 


wir 
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wir lieben thn von ganzem Herzen. Mach eis 

ner frenen Ueberſetzung würde ich alfo Hagen: 

‘ob. 6, 56. Wer meine Lehre an⸗ 

nimmt, und fich recht zu eigen mache, ber 

fieber mich und wird von mir geliebt 

werden. | 

1 Joh. 2, 6, Wer da faget, daß er 

fein Jünger fey, der muß auch wandeln, 

wie er gewandelt bat. . | 
— — 4, 13 Ber nun befennet, daß 

Jeſus von Sort ift gefendet worden der 

bat Gore zum Freunde und er Tiebet ort. 
Theophylact unter den Altern und Camera 
rius unter den nenern Anslegern haben Diefe 
Ausdrücke in dem Evangelio Johannis ſchon 
beynahe eben fo erfläret, und ver erfte bes 
merft ausdrücklich, daß Joh. 15, 7. die Er⸗ 

Elärung des vorhergehenden enrhalte. 

Bleibet in meiner Liebe Joh. 15, 9 iſt 
. die zärtliche Bitte eines abfcheidenden Freuns 
des, ihn niche zu vergeflen: Behaltet mich 
lieb, würde ich überfegen — und (V. 10.) 
das wird gefcheben, wenn ihr meine Ger 
bote haltet — V. 11, Darum bitte ich euch 
alfo, damit ihr allezeit, wie ich, ein freudis 
ges Herz haben Fönnet, und eure Sreude-fo 
gründlich als. lebhaft ſey. | 

Bloß: Ebr.4, 13, ſ. Wort Gottes: | 
Blut des Herrn ı Cor, 11, 27. ift fo viel, 
als der Tod Jeſu, und man wird ein Mitfchuf: 
diger deffelben durch unehrerbietigen Genuß 
des Abendmahls, indem man bey diefer Ges 
| Ä D 2 daͤcht⸗ 
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daͤchtnißfeyer ſeines Todes mit eben ſo großer 

Gleichguͤltigkeit oder grober Verachtung ge⸗ 
genwaͤrtig iſt, als es ſeine ungerechten Rich⸗ 
ter bey der Hinrichtung ſelbſt waren. 

Blut Chriſti, Jeſu Chriſti, des Teſtaments, 
des ewigen Teſtaments, der Beſprengung, 
und was von dem einen oder dem andern auf 
eine ſehr erhabne Art in folgenden Stellen 
Roͤm. 3, 25. 5, 9. Eph. 1,7. 2, 13. 
Col. 1, 14.20. ı Petr. 1, 18. 19, 1 ob... 
1,7 Ebr. 9, 13. 14. 10, 19. 29. 

. 13, 12.20. Offenb. ı, 5. 5, 9. behauptet 
wird, find Ausdrüce-und Redarten, welche 
die Chriften, die ehemals Juden gemefen 
waren, und die aus dem Heydenthum, 
die mit ihnen gar zu geneigt waren, oder 
doc) von ihnenleicht verleitet werden Fonnten, 
neben dem Bekenntniß des Chriftenshums ih⸗ 





*X re eignen blutigen Opfergebraͤuche fortzuſe⸗ 
5° Ken, vom einer ſolchen Vermiſchung abhalten 
Br follten: „Das ift ja ganz, wollen die Apoftel 
—— zſagen, ‘der Abficye des Chriftenehums zuwi⸗ 
e „ber; dazu iſt ja eben Jeſus gefommen, daß. 


„er durch Einführung einer Religion des Herr 
„zens und des Wandels folche knechtiſche Got⸗ 
„tesdienfte, ganz abfchaffen, uns die Weber: 
„zeugung ſchenken wollte, daß Gott ohne - 
„leibliche Gaben und Opfer gegen jeden zus 

‘ „rückfehrenden Sohn väterlic) geſinnt feg; 
„denket, daß Jeſus ficy ja ‚eben deswegen 
„felbit aufgeopfert hat, um euch von einem 
£ „olchen an fich unfräftigen Gortesdienfte I 
| a —— nd 
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 „befreyen (eich su erlöfen von eurem eiteln 
„Wandel ı Petr. ı, 18.), alle Bölfer, die 
„bisher nur wegen ihrer verfchiedenen Reli⸗ 
„gionsgebräuche, wie ihr Juden und Hey⸗ 
„den, in bitere Feindfchaft mie einander leb⸗ 
„ten, durch Eine Religion zu vereinigen (ex 
„bat-Sriede gemacht ıc. Col, ı, 20.) und 
„uns ohne alle Opfer einen freudigen Zugang 
„Iu Gott in unfern Geberen, Danffagungen 
„und ganzer Anberung zu verfchaffen (Ebr. 
„10, 19). Das überleger, fo urtheilet, 
„und bemuͤhet euch übrigens, die Menfchen 
„zu werden, :die ihr nach feinem Evangelio 
„ſeyn follet, fo habt ihr Friede mit Gore durdy . 
„unfern Heren Jeſum Chriftum, und fein 
Tod iſt die erfreulichfte Beftdtigung davon.“ 
Oder audy nad) dem, was gleich gefage wer: 
den foll, er iſt ſtatt aller Berföhnopfer. 
Alſo foll feeylich das Blut Jeſu ſo viel feyn, 
als der Tod Jeſu, und es iſt mit dem Ges 
braud) jenes Worts, Fein groͤſſerer Nachdruck 
verbunden; aber nur für jüdifche Chriften, 
die immer wieder zu ihren blutigen Opfern zus 
rückwollten, und die-aus dem Heydenthum 
nad) fi) ziehen, war eg finnlicher, mehr das 
. ‚Blut als den Tod zu nennen, und für folche 
konnte auch im beften Verſtande geſagt wer⸗ 
den, fein Blut mache rein von-allen Suͤn⸗ 
den, nemlich die man bey nun- erfolgter Befs 
-: ferung ehemals begangen (mie dieß der Zu⸗ 
 jammenbang erfodert ), infofern er durch 
denfelben die Lehre von der Begnadigung bey 
| DD | Sort 
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Gott beſtaͤtiget hat. Ich will nicht ſagen, 
daß die Chriſten, die dieſe Vorſtellung hoͤr⸗ 
ten, ſogleich auch dieſe Erklaͤrung dabey dach⸗ 
ten: Sch will nicht einmal annehmen, daß 
Petrus und Johannes fie fo deutlich als Pau⸗ 
[us eingefehen, da es auch bey ihrer Erleuch⸗ 
tung Grade gab; und fie wenigſtens in den 
Vorderſaͤtzen, die ich ihnen in den Mund ges 
legt, diefelbe Einficht ... Aber auf die 
Erklaͤrung kam es aud) nicht an, wein nur 
durch die ganze Vorftellung der Zweck, den 
beffern Findfichen Gortesdienft annehmungss 
würdig zu machen, "erreicht wurde. , Da ich 
bey den Artikeln Erlöfung, GHoberpriefter, 
Opfer, immer nieder auf diefe Borftellung 

zuruͤckkominen werde, fo verfpare ic) bis da= 

‘ Hin andre Beweiſe, da ohnedieß die Erflä- 
rung aller damit versandten Ausdrüce erſt 

"volles Liche giebt. Es wird indeß dienlich 
feyn, einige von den angezeigten Stellen bes 
fonders durchzugehen, und den Anfang von 
einer gar ausgelafjenen zu machen. 


Apoftg. 20, 28. ift es nöthig, für Lefer, 
die es anftößig finden möchten, wenn vom. 
Blute Gottes geredet werde, zu erinnern, 
daß einige alte Bücher ftart die Gemeine 
Gottes entweder fchlechthin die Gemeine, 
oder, die Gemeine des Herrn leſen, und daß 
die mittelſte Lesart vielen die richtige zu ſeyn 
ſcheint. Das Ganze ſoll anzeigen, daß 
Jeſus durch eine bis zum Tod ſtandhafte 
| Pers 
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Vertheidigung der Wahrheit ihr Be 
kenntniß bey andern ausgebreitet. 

Eph- 2, 13. iſt der Verſtand: hr, 
Die ihr — Heyden waret, ſeyd nun 
als Chriſten, mit den Chriſten aus dem 
Judenthum vereiniget worden, durch den 
Tod Jeſu, welcher damit die Aufhebung 
aller leiblichen Opfer, die euch von einan⸗ 
der trennten, aufs gewiſſeſte beſtaͤtiget hat: 
S. Chriſtus, ferne ſeyn. 

ı Joh. 1, 7, So mir als erleuchtete 
Chriften leben (f. wandeln), mie Gott 
feibft ein reines und heiliges Wefen ift; 
fo ftehen wir und er in dem genaueften und 
erfreulichiten Verhaͤltniß (das unter ein- 
ander geht auf Gott und die Guten; mit 
ibm hatte er vorher gefagt): Und wenn 


wir uns.denn ehemals verfündigee haben, - 


da wir nod) im Judenthum lebten, fo has 
ben wir durch Ehriftum den Troft, daß 
ung dag bey unſerm gegenwärtigen gebefs 
ferten Zuftand nicht weiter vor Gott zuges 
rechner wird, und fein Blue mache uns 
rein ꝛc. \ 


Diefe Stelle ift fo beweiſend für die Unmoͤg⸗ 
lichkeit goͤttlicher Begnadigung ohne eine 
ſchon wirklich angefangne Sinnesänderung, 
Daß wenn fie auch nur die einzige wäre, wie 
ſie es dod) nich ift, die fo unedle Vorſtel⸗ 
lung von der Vergebung der Sünden ohne 
Heiligung in einem offenbaren Widerfpruch 
| * D4 damit 
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damit ſtehet. Aber gewiß iſt die Sache ef | 


eben fo mwiederfprechend. 
Blut des Lammes: Apoc. 7, 14. 12, ır 
Ich halte dies für eine DBefchreibung des 
Märtyrertodes: So befehreibt Ignatius in 
feinem Brief an die Römer:beym Ruinart 
den feinigen als eine Aufopferung, fich als, 
- ein Opferthier ; und die Gemeine zu Smyrna 
läßt eben dafeibft in ihren Briefe von der 
Hinrichtung des Policarp diefen unfer ans 
dern Gott danfen, der ihn gewürdigt habe, 
den Martyrern zugefellee zu werden, und 
an dem Kelch Chriſti, d. i. an feinem Tod, 
Theil zu nehmen. Der Grund der Befchreis 
bung wäre alfo darinn zu fuchen, daß die 
‚Märtyrer um der Wahrheit willen eben fo 
‚ anfchuldig litten, als Jeſus vor ‚ihnen gelitz 
ten batte. 
des Teftaments, des neuen Teftaments, | 
des ewigen Ebr. 10, 29. Matth. 26, 28. 
Marci 14, 240. ſ. w. ©. Teftsment. 
der Befprengung; f. Befprengung. 
Slutvergiegen. Ebr. 9, 22. ift die Behaup⸗ 
tung, ohne Blutvergießen gefchieht Feine 
- Vergebung, nicht fo allgemein zu — 
ſondern mit der gleich vorhergehenden Kin: 
ſchraͤnkung, nad dem Gefeg, nemlich der 
Mofaifchen Gebräuche, 


Dr (dag) ſ. einfältig, erlöfen, 
Boͤſewicht: So follte ı Cor. 5, Er nach⸗ 
druůcklicher und kuͤrzer fuͤr 

Thut 





Bosheit. Braut. 57 
Thut von euch ſelbſt hinaus, der boͤſe iſt — 
uͤberſetzt ſeyn: | 
Stoßet ven Böfewicht aus eurer Gemeine; 
welches fchon v. 7. in bildlichen Ausdrücken 
war erinnere worden. So bat Luther felbft 
daffelbe Wort richtig überfege ı Joh. 2, 13. 
14. 10 vielleicht nach 3, 8. der Teufel zu 
verftehen- ift, dem die jüdifchen Philoſophen 
auch alles moralifche Böfe zufchrieben. Eph. 
6, 16, ſteht Böfewicht nicht im Text. ©. 
Herren der Welt, — 
Bosheit: S. Kinder, Sauerteig, Deckel. 
Sonſt bedeutet es Apoſtelg. 3, 26. ı Cor. 
14, 20. alle heydniſche Kafter überhaupt; 
bingegenfollte eg Luc. 11, 39. Apoftelg. 8, 
22. EpP, 31. Col. 3, 8. Lie 3, 3. 
ı Petr. 2, 1. wie es auch der jedesmalige - 
Zufammenhang der Rede bemeift, und Lu: - 
ther ſelbſt Roͤm. ı, 29. überfegt hat, eigent- 
licher Schalfheit beißen. | 
Bothſchaft: Aehre; 1 Joh. 3, 11. vergl. 
mit Eſ. 28, 9. wo Luther das ebraͤiſche Wort, 
welches die Griechen woͤrtlich Bothſchaft ge⸗ 
ben, richtig Predigt, und verkuͤndigen, leh⸗ 
ren, uͤberſetzt. — 
Braut, Braͤutigam: Joh. 3, 29. iſt das 
Ganze eine ſprichwoͤrtliche Redart/ und eben 
ſo wird die Vergleichung Matth. 9, 15. 
12, 19. Luc. 5, 34. nur zu einer gelegent⸗ 
lichen Erlaͤuterung angeſtellt. Man ſollte 
alſo Jeſum nicht in dag Spiel mengen, wel⸗ 
ches man zuweilen mit der Kirche, als ſeiner 
| D 5 Braut 
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Braut, freibt: Er ſelbſt hat ſie nie ſeine | 


Braut genannt, und am mwenigften ein ein- 


zelnes Glied, welches noch weit anftößiger iſt. | 


Brechen: fiehe Brod, Sabbath, Schrift, 
Tempel. j 

‚ Steit, Breite: Matth. 7,.13. heißt der 
breite Weg, die gemeine Lebensart; fiebe 
Pforte, Weg. Breite Eph. 3, 18. beveu: 


tet, nebft den übrigen Maaßwoͤrtern, Länge 


Ic. den ganzen Umfang, nemlich des chrilt- 
lichen, Erfenneniffes , deffen in dem gleich 
« folgenden Bere gedacht wird, nur daß Lu— 


eher in der Ueberſetzun g Sur Erkenntniß als - 


les wiſſen fegt: Der Sinn beyder Verſe ift: 
Auf daß ihr. mic allen Ch begreifen 
möget, welches der Umfang de: Religion 
ſey; aber auch zugleic) euch — hal⸗ 
ten, daß die groͤſte Einſicht nicht zu⸗ 
reichend iſt, und am Ende, Chriſtum lieb 
haben, beſſer iſt, als alles Erkenntniß. 


Man koͤnnte aber auch aus dem vorhergehen⸗ 
den 17ten V. das Wort Kiebe wiederholen, 
und dann wäre der Verftand ; 
— Und in einer gegenfeitigen Liebe recht 
gegründee zu ſeyn; daß ihr immer mehr 
ihren ganzen Umfang einfehen lernet, und 
vor allen Dingen erfennet, daß Chriftum 
lieben weit vortreflicher ift, als noch fo 
große Religionseinfichten haben. 
rief: 2 Cor. 3, 2. ws Hier ift in der Ber: 
ri 


gleichung ſelbſt der Brief u das — 
lungs⸗ 


— 
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lungsſchreiben der Corinther fuͤr ihn an an⸗ 
dre Gemeinen, und Brief Chriſti das 
Empfehlungsſchreiben Chriſti für Paulum an 
die Gorinther. Die Bergleichung felbft leis 
tet er im 1. DB. dadurd) ein, daß er, wie eis 
gentlich überfegt werden follte, fagt: 

Wir bedürfen weder, mie einige | falfche 
Apoftel), eines Empfehlungsfchreibens an 
euch, noch von euch; denn ( dag legtere ift 
unſre innige und unauslöfchlicye Liebe zu 
euc), die ung immer zu eurem Lobe beredt 
macht) ihr. feyd unfer Empfehlungsfchreis 
ben an andre, gefehrieben in unfer Herz 
Fennelic) und lesbar allen Menfchen: Und 
dagegen (find wir euch durch Jeſum Chris 

ſtum felbft, der ung zum Apoftelamte bes 
rufen und gefchicft gemacht hat, es auch 
bey euch zu verfündigen, genug empfob- 
len) feyd auch ihr. uns offenbar das beite 
Empfehlungsjchreiben Chriſti, welches wir 
felbft an eud) abgeliefert haben, nicht mie 
Dinfe, fondern mit dem Geift des leben- 
digen Gottes, nicht auf. fteinerne Tafeln, 
fondern auf fleifcherne Tafeln des Herzens 
 (alfo eben fo unauslöfcylich) gefchrieben. 
Brod: ift überhaupt der Unterhalt des Lebeng, 
3: B. im Vater Unfer, wo man genauer übers 
fegen follte: 
Unſern notbdürftigen Unterhalt gieb ung 
heute, | 


ſ. täglid — 2 Thefl. 3, 8. Eur. 15, 1% 
| | . Haben 
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Haben auch nicht umſonſt unſern Unter⸗ 
halt von jemand genommen — wie viele — 
die ibr gutes Auskommen haben. 

Dann bedeutet e8 in einem engern Verſtande 
die gewöhnlichen Nahrungsmittel, Speife 
und Tranf, und alfo nur einen Theildes Un- 

terhalts; Matth. 4, 4. Luc. 4, 4. Der 
Sinn iſt: Gott iſt nicht an die ordentlichen 

Nahrungsmittel in der Erhaltung des Men⸗ 

fchen gebunden; er kann es auch auf eine . 
außerordentliche Weife thun. 
Im engſten Berftande iſt e8 das eigentlis 
che Brod Matth. 16,8. Marci 8, 17. 
Mach der mittelften Bedeutung heiße num 
das Brod eſſen, überhaupt fpeifen,; Matth. 
15. 2. vergl. v. 20. Marc.7, 2. (3.4) 
zu Gaſte geben. Luc. 14, 1.5 und in der ers 
fien fein eigen Brod effen, 2 Theſſ. 3, ı2. 
felbft für feinen Unterhalt forgen , ihn. felbft 
erwerben; eines andern Brod efien, A 
13, 18. durch ihn verforgt werden, Gut⸗ 
thaten von ihm genießen (Pf. 41, 10.) 
Das Brod breden Matth. 14, 19 
15, 36. Mare. 8, 19, Luc. 24, 30. Apo⸗ 
ftelg. 27. 35. ı Cor. 10, 16. und. in dem 
Einfegungsworten bey den Evangeliften und 
dem Apoftel Paulus iſt nach den Sitten der 

' Morgenländer, die fich beym Eſſen Feiner 

Meffer bedienen, eben das, mas wir das 
Brod ſchneiden nennen, und alfo fo viel, als 
es theilen. Und weil der Genuß des Brods 
im Abendmahl zu den befondern ———— 

ichen 
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lichen Feyerlichkeiten der Chriſten gehoͤrte, ſo 
nennen die Apoſtel dieſen Genuß das Brod⸗ 
brechen im vorzuͤglichen Verſtande, ı Cor. 
10, 16. Apoſtg. 2, 42. 20,7: Mach der 
mittelften Stelle waren alfo dazumtal die vors 
nehmſten Stücke des öffentlichen Gortesdiens 
ftes, der Linterricht, der. Genuß des Abend- 
mahls, endlich das gemeinfchaftliche Geber; 
und Bemeinfchait und Brodbrechen ift, nach 
unfrer Arc zu veden, der gemeinfchaftlicye 
Genuß des Abendmabls: Die dritte Stelle 
enthält noch einen befondern Beweis diefes 
apoftolifchen Sprachgebrauchs, indem das 
felbft (nach v. 8. 9. 11.) von einer nächtlis 
chen Zufämmenfunft die Rede ift, welche 
man wohl nicht anftellee, um Brod unter 
die Armen auszutheilen , wovon einige die 
Redart haben verftehen wollen. Diefen Ber: 
ftand hat fie, wie ich) glaube, Apoftg. 2, 46.5 
allein hier wird aud) durch den Zufaß, bin 
und ber in den Häufern, die Redart anders 
„beitimme, und durd) den Inhalt der beyden 
vorhergehenden Verſe der Lefer noch mehr bes 
rechtiget, an eine mildehatige Auscheilung zu 
benfen: Ganz wie Ef. 58, 7. welches diefen 

- legten Sprachgebrauch noch mehr beftätiger. 
Brod des Lebens oh. 6, 35. 48. vom 
Simmel, das vom Himmel kommen iſt 
V. 32. 41. 50, das lebendige Brod vom 
‚Himmel B. 57. Brod Gottes — das der 
‚Welt das Keben giebt: dieß leßtere ift ſchon 
eine: nähere Erklaͤrung des erften Ausdruds, 

- j der 
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der nun eigentlic) ſo viel bedeuten foll, als, 

Das Werfzeug, der ‘Lehrer, Urheber ver 
Glückfeligfeit: So ift es in allen Sprachen 
gewoͤhnlich, die Nahrungsmittel von dem, 
was die Seele ftärft und erfreut, zu brau: 
chen, ihr felbft Nahrung und den Genuß der⸗ 
ſelben zuzufchreiben. Ganz befonders liebren 
- die jüdifchen und Platonifchen Weltweiſen der: 
gleichen bildliche Borftellungen, wozu auch 
nur Sprichw. 9, 5. Sir. ı5, 3. zum Bes 
weife dienen kann. ©. Sleifch. — 
Bruder iſt zuweilen ein jeder naher Verwand⸗ 
ter Matth. 12, 46. Mare. 3, 31. Luc. 
19. Matth. 13, 55. ob. 2, 12. 7,5 
Sal. ı, 19. ‘ Dann bedeutet es Amtsgehüls 
fen Apoftg. 9, ı7. 1Cor. 16, 11. Phil, 
2,25. Col, ı, 1. Philem, 1. Hebr. 13, 23, 
Epho 6, 21. Col.4,7. 2 Petr. 3, 15. 
2. Cor, 11, 26.5 Drittens Mitbürger 
Matth. 5,47. 22: 23. 24.45. 18,15. 21. 
und nad) diefem leßten unter den SSuden üblis 
chen Sprachgebrauc, und. der eignen Beſtaͤ⸗ 
tigung deffelben unter den Chriften Durch Je⸗ 
fum, Matth. 23, 8. ift es endlich fo viel, 
als ein Mitchrift, ein Mitbürger der chriftlis 
chen Gefellfchaft (Epb. 2, 19.) Luc. 22, 32. 
Joh. 21, 23. Apoflg. 15, I. 7. 13. 22. 23. 
. 32. 36, 40. Apoſtg. 16, 40. Rom. 8, 12. 
14, 10.13. 15.21. 1Cor. 6, 5.6.7. 1% 
8, 11. 13. 15,6. Eph. 6,10, Phil. 1, 1% 
ı Petr. 2, 17. 1 Joh. 2, 9. 10. 101. 3,10. 
14. 15: 16,17% 4,2021. Jac. I, 16. 
r ‘ac. | 


— 
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Jac. 2, 15. 4, 11. — Gal. 6, 10. ſteht 
dafuͤr Glaubensgenoſſen. Be e 
- Bruderliebe oder brüderlihe Roͤm. 12, 10. 
ı Theſſ. 4, 9. ı Petr, 1, 22. 3,8. 2Petr. 
1,7. Ebr. 13, 1. ift alfo zur Unterfcheis 
dung der allgemeinen Menfchenliebe, die liebs - 
- reiche Gefinnung gegen Religionsverwandte 
nebit ihren Erweifungen, In den damalis 
=... gen Zeiten, in welchen der mitten unter. eis 
ner anfehnlichen Menge Juden oder Heyden 
wohnende Eleine Haufen der Chriften ganz 
verlaffen würde geweſen feyn, wenn fich nicht 
alle unter einander defto thätiger beygeftans 
den harten, war diefe Bruderliebe eine ganz 
befondre Pflicht. Mach den gegenwärtigen 
Umftänden der chriftlichen Gemeinen verlieree 
fie fich, fo zu reden, in der allgemeinen Men: 
fchenliebe, und wo intolerante Gemeinen die 
Oberhand haben, da kann es fogar Pflicht 
der Religion für den mäßig denfenden Theil 
unter denſelben feyn, die Ermweifungen der. 
Menfchenliebe der Bruderliebe vorzuziehen. 
Hier ift nemlich der Fall gegenfeitig, der die 
befondern Uebungen der Bruderliebe in den 
apoftolifchen Zeiten nothwendiger machte; 
- bier hat der Mitmenfch weniger Beyſtand, 
als der Mitbruder, und brauche eben deswe⸗ 
gen den meinigen mehr. 
Bruͤnſtig: Zweymal ſteht diefes Wort in der 
Lutherſchen Ueberfegung am rechten Dre und 
drückt das Griechifche recht eigentlich aus; 
nemlich, Apofig: 18, 25, Nom. ı2, R- I» 
| / Aber 
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‚Aber 1 Petr. r, 23. 4, 8. follte das Wort 
innig in der Ueberfegung gewählt feyn — 
Habt unter einander eine innige Liebe —. Die 
Stage ift nur noch, was brünftig im Geift 
feyn foll: Es ift aljo in der legten Stelle der‘ 
Gegenſatz von der Tragheit zum Gurten, und 
foll die herzliche Nacheiferung deffelben anzeis 
en; in der erften aber gebt es mehr auf.die 
ebhaftigfeit des Vortrags und die feurige 
Becetredſamkeit des Apollo. - J 
Buch des Kebens Phil, 4, 3. Offenb. 3, 5. 
"13, 8. 17, 8. 20, 12% 22, 19. : Die 
gleichgeltenpe Benennung ift das lebendige ° 
Buch des Lammes Offenb. at, 27. Es 
iſt num fehon einmal (f. anfchreiben) erinnert 
worden, daß die Bürgerliften bey den Juden 
das Buch der Kebendigen (Pf. 69, 29.) 
enannt wurden, in welches die Namen aller 
& fraeliten jedes Orts eingetragen waren, und 
daß daher die mie dieſem Gebrauch befannten 
Apoftel, als ehemalige Juden, Gott gleichfam 
ein Buch zueignen, in welches das neue 
Volk der Chriften von e eingefchrieben 
werde. In gleicher Nückfiche nenne fie Paus 
us (Eph. 2, 19.) Bürger; und daher - 
koͤmmt endlich dDiefer Ausdruck mit den davon 
zufammen gefeßten Nedarten am häufigften in 
der Offenbarung vor, in welcher . Sprache, 
\ Bilder, Benennungen, alles aus der jüdie 
ſchen Staatsverfaſſung übergerragen ift.- 
Befchrieben feyn in diefem Buch, oder.ge 
genfeitig, aus demfelben ausgelöfcht — 
eißt 
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heißt alfo ſo viel, ale, im erſten Fall, ein 


wabres;Glied der Rirche feyn, im zweyten, 
aus der ehriftlichen Rirche ausgeftoßen wer: 
den, oder nicht dazır gerechnet werden. Was 
dev Apoftel fagt, deren Yramen find im Bus 
che des Kebens Phil. 4,3, würden wir in 
unfter gemeinen Sprache ausdrücen: die 
rechefchaffne Chriften find. Dieß überhebt 
ung denn auch der fo oft aufgeworfnen Frage, 
wie man wieder aus dem Buche des Lebens 
Fönne ausgeftrichen werden? bey der man 
nemlic) vorausfegte, daß dieß eigentlich fo 
viel fen, als zum ewigen Leben erwäblt 


ſeyn. Es iſt eben fo deutlich, daß Mofes 


23. 32, 32. 33. fich nicht die Ausſchließung 


von ewiger Gluͤckſeligkeit, ſondern die Abs 


nehmung der Regierungslaſt unter einem 
ſolchen Volke wuͤnſchte. Er ſtellet Gott vor, 
wie er ſein Volk namentlich in ein Buch ge⸗ 
geſchrieben hat, und ihn unter dem Titel des 
Vorſtehers deſſelben eingetragen. In dieſem 


Verhaͤltniß will er alſo lieber ausgeſtrichen 


® 


feyn, als es vor feinen Augen untergehen 
jeden. —— | | 
uchftabe, der Fleinfte des Geſetzes Matth. 5, 
18, ift v. 19. dag gering feheinendfte Gebot : 


7 | vergeben, 


Der Buchftabe tödtet, 2 Cor. 3, 6,7. 
f. Amt. — | 
Die erfien Buchftaben, Ebr, 5, 12. die 
Anfangsgründe der Religion. 
| & Unter 


6 Buͤrger. Bund. 


Unter dem Buchftaben der Befchneidung 
feyn; Röm. 2, 27. buchftäblich,. im eigentlis 
cher Berftande, befchnitten feyn. V. 29 die 

Beſchneidung im Buchftaben, die eigentliche 
fogenannte Befchneidung. Nach) einer freyen 
Ueberſetzung würde es heißen: 2 

. 27. Es wird alfo der unbefchnittene Heyde, 
der das Geſetz vollbringt, dich eigentlich 





befchnirtenen Uebertreter des Gefeges vers | 


dammen. 28. Denn der ift nicht ein wah⸗ 
zer Jude, der es nur äußerlich iſt; und 
eben fo wenig das die rechte Befchneidung, 
Dienur äußerlich am Sleifche gefchieht. 29. 
Der ift vielmehr der wahre Jude, der es 
ännerlich ift, und die rechte Beſchneidung 
“eine geiftliche des Herzens, und keineswe⸗ 
ges die buchftäbliche des Fleifches. 
©, Beihneidung. * 
Das alte Weſen des Buchſtabens Roͤm.7,6. 
iſt nad) v. 1. 4.7. das alte geſchriebene Geſetz. 
Buͤrger, ſ. Gaͤſte. — | 
Bund: So überfege der fel. Lucher ı Petr. 3, 
21. ein Wort, welches mweber nad) dem 
Sprachgebrauch diefe Bedeutung hat, nody 
in der Jufammenfegung mie dem Worte Gott, - 
wie fie im Tert iſt, haben kann. “Bey anz 
dern. griechifchen Schriftftelleen koͤmmt es 
. zwar in ber Bedeutung Frage oder Bitte, 
wie Dan. 4. 14., vor, aber niein einer fols 
chen Redverbindung. Sch vermuthe alfo 
mehr, daß es hier die Verpflichtung bedeute, 
die der Taufling über fich nobm, und ". die 
er⸗ 
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Verpflichtung eines guten Gewiſſens ge⸗ 
gen Gott, oder noch genauer, die gewiſſen⸗ 
hafte Verpflichtung gegen Gott, Die Ueber: 
ſetzung feyn ſollte. Dieß giebt einen fehr ver⸗ 
ſtaͤndlichen Sinn, und ſtimmt auch. mit der 
eigentlichen Bedeutung und Abjiche der Tauf⸗ 
Be überein. Sie ift niche an fich ein 
inigungsmittel des Herzens und Gewiſſens; 
Dafür giebt fie auch Petrus nicht aus, weil er 
fonft im Gegenfag. würde gejagt haben — 
nicht das Abthun des Unflats am Fleiſch, fons 
dern das Abthun der Stecken im Gewiſſen — 
Der — verpflichtet fich nur zum aufs 
richtigen Gehorfam gegen Gott, oder andre 
für ihn (mo der Gebrauch der Kindertaufe 
eingeführt ift) u. f. w. 
Buße: Diefes deurfche Wort, welches eigents 
ficy eine Genugthuung anzeigt, in welcher 
Bedeutung es auch Luther Efrta 7, 26. 
nimme, drückt den Sinn der beyden griechis 
fchen Wörter, für die es der felige Mann in 
der Lieberfegung des Neuen Teſtaments ges 
braucht hat, nicht richtig genug aus. Nur 
zweymal hat er dafür das bequemere Reue ges 
wählt 2 Cor. 6, 9. 10. Allein noch genauer 
würde man überfegen müflen Sinnesänder 
sung, Beflerung, wie es Philo (2 B. S. 3. 
5.) erklärt, . So werden beyde griechifche 
. Wörter von Gott in der Ueberfeßung des Als 
ten Teftaments in der Bedeutung einer Aen⸗ 
derung feiner Rathſchluͤſſe gebraucht, an als 
ken den Orten, mo zone auch den: Begriff 
en a ber 
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der Neue ausgedrückt hat; eben fo braucht 
Fofephus das eine wie das andre von denen, 
die ihre Meinungen oder Entſchließungen 
ändern, in welcher eingefchränftern Bedeu⸗ 
tung es Ebr. 12, 17. vorkoͤmmt, mo es für 
er fand feinen Raum zur Buße 
beißen follte: ' | 
er Eonnte die MWiederrufung (nemlich des 
Segens) nicht erhalten, u 
Wenn von Menfchen die Rebe ift, follte alfo 
allezeit in der deutſchen Ueberfegung für Buße 
Sinnesänderung oder Sinnesbefferung ober 
Ruͤckkehr ftehen, z. E. | 
Apoftg, 20, 21. ich habe geprediget — — 
die Ruͤckkehr zu Gott 2. - — 
Roͤm. 2,4. Weißt du nicht, daß dich 
Gottes Güte zur Beflerung leite ? Ä 
2Cor.7,9. — Daß ihr. feyd betruͤbt 
worden zur Beſſerung. R 
Buße thun, ift daher eben fo viel, als fich beſ⸗ 
fern, fein Leben ändern, und diefer fogleich 
verftändlichere Ausdruck balee olfenehalbn in 
unſrer deutfchen Ueberfegung ſtehen, wo der 
ſelige Luther jenen eingefuͤhrt hat. Wenig⸗ 
ſtens muͤſſen nun die Leſer dieſer Ueberſetzung 
das dabey denken — bey thut Buße Matth. 
’ 3, 2.4, 17. Marei 1, 15. Apoſtg. 2. 38. 
3, 19. thue Buße Apoſtg. 8, 22. Offenb. 
2, 5. 16. 3 3, 19. Buße thun Marci 
6, ia. Luc. 16, 30. beſſert euch, aͤndre, 
beßre dich, ſich beſſern Du 
er Dee 
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Der Buße nicht beduͤrfen Luc. 15, 7. ein 
ſchon wahrhaftig gebeſſerter Menſch ſeyn. 
Buße und Vergebung der Sünden: Luc. 
24, 47. Apoſtelg. 5, 31. Lebensbeſſerung 
und Begnadigung. | 
Buße zur Vergebung der Suͤnden Marci 


1,4 Luc. 3, 3. Apoſtg. 2, 38. Beſſe⸗ 
rung zur Erlangung der goͤttlichen Gnade, 


- + Die Einficht in der Religion würde an 
Klarheit und Richtigkeit ungemein viel ges 
winnen, wenn ſich alte ihre Bekehrung nur 
erade zu mit der Schrift nach allen den vor⸗ 
| Bergehenben. Ausfprühen und Borftellungen 
als. eine Beflerung dachten, And wenn ein 
jeder, der fie nörhig hat, fich wirflidy nach 
‚veifer Ueberlegung dazu entfchlöffe, fo möche 
ten die dabey gehabten unangenehmen Ems 
findungen der Mißbilligung fein felbft und 


| ‚einer fchamvollen Rene noch fo unmerklich 


und von noch fo Furzer Dauer gemefen feyn, 
die Befferung felbft wäre doch erfolge, und 
alfo der Menſch da, den Gott als einen ges 
befferten wieder mit Wohlgefallen anfiehr. 
Da brauchen wir alfo auch als Prediger niche 
einen ſo weiten Limmeg zu nehmen, und ung 
bey .weitläuftigen Befchreibungen der Ers 
kenntniß und Bereuung der Sünden auf 

. zubalten. Alle folche Befchreibungen reis 

. chen doc noch lange nicht hin, den Mens 
ſchen und jeden einzelen Menfchen auf. 
ſeine eignen. Vergehungen aufmerffam zu 
3 ma⸗ 
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machen. Sagen wir ihm aber, beßre dich, 
und hat er Luft es zu thun, fo wird er. 

- fi) am ficherften fagen Fönnen, worinnen 
er diefer Befferung ‚bedarf. 


nd ee Tu, | 

Chriftus bedeutet einmal die Perfon Chrifti; 
dann die Kehre Chrifti, fein Evangelium, 
Chriſtenthum, chriftliche Religion, welches 
alles. einerley iſt. Inſofern es. Chriftum 
felbft bedeutet, wird eine dreyfache Gattung 
von Redarten davon abgeleitee, von welcher 
die erſte Umfchreibungen des Beyworts chrifts 
lich, vder des Nennworts ein Chrift, ein Uns 
chriſt; die zweyte, apoftolifche Amtsausdrü- 
fe und alfo Umfchreibungen des Worts Apos 
ſtel, Apoftolifch; endlich die dritte Befchreis 
büngen der Gefinnungen und Glücfeligkeiten 
eines Chriften enthaͤlt. Ich würde nichts da> 
‚gegen haben, wenn jemand einige aus der 
‚dritten und zweyten Elaffe lieber zur zweyten 
Hauptordnung rechnen wollte, fo daß Chris 
ſtus in ihrer Zufammenfegung fo viel als die 
Lehre bedeute, in der Hauptfache wuͤrde es 
Doch allezeit dabey bleiben müflen, daß jene 
die Apoſtel als folche, und diefe die Chriften, 
die es niche dem bloßen Befenntniß, fondern 

nach der That und Wahrheit find, angehen. 
I, Ehriftus, oder nad) einer deutfchen Endung 
Chriſt, ift num’ bekanntermaßen die grigchifche 
WUeberſetzung des hebräifchen Meſſias, ber 
| deutet 
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deutet einen Geſalbten, und inſofern es Je⸗ 
fur beſonders beygelegt wird, den Geſalbten. 
Dafuͤr ward er den Juden, die ſchon lange ei⸗ 
nen Meſſias erwartet hatten, angekuͤndigt, 
Luc. 2, rı. Apoſtg. 2, 36. Joh. 20, 31. 
und dafür erkannten ihn feine Juͤnger Matth. 
16, 16. Luc. 9, 20. Joh. 6, 69. mit feir 
ner eignen Beyſtimmung Matth. 16, 17. 20. 
Luc. 9,21. Aber es iſt auch ausgemachr, 
Daß fie fich nichts weiter, als einen irdiſchen 
König, dabey dachten, und bis ang Ende feis 
. nes Lebens bey diefer Vorftellung beharrten. 
Chriſt, Chriften: Diefe Benennung koͤmmt 
vor Apoftg. 26, 28. 1 Petr. 4, 16. und iſt 
zuerft in der Gemeine zu Antiochien eingeführe 

- worden Apoftg. 11, 26. . 

Chriſtlich. Das Beywort koͤmmt in der 
Lutherſchen UWeberfegung vor Gal. 1, 22. 
Ebr. 6, 1. aber. im Grundtert wird es auch 
beydemal bier umfchrieben: und daher muß 
man nun eben den biblifchen Sprachgebrauch 
der umfchreibenden Ausdrücke der erften Claffe, 
in Chrifto feyn, oder ſchlechtweg, in Chriſto, 
‚Ebrifti feyn, Chrifto angehören, Gläubige 
‘in Chrifto, und der dritten in, mit Chrifto 
leben, erklären. Man finder nemlich nicht, 
Daß der Name Chrift, Chriften zu der Apos 
fiel Zeiten allgemein geworden fey, nur Pe: 
trus, der ihn in Antiochen eingeführt hatte, 
braucht ihn in feinem erften Briefe, und Lus 

cas lege ihn dem Agrippa in den Mund, bey- 
de in den angezeigten Stellen; das Beywort 
— —6E4 chriſt⸗ 
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chriſtlich war noch gar nicht in die Sprache 
aufgenommen. Beydes machte alſo die gedach⸗ 


ten Umſchreibungen noͤthig; die uͤbrigen wur⸗ 
den durch angeſtellte Vergleichungen mic 
Chriſto veranlaßt. en 
t. Umfchreibungen der erften Abtheilung. 
9. Wegen eines Mangels in der Sprache, die 
‚ man alfo in einer deutſchen Ueberfegung niche 
. beybehalten muß, fo bald man die Sache mie 
Einem Wort ausdrücen kann. Luther hat 
dies feldft einmal beobachtet Gal. 1, 22. wo 
er dieſelbe Umfchreibung, die er 1 Thefl. 2. 
14. beybehalten hat — der Gemeine Gottes 
in Judda in Chriſto Jeſu, — -fprachrichtis 
ger verdeutſcht — den chriftlichen Gemeinen 
in Judaͤa; alfo Gemeine in. Chrifto Jefu, 
ehriftliche Gemeine. zn müffen nun 
auch folgende Stellen überfegt werden — 

Röm, 8, 1. So ift num nichts ver⸗ 
bammliches an denen Chriften, die nicht 
nach dem Sleifche wandeln ꝛc. ſ. Fleiſch 
und Geiſt. — Das Ganze iſt nemlich die Be⸗ 
ſchreibung des wahren Chriſten, das bloße 
in Chriſto Jeſu ſeyn, die Umſchreibung 
des einzigen Worts Chriſt. 

— 16,5. Gruͤßet Epaͤnetum, meinen 
beten Freund, welcher einer der erften 
Ehriften von denen aus Acyaja ift, 

—— 7, Gruͤßet — — — die noch vor 
mir Chriften geworden find. 

— — 19. — — Den vechrfchafnen 
Chriſtenz ſ. Erfahrung. — 

ah ö 1 Cor. 
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1 Eur. I, % Der Gemeine Gottes zu 
Corinth, den hriftlichen Befennern; denn 
dag gebeiligt geht in einem folchen Zus 
ſammenhang bloß auf dieäußerlichen Vor⸗ 
züge des Chriften vor dent Heyden; ſ. aus⸗ 
erwaͤhlt, heilia, gebeiliat. 

Ä — — 4 Ich danfe meinem Gott un⸗ 
ablaͤßig fuͤr die Gnade Gottes, die euch 
als Chriſten wiederfahren iſt — oder, die 
euch durch die Lehre Chriſti sc. ꝛc und ſo 
gehöre die Stelle zu N. U. 

— 3, 1. Ich Eonnte nicht mit eud) vee 
ben — — ſondern als mit unmuͤndi⸗ 
gen Chriſten. 

0 15/18. — Die — Chri⸗ 
ften ſ. v. 22. und ı Theſſ. 4, 16. 
2 Cor. 5, 17. jemand (einmal) 


ein "CHrif (hat er fich einmal zum Chri⸗ 


ſtenthum bekannt), fo iſt er eine neue 
Creatur (ein: neuer Neligionsverwandter, 
der weiter mit dem Judenthum nichts zu 
thun hat): das Alte ift vergangen (jener 
alte Gortesdienft aufgehoben), es ift alles 
‚neu worden (die aͤußerlichen Uebungen, 
wie die innere. Berfaffung des Herzens). 
. Erestur, 
Sal. 2, 4. Denn da etlihe — — — 
F Pe chriſtliche Freyheit auszuſpuͤren ꝛc. 
| en 
‚28 fe Denn ihr ſeyd allzumal 
Eine riffiche Sefellfehaft Cı Cor. 12, 
27. ber Keib Chrifti, eine chriftliche Kir⸗ 
Es = che 


14 
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che ſ. Keib). Seyd ihr aber Chriften sc. 
Gal, 5, 24. fr angehören, | | 
Eph. 1, 1. Den Ephefifchen Beken⸗ 
nern und Chriſte. | 
— 2, 1%. 13. Daß ihr dazumal Un⸗ 
chriſten waret, — — — Nun aber 
da ihr Chriſten ſeyd und ꝛc. 
— 3, 21. Dein ſey die Anbetung in 
der chriftlichen Gemeine zu aller Zeit — 
Phil. 1, 1. Allen hriftlichen Bekennern, 
— 2, 1. Gilt bey euch. eine chriftliche 
(vielleicht auch apoftolifche Ermahnung, 
und fo würde die Stelle zu N. 2 gehoͤ⸗ 


* zen) Ermahnu 


ng. | 

Eol. 1, 1. Den Coloſſiſchen Beken⸗ 
nern, und chriſtlichen Bruͤdern. 
— — a28. Wir verkuͤndigen und — 
daß wir einen jeden zum rechtſchafnen Chri⸗ 
ſten machen moͤgen. — 

1 Theff. 2, 14. Der chriſtlichen Ge 


meine in Judaͤa. 


4, 16. Und erſt werden die ver⸗ 
ſtorbnen Chriſten aufſtehen; dann ıc. V. 14. 


iſſt das entſchlafne durch Icſum eben ſo viel. 


eine große chri 


2 Theff. 1, 1. Dee Theſſaloniſchen Ge⸗ 
meine Gottes und des Herrn Jeſu Chriſti. 
1 Tim. 3, 13. Die erwerben ihnen — 
liche Keligionsfreudigfeit. 

2 Tim, 1, 13.—. Die du von mir ges 


hoͤret Haft ven der chriftlichen Religion: 


b We⸗ 
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b. Wegen- gerwiffer Bergleichungen, die man 
nun freglidy in der Leberfegung, fo lang es 
feine frene feyn foll, unverändert ‚laffen, aber 

body der Abfiche gemäß erflären muß. 

Röm. 6, 4. und. Col. 2, ı2. Mit 
Chriſto begraben feyn, f. begraben. 
— — Mit Chrifto gepflanzer feyn 
x. eb. daf. i | 
— — 6, Gal. 2, 19. Mit. Chrifto ge« 
kreuziget ſeyn; heiße das erſtemal, als 
ein Chriſt ſeine vorigen Religionsmeinun⸗ 
gen ſo aufgegeben haben, wie Jeſus am 
Kreuze ſein Leben von ſich gab; in der 
zweyten Stelle, als ein Apoſtel aus dem 
JJudenthum fuͤr alle Moſaiſche Gebräuche 
gleichſam todt ſeyn: ©. kreuzigen, alter 
Menſch. 

— — g. Mit Chriſto geſtorben ſeyn 
iſt mit allen vorhergehenden Ausdruͤcken 
eine Beſchreibung des Chriſten, der eine 

beßre Religion als der Jude und Heyde bes 

kennet. — . 

Sal. 3, 27. f. anziehen. Röm. 13, 

14. geht es ſchon mehr auf wahrhaftig 
chriſtliche Gefinnungen (f. N. 3.); fo wie 
an beyden Orten der Zufammenbang, 

: > Grund der Bergleichung und die Form der 

Rede verfchieden ift. In der erften Stelle 
ift alfo der Sinn: Wie viel euer getauft 

find, die find ja eben dadurch Chriften, 
Bekenner "des Chriſtenthums, einer wie 

der andre, gemorden. au | 

al, 
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Gal. 5, 24. Chriſto angehoͤren ſ. an⸗ 
— gehoͤren. Es heißt nemlich im Grundtert 

bloß Chriſti ſeyn. en 
Eph, 2, 5; 6. Mit Ehrifto Tebendig 
gemacht und mit ihm auferwecht und in 
das himmliſche Weſen verfegt worden 
feyn, ‚heißt wieder nichts anders, als ein 
Chriſt worden feyn, aus dem Heydenthum 
| — Chriſtenthum eben ſo in ein neues Le⸗ 
ben von — Einſichten und Verhal⸗ 
tungsarten uͤbergegangen ſeyn, als Jeſus 
durch ſeine Auferſtehung in ein hoͤheres Le⸗ 
ben; ſ. Col. 2, 13. mo auch Beſchnei⸗ 
dung Chriſti ſo viel ift, als chriftliche Ber 
fchnetdung, nemlic des Herzens, im Ges 
genfaß gegen bie jüdifche ; ſ. Befehneidung 
Col. 2, 20, Mit Chrifto geftorben 
feyn der — Welt; als ein Chriſt mit jü- 
difchen Gebraͤuchen nichts mehr zu thun 

haben. ©. Sagungen. | 
r Petr. 4. 13. vergl. Roͤm. 8, 17. iſt 
mie Chrifto leiden, wie es Petrus v, 14. 
16. felbft erkläre, als ein Chriſt leiden, und 
alfo für die Religion und um ihres Be⸗ 
kenntniſſes willen; f£ auch 2 Cor. 1, 5. 
und leiden, | 
‚ 2. Umfchreibungen der andern Abtheilung, deren 

- Eint ift: — 
— Roͤm. 8, 39. — — mag uns abe 
wendig machen von der Liebe, die wir zu 
Gott als Apoſtel Chriſti Jeſu unſers Herrn 
tragen (doch koͤnnte vielleicht in * 

| ier 


En 
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‚bier: auch fo viel ſeyn, als mit Chriſto, | 
oder um Ebrifti willen): | 


Röm. 9, 3. Sch habe gemünfche, der 
Ehre eines Apoftels verluftig zu feyn, wenn 
meinen Brüdern damit geholfen werden 
Fönnte (aber auch hier willich mie niemand 


ſtreiten, der es für. mahrfcheinlicher haͤlt, 


Daß der Apoftel aus vollem mitleidigen Ge: 


fuͤhl noch etwas ftärferes habe fagen wollen.) 


— 14, 14. Ich bin es aufs gerviffefte 
nach meinem apoftolifhen Beruf über- 


zeugt — 15, 17. Darum kann ic mic) 


als ein Apoftel rühmen, 
— — 18. Wer darauf als ein Apoftel 


dringet (vielleicht iſt aber Auch Chriſto dies 
‚nen hier eine allgemeine Beſchreibung der 
—— Geſinnung und ſo wuͤrde dieſe 


telle zu N. 3. gehoͤren: Ich bin zwei⸗ 


felhaft). 


— 16, 3. Gruͤßet — meine Amtsge⸗ 


huͤlfen, Mitapoftel. 


— — 18. Denn das find feine rechte 
ſchafnen Apoſtel. Hier macht es num wohl 


‚der ganze Zufammenbang gewiß, daß von 
dem Lehramt die ‚Rede fey. 


ı Cor. 4, 10. Wir. werden als Apoftel 


| für ehöricht und abermißig gehalten. 


. —— 15, Denn ob ihr gleich nod) fo 


unzaͤhlbare chriſtliche Lehrmeiſter haͤttet. 


— — 17. — Daß er euch erinnere, 


meiner chriſtlichen, apoſtoliſchen, Lehrart. 


ı Cor, 





iv Cor. 15, 37 Bey unferm Ruhm 
den wir als Apoftel haben 
— 16, 24. Meine apoftolifcye Liebe ift 
euch allen gewiß — id) verfichere euch der⸗ 
felben. | 
- 2 Cor, 10, 7. Urtheilet nur nad) dem, 
was einem jeden fogleichin die Augen fällt! 
Bilder fich jemand etwas darauf ein, daB 
er ein Apoſtel, chriftlicher Lehrer, iſt, fo 
ſollte er fich doch auch gegenfeitig fo viel be⸗ 
ſcheiden, daß wir dag eben fo gut find, 
als er. en | 
— 12, 19, Bor Gott reden wir, als 
Apoſtel. Er | — 
hr 1, 13. Meine apoftolifhe Uns 
ift offenbar wurden. | 
Philemon g. Darum wiewohl ich habe 
große apoftolifche Sreudigkeit. 9. ein alter 
Paulus, nun aber au ein 'gebundner 
Apoſtel. U 
3. Umſchreibungen der dritten Abtheilung und 
ihre Exflarung. | 
Roͤm. 6, 11. Gott leben in Chrifto 
Jeſu, als ein ya den. göttlichen Vor⸗ 
fehriften gemäß handeln: S. leben und 
Gal, 2, 19. wo das, in Chriſto Jefu, 
mit dem Ausdruck: dem Moſaiſchen 
Geſetz abgeftorben, d. i, Fein Jude mebr 
feyn, verwechſelt wird, 2 
— 8. ift das gleich vorhergehende 
\ mit Chrifto leben dem Sinn nad) am En⸗ 
de einerley; nur ber Vergleichung 'gemäß 
A wuſte 


1 1 


Chriſtus. Chriſt u.ſ.w. 79 
—muͤſte es umſchrieben werden, nach ſei⸗ 
nem Uebertritt zum Chriſtenthum neue 
Geſinnungen beweiſen, wie Jeſus durch 
ſeine Auferſtehung zu einem neuen Leben 
eingegangen. 
al. 2, 20. Chriſtus lebet in mir, ich 
hange nicht mehr an dem Judenthum und 
diene Gott mit voͤlliger Ueberzeugung, Wr: 
den Grundfägen des Chriſtenthums; i 
bin ganz wie Chriftus gegen das Juden⸗ 
shum gefinne. Dieß Fonnte alfo eigentlich 
anr Paulus fagen, und mit ihm zunächft,. 
die, gleich ihm, ungeachtet aller Bormürfe 
jüdifch gefinnter Ehriften, die unnatürliche 
Dermifchung des Juden⸗ und Chriften- 
thums —55— beſtritten. Will man es 
aber auf die Allgemeinheit der Chriſten al⸗ 
ler Zeiten ausdehnen, ſo wuͤrde man es 
von chriſtlichen Gefinnungen uͤberhaupt 
erklaͤren, und darauf anwenden muͤſſen. 
AIch bringe alſo bier erſt folgende zwey 
tellen an, die eigentlich alle Bekenner 
des Chriſtenthums angehen. 
Rom. 8, 9. Wer Chriſti Geiſt nicht 
haat, nicht fo geſinnet iſt, wie er, der iſt 
nicht fein, ift Fein Chriſt. Chriſti 
Geiſt ift alfo, nach der eignen Er 
flärung bes Apoſtels, E i Sinn, 
ı Cor, 2, 16. Und diefe Erklärung ift 
am fo viel treffender, da beym Jeſaias 
(40, 13.).deffen Worte der Apoftel ans 
fuͤhrt, ſtatt, wer bat deg Herrn Sinn er⸗ 
| fannt? 
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kannt? geſagt wird: wer unterrichtet den 
Geiſt des Herrn? J 

Roͤm. 13, 14. Jeſum Chriſtum an⸗ 
ziehen, feine Geſinnungen annehmen, 
wandeln, wie er gewandelt hat (1 Joh. 
2, 6.). Es ſagt alſo, wie ſchon erinnert 
worden, hier mehr, als Gal. 3, 27, wel⸗ 
ches aber nicht im Ausdruck ſelbſt, ſon⸗ 
dern in dem veraͤnderten Vergleichungs⸗ 
grund liegt. 

"2 Tim. 3, 12. gottfelig leben in Chri- 
ſto Jeſu, fich einer wahrhaftig chriftlichen 
Gottſeligkeit befleißigen, S. leben. 
Roͤm 8, 17. Miterben Chrifti, Theil: 
nehmer aller Gluͤckſeligkeiten des Chriſten⸗ 
thums (Ti. 3, 7.)). | 

II. Chriſtus bedeutet nun auch oft die Kehre 

Chriſti felbft, kurz, das Chriftenehum. Die, 

Redarten und Schriftitellen, die hieher ger 

hören, will ich fo unter einander ordnen, 
daß jedesmal diejenigen vorausgeſchickt wer⸗ 
den, die nach der eignen Erflärung der Apo⸗ 
ſtel oder nach dem Zufammenhang diefen Bes 
griff am deutlichſten enthalten. 
Phil. 1, 15. 16.17. Chriſtum predis 
gen, verfündigen, die chriftliche Lehre 
vortragen :. Denn. d. 14. ſetzt der Apoftel, 
ſelbſt dafür,. dis Wort reden, bie Lehre 
verfündigen: S. War 
Epyh. 4, 20. Ehriftum gelernt baben, 
„in der chriftlichen Religion unterrichtet 
feyn; das Lehren und Lernen, er 
\ | ier 


- 


» 
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* ‚Bier von Chriſto braucht, leider Feine an⸗ 


— ue» 


dre Erflärung: Man follte alfo geradezu 
überfegen — So feyd ihr wahrhaftig nicht 
in der Religion unterwiefen: Ihr habt ei: 
nen ganz andern chriftlichen Unterricht ers - 
halten. | 

Cor.4, 10. Rlug feyn in Chriſto, in 
der chriſtlichen Lehre wohl unterrichtet ſeyn; 
ein gutes chriſtliches Erkenntniß haben. Der 


Gegenſatz ift fehr treffend, und dag Ganze 
ein fehr feiner Verweis — Nun da ihr durch 


ung in aller chriftlichen Weisheit feyd unter: 


richtet worden, follen wir dag zum Dank 


große That! 


baben, daß die falfchen Brüder unter euch 
ung für Narren fchelten? Wahrhaftig eine 
2 Cor. i, 21. Befeftiget werden in 
Chriſtum, in der a. Lehre befeſti⸗ 
get werden; immer ausgebreitetere, richtis 
gere und wirkſamere Einfichten erlangen. 
So erflärt fich der Apoftel, Col. 1,23. 2,7. 
Eol. 2, 6. Ehriftum angenommen ha⸗ 
ben; fic) zur chriftfichen Religion befanne 


haben; in-ihm wandeln, nach den Vor: 


det. Es iſt eine Da Bergleichung 


ſchriften derfelben leben ; 8. nichenach Chris 
ſto, der chriftlichen Lehre nicht gemäß, 


al. 4, 19. Auf daß Chriftus in euch 


(eigentlic), unter euch) eine Geftalt ges 9. 
winne, Daß die chriſtliche Religion immer 


mehr Eingang und Anſehen unter euch ge⸗ 
winne; daß ihr wahrhaftige Chriſten wer⸗ 


4 


mit 
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Chriſtus. Chriſt. u.f.m,. 


mit einer Frucht im Mutterleibe, die nur 
nad) und nach menfchliche Geſtalt bes 
koͤmmt, und es gehörte alſo zur Genauig⸗ 


keit derfelben, bier die Perfon Chriſti ſtatt 


der Lehre zu nennen. 

Sal. 5, 4. Criſtum verlieren, wies 
der von der chriſtlichen Religion abtreten. 
(in fo fern man doch auch-halb Jude ſeyn 
will und ſich beſchneiden läßt). 

— — 6. in Jefu Chrifto gelten, nach) 
der chriftlichen Lehre einen Werth haben. 

Roͤm. 6, 3. in Jefum Chriftum ges 
tauft feyn,. auf das Bekenntniß — 
Lehre getauft ſeyn: ſ. begraben. | 

Phil. & 8. Chriftum gewinnen, ein 
völliger Ehrift werden, die Lehre Jeſu im 


mer reiner, und unvermifchter erfennen und 


ausüben lernen: ©. Gewinn, mo die 
ganze Vorſtellung erklärt werden fol, 
— 4, 7. Bewahret werden in Chrifto 


Jeſu, bey der chriftlichen: Lehre ‚erhalten 


werden, Die freye Leberfegung würde 
feyn: Der bülfreiche Gott bewahre eure 


Herzen und Gefinnungen bey der erfann- 


ten Lehre. In dem griechifchen Wort, wel 
ches durch bewahren überfegt wird, ift 
Fein befonderer Nachdruck zu füchen ; ” 
wenig als man fich hat einfallen laflen, es 
bey — gleich geltenden und gewoͤhnlichern | 
zu thun. 

ı Thefl. 5, 18.. Wille Gottes in Chris 
fto Jeſu, die Vorfchriften der Srififiden 
Religion. Eph 


— 


Coͤrper. 83 


Eph. 2, 10. Geſchaffen ſeyn in Chriſto 
Jeſu, durch das Chriſtenthum zu etwas 
beſtimmt ſeyn, oder geſchickt gemacht ſeyn: 

„17. Chriſtum zu wohnen, die Lehre 
Cprifli euch. recht eigen zu machen. 

2 Cor. 1, 20, Verheißungen Gottes, 
die in Chrifto Ya und Amen find, werben 
die göftlichen Verficherungen alles Guten 
genannt, die durch das Chriſtenthum und 
den Inhalt deffelben ihre Beftätigung ers 
halten haben. — — 

— ir, 3. — — euch von dem unvers 
faͤlſchten Chriſtenthum abwendig machen: 
©. Einfaͤltigkeit. 

— 13,5. Oder finder ihr an euch ſelbſt 
fo wenig Veränderung, daß ihr die Lehre 
Ehrifti unter euch nicht gewahr werden 
Fönnet ? | | 

Hiernach muͤſſen die mie Herr, Jeſus, dem Sinn 
nad) ganz’ ähnlichen zufammengefegten Um⸗ 


ſchreibungen auf gleiche Weife erfläree werden. 


oͤrper; Col. 2, 17. im Gegenfag gegen dert 
Scyatten, und bedeute alfo die Sache felbft: 
Was aber Lucher überfege, der Eörper felbft 
ift in Ehrifto, heiße von Wort zu Wort, der 
Edrper felbft ift Chriſti. Es entſteht alfo 

- ı Die Frage, in welchem Sinn dieß zu nehmen 
fey, und was überhaupt die Sache fen, die 
den Sabbaten und Feyertagen der Juden als 
Scyattenwerfen entgegengefegt wird? Diefe 

‚ nemlicy, die Findlich. freyere Anbetung der 
Chriften, bey der es —— nicht auf dei⸗ 

| | 2 ten 


I 


84 Creatur. 


ten und Oerter anfömmt, und der Sinn; | 


- "die Sache felbft ift nicht mehr etwas zufünftis 


- 


ge8, fondern bereits durch Ehriftum zur Wirfs 
lidyfeie gebracht. ‘Der Apoftel fegt nur das 


Wort Chriftug hier im Zeugungsfall, um: 


mit dem Gegenfaß, des zufünftigen, eine 
völlige Gleichheit herauszubringen; in wel⸗ 
chen Fällen, wie befannt, die beiten Schrift⸗ 
fteller fic) nicht fo genau an grammaticalifche 
Kegeln binden: ©, Schatten. 


Erestur: Roͤm. 8, ı9 ff. Ich babe ehemals 


das Wort in diefem Zufammenbang von der 
ganzen fichtbaren Schöpfung erflärt: Nach 


daß die Ehriften überhaupt, die damals un⸗ 


- ter befondern Verfolgungen feufjten, darun⸗ 


ter zu verftehen find, und alfo die Steigerung 


ift — alle Chriften — auch die bewährteften — 


felbft wir Apoftel. Nun fehlt zwar der Bes 
weis aus dem andermweitigen biblifchen 
Sprachgebrauch; aber aus den ähnlichen 
Borftellungen der Aufrichtung des Chriften- 
thums, als einer Schöpfung, und der Chris 
ſten, alg eines.gefcehaffnen Werfs Gottes, 


| (Eph. 2, 10, 3, 9. Col. 1, 16. f. fehaffen), 


ließe ſich doch derfelbe erläutern, und dig fols 


gende Erflärung angenommen, aud) beweifen, _ 


alle Creatur Marci 16, 15. Col. ı, 
23. alle Menfchen, nicht. bloß die Heyden, 
welche Einſchraͤnkung, wenigftens in der letz⸗ 
ten Stelle, wegen des Zufaßes — die unter 
dem Himmel ift. — wohl nicht ſtatt — 

* ann: 


— 


. und nach aber wird es mir wahrſcheinlicher, 
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kann. Dagegen bin ich ſehr geneigt, alle 
Creatur in der Redart 5 
Der Erſtbebohrne von allen Creatuven, 
Col. 1, 15, von der ganzen Menge der Chris 
ften überhaupt zu verftehen, daß die Benens . 
nung eben fo viel fey, als Haupt des Keibes 
V. 18. und der Erſtgebohrne unter ‚vielen 
‚Brüdern Röm. 8, 29. Luther hat nicht fo 
ganz richtig überfegr ftart aller Creaturen — 
- vor allen Creaturen. Man hat übrigens Of: 
- fenb. 3, 14. damit zu vergleichen, wo nur 
die Redart und Wortſtellung etwas verfchies 
den, der Sinn aber eben derfelbe ift; f. Ans 
“fang. Sch erinnere alfo nur noch vorläufig 
an diefem Ort, daß die Schöpfung, von wel⸗ 
cher Paulusmie den Coloſſern redet, die 
richtung ‚der Kirche oder der ehriftlichen Ges 
fellfchaft ift, und wenn ich dieß, bey dem 
. Wort fchaffen, werde wahrfcheinlic) gemacht - 
haben, fo wird auch die gegenwärtige Erfläs 


rrung ein neues. Gewicht dadurch erhalten, die, 


wie mich dünft, ſchon durch die beyden damit 
verglichenen Redarten höchftmahrfcheintich 
wird. . Der Sinn wäre alſo — das Haupt 
der ganzen Ehriftenheit — und für Sprach⸗ 
kenner ift es nicht nöthig, die Verwechslung - 
des Worts Erftgebohener mir Haupt zu recht⸗ 
fertigen.  . | 

Erſtling der Creatur Gottes; f. Erfiling, 


Neue Creatur; 2 Cor. 5, 17./ Bal.6, 


15. ift bier der neue geiftliche Anbeter, der 
Sort, ohne Dazwifchen kommende finnfiche 
— 53 Ge—⸗ 


— 


’ 


8 Creutz Dank. 


. Gebräuche des ;jüdifchen Gottesbienftes, der 
net; welches der ganze Zufammenhang deut 


‚ lich macht, und womit alfo nur noch auf die 
neue Außerliche Form des chriftlichen Gottes⸗ 


dienftes gefeben wird, ohne die fehon wirklich 


gebeiferten Gefinnungen mie einzufchließen. 
Ich möchte wenigitens für mein Theil diefe 
Benennung nicht für ganz gleichgeltend mit 
ber Borftellung des neuen Menfchen, der 
nach Gott gefchaffen ift in — Heiligkeit hal⸗ 


ten, ‚weil bier. der Zufaß die wirkliche Beſſe⸗ 


. rung anzeige: durch jene Benennung aber 
nur angezeige-werden follte, daß der Chriſt 
nicht weiter an den Aeußerlichfeiten des Ju⸗ 
denthums bangen müffe. Die freye Ueberfes 
tzung beyder-Stellen |, bey Chriſtus. 


Creuz, creuzigen; f. Kreuz, kreuzigen. 


2. 


Dabin. (geben) Roͤm. 4, 25. 4 Sünde; 8, 
32. Sohn. 
Dämpfen (den Geift) ı Theſſ 5, 19. fee 


Geiſt. 


Dank, danken, dankſa en, Dankſagung: 
Die Bedeutung dieſer Woͤrter iſt an allen Or⸗ 


ten, wo der ſelige Luther fie in der Ueberſe— 
tzung gebraucht hat, ausgemacht, und ihre 
Gebrauch dem Grundtert gemäß. Nur ift 


— 


zu bemerken, daß in unfrer Ueberſetzung dan- 


ken rauch zuweilen da ſoben i⸗⸗ , wo Luther 
| ſegnen 


4 


darbieten. darſtellen. 87 
ſegnen geee bat, und wird alſo die Ueber⸗ 
ſetzung ſeyn: 

1 Cor 10,16. Der dankwuͤrdige Kelch, 
den wir mit ——— nehmen ıc. 
wird nemlich die Danffagung gemeint, 
welche Jeſus felbft vor dem erften Genuß 
Frei — er dankte, gab ihnen 
den Kelch ꝛc. 
— 14, 16. Wenn du aber (Gott) dans 
keſt im. Geiſt. vergl. v. 17. und das gleich⸗ 
| folgende Dankſagung. 
Derbieten; ; eigentlich, verfichern, auffer Streit | 


Roͤm. é Damit er die vor ihm gel⸗ 
tende — 2*— verſicherte — 26. des⸗ 
gleichen. 


Dargeben Eph5, 2. f- Opfer, 
Darnach (ringen) Luc. 73 24. I Thefl. 4. IL. 
fe ringen. | 
Dorftellen; eigentfich ſa lechtweg ſtellen. Roͤm. 
14, 13. und würde ic) hier genau überfegen; ; 
daß niemand ſeinem Bruder eine Falle 


ftelle, 
‚oder, menn der bildliche Ausdruck Sale, in 
der Veberfegung einmal in den eigentlichen 
Anſtoß verwandelt werden fol, | 
daß niemand feinen Bruder einen Anftoß 
verurfacye; noch f ei r, anftößig werde. 
2 Cor. 4, 14. Eph. 5, 27. Col. s, 
22. 28. fteht das Wort am rechten Orte 
in ber Ueberſetzung. | 
54 Decken: 


Decken: ı Petr. 4, 8. ift die Nedart genom⸗ 
men aus Sprichw. ro, ı2. und der Sinn: 
Denn die Liebe macht, daß man dem andern . 
„ vieles Vak: ſe bedecken. 
Denken: Dafuͤr ſollte 2 Cor. 3, 5. in der 
WUeberſetzung das Wort. erfinden gebraucht 
ſeyn, und das etwas dazu genommen, und, . 
wie eg die Dentlichfeit einer Leberfegung eve 
fodert, ſogleich beſtimmter ausgedrücft, das 

Ganze heißen: . 

Nicht als wenn wir von ung felbft gefchicke 
wären, die Religion (die wir. vortragen) - 
zu erfinden, gleich als wenn wir es aus 

uns ſelbſt herausnahmen ıc. | 
Dichten: Röm. ı, zr.'eigentlicyer Binbildung 
 (Ehimäre) — fie find. auf verkehrte Einbil- 
dungen gefallen. Diefes Wort follte noc) an 
mehrern Orten in Ber deurfchen Ueberfegung 
ſtehen, wo der felige Kucher entweder Gedans 
Pen, oder ein anderes Wort gebraucht hat. 
So foltte es in der.ähnlichen Stelle ı Cor. 
3, 2%, heißen: | | 
Der Herr kennet die Einbildungen der Weiz 

ſen, daß fie verfehrt find. F 
S. Gedanken, Gewiſſen, Zweifel. 

Dieb: Die Vergleichung wie ein Dieb ih der 
Kracht, 1 Thefl.5, 2. 2 Pet. 2, 10. ſoll den 
ganz unerwarteten Einbruch des gemeinten 
Tages anzeigen; und fo wird fie auch Offenb. 
3, 3. erklärt: Das beygefegte in der Nacht 
muß nicht zur Anwendung gezogen werden, 
weil es die Natur des Bildes — den 
u 2 Dieb, 


. 


» . 
\ 


dienen 89 


Dieb, der unerwartet koͤmmt, vorzuftellen, 


wie er des Nachts koͤmmt; und daher wird 
auch diefer Zufag, als zur bloßen Auszierung 

> gehörig, v. 4. der erſten Stelle weggelaffen. 
Dienen Gott; hat in der Schrift einen andern 
Verſtand, wenn e8 von einem Iſraeliten ges 
braucht wird, alg wenn es von den Chriften 
geſagt wird; wie denn aud) nicht durchgehends 
im Grundtert einerley Wort fteht, wo die: 
ſes in der Heberfegung vorfömmte. Der If 
raelit mufte gleichfam ordentlich zu Hofe dies 
nen, zu Sgerufalem, im Qempel, mit Dar: 
bringung mannigfaltiger Gaben. und Opfer; 
von ihm ward alfo recht eigentlich gefagt, er 
diene Gott, oder gar er fürchte Gore (ſiehe 
fürchten), und fo ifts zu verftehen Luc. 2, 
- 37. 1,74 (denn aud) felbft Zacharias 
kannte die ganze chriftlicye Anbetung Gottes 
wohl noch nicht fo vollſtaͤndigſ. Nun iſt es 
zwar nie eine Unehre oder Laſt, dem guten 
und gnaͤdigen Gott zu dienen; ich ſage auch 
nicht, daß man es in der Ueberſetzung verber⸗ 
gen ſoll, wo von Chriſten die Rede iſt; fuͤr 
dieſe muß man nur allezeit in feinen Gedan⸗ 
ken und Erklaͤrungen den Begriff der Ehrer⸗ 
bietung und einer kindlichen Ergebenheit un⸗ 
terlegen, daß Gott dienen, ſo viel ſey, als 
= ehren, weil das eigentlich dee chriftfiche 
oftesdienft ift. Hieraus läßt fich nun auch. 
erklären, wie der Ausſpruch Matth. 6, 24. 
Luc. 16, 13. zu verftehen fey: Dienen heiße 


memnlich bier, eines a teibeigner Knecht 


5 5 je, i 


90 dienen. Diener. 


ſeyn, ihm alfe feine Kräfte aufopfern müffen, 
und fo ift der Wiederfpruch im narürlichen 
.. wie im höhern Fall deutlich. — 
Matth. 15,9. Marc.7,7. Apofig. 18, 
. 13. ſollte auch Gott dienen eigentlich uͤberſetzt 
werden, Gott verehren; und Jac. 1, 26. 
Religion haben, ſo wie das gleichfolgende 
Gottesdienft, ſchlechtweg Religion (Reli⸗ 
gioſitaͤt, Froͤmmigkeit). | 
Wer unter eudy dag Anfehen eines religid« 
fen Menfchen haben will und. — des Mes 
figion (Froͤmmigkeit) ift ein Hirngefpinft. 
- Das ift vielmehr eine reine und vor Gott 
| . untadeliche Froͤmmigkeit ıc. | 
Dienen Chriſto; ift Je 12, 26. fo viel, als 
2 fein Sfünger feyn (Luc. 14, 26. 27. wo das 
Gegentbeil gefagt wird). Bon den Chriften 
uͤberhaupt gefagt bedeuter eg, ihm geborchen 
RNoͤm. 14,: 18. fiehe den Anhang. Ä 
einander 1 Petr. 4, Io., einander aus⸗ 
helfen. re 
| der Suͤnde, den Lüften Roͤm. 6,6. Til. 
3,3. dem einen wie dem andern ergeben ſeyn. 
Diener fömme ı Tim. 3, 8. ı2. in dem ganz 
befondern VBerftande vor, daß es diejenigen 
bedeutet, die in der. erften Kirche unter Der 
Auffiche der Nelteften (f. Aeltefte) die Armen 
- pflege beforgten; welche die Apoftel zuerft ans 
orbneten Apoftelg. 6, ı = 5., und zu Denen 
auch, befonders in Anfehung der: Wartung 
der Kranken, ebrbare und betagte Weiber ger 
nommen wurden + Tim. 5, 9. Roͤm. 16, I 
— * | Beyde 


4 
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Beyde Aelteſten (oder Biſchoͤffe) und Diener 


werden zuſammen genannt Phil. 1, 1. und 


ſo ſollte auch Roͤm. 16, 1. ſchlechtweg uͤber⸗ 


ſetzt werden: F | 
Welche eine Dienerinn unter der Gemeine 
zu Kenchrea ift. $ 

Dienft, dienftbar Ebr. 1, 14. ift feines von 

beyden die vichtigfte Ueberſetzung an dieſem 


Orrte. Es follte heißen: 


Sind fie nicht alle gefchäftige Geifter, zum 
Beyſtand derer verordnet ic. 
Das Grundwort von dem erften bedeutet über: 


haupt ein Geſchaͤfte haben, und wird nie 


D 


: von den eigentlich fogenannten Dienftleiftun- 


gen der Knechte gebraucht. Ä | 
intge (alle): So überfegt der felige Luther. 


| 8 ſtentheils, wo im Grundtert alles ſteht. 
Di 


eſes muß man nun nicht immer, ohne 


Ausnahme irgend einer Sache, verſtehen, 


ſondern es nach dem Zuſammenhang nur auf 
das Ganze einer gewiſſen Art einſchraͤnken. 


Mir ſind nur wenige Stellen bekannt, wo 
es ganz uneingeſchraͤnkt zu nehmen waͤre, 

nemlich, Matth. 19, 26. (Luc. 1, 37.) 
Joh. 1, 3. Joh. 16, 30. Roͤm. 11, 36. 


1 Theſſ.5, 18. wenn man bier nicht. lieber 


uͤberſetzen will allezeit oder allenthalben, wel 


ches aber der Sache nach freylicy auf Eins 


hinauslaufen würde, In folgenden Stellen 
muß die gedachte Einfchränfung hinzuge⸗ 


— 
⸗ 


dacht werden: 
— u. ., v i 2 ' Math, 
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benen, die Gott lieben, alles (mas wir -. 
ise um der Religion willen dulden v. 


Dinge. 

Matth. 11, 27. Alle Dinge (die zur 
Belehrung, Beruhigung und Begluͤckung 
der Menſchen gehoͤren) ſind mir uͤbergeben 
von meinem Vater: — Darum kommt 
zu mir — ich will euch erquicken — lernet 
von mir x. | 

Marci 9,23. Alle Dinge (die zur wah⸗ 


ren Wohlfahrth des Menfchen gehören) - 


find möglich x, 


Koh. 21, 17. Hier möchte ic) dag, 
du weißeft alle Dinge, nicht eben fo uns 


eingefchränfte wie Joh. z, 3. verftehen, 
ungeachtet ‚auch die Natur einer folchen 


Mede es nicht verftarter, dem Nedenden 
eine eigentliche Beftimmung aufzubuͤr⸗ 


ben, die er wohl felbft nicht dabey ges 
dacht hat: Es ift die Sprache der, zärt- 
lichiten Gefinnung, der nichts zu ftarf 
geſagt ift. — — 
Roͤm.g8, 28. Wir wiſſen aber, daß 


35 ° 38.) zum Beſten diene — nüglich 


ſey: Faſt wie — | 


1 Tim. 4,8. Die Gottſeligkeit iſt zu 


allen (wahren und dauerhaften Gluͤckſe⸗ 


ligkeiten, wie es der Apoſtel gleich ſelbſt 
erklaͤrt) nuͤtzlich — 


Eph. ır, 22. Er hat 2 alles (die 


ganze Gemeine) unterworfen; alfo eben 
f6 viel, wie das gleichfolgende, er iſt das 
Oberhaupt (Haupt über alles; |, Haupt). 

‚be 


— 
r J 
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der Gemeine; und Col. ı, ı7. Er iſt 
allen vorgefegt (vor allen) und es beftes 

het alles (die. ganze Gemeine) durch ihn: 
Man vergleiche aud) Eph.ı, 10. 5,24. 


Col. 3, 20, 22. — Seyd gehorfam 
euren Eltern in allen (ihrem ganzen Ers 
ziehungsgefchäfte) — euren leiblichen Hers _ 

. ren in allen (Dienftleiftungen, die fie 
von euch erwarten koͤnnen. Tit. 2,9. 

Ebr. 1, 3. und regieret alles (die gan⸗ 

ze neue Religionsverfaſſung) durch ſein 
kraͤftiges Wort (Evangelium). S. Welt. 


Droben; Col. 3; 1. 2. was droben iſt; 
ſind die hoͤhern Chriſto aͤhnlichen Geſinnun⸗ 
gen und Handlungen; dem, was auf Er⸗ 
den iſt, d. i. die gemeine laſterhafte heyd⸗ 
niſche Lebensart (v. 5 ff.), entgegengeſetzt 
wird. Die Umſchreibung wuͤrde ſeyn: Beei⸗ 
fert euch, Chriſto, eurem Herrn und Haupt, 
in guten Geſinnungen und einer rechtſchaff⸗ 
nen Verhaltungsart immer weiter nachzu⸗ 
kommen, und entfernet euch immer mehr von 
den heydniſchen Greueln und Laſterhaftig⸗ 
keiten. Ich glaube, der Apoſtel habe dieß 
ſelbſt umſchreiben wollen Eph. 4. 13> 15. 
und beweiſe es anderswo (ſ. Rechte Got⸗ 
tes), daß die Redart, ſitzen zur Rechten 
Gottes, eben ſo viel ſagen ſoll, als, das 

Baupt der Gemeine ſeyn. Das letzte 
Wort, .das der Apoſtel braucht, mo Luther 
trachtet überfegt, ſetzt auch Dinge voraus, 
Ä die 


94° dulden. dürne 


die nicht aus einer ganz unbefannten Sphäre 
find, fondern mie dem innern Sinn empfuns 
den werden Fönnen, und fo haben es die aͤlte⸗ 
ften griechifchen Ausleger erklärt , neuere 
auch ſchon der Lateiner altiora fapere damit 
verglichen. Ä | 

Jeruſalem, das droben ift, Sal. 4, 26. 
ift eine Umfchreibung der chriftlichen Kirche 


die frey ift von dem Zwang jüdifcher Gebraus 


che; welches beydes die Ausleger auch ſchon 
langft .beinerfe haben. Man follte nur ges 
nauer überfeßen: Das höhere Jeruſalem. 
Dulden; f. aufnehmen: Ganz ohne alle Zwey⸗ 
deutigfeit würde ich ı Cor. 13, 7. für, de 


duldet alles, überfegen, fie erträgt alles, 


und zum Unterfcheide das vorhergehende, fie 
verträgt alles, — fie bedeckt alles. 


Dunkel f. Wort. | 
Durchdringen Ebr. 4, 12. f. gleichfalls Wort 
Gottes: Röm. 5, 12. — Tod, | 
Durchfchauen; ac. 1, 25. etwas genau 
beſichtigen und daher vollitandig erkennen; 
f. Gefeg der Sreybeit. | 


Dürre; Luc. 23, 31. So man das hut — 
dürren werden ? ift ſprichwoͤrtlich gefagt, für: 
Wenn das dem Lnfchuldigen. mwiederfährt, 
was wird der Schuldige zu erwarten haben? 

duͤrre Stäte Matth. 12, 43. Luc. 11, 24 
muß in der Anwendung nicht fo genau gebeu? 
tet werden; es foll überhaupt angezeigt wer⸗ 

ben, daß das Boͤſe, wenn es einmal — 
| ie 


[ 
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“ die Oberhand in dem Menfchen gewinnt, noch 
weit herrſchender in ihm werde. — 
Duͤrſten oder nicht, bedeutet bildlich, ein eifri⸗ 

ges Berlangen nach etwas haben, oder völlig 
in feinen Wünfchen und Hofnungen befriedis 
get werden, Es ift alfo der Sinn: 


ob. 4, 14.: Wer die Unterweiſun⸗ 


gen, die ich ihm anbiete, annehmen wird, 
der wird vollkommen gluͤcklich werden, und 
mein Unterricht wird bey ihm ſolche Er⸗ 
Fenntniffe, Gefinnungen und Neigungen 
hervorbringem, die ihn ohne Ende gluͤck⸗ 
lich machen werden. 
Joh. 7, 37. Wen nach wahrer Gluͤck⸗ 
ſeligkeit ernſtlich verlanget, der komme 


zu mir, und ergreife die Mittel, die ich 


ihm dazu zeigen werde. u 
Offenb. 22, 17. Und. wer: glücfi 
‘ werben will, der komme und bediene 4 
mwit aller Freyheit der Mittel dazu. 
So iſts auch mit hungern und duͤrſten. 


| E. 
Ebenbild Gottes 2 Cor. 4, 4. des Unſicht⸗ 
baren Col. 1, 15. des göttlichen Weſens 
Ebr. 1, 3. wird Jeſus genannt, inſofern 
er mie allem goͤttlichen Anſehen auf der 
Welt erfchien (Phil, 2, 6.). Die dritte 


Stelle iſt fo entfcheidend ‚für diefe Erklaͤ— 


rung, aber auch, wie mich dünft, bieher 


a noch fo wenig in ihr rechtes Eiche gefege | 


wor⸗a 
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worden, daß es die Sache wohl verdient, 
etwas dabey zu verweilen. Luther uͤberſetzt: 
Welcher iſt der Glanz ſeiner Herrlichkeit, 
und das Ebenbild ſeines Weſens. 
Bey der erſten Haͤlfte dieſer Ueberſetzung weis 
ich eben nichts zu erinnern, als daß vielleicht 
noch genauer für Glanz, Abglanz (Mies 
derſchein) und für Herrlichkeit, Majeſtaͤt ges 

fügt werden Fönnte, Das meifte koͤmmt bier 
‚auf die Erflärung.an. Aber in der zweyten 

Helfte vermiffe ich auch die Nichtigkeit der 

Ueberſetzung, denn es follte heißen : | 
Und der Abdruck (die Geftale) feiner 
(Macht) mäcytigen Stärfe. | 

Ich nehme über mich, es darzuchun, daß 

beyde Hälften durchaus gleichgeltende Bes 
fchreibungen eben derfelben Sache. enthalten. 

Das Wort, welches der felige Luther Wefen 

- „überfeßt, bedeutet ohnedieß eigentlich das Be 
fteben eines Dinges ; wird überhaupt von 
dem gebraucht, was dicht, feit, gründlich 
ift, und es ift überdieß ſchwer zu glauben, 
daß Panlus, der nirgends weniger, als in 
diefem Briefe, eine überfichtige Weisheit ans 
bringen mollte, und lediglid) zeigen, daß in 

Jeſu alles der Wahrheit nach vereiniget fen, 

was die Juden ehemals in Sinnbildern gro⸗ 
ßes und feyerliches geſehen und gehoͤrt hatten; 
er alſo ein ſolches Schreiben mit einer aus den 

Eingeweiden der Metaphyſik hergenommenen 

Einleitung anfangen ſollte. Um ſo viel 

wahrſcheinlicher wird es alſo auch, —— 

| po⸗ 
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Apoſtel hier gleichfalls ein Sinnbild der goͤtt⸗ 
lichen Macht und Größe aus der Iſraeliti⸗ 
ſchen Welt in Gedanfen gehabt: Lind diefe 
Wermuthung erhebt ſich zum möglichften 
. rad epegetifcher Gemwißbeit, wenn fich: fin- 
det, daß die Molfen = und Seuerfäule die 


Herrlichkeit Gottes genannt werde (welches 


ich als befannt vorausfeße), und nach einem - 
fernern Sprachgebrauch der griechifchen Ju⸗ 
den mit demfelben Wort, welches der felige Lu⸗ 
ther Wefen, ic) Macht, aus der gleich anzu⸗ 
. führenden Urfache, überfege. Ein enrfernter 

Beweis hiervon Fönnte ſchon das feyn, daß dag _ 
. ebräifche Zeitwort, von welchem das Nennwort 


in der Bedeutung, Saͤule, abgeleitet iſt, mit 


demſelben griechiſchen Zeitwort von den Ueber⸗ 
ſetzern des Alten Teſtaments gegeben wird, 
von welchem das griechiſche Nennwort in die⸗ 
ſer Stelle herkoͤmmt; ein naͤherer dieſer, daß 
die gedachten Ueberſetzer fuͤr ein andres Wort, 
‚\welches gleichfalls eine Säule oder Statue be⸗ 
- deutet, daffelbe Nennwort, von dem die Mes 
de ift, in der Ueberfegung Ezech. 26, 11. 
- brauchen, — Aber der allertreffendfte ift wohl 
der, daß der geiechifche Verfaſſer (oder Ueber - 
ſetzer, welcyes hier gleichgültig ift,) des Buchs 
der Weisheit 16, 21. gerade diefes Wort 
‚von der Wolfen und Feuerfäule in Beziehung 
- auf 2 B.Mof. 16, 7. 10 ff, brauche: Lus 
eher überfege auch hier nicht fo richtig; denn 
ſo man auf dich barret, das macht deinen : 
 » Rindern: offenbar, ”- füße du feyft, für, 
N | deine 


} 
| 
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deine (Aypoftafe) Wolfenfäusle machte dei- 
nen Rindern deine SceundlichFeit offenbar,— 
Stehts zu laugnen, daß jene Säule, als ets 
was feſtes, dichtes, die Hypoftafe Gottes ges 
nanne werden konnte; der Weife, mit diefem 
einzigen Wort, das Mofaifche, die Herrlich- 
keit Gottes in der Wolken, ausdrücken woll⸗ 
te; foglich Beftalt der Hypoftafe Gottes 
bier beym Apoftel, der Sprache nad) grade 
fo. viel ift, als 2B.Mof. 24, 17. das Ans 
ſehen der HerrlichFeit@otteg, (hier gaganrzg, 
dort eidos;.hier Tns Umosawoews Ö., dort Tag 
dofns .; und es endlich das natürlichfte fen, 
den Sprachgebrauch eines Apoftels aus dem 
Judenthum (und zwar in einen folcyen an 
— gerichteten Schreiben) mit dem 
prachgebrauch eines juͤdiſchen Gelehrten zu 
vergleichen? Und wie genau paßt dies in den 
ganzen uͤbrigen Theil der Rede ein? Welche 
wuͤrdige und · die ganze Abſicht des Briefs 
feyerlich ankuͤndigende Borftellung?- „Gott, 
„faͤngt er an, hat ehemals auf mancherley 
Weiſe durch die Propheten geredet; aber 
„nun vedet er durch) feinen Sohn und nur auf 
„einerley Weife; ihn hat er gemacht zum 
„Herrn über alles — denn nachdem er gleidy 
„jener Wolfen und Feuerſaule das ſichtbare 
„zeichen des großen und majeſtaͤtiſchen Got⸗ 
„ces auf der Welt gemefen, in göftlicher 
„Geſtalt unter ung erfihienen, und durd).fein 
„Evangelium dis. befre Religion erhält, fo 
bar se fi gfeges -—. Zip ermurhe auch 
+ 2 ey⸗ 
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beynabe, daß Johannes gleicye Ruͤckſicht ges 
nommen, wenn er fagt, wir faben feine 
HerrlichPeit (1, 14.) ©. wobnen. | 
Weann ich nun doc)in der Leberfegung das 
More Nacht, mächtige Stärfe, gebraucht 
babe, fo habe ich mehr den Sinn ausdrüden 
wollen, weil die Wolfen und Feuerfänle der 
mächtigen Schuß Gortes, feine Gegenwart, 
. zugleich abbilden follee, und man alfo audy 
Gegenwart dafür feßen Fönnte, 
Ebenbild Gottes, Chriſti; Col. 3, 10° Roͤm. 
8, 29. Die genauere Ueberſetzung beyder 
Stellen ſollte ſeyn: — aͤhnlich zu ſeyn, dem, 
der ihn erſchaffen hat — daß ſie gleich waͤren 
den Bild feines Sohnes, 
Ehe; f. gleich ehrlich. 
Ehre: Dieſes Wort und die davon abgeleiteten 
Redarten ſollten in der Ueberſetzung Luthers 
- in folgenden Stellen mit dieſen beſtimmtern 
verwechfele werden — | Ä 
Roͤm. 9, 21. Ein Gefäß zum Staat — 
zum gemeinen Gebrauch; für, ein Faß 
zu Ehren, — zu Unehren. 
ı Cor. 11, ı5. Es ift dem Weibe eine 
3ierde (Schinmud) ıc. | — 
ı Ihefl; 4, 4. Ein jeglicher — im Hei⸗ 
ligung und Ehrbarkeit; ſ. Fuß. 
Mil. 3, 19. — Die. ihre Ehre in den 
ſchandbarſten Wollüften fuchen. +: 
0,2 Com 10, 31." Phil. 2, 11. beydes 
mal, zu Gottes Derherrlichung. Rn 
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Ehre. 
Joh. 5,44. nach der wahren Ehre ben 
dem einigen Gott fraget ihr nichts. = 


ı Cor, 12, 23. Die lieber, die ıms 
dünfen, die unehrbarften zu feyn, bedecken 


‚wir am meiften; |. Sprichw. ı2, 9. die 


griechifche Ueberſetzung, wo diefelbe Red⸗ 
art in derſelben Bedeutung vorkoͤmmt, und 
1B. Mof. 20, 16. wo der Ueberſetzer 
das Wort Decke, im Grimdtert, mit dem 
vom Apoftel gebrauchten griechischen Nenn 
wort überfeßt. 

Sal. 5, 26. Laſſet uns nich ehrfüchtig 
ſeyn. 

Phil. 2, 3. Nichts thut aus Zank oder 
Ehrſucht. 

1 Petr. 2, 17. Begegnet allen ehrer⸗ 
bietig, (denen ihr in euren — Ver⸗ 
bindungen dergleichen ſchuldig ſeyd): Roͤm. 
12, 10. iſt alſo — ganz gleichſinnig; 
wohl aber 13, 7. Ehrerbietung, wen - 


ir fie ſchuldig feyd. 


‚7. Haltet das weibliche Ges 


— 
ſchlecht als das ſchwaͤchere Werkzeug, 
werth. | 


Col. 2, 23. für, und dem Sleifhe 


“ nicht feine Ehre thun zu feiner Nothdurft; 


weldye (Härte gegen den Leib) doch gar 
nichts zur eigentlichen Entkraͤftung fleifch- 


Liber Begierden beyträgt (mobey man 
‚body immer noch). der gröfte Wopflüftling 


ſeyn kann). ſcheint — 
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die richtige Ueberſehung zu ſeyn; ſ. Fleiſch, 
Nothdurft, verſchonen. 
| Ehren; iſt fo viel, als ſchaͤtzen/ body und 
werth achten, “ob. 8, 54 (der mich ſchaͤt⸗ 
et, wie denn auch bier ein anders Wort im 
©rundtert fteht, als v. 49.) 12, 26. 
Gott; ı Petr 4, 16., richtiger, preiſen; 
oder loben: „er um des Chriftenehum wil⸗ 
len leidet, der ſchaͤme ſich nicht und preife viel⸗ 
mehr infofern Gott. 
Ehrgeitz, Ehrſucht; ehrſuͤchtig: Dieſe Woͤr⸗ 
ter kommen zwar niche i in unfrer Lieberfegung 
des Neuen Teftaments vor; follten aber auch, 
wie gefagt, Sal. 5, 26. Phil. 2, 3. ftehen. 
Ehrlich, follte, wegen des zu unfern Zeiten 
veraͤnderten Sprachgebrauchs, gegenwärtig 
- Sue. 14, 8. mit dem Wort Vornebmerer, 
and ı Cor. 14, 40. mit ebrbar, oder.ans 
fländig vertauſcht werden: Aus eben der Ur⸗ 
ſache wuͤrde ich Hebr. 13, 4. uͤberſetzen, nie⸗ 
mand verachte den Eheſtand (urtheile ge⸗ 
ringſchaͤtzig von ihm). 
Eifer ‚ follte richtiger uͤberſetzt ſeyn 
Eiferſucht, ı Cor. 3, 3. wie denn Pau⸗ 


Ins auch in feiner Mutterſprache nur ein Wort 


tte, die Woͤrter von ungleicher Bedeutung 
iſer, Nacheiferung, Eiferſucht auszudruͤ⸗ 
den, und daher auch fuͤr alle daſſelbe griechi⸗ 
ſche Wort braucht. 
— Ernſt, 2 Cor. 11, 2. und goͤttlicher 
Ernſt wieder ſo viel, als, apoſtoliſcher Ernſt. 
| G + Bi: 
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Kifern; richtiger, — 
eiferſuͤchtig ſeyn, 2 Cor. 11, 2. welches 
auch die gleichfolgende bildliche Rede erfodert. 
mißguͤnſtig ſeyn, neidiſch; ı Cor. 13, 4. 
vergl, Sir. 9, 15. im Grundtert, indem 
auch di die deutſche Ueberfegung ſeyn ſollte: 
Beneide die HerrlichFeit des Gottlofen nicht 
2c. an fich ziehen. Sal, 4, 17. das erftes 
mal, das zweytemal wählen, verglichen 
Sprichw. 3, 31. den Grundtext mit der gries 
chiſchen Ueberfegung: Der Apoftel will fa= 
ger: Sie fuchen euch argliftiger Weife an 
fich zu ziehen, damit ihr fie zu euren Lehrern 
wählen fol. u 
Eifrer über dem Geſetz Apoftg. 21, 20. werden 
die Neubefehrten aus dein Judenthum ges 
nannt, die fit die Beybehaltung Mofaifcyer 
Gebräuche im Ehriftenehum fritten. 
Werl übrigens die Apoftel von einem Eifer 
für Gott, oder fürs Gute reden, wie Pau— 
fus Röm. 10, 2.5 fo bat man, wie befannt, 
wir Anlaß genommen, eine befondre Art 
defielben don Religionseifer zu nennen, ihn 
in den wahren und falfchen einzutheilen, und 
num die Grenze von dem einen wie von dem, 
andern zu beftimmen. Das Wahre, was 
auch bier zum Grunde liege, laßt ſich, wie 
mirs ſcheint, fo wie jede Wahrheit, bald aus: 
findig machen, fo.bald man nicht felbft falfeheif- 
rig iſt; ich will fagen, nicht zur Vertheidigung 
des wahren Neligiongeifers ſich hinſetzt, in. 
der unfreundlichen Abfiche Perfonen zu tref- 


fen, 
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fen, daß num ihr dem Geifte ſtets gegenwaͤr⸗ 


tiges Bild die Einbildungsfraft entflamme 
und diefe Flamme die Kraft einer ruhigen 
Ueberlegung verzehret. — Was ift er alfo? 
Er ift ein anbaltendes Beftreben, feine Eins 
fiditen in die Religion. und feine Ueberzeu⸗ 


.. gungen davon auch bey andern und gegen 


andre geltend zu machen: Der Hauptbegrif 
ift.alfo das Beftreben, die Befleiffigung, 
und fo hat Luther felbft einigemal das Wort 
überfegt ı Cor. 14, 1. ı2. Golls ein wah⸗ 
rer, oder, wie id) lieber fagen wollte, erlaub⸗ 
ter feyn, fo muß diefes Beitreben aufrich⸗ 


tig. und unverftelle ſeyn, fo daß es mir eine 


herzliche Angelegenheit ift, mit andern die - 
Erfenneniffe zu theilen, die mich ruhig und 


gluͤcklich machen; nnd wenn er dag ijt, und 


überdem das nie Neligion feyn kann, was die 
Ruhe und Glückfeligfeit andrer ftörer, fo muß 
er auch für andre ganz unfchädlich feyn, und 
alles von den Beweifungen deſſelben ausges 
fchloffen bleiben, mas andre in dem Beſitz 
und Genuß des allgemeinen gefellfchaftlichen 
Guten hindert. — Zu diefem fo beſtimmten 
Eifer hat alfo jeder das Recht, der eine Re: 
ligion hat, die er mit Heberzeugung erfenner, 
und die ihm nach derfelben werth ift; er kann 


_ andre davon zu überreden fuchen, fie mit 


Gründen vertheidigen, wenn fie auch irrig 
feyn follte: Genug fie ift nach feinem Urtheil 
richtig, und nach feinen Empfindungen wohls 


thätig, und er ift es aljo feinem Gewiſſen 
A 8 fehuf 
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un fie andern kenntlich und fchägbar | 


zu machen; aber auch dieß nur fo lang und 
ſo weit, als niemand in feinen natürlichen 
und geſellſchaftlichen Rechten, Freyheiten 
und PBergnügungen dadurch geftört wird. 
Daher gehört diefer Religiongeifer für die 
Obrigkeit, als . Obrigkeit, gar nicht; ihre 
Pflicht ift es, jeden bey feinem erlaubten Re⸗ 
Uitgionseifer zu fchügen, und wenn fie den ih⸗ 
rigen bemeifen will, bat fie nicht mehr Be⸗ 
fugniffe,, als der Privarmann, — fie ift 
auch hierinn nicht anders, als der erfte 
Diener des Staats, zu betrachten : daher muͤſ⸗ 
fen Lehrer fie auf feine Weife in ihre Reli⸗ 
giongvereheidigungen bineinziehen, und felbft 
dabey alles vermeiden, was denen, die ge: 
‚ genfeitige Ueberzeugungen haben, ihre Ges 
muͤthsruhe dieſes gröfte Eigenchum des Mens 
ſchen) ihr bürgerliches und um in der Gefell- 
ſchaft fortzufommen nöthiges Anfehen und die . 
übrigen äußerliche Vortheile des Lebens ray: 
ben kann. Man vertheidige alfo dag, was 
man in der Religion für wahr hält, aber ohr - 
ne alle Nennung oder andermeitige lebhafte 
Auszeichnung der Perfonen, die derfelben abs 
geneigt ſind, und wo man fie ja nennen will, 
fo fprecye man mit ihnen durchaus die freund: 
liche Sprache des Umgangs und eines beftän- 
digen Bewuſtſeyns der Gegenwart Gottes, 
wie fie zwey Theologen in Beyfeyn ihres Lan⸗ 
desheren fprechen würden, ne 
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e Bigen; Blut, Gerechtigkeit, Sohn; ſ. diefe 


rter. F 

— ift Joh. 1, 11. das Vaterland 
efu, fo wie die Seinen, ſeine Landesleute. 

. Wenn die Chriften das Eigenthum Chrifti 
Eph. ı, 14. fein berrliches che iu 
2 Theff. 2, 14. das Volk des Eigenthums 
oder genauer, ein eignes Volk Tit. 2, 14. 
ı Petr. 2, 9. genannt werden, fo ift nur zu 

. merken, daß befonders die legte Benennung 


im Gegenſatz gegen das ehemals fogenannte 


eigne Volk Gottes, die Iſraeliten, gebraucht 
witd: ı Mal. 3, 17, 


. Einbildung: f. dichten. - 


Hinerley Sinn haben Röm. 12,16; ift den 


- Worten und dem Sinn nach eben foviel, ale, 


1 Petr. 3, 8. gleich gefinnet feyn; der gleidy 
geltende Ausdruck ift Apoftelg. 4, 32. ein 
Herz und eine Seele feyn: Es wird damit auf 

das gegenfeitige Wohlwollen gefehen, welches 
zum Nachgeben und allen gefälligen Dienfts 
leiftungen bereit macht, und ift alfo befonders 
eine Tugend des Umgangs und der Gefell- 
ſchaft, gleichgeltend mit einmuͤthig, aber 
nicht fo ganz mic einhelligs ſ. gleich nachher. _ 

Einfalt, infäleigkeir, einfältig, einfaͤl⸗ 

. tiglich : In den griechifchen Worten, wofür 
dieſe in der —— vorkommen, liegt al⸗ 
lezeit der Begriff des Ungetheilten, Unge— 
trennten, zum Grunde, der nur nach der Be⸗ 

* ——— der Sachen, von welchen fie ge⸗ 
braucht werden, feine — Beſtimmung 

5 Der er⸗ 
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eingeben.‘ 


\ 


erhält, daß dann jedesmal. in der Leberfe- 
tzung diefer beftimmtere Begriff ausgedrückt 

‘werden muß, und fie daher in folgenden 

Stellen diefe ift: —— 


Jac. 1, 5. Der jedermann ohne Un⸗ 


terſcheid giebt: So brauchen es die guten 


Griechen, wenn ſie z. E. von einer Allge⸗ 


meinheit reden und niemand ausnehmen 


wollen. 


auf die milde Gabe, fondern auf den willi⸗ 


Roͤm. 12, 8. Giebe jemand, fo gebe er 


willig: 16, 19. ungelehrig zum Böfen. 
(Matth. 10, 16.) | 
2 Cor. g, 2. — Haben fie doch reich: 


lich gegeben nach, ihrer außerordenklichen 


Willigkeit. | | 
— 9, 11. In Verbindung mit v. 9. 

daß ihr an allen gutchätigen Ermeifungen 

reich ſeyd — und allezeit aͤußerſt willig 

dazu. 

n beyden Stellen geht dag reich ſeyn nicht 


gen Beytrag berfelben. 


2 Cor. 11, 3. — Daß nicht jemand 


. eure Gefinnungen vou dem unverfälfchten 


Pin 


3,16. als von Bott eingegeben, befehrie 
! j en 


Chriſtenthum (Einfältigfeie in Chrifto, ſ. 
Chriftus) abwendig mache. 

Eph. 6, 5. Col. 3, 22. — Mit auf 
richtigem Herzen; ſ. 2 Thron. 30, 17. 


Buch der Weisheit. ı, ı. im Grundtert 


und der griechifchen Ueberſetzung. 
geben: Wenn das Alte Teftament 2 Tims 


1 


eingeboren. einfommen, 107 


- ben wird, fo fann diefe allgemeine Anzeige 
wohl nicht fprachrichtiger. erläutere werden, 
als aus Siob 32, 8. der zweyten Hälfte, wo 
das Ebraͤiſche, Odem des Allmächtigen, wie 
Luther überfegt, oder genauer, der Anhauch 
des Allmächtigen, mit dem Wort, dag der 
Apoſtel bier brauche, gleichgeltend ift, und 

der griechifche Leberfeger auch dag damit ver: 
wandte Nennwort gebraucht hat. — Alles 

. geiftige Gut koͤmmt von Gott, zu dem es 
führer; eg ift fo fromm als richtig gedacht, 
ſich, nad) der ältejten Philofophie, es alg et⸗ 

. was von Gore dem Menfchen eingehauchtes 
vorzuftellen: Aber fo iſt es auch allein Got: 
tes Sadye, das Maaß zu beftimmen, nach 

.. welchem er diefes geiftige Gute einem Mofes, 

Joſua, Petrus oder Paulus mirgerheilt hat: 

= Paulus felbft thut .es nicht. Ä 
Eingebohren; f. Sobn. | 
Kingeben: Offenb. * 20. ſ. Abendmahl. 
zum Keben, Matth. 19, 17. gluͤcklich 


eyn. 1r 
zur Hherrlichkeit Lue. 24, 26. verherrli⸗ 
chet werden. 
— ſeyn Phil. 2, 2. einerley Abſicht ha⸗ 
ben, Einen Endzweck ſich vorſetzen. 
Einig ſ. Herrſcher, Mittler. 
Einigkeit im Geiſt, ſ. Geiſt. Eph. 4, 13. 
ſteht fuͤr, zu einerley Glauben, im Grund⸗ 
tert gleichfalls zur Einigkeit des Glaubens; 
| ſ. Glaube, | on 
Einkommen fr Kleben. 
ma Kits 


108 eine. eitel. Eitelkeit. 


eins feyn, ift, Job. 10,30. 17, 21. 22. fo viel 
als gleich gefinnet feyn: So erflärt es Tyefus 
felbft, vergl. v. 38. der erften Stelle mie dem 
Zuſatz in der zweyten — ic) bitte, daß fie fo 


eins feyn mögen, wie du Vater in mir und : 


ic) in die — und durch Dies, du in mir und 
ich in dir, hatte er in der erften das, wir 
find eins, umfchrieben. 

| machen aus beyden, Eph. 2, 14. Beyde 

- find bier nach v. 13. 17. die Juden, bie 
ſchon vorher dem Chriſtenthum näher waren, - 
und die Heyden, die noch entfernter waren; 
aus ihnen hat alfo Chriftus Eins gemacht, 
indem er fie zu Einer Öefellfchaft der wahren 
Anbeter Gottes vereiniget. hat. 

Eitel heiße entweder fo viel als verkehrt Roͤm. 
1, 21. ı Cor. 3, 20. Jac. 1,26. (f. dich⸗ 
ten, dienen), Tit. 3, 9. oder vergeblidy 

1 Cor. ı5, 17. oder unfräftig ı Pet. 1, 18. 
(f. Wandel.) A u Se. — 

| ein eitler Menſch Jac. 2, 20, ein Schmwät- 

zer, ein leerer Kopf. | | 

Eitelkeit des Sinnes Eph. 4, 17. follte gleich) 
genauer überfege werden, vereitelte (verfehrs 
ce) Gefinnungen, oder aud) verfehrte Kınz 
bildungen, nad) melcher Ueberfegung Roͤm. 
1, 21. damit zu vergleichen feyn würde, 

‚derfelben unterworfen feyn, Röm. 8,20. 
Die Griechen brauchen das hier vorkammen⸗ 


de griechifche Wort in der Leberfegung des 


Alten Teftaments Pf. 5, 9. 38, 13. 52, 
7. (8.) für ein ebräifcyes Wort, welches 
N | | Herr 

} 


4! 
\ 


£ 
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gerzeleid, Noth und Mlend: bedeutet: Ich 
trage alfo Fein Bedenfen, bier zu uͤberſe— 
gen — denn (die Creatur) die Chriften find 
mannigfaltigen Bekuͤmmerniſſen ausgefegt. 
Man vergleiche v. 17. 18. 28 ff. F 
lend iſt fo viel, als arm, niedrig Luc, 1, 

48. 52. | 


elend feyn Jae. 4,9. fein Elend empfinden. 
Empfahen, empfangen f. die Hauptwoͤrter 
- jeder Redart, die.mit diefen Wörtern zufams | 


5 
> ‘ 


men gefege ift, 3. €. Aufl. 


Ende ift die völlige Zeeftörung der jüdifchen Re⸗ 


publif Matth. 24, 13. Luc, 21, 9. vergl. 


: 9. 20. wo e8..ausdrüclich von der Verwuͤ⸗ 


ftung Jeruſalens erkläre wird. 
Zuweilen bedeutet es auch den Ausgang, 


= den.eine Sache nimme Nom. 6, 21. 22. 


2 Cor. 11, 15. Phil. 3, 19 Vielleicht 
Eönnte man es aber auch in der legten Stelle, 
in der Bedeutung des Endzwecks, den fich 


. jemand ‚vorfege , nehmen, und das Ganze 
zur Verhaltungsart der dafelbft gefchilderten 
Wohlluͤſtlinge ziehen, daß die Lieberfesung 


. 


. wäre: Deren höchfter Endzweck (böchftes 


Eur) die liederlichſten Ausfchweifungen find. 
der Welt: f. diefes Wort. Ä 
an allen Enden, Luc, 9, 6. allenthalben, 


100 fie (die Apoftel) hinfamen, Apofig. 17, 
. 30. weit.und breit, 


des Gefeges: So wird Chriftus genannt 


Roͤm. 10, 4, Ich babe aber für. mich ſeibſt 


noch nicht. entfcheiden Fönnen, ob. der Ver⸗ 


ftand 





ftand fennd foll, durch Chriftum ift die ganze 
juͤdiſche gottesdienftliche Einrichtung aufger 
hoben; oder die Lehre Ehrifti ift das voll 
Fommenfte Gefes ; oder endlich, alle jene 
göttesdienftliche Anftalten hatten ihre Bes 
ziehung, auf Chriftum: Wenigftens mag ich 
bey der Ungewißheit, in der ich mich felbft 
wegen der Wahl zwifchen diefen .Erflärungen 
befinde, Feinem in der feinigen vorgreifen. 
Engel: Es ift durchaus nicht zu leugnen, daß 
in den Reden Jeſu und den Anmeifungen der 
Apoftel unfer diefer Benennung eine Gaftung 
- von gefchaffnen Wefen, die den Menfchen an 
Einfichten, Kräften-u. f-fo. uͤbertreffen, be⸗ 
griffen werde; und es iſt hiebinn fo wenig et⸗ 
was befremdendes, daß vielmehr die eigne ' 
Vermuthung des —— Verſtandes 
von dem Daſeyn unzaͤhlbarer uͤber den Men⸗ 
ſchen — Geſchoͤpfe dadurch” beftätiget 
wird. „ Mur, dünft mich, follte man feinen be⸗ 
fondern Lehrfag in dem Unterricht dev Reli⸗ 
gion daraus machen, weil niein eigentlichen ' 
Borfchriften weder gefordert wird, daß man 
die Menfchen davon unterrichten folle, noch 
das beftimmt, was von ihnen geglaubt mer: 
den foll, noch von den Apoſteln felbft etwas 
als ein nochmwendiges Befennenisitück davon - 
vorgetragen. Ueberdem fcheinen Jeſus und 
die Apoſtel auch das, was ſie nur gelegentlich 
davon ſagen, mehr aus der juͤdiſchen hoͤhern 
— voranszufegen, ohne es zum We 
fen der Religion rechnen zu wollen. 


Diefe 


» 


Enge. IH 


— Dieſe allgemeine Anmerkung laßt ſich leicht 


auf alle die Stellen anwenden, in welchen es 
der ganze Zuſammenhang deutlich macht, 


daß Geſchoͤpfe einer hoͤhern Natur zu verſte⸗ 


hen ſind. Hin und wieder werden nun aber 


auch andre Dinge mit dieſem Namen bezeich⸗ 


net, in ſo fern dag ebraͤiſche Wort, für wel- 


ches die Griechen und wir mit ihnen nad) eis 


ner deutfchen Endung Engel feßen, über: 


- haupt einen Gefandten bedeutet, oder auch 


ments es zumeilen in einer andern Bedeutung, 
- brauchen. Es find alfo die Stellen des Neuen 


—R 


* 


die griechiſchen Ueberſetzer des Alten Teſta⸗— 


Teſtaments, die hieher gehoͤren, folgende: 
Roͤm. 8, 28. Die aͤlteſten Ausleger ha: 
ben ſchon die Schwierigkeit erkannt, in wel⸗ 
che man ſich verwickelt, wenn man hier En⸗ 
gel nach dem gemeinſten Sprachgebrauch ver⸗ 


ſtehen will, da der Apoſtel ſie unter die Dinge 
rechnet, die ihn nicht irre machen ſollen: 


Sie wird auch, duͤnkt mich, dadurch nicht 
gehoben, wenn man ſagt, es beziehe ſich die 
ganze Vorſtellung auf die Meinung der juͤdi⸗ 
ſchen Philoſophen, die ganzen Laͤndern, Pro- 
vinzen u. ſ. w. in. ihren Gedanken gewiſſe 
Schutzengel vorſetzten; denn fuͤr dieſen waͤre 
er ja wohl eben deswegen am meiſten geſichert 


geweſen. Da nun doch ſo viel ziemlich gewiß 


iſt, das Fuͤrſtenthuͤmer bier die hoͤchſten Lan⸗ 
desobrigkeiten, Gewalt, die Provinzial⸗ 
und Unterobrigkeiten nach dem beſten 


Sprachgebrauch bedeuten kann (ſ. beyde Ru⸗ 


briken) 


— 
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: beifen), fo wuͤrde ich für mein Theil anneh⸗ 


men, er begreife zuerſt beyde unter dem alle 


gemeinen Benennung der Engel, in der Be⸗ 
deutung der Maͤchtigen, und ich wuͤrde die⸗ 
ſen Sprachgebrauch beweiſen aus Pſalm 78, 
25. wo die Griechen für das woͤrtliche Brod 
der Maͤchtigen, uͤberſetzen Brod der Engel; 
"und 2 Sam. 14, 17. 19, 27. woraus fich 
“ ergiebt, daß es, nichts ungewöhnliches unter 
den Juden war, Regenten und Landesherrn als 
Engel Gottes zu verehren. ©. auch Thronen. 
» 217 Cor, ıı, 10. Hier iſt mir die Meinung. 
derer immer noch die wahrſcheinlichſte, die in 


° 
* 


Beziehung auf die griechiſche Ueberſetzung 


Joſß. 6, 17. Kundſchafter verſtehen, welche 


die heydniſchen Obrigkeiten in die chriſtlichen 


Verſammlungen ſchickten, um zu erfahren, 
ob alles ordentlich dabey zugehe: Ans Ber 
ſcheidenheit wollte er vielleicht nicht das haͤr⸗ 


tere Wort: brauchen, das eigentlich einen 
Spion bedeutet. en A | 
2 Cor. 12,7. engel des Satans. Eine 


ſtarke Befchreibung der fogenannten’ reißen: 
den Gicht oder einer ähnlichen Krankheit, 
weil die Juden annahmen, dergleichen Liebel 
ruͤhrten von böfen Geiftern ber (ſ. Beſeßne); 
daher auch des Sauls Melancholie ein 
boͤſer Geift genannt wird ı Sam. 16, 23. 
18, 10. Daß. man eine. Kranfheit verſte⸗ 
hen müffe, und nicht etwa .ein Gegner unter 


den Corinthern gemeine fern Fönne, der dem 


Apoſtel viele Kränfungen verurfacht, ober 


inners 
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innerliche Beängftigung, ift Daraus deutlich, 
daß er nicht nur die Sache, die ihm befchivers 
lich war, als etwas, daß feinem Fleiſch, feis 
nem Körper, wehe thue (f. Pfal), vorftelle, 
fondern auch gleich nachher eine Schwach⸗ 
beit, Krankheit, nennet, und dieſes More 
fo oft.in den Erzählungen der. Evangeliften 
‚von Förperlichen Uebeln gebraucht wird, 5. €, 
Matth. 8, 17. Joh. 5, 53 Paulus auch 
an andern Orten fi) über feine Schwaͤch⸗ 
lichkeit beflage ı Cor. 2,3. Wenn ich nun 
aber. befonders die angezeigte Gattung von 
Krankheiten hier annehme, fo geſchieht es 
nicht nur in Beziehung auf Luc. 13, ır., 
wo der Geift der Krankheit nach den Vermu⸗ 
thungen mehrerer Ausleger und der beyge: 
fügten Anzeige, daß das Weib ganz krumm 
gewefen, einen folchen ‚ anzeiget, ſon⸗ 
dern auch wegen des Zufaßes, der mich mit 
Fauſten fchläget: Denn das Wort, dag. bier 
im Grundtert ſteht, kann fehr richtig von dem 
Reißen und Stechen inden Öliedern gebrauche - 
. werden, welches der Angriff jenes Liebels ver: 
urfacht, nachdem einmal der Schriftfteller es 
perfonirt hat. ? Ä 
cr tim 5,271. würde ich auserwählte 
" Sengel von den anfehnlichften und vornehms 
ſten Kirchenbedienten verſtehen. 
2 Cor. 11, 14. ſ. Licht. Col. 2, 18. ſ. 
Seiſtlichkeit. Ebr. 1, 14. ſ. dienſtbar. 
Entkleiden; 2 Cor. 5, 4. iſt das entkleidet 
werben ſo viel, als ſterben, wobey der Leib, 
— 8 nah 


\ 
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nad) einer bey den alten Philoſophen ſehr ge⸗ 
woͤhnlichen Vergleichung, als das Kleid der 
Seele gedacht wird. Nach einem aͤhnlichen 


Vergleichungsgrund ſagt Petrus (2 Br. ı, 


14.) dafür, die Hütte ablegen, 


Entſchlafen, in Chrifto ; f. Chriftus. 
Entſetzen (ſich) follte Marth. 7, 28. 12, 23. 


13, 54. 22, 33. Mari 1, 27. Luc. 5, 
26. 9, 43. Apoſtg. 10, 45. genauer geges 
ben werden, ſich verwundern, oder, er: 
ftaunen. So hat Luther felbft in einem glei- 
chen Zuſammenhang das erfte gewählt, Luc. 
4, 32. Apoſtg. 13, 12. Richtiger heiße 
es Marci 16, S. fie entfagten fich; es ſteht 
aber aud) bier im Griecyifchen das Wort, 
welches eigentlich diefe Bedeutung hat. 


Erbar, Erbarkeit: So drückt Luther in feis 


ner Ueberfegung dag Sriechifche fehr gut aus, 
ausgenommen Roͤm. ı2, 17., wo das 
Wort, welches eigentlicy Erbarfeit bedeutet, 
nicht im Text ſteht, und der Apoftel über: 


dieß mit dem, welches er eigentlich) braucht, 


in der Mitte von zweyen VBorfchriften, die 
auf freundliche Bezeugungen gegen andre ge: 
ben, wohl nichts andresfann haben fagen wol⸗ 
len, als; Denket darauf euch bey jedermann 
gefällig zu machen: gegen jedermann kann 


es auch nach dem Griechifchen nicht heißen. 


Erbarlich wandeln als am Tage Roͤm. 13, 13. 


heißt nad) der angeſtellten Bergleichung der 
neubefehreen Ehriften mit Menfchen, die vom 
Schlaf aufſtehen, allen chriſtlichen = 

ſtand 


— 
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ſtand beobachten, und ſo ſollte auch noch ge⸗ 
nauer, anſtaͤndig, fuͤr erbarlich, uͤberſetzt 
werden. | | 
- erbauen: Apoftg. 20, 32. heiße es nichts 
mehr und nichts weniger als ftärfen, und folls 
te auch gleich fo überfege werden (2 Theil. 3, 
3.2, 17.) Hingegen muß freylicy Eph. 
2, 20:22. 4, 12. Col. 2, 7. nd. v. 20. 
in der Ueberfegung diefer figürliche Ausdruck 
benbehalten werden; der Sinn ift aber doch 
auch bier, in allem Guten zunehmen. 
Erbe; (erben, ererben,) Erbtheil: So nennen 
dieApoftel unter andern alleGluͤckſeligkeiten des 
Chriſtenthums, die in der beffern Erfenneniß, 
rechtſchaffenen Gefinnungen, Beruhigungen 
des Herzens und Gewiſſens beftehen, und ob- 
ne Ende fortdauern und erhoͤhet werden fol 
len; ſ. Reich Gotteg, Seligfeit. Es bebeu- 
tet alfo nichts weiter, als den Befig von dem 
allen; es befigen, oder, inſofern man erft 
dazu kommen foll, es erlangen, in folgenden 
Stellen, Matth. 19, 29. 25, 34. Marci 
so, 17. ı Cor. 6,9. 10. 15, 50. Gal. 5. 
212. Eph. 1, 11. 14 5,5. Col. 1, 12 
Roͤm. 8, 17. Cal. 3, 29. Tit. 3, 7. Ebr. 
1,14. 6, 12. 9, 15. ı Petr. I, 4. und 
fo hat Luther felbft March. 5, 5. für das 
Erdreich ererben, überfegt befigen. Allein 
in der Weberfegung müflen doc) jene Aus» 
drücke benbehalten werden, weil die Apoftel 
auch dabey die Chriften mie ihren Befigen 
den Iſraeliten entgegen fegen wollten, deren 
2 ‚Land 


116 Erbe. Erbtheil. 


Land ſo oft als ein Erbe, ſie ſelbſt als Erben 
deſſelben vorgeſtellt worden, welche Ruͤckſicht 
denn in der Ueberſetzung auf dieſe Weiſe merk⸗ 
boar bleiben muß. Es iſt alsdann dag Ge: 
ſchaͤft des Auslegers und Predigers, durch 
die richtige Erklaͤrung allen unſinnigen Er⸗ 
weiterungen dieſer bildlichen Ausdruͤcke vor⸗ 
zubeugen: Gott, der die Chriſten dieſer Bes 
fiße eheilhaftig mache, ift nicht geitorben ; 
und der geftorben ift, Jeſus, iſt felbft ver 
Erbe, wir. feine Miterben; er hat auch fein - 
Teftament gemacht, und felbft das, wo es in 
der Ueberſetzung ſteht, ift ein gleichmäßiger 
uneigentlicher Ausdruck, welcher erklärt wers 
ö den ‚muß. 


Erbe tiber alles wird alfo Jeſus genannt Ebr, 
1, 2. in gleicher Ruͤckſicht auf das Iſtaeli⸗ 
tiſche Land; und rein Deutſch ift es fo viel als 
Herr der Chriftenheit: alfo auch dieß eine 
neue Beftätigung, daß in dem gleichfofgens 
den ebenfalls auf eine den damaligen. Juden 
aus der Gefchichte ihres Landes befannte 
Sache hingemwiefen werde; ſ. &benbild, 


Erbtheil der Heiligen im Cicht; Col. 1, 12. 
Ich denke, daß dieß Fur eine Umfchreibung 
des Evangelii, als des erften großen Beſitzes 
der Chriften, fen; eben fo ihr Erbe genannt - 
twerde, wie David dag göttlicdye Wort fein 
Erbe nennt Pf. 119, 111. und bemeife es 
bey heilig, daß Yeilige im Licht ſchlechthin 


Chriften find. # 
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Erde, Erdreich: Col: 3, 2. $. ſ. droben: 
Uebrigens bedeutet es in folgenden Stellen 
das juͤdiſche Land: Matth. 5, 5. 10, 34 
16, 19. 23, 35. 24, 30. Luc. 18,8. 21, 
23. 25. 35. Joh. 17, 4: (f Welt). Der 
felige Luther hätte hier allezeit das Wort 
Land in der Ueberfegung wählen follen, wie 
er auch wirklich Match. 27, 45. Marc. 15, 
33. Luc. 23, 44. gethan hat. 


Das Erdreich befigen Mateh. 5, 5. if 
. nachdem, was gleid) vorher gejagt worden, 
fo viel, als glücklich feyn: denn aud) hier 
beißt es eigentlich im Grundtert ererben, 
. and die ganze Nedart ift genommen aus Pf. 
.. 37, 9. 11. 22. 29, 34. Weil num die Iſrae⸗ 
liten ſich in dem Beſitz ihres Landes alle 
-  Gtlückfeligfeiten vereint dachten, außer dem⸗ 
ſelben nichts wünfchenswerches Fannten; fo 
iſt diefe Redart zum Ausdruck wahrer Gluͤck⸗ 
feligfeiten gewählt worden. | 


Unterfte ©erter der Erden Eph. 4, 9. ift 
nad) der Erklärung vieler großen Ausleger eis 
ne Befchreibung des Stabes, daß der Gegen: 

ſatz wäre; er iſt zuvor begraben worden ‘und 
dann wieder auferftanden; erhöht worden, 
nachdem er ſich vorher aufs tiefite erniedriget 
hatte. Ich habe nicyts dagegen, und es iſt er: 
wiefen, daß der Sprachgebrauch des Alten Te: . 
ſtaments diefe Erklärung begünftiger. Allein 
da noch wörtlicher Pſalm 139, 15. der Mut: 
.terleib fo genannt wird, und auch hier genau 
J 3 | über: 


18 Erde. | 

überfegt werden follte, da ich gebildet ward in 
den unterften Dertern der Erde; da eg fer⸗ 
ner fcheint, der Apoftel wolle nicht ſowohl die 
gröfte Erhöhung und die tiefite Erniedrigung, 
fondern vielmehr. zmey von einander außerft 
entfernte Zuftände Jeſu Ehrijti einander ent⸗ 
gegenfegen, welche denn die Empfängnis 
- und die Himmelfarth feyn würden; und end> 
lich der ganze Vortrag vom 8. bie 17. Vers 
zu einer poetifchen Profe ſich erhebt, fo wäre 
id) fehr geneigt, bier lieber den Leib der Mut: 
ter zu verſtehen, und die ganze Medart für eis 
ne nicht nur erhabne, fondern auch fehr ans 
ftändige und bey der einmal gefaßten Borftels 
lung des Auffahrens ergriffene Befchreibung 
ber -Empfängniß Jeſu anzunehmen: Das 
Sinunterfahren müfte alfo eben fo wenig als 
Das unterfte Derter der Erden felbft fo genau 

genommen werden. S. Simmel und Erde, 
a 5,4. ‘ch mache mir es 
hier zum Berdienft, hier, und in den übrigen 
gleich anzuführenden Stellen, daß fo vielen 

- 2 zu nicht geringer Befremdung verhaßte 
ort Rechtſchaffenheit in der Weberfegung 
fichtbarer zu machen. Luther felbft hat an⸗ 
dersmo das Mennmwort, welches bier unrich- 
tig Erfahrung überfege ift, und die übrigen 
damit verwandten Wörter, dem Sprachges 
brauch gemäßer ausgelegt, aber doch nod) 
nicht ganz; denn mer verfteht z. & gleich, 
was in der Perallelftelle Jac. 1, 12. dag 
bewährt it, beißen foll? Rechtfchaffen er: 
Ä I fanden 


” 
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funden werden, wird man zur Erklaͤrung ſa⸗ 
gen: Aber nun eben das ſollte in der Ueber⸗ 
fetzung ſtehen. Viermal, ı Cor. ı7, 19 
» Cor. 2, 9, 2 Tim. 2, 15. Phil. 2, 22. 
hat er zwar das Wort rechtſchaffen, aber es 
follee auch gleich das Nennwort ftehen: Ich 
überfege alfo a 
— — Trübfal wirfee Geduld; Geduld 
Rechtſchaffenheit; Nechtfchaffenheit Hof 
mung; Hofnung läße nicye zu fchanden 
werden: Und welche vortrefliche auf alle 
Seelenerfahrungen gegründete Steigerung 
iſt das nicht ! 
Jac. 1, 12. Selig ift — denn, nad) 
dem er rechtſchaffen ift erfunden worden ıc. 
Roͤm. 16, 10. Grüße Appellen, den 
rechtfchaffenen Chriften. | | 
3 Cor. 11,19. Hat es Luther ſchon in 
der Leberfegung- En 
2 Cor. 2, 9. Damit ich eure Recht⸗ 
ſchaffenheit erführe, ob ihr auch darinn 
folgfam feyn wuͤrdet. 
| — 9, 13. Und wegen ber Rechtfchaft 
fenbeit diefes eures. Beytrags: Vielleicht 
Fonnte man aber auch (meil in diefem Wors 
te der Begrif des Auserlefenen in jeder Art 
zum Grunde liegt) hier noch genauer übers 
fegen, wegen diefes eures anfehnlichen 
. Beytrags, und damit vergleichen 8,2. 
— 10,518. Denn darum ift einer noch 
nicht vechtfchaffen. > 
| | 94 2 Cor. 


* 
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2 Cor. 13, 3. Da ihr doch einmal verfi- 
chert feyn —— ob ich euch das recht⸗ 
ſchaffne Chriſtenthum vortrage ꝛc. — (die 

wahre Lehre Chriſti —), fo wäre das be- 
ſte, ihr ſuchtet euch’ zu verfichern u. ſ. w. 
Es iſt die Rede zugleich etwas verweiſend. 
— — 7. Nicht ſowohl daß wir recht⸗ 
ſchaffen erfunden werden ꝛc. | 

Phil. 2, 22. Ihr aber wiſſet feine 

Rechtichaffenbeit. . 
Uebrigens haben die Gelehrten ſchon gezeigt, 
. daß eigentlich die griechifchen bier erflärten 
Wörter von den Kämpfern gebraucht merden, 
die bey der vorhergehenden Probe für tüchrig 
dazu erfannt wurden. 
| An Erfahrung reich werden Phil. 1, 9. 
- Hier ſteht num ein ganz andres Wortim Gries | 
chifchen, wovon das in unfre Sprache ange: 
worbne Veftherif herfömmt, und welches, fo 
viel mir erinnerlich ift, nirgends weiter im 
. Neuen Teftament gebrauchte wird. Es be⸗ 
bedeutet aber Verſtand, Gefühl, Geſchmack, 
nachdem die Sache iſt, auf die es angewen⸗ 
det wird; und es iſt alſo wegen des gleich fol⸗ 
genden — daß ihr prüfen moͤget — welches 
Feine Sache des Se fondern des Ders 
ſtrandes ift, Fein Zmeifel, daß es bier in der 
erſten Bedeutung zu nehmen fey, und die 
Ueberſetzung; daß ihr immer mehr veich wer⸗ 
det an allem Erfenneniß und Religionsver⸗ 
ſtaͤndniß — Sp brauchen die guten Grie- 
chen auch das Zeitwort von dem Erkennen, 
es en Demers 
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Bemerken gewiſſer Dinge, und die Ueberfer: 
zer des Alten Teftaments in den Stellen, wo 
im Ebräifchen gleichbedeutende Wörter por: _ 
kommen, ſ. befonders Sprichw. 14. 10. 
Am Ende erflärt es Paulus felbft durch Vers 
ftand Col. 1, 9. fo wie Erkenntniß durch 


: Weisheit und vei werden durch erfuͤllet 


werden Epb. ı, 8. 


Zrforfchen ı Cor. =, 10. Offenb. 2, 23. eis 


* 


ne Sache genau kennen: S. Geiſt. 
rfuͤllen: Dafuͤr ſollte in der Lutherſchen Ueber⸗ 


ſetzung ſtehen 


Vollmachen; Matth. 23, 32., wo man 
bey Maaß nicht das Wort Suͤnden uͤber⸗ 
haupt, ſondern nach dem, was gleich vorher⸗ 
u Todtfchläge, Mordthaten, (v. 31.) bins 
zufügen muß — oh. 3, 29. ı Thefl. 2, 
16.— Phil, 2,2. Macht mir auch noch 
die Freude Luc. 9, 31. —— 

Vollenden Marc. ı, 15. Apoſig. 13, 25. 
(2 Tim, 4, 7.): Luc. 21, 24. ſcheint der 
natürlichfte Berftand zu feyn : Jeruſalem wird 
fo lange von den Völkern unterdrückt werden, 
bis gar fein Volk mehr feyn wird; es wird 
niemals wieder empor fommen; 2 Theff. 1, 11. 

Genüge thun, Matth. 3, 15. fiehe Ge⸗ 


rechtigkeit. 


Reichthum um re willen, 
i 5 


Veberfiüßig sureichen, 2 Cor. 9, 12. 

Ausfüllen, Phil. 4, 19. wo: man fehr 
gut überfegen fönnte: Gore ſchenke euch ein 
veichliches Auskommen nach feinem herrlichen 


Aus 


} 


Ausbreiten, Röm. 15, 19. daß ich das 
Evangelium. von — — ausgebreitet babe 


(alles fteht nicht im Text) Apoftelg. 5, 28» 

- Einnehmen; Apoſt. 2, 2.5, 3. \ 
Bereichern, Apoftg. 2, 28. Roͤm. ı5, 

13.14. 2 Cor. 7,4. (id) bin überfchweng> 


lich getröftee) Eph. 3, 19. Phil. ı, ır 


Col. 4,.12. | 
. Keiften, halten, Röm. 8, 4. Roͤm. 13. 
8. Sal. 6, 2. | 

Wahr machen, eintreffen: Matth. 26, 


‚54. 56. Luc. 4, 21. 24,44 21,22. So 


wie wir nun auch in unſrer Sprache das 
Wort eintreffen oft bey Begebenheiten braus 
chen, die ehemaligen ganz ähnlicy find, als 


wenn wir fagen, bier trift vecht eigentlich 


das und das ein; fo wird auch diefes Wort 
‚niche felten befonders beym Matthäus in der 


Redaͤrt genommen, auf daß die Schrift er- 


fuͤllet würde. | 


Volgältig machen Mattb. 5, 17. Eis 


gentlich, in feinem ganzen Umfang das Ges 
ſetz erflären und einft ärfen:; wovon auch Je⸗ 
ſus gleich nachher einen Verſuch macht. Ich 


maoͤchte es nur fo uͤberſetzen, und das gegenſei⸗ 


tige ungültig’ machen, um in der Ueberfer- - 


zung die Wortanfpielung, die im Grunidtert 
ift, fo viel möglich, nachzuahmen. 

"Den Berftand der Bereicherung fcheint 
mir nun auch die Wort zu haben Eph. 4. 
10. damit er alles bereicherte, d. i. nach dem 
Gebrauch des alles in dieſer ganzen ende 


* 


— ae. A Me — 
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daß Juden. und Heyden darumter begriffen 


werden, 3. E. 3, 9. und nad) dem gleid) 
vorhergehenden und nachfolgenden — er hat 
Gaben, gegeben den Menfchen — er hat ges 
ſetzt ꝛc. — damit er alle mit Guten überfchütse 
tete: Dagegen bedeutet es Cal. 5, 14. in fich 

- begreifen, fo wie das Nennwort 

Erfüllung Röm. 13, 10. den Inbegriff. 

ergreifen fteht für erreichen ı Cor. 9, 24. 
und erlangen ı Tim. 6, 12. 19. Phil. 3, 
12. wo er dag Ziel meint, welches er ſich v. 

. 8 12. vorgezeichnet hatte: des Gegenfages 
wegen behält er auch in der Redart, von Je⸗ 
fü Chriſto ergriffen feyn, daffelbe Wort bey, 

für, von ihm errettet feyn. 

Erhoͤhen, “rn verherrlichen Apoſtg. 2, 33. 
5,31. Phil.2,9. wo jedesmal die Sache 
—F ſogleich erklaͤrt wird; ſ Name. | 

erkennen; In unſrer deurfchen Weberfegung 

follte dafür Luc. 19, 44. achten; ı Cor. 8. 
ſchaͤtzen (der wird von Gott gefchägt; if 

ott gefällig Roͤm. 14, 18.); 1 Theſſ. 5, 12. 
werth halten, ſtehen: und ſo ſollte es gr 

Roͤm. 7, 7. heißen; die Sünde achtete idy- 

nicht ohne Gefeß. | 

Erkenntniß; Chrifti Eph.4, 13. Phil. 3, 8- 
2 Petr. 1, 8. 3, 18. ift überhaupt das 

chriſtliche Erkenntniß, ſ. Chriftus. 1 Cor. 
12,8. dem einen wird durch dieſen Geiſt ge⸗ 

geben ein beredter Vortrag; dem andern durch 
denſelben Geiſt ein ſcharfſinniger Vortrag; 

Erkenntniß iſt nemlich hier ſo viel, als = 

j - fi e,, 
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⸗ 
tiefe, gründliche Einſicht in die Religion, und 
Weisheit Dagegen Beredſamkeit (f. Weiss 
beit); wie denn Paulus jenes 13, 2. bey 
der Wiederholung felbft erkläre; wenn ich 
alle Geheimniße wüßte: Col. 2,3.f. Schaͤtz. 
Erlaßen die Simde Joh. 20, 23. iſt gar nicht 
das, was wir gemeiniglicdy die Abfolurion 
nennen, fo wenig als Match 16, 19. etwas 
davon fteht ( f. Schlüffel): Sünde iſt hier 
der Unglaube, in welcher Bedeutung es, wie. 
bekannt iſt, und am gehörigen Orte bewieſen 
werden foll,öfter vorfömmt. Wenn man nun 
dazu nimmt, daß Jeſus gleich vorher feine 
Juͤnger in ihrem Beruf, das Evangelium zu 
verfündigen, beftätiget hatte; fo Fann er 
nichts anders fagen wollen, als: „ich über: 
„gebe euch hiermit ee a das evangelifche 
„Predigtamt; die ihr für Gläubige erferinet 
„und unter meine Befenner aufnehmet, die 
„ſollen auch von mir dafür erkannt werden, 
„und die ihr wicht dafür erkennet, die werde 
zich auch nicht dafür erkennen. 
erleuchten, erleuchtete, Erleuchtung: Die 
Ausleger haben ſchon Tängft ricytig bemerkt, 
daß diefe Wörter eben fo viel als unterridy 
ten, Unterricht, bedeuten. Cs find alfo 
erleuchtete Augen des Verftandes, Eph. 
1, 18. ein in den "Wahrheiten der Religion 
wohi unterrichteter Verſtand; | 
die einmalerleuchtet find Ebr. 6 4. 10, 32. 
die einen — Unterricht in der Reli⸗ 


gion erhalten haben; 
die 
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die Apoſtel, die jedermann. erleuchten, 

Eph. 3, 9. die alle unterrichten; 
Sins, der alle erleuchtet, Joh. 1, 9. der, 

der alle unterrichtet, und ) 

die Erleuchtung von der Erfenneniß der 
Klarheit Gottes xc. 2 Cor. 4, 6. die Anweis 
fung zur Erfenneniß der Herrlichfeit Gottes 
durch Jeſum Chriftum, der fie fichtbarlic) 
darſtellte. 


Erloͤſen, Erloͤſung: Beyde mit einander ver ng 
wandte Wörter werden in der Lutherfchen 4... 
Ueberſetzung von der Befreyung der Uebel — a 
Leibeg wie des Geiftes gebraucht: Mit demr-. 
erſten drücft er vier verfchiedene griechiſhhe 
Zeitwörter aus, wovon das eine überhaupe! 
evretten, die drey andern los oder erPaufenzin u... 
auslöfen, befreyen, eigentlid) bedeuten, und“ d 
aud) das Nennwort Erloͤſung follte zumeilen 
Loͤſegeld oder Loslaſſung überfegt ſeyn, ob⸗ 
gleich am Ende der Verſtand nichts darunter 
leidet. Folgende Stellen ſind alſo von einer 
leiblichen Errettung zu verſtehen: 


Matth. 6, 13. (f. Verſuchung, Uebel.) 
Matth. 27, 43. Luc. 1, 68. 74. (daß 
wir errettet von unſern Feinden, den Roͤ—⸗ 
mern nemlich) 24, 21. ( wir hoffeten, er 
ſollte das Iſraelitiſche Volk wieder von 
fremder Bothmaͤßigkeit befreyen und die 
verfallne koͤnigliche Regierungsform wie⸗ 
der aufrichten Apoſtg. ı, 6.) 2 Cor. 1, 
10. (der uns aus dieſer Todesgefahr erret⸗ 
Wi tet 


v 
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tet hat ꝛc.) = Tim. 4, 19. 18. 2 Petr, ı, 

7.9. — Luc. 21, 28. (wenn das mit 
Jeruſalem vorgeben wird, fo freuee euch, 
daß eure Errettung da ift, und die Juden 


vollends außer Stand werden gefegt were ⸗ 


den, euch bey der Berfündigung des Ev⸗ 
angelii zu drücfen und zu verfolgen) Eph. 
4, 30. (bis an euer feliges Ende, f. Vers 
fiegeln). Hieher gehört nun aber Epb. 1, . 
14. nicht, weil hier fir Pfand unfrer Er» 
Löfung eigentlich im Tert ftehe, Unters 
pfand unfers Befiges; f. Erbe. 
Die übrigen Schriftörter des Neuen Teftas 
ments, in welcyen die Befreyung von geift: 
lichen Uebeln damit ausgedrückt wird, find 
wieder dreyfacher Art. Einige, und befons 
ders folgende fünfe, gehen bloß die Juden 
an, und die darinn verficherte Erlöfung ift 
eine Befreyung von einem Enechtifchen, bes 
fchwerlichen und den Beift mehr niederſchla⸗ 
genden als erbebenden Gottesdienft. Und. 
da denn diefen aus ihrer vorigen Religions: 
verfaffung die Wörter auslöfen, erFaufen 
oder abFaufen fehr geläufig waren, fie auch 
dabey als Knechte, die bereits einmal aus 
der egnptifchen Sclaverey erloͤſet worden, 
oder auch unter ſchweren Dienſten geſeufzet 
hatten (Apoſtg. 15, 10.), gedacht wurden, 
ſo — auch dieſe Woͤrter hier beſonders 

aucht. 
Gal. 3, 13. Chriſtus hat uns erloͤſet 
(osgekauft) von den verdammenden Sat⸗ 
zungen 
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jungen (f. Fluch, Gefes), da er ſich für 
uns verdammen le. 

Sal. 4, 5. Auf daß er die, fo jenen 
Sagungen (v. 3.) unterworfen waren, 
erlöfete (losfaufte), daß wir (Juden) die 
Kindfchaft empfingen (nachdem wir fo 
lange als Knechte waren behandelt worden). 
1 Petr. ı, ıg. Wiſſet, daß ihr nicht — 
oder Gold erlöfee (ausgelöfer, wörtlich ;, 
denn bier fteht wieder ein andres Wort) 
von euerm unfruchebaren väterlichen Got⸗ 
- tesdienft. 


Ebr. 2, 15. Und erlöfete (befreyete) 


die von aller Todesfurcht, welche dag gan« 


je Leben hindurch leibeigen feyn muſten. 
Hier ſteht ein drittes Wort, welches Epic⸗ 
tet an einem Orte gleichfalls mit dem Wort 
Furcht in diefer Bedeutung verbinde, im 
25. feiner mweifen Spruͤche — Nicht die 
Armuth macht Herzeleid, fondern die Be 
gierden; fo wie = niche der Reichthum, 
fondern die Bernunft von aller Furcht frey 
macht — —— 

Ebr. 9, 12. Er iſt nicht durch das 
Blut — fondern durch fein eigen Blut in 
das Heilige eingegangen, und hat eine ewi⸗ 


ge Erlöfung (Losfaufung) erfunden. Hier 


follte Loskaufung vom ‚ wie das Wort 
eigentlich im Alten Teftamene von der Los: 
laffung der Knechte gebraudye wird. 3 B. 
Moſ. 25,48, ©. ewig. 5 * 
ie 
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Die zweyte Art Stellen geht auf die All⸗ 
gemeinheit der Chriſten aus dem Juden⸗ und 
Heydenthum, und ihre Zuruͤckbringung ent⸗ 
weder von der Laſterhaftigkeit zur Recht⸗ 
ſchaffenheit, oder von den Beaͤngſtigungen 
eines verſchuldeten Gewiſſens zur Verſiche⸗ 
rung der goͤttlichen Begnadigung in Zeit 
. und Ewigkeit. 

Tit. 2, 14. Er hat ſich felbft für ung ges 
geben, daß er ung erlöfere von aller Linge: 
rechtigfeit. I IE: 

1. Theſſ. 1, 10. — Der ung von dem 
zufünftigen Zorn erlöfee (bier eigentlich, 
errettet) hat. RE 

Roͤm. 3,24. Eph. 1,7. Eol.r, 14. 
Hier iſt Erlöfung allezeit richtig gebraucht: 
ı Tim, 2,6. wo es num genau heißen foll- 
te — für alle zum Köfegeld. — 

i Cor. 1, 30. Der Sinn iſt: In def 
fen Lehre wir, Sjuden und Heyden, alles 
finden follen, was wir brauchen: Die Hey: 
den, die nad) Weisheit fragen, und die 
* des gekreuzigten Jeſu fuͤr Thorheit 
halten, goͤttliche Weisheit; daß wir wohl 

mit Recht fragen koͤnnen v. 20.: Wo find 
die Weiſen? Was ſind hiegegen alle phi⸗ 
loſophiſche Goͤtter⸗ und Tugend⸗Lehrer? Die 
Juden, die durch ihre Gebräuche gerecht 
werden wollen, viel mit Abwaſchungen zu 
— haben und auf ihre Erloͤſung aus der 
nechtſchaft Egyptens zu einem eignen 

Volk ſtolz find, (göttliche Kraft d. 24.) 


{ . die ER 4. 
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die wahre Gerechtigkeit fuͤr Gott, die ei⸗ 
gentliche Heiligung von Suͤnden und die 
herrlichſte Erloͤſung von einem beſchwerli⸗ 
chen Dienſt der Gebraͤuche; daß wir alſo 
auch bier fragen koͤnnen v. 20.: Wo find 
die Schriftgelehrten? Was ift hiergegen 
alle jüdifche Gelehrſamkeit? — So ver: 
ſtehe ich wenigftens diefe Stelle und denfe, 
der ganze Zufammenbang fpreche für diefe 
- *. Erklärung aufs deuelichfte. 

Erndte, ernöten: Das erfte wird einmal 
: figürlich von der Verfammlung der Juden 
zum Chriftenthum gebraucht Matth.9,37.38: 
daß der Verſtand ift — Menfchen find genug 
da, denen meine Lehre zu verfündigen wäre, 
aber es find nur wenige, denen ich diefe Ders 
Fündigung mir Zuverficht übertragen Fann: 
Eben fo heiße num auch das Zeitwort zumeis 
* Ten uneigentlid) fo viel, als, die Frucht feie 
ner Arbeiten und Thaten genießen-und alfo - 
‘1, als ein Diener der Religion. ı Cor. 9, 11. 

* von der Verkuͤndigung des Evangelii leben. 
2. Als. ein gutthaͤtiger Menſch. 2 Cor, 9,6, 
| für feine Gurthaten belohnet werden, und 


die Ueberfegung ift: Wer aber reichlich (ſ. 


Segen) füet (Gutes thut), der wird au 
“reichlich erndten (belohnt werden‘. Gal.6, 9. 
3. Als ein tugendhafter oder laſterhafter Menſch 
Gal. 6, 7. 8. nac) dem genauen Zuſam⸗ 
menhang zwiſchen Froͤmmigkeit und Wohl⸗ 
ſeyn, gluͤcklich oder unglücklich feyn — 
- was der Menſch ſaͤet, das wird er erndten 
J (wie 


(mie mans macht, fo gehts); mer fidy lau⸗ 
ter finnlichen Lüften ergiebt, der wird auch 
durch fie ſich in das Außerfte Verderben 
ſtuͤrzen; wer aber rechefchaffen handelt, 
der wird auch durch feine beffern Gefin- 
nungen die dauerhaftefte Glückfeligfeit ges 
winnen. — Vielleicht ift aber auch hier 
Fleiſch, wie gleich nachher (v. 12. 13. ſ. 
Sleifch) das mit dem Judenthum vermiſch⸗ 
te Chriſtenthum, Geift hingegen das reine 
lautere Evangelium, und fo würde der 
Berftand feyn — Aber indem ihr eüren 
Lehrern ihre. Arbeiten vergeltet. fo ſehet 
auch zu, wen ihr euch vertrauet, und-dens 
fee nicht, daß ihr Gottes gnädige Veran: 
ftaltung, euch durch ung Apoftel unters 
richten zu laſſen, ungeftrafe verachten wer⸗ 
der — Wahrhaftig nachdem ihr euch ent= 
weder an jene falfchen Lehrer, die euch 
halb zu Juden madyen wollen, bänger, 
oder ung, die wir dag reine Chriſtenthum 
predigen, folget, nachdem wird auch euer 
Schickſal feyn: Wer fich nach foldyen juͤdi⸗ 
fchen Zufägen zur Lehre Jeſu richtet, der 
wird feinen Mugen davon haben, fo wie 
fie felbft unnüge find; wer aber nad) dem 
reinen Cvangelio lebt, der wird badurch 
= ewig glücflicdy werden. — 
Erneuern (fic)),, fich verändern, andre Geſin⸗ 
. nungen annehmen Epb.4, 23. 
Erneuert werden zur Buße, Ebr. 6, 6. 
wieder zum Chriftenehum zurücfebren. 


= 
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Erneurung. ſ. Bad. 
Erretten iſt eben das, was der ſelige Luther 
ſonſt durch erloͤſen uͤberſetzt Gal. 1, 4. Col. 
13.; die erſte Stelle ganz gleichſinnig mie 
Tit. 2, 14. und die freye Ueberſetzung beyder 
— Daß er uns errettete von dem ge⸗ 
genwaͤrtigen laſterhaften Zeitalter; ſ. Welt 
— uUnd hat uns errettet von der dicken 
Unwiſſenheit und aller daraus entſtehen⸗ 
den Laſterhaftigkeit; ſ. Obrigkeit. 
Erſcheinen, Erſcheinung, iſt ſchlechtweg ſo 
viel als kommen, Ankunft, und ſollte auch 
gleich fo uͤberſetzt ſeyn Hebr. 9, 26. 28. 


mJoh. 1, 2.35, 8. a Tim, I, 10. Tit. 2, Er 


.... 23. 1 Petr. 5, 4 
Erſte (der, da)y — — — — —- 
> Dee erfte Adam ı Cor. 15, 45. fo vie, 
als der gegenwärtige Menſch, wie er zu Dies 
ſem Leben gemachr iſt; und im Gegenfag dee ! 
legte, der zufünftige, wie er in einer ans 
dern Welt ſeyn wird: So verwechfelt Paus 
lus gleich felbft v. 47. mie Adam Menſch. 
- Der erfte Leib, der. gegenwärtige Leib, 
der aus finnlichen Werkzeugen zuſammenge⸗ 
ſetzt ift, wie fie fein Beftehen in dieſer Kör⸗ 
perwelt erfoderte. Bar — 
Der Erſte, Matth. 20, 16.; der fruͤh, 
mit zuerſt, zum Apoſtel erwaͤhlt worden: 
Marci 9, 35. vergl, 10, 43, der Bor: 
nehmſte, GroͤßfTte. — 
Zu ga. De 
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Das Erſte Ebr. 8, 13. vergl. 9, 1. 20. 
das ehemalige Judenthum, nad) feiner gan⸗ 
zen Außerlichen Einrichtung. 

— — — Hffenb. 21, 4. alles ehemalige 
Elend, oder vielleicht noch genauer, die ehe⸗ 
maligen Religiongverfolgungen. 

Der Erfte aus der Auferftehung Apoftg. 
26,23. Chriftus, fo wie ı Cor. ı5, 20. ' 
der Erſtling derer, die da fchlafen, und Of⸗ 
fenb. ı, 5. Col. ı, 18. der Erfigebohrne 
von den Todten. | Ä | 

Erſtgebohrner ift fo viel, als der Erſte, der 
Vornehmfte, und fo muß man es verftehen, 
nicht nur wenn Sefus fehlechthin fo genannt 
wird Ebr. 1, 6., fondern auch in den ‘Bes 
fehreibungen Röm. 8, 29. Col. 1, 15. 18. 
Offenb. ı, 5. fe Creatur. Zumeilen beveus 
tet es auch den Geliebten, und daher ift die 
Redart 
Die Gemeine der Erſtgebohrnen, die im 
Himmel angeſchrieben find (1ſ. anſchreiben, 
Buch‘, eine Beſchreibung der Chriſtenheit, 
der chriftlichen Gemeine Ebr. 12, 23. So 
werden die Chriften an andern Orten Gelieb⸗ 
te Gottes genannt, und nun hier figürlich 
Erſtgebohrne im Gegenfaß gegen das Iſrae⸗ 
litiſche Volk, welches ehemals auch vorzugs⸗ 
weife der erftgebohrne Sohn Gortes,d i. fein 
geliebtes Volk, genannt wurde 2 Buch Mof. 
4, 22. er. 31, 9. Wie alfo der. Verfaſ⸗ 
fer des Briefs an die Ebräer den Chriften als 
ies andre zueignet, worauf jenes DBolf ftolz 
ae | war, 


\ 
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war! den eigentlichen Berg Sion, das wahr 
re Serufalem, die Gemeinfchaft mit höhern 
Geiftern: fo überträgt er ihnen aud) gleiche 
ſam das Recht der Erſtgeburt. 


Prftling ift gleichfalls nichts anders, als der 


Erfte, das Erfte in feiner Art, und fo braus 
chen die verfchiedenen griechifchen Leberfeger 
des Alten Teftaments in ihrer Sprache der 
eine das Wort Erftling, mo der andre ſchlecht⸗ 


nannt ı Cor. 15, 20. 23. dann die Apoftel 
Nöm. 8, 23. die da haben des Geiftes 
Eritlinge, die zuerft dag Evangelium von 
nei empfangen haben (fiehe gleich 
nachher ). * Ei 

wiederum alle, die an einem Ort es zuerft 

von den Apofteln angenommen 
Roͤm. 16, 5. (f. Chriſtus) ı Cor. 16, 
15., wo man eigentlich überfegen follte: 
Ihr mwilfer, daß die Stephanfche Familie zu 
den eriten Befennern des Chriſtenthums 
in Achaja gehört. 

So wie nun der Erfte oft wieder den Vor: 

nehmften, Anſehnlichſten, bedeute, fo ift Erſt⸗ 


ling auch fo viel Jac. ı, 18. — auf daß 


wir wären die herrlichiten unter den Men: 
ſchen — Offenb. 14, 4., mo es nach einer 
fernern Beltimmung eine Benennung der 
Märtyrer, als der bemährteften Religionsbe⸗ 
Fenner, iſt Hiernach Fönnen. nun aud) 
Roͤm. 8. 23. ganz wohl die bemährteften 
Chriften verftanden werden, die nehmlich ein 

Ä vor: 


pr 


. weg das Erftefege. Chriſtus wird alſo fo ges - 
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vorzuͤgliches Maaß chriſtlicher Geſinnungen 
haben nach v. 14. 15. Mach der erſten Er⸗ 
Elarung und dem, was bey dem Wort Greas 
tur gefagt worden, wäre alfo die Steigerung 
alle Chriſten auch die Apoftel, auch idy Pau⸗ 
lus, und allezeit follte die Ueberfegung ſeyn: 


— Nicht allein aber fie (die Creatur), ſon⸗ 
dern auch, die da haben des Geiftes Erfts 
linge, ja wir felbft (ich Paulus). 


Erwaͤhlen heiße nicht felten das, wovon bie 
Rede ift, fehägen, werth balten, lieben, 
ſich belieben, gefallen laſſen: Und daher fol: 


te 


die deutſche Ueberfegung folgender Stellen 


diefe feyn: 


Luc. 14, 7. wie fie um den Rang ftritten. 
Apoſtg. 15, 7. Ihr wiſſet, meine Brüs 
der, daß es Gott lange gefallen hat (viel⸗ 
leicht auch ſchlechtweg, daß Gott lange ge⸗ 
wollt hat; denn ſo wird das ebraͤiſche Wort, 
welches Wohlgefallen anzeigt, von Gott 
auch oft ſchlechthin fuͤr Wille geſetzt, und 
da brauchen die griechiſchen Ueberſetzer die⸗ 
ſes erwaͤblen, wie Luther woͤrtlich uͤber⸗ 
fegt), daß ich unter den Heyden dag Ev⸗ 
angelium verfündigte, 

ı Cor, 1, 27. 28. Was den Mens 
ſchen thoͤrigt feheine, das ift Gott ges 
fällig gewefen (bat Gott gewollt), daß 


uff Ä 


Eph. 1, + Wie er ung denn werth 


" geachtet hat durch denfelben zc. oder, im 


ihm geliebet bat, 
ac. 


12. 47, 5 135, 4 78, 31. (33), 100 
34 x 
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Jac. 2, 5. Hoͤret doch nur an, meine 
lieben Bruͤder; hat nicht Gott die vorzuͤg⸗ 


lic) lieb, die zwar ihren aͤußerlichen Uum ⸗ 


ftänden nad) arm, aber dod) reich an gu⸗ 
ten Gefinnungen find? So erflärt er es 
gleich felbft. J 
Drey Stellen habe ich mit Fleiß aus der 
Reihe diefer weggelaſſen, in welchen im 
Grundteyt ein andres Zeitwort ſteht, nemlich,, 
Phil. 1, 22. — So weis id) doch 
nicht, welches ich erwählen, genauer, lies 
ber wünfchen, foll. | | 
Ebr. 11, 25. Und erwählte viel lieber -— ⸗ 
Aber bier ift entweder das lieber in der 
Weberfeßung zu viel, oder es muß heißen: 
Er wollte viel lieber. | 
2 Theſſ. 2, 13. — Daß euch Gore 
mie zu den erften Befennern des Chriften- 
thums auserfehen hat; ſ. Anfang. 
In gleichem DBerftande hat Luther in ber 


\ Meberfegung für erwählen oft auserwählen 


(f. dafelbft) gefege: der Grund aber, aus 


Wwelchem eben diefes Wort in der gedachten 
Bedeutung von den Chriften, und, wie 


ſchon einmal erinnert worden, aud) ohne 
Ruͤckſicht auf ihre innerliche Verbeſſerung, 
im Neuen Teftament gebraudye wird, ift in 
dem den Apofteln fo geläufigen beftändigen 
Gegenfag diefer gegen dag Sfraelitifche Wolf 


zu ſuchen, welches auch fo oft dag ermählte, 


euserwählte, Volk genannt wird: Pf. 33, 
uber. 


n 
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Sucher ſelbſt für die erwaͤhiteſten überfeßt, 
die Beften in Iſrael: S. Erbe 


Erwaͤhlung, bedeutet nun eben auch, Schäts 


E- 


zung, Kiebe, Zuneigung, (ſ. Wahl, wel⸗ 
ches der felige Luther für jenes in der Ueberſet⸗ 
zung braucht,) ausgenommen 2 Petr. 1, 10. 
Denn bier ift Beruf und Erwäblung, nady 
einer befannten Redform, fo viel, als ein 
theurer, bochzufchägender, herrlicher Beruf 
und dies auch die Leberfegung, 


fen: Bedeutet in dem Briefe an Die Römer 
14, 3: 6. allerley eſſen (nach 2. v), ohne 
fich darüber zu ängftigen ; in dem erften Brief 
an die Corinther aber 8, 8. Fleiſch effen, 
wenn es auch Weberbleibfel von Gögenopfern 
wären (v. 7. 13. 10, 25. 27. 28. und alfo 


‚nicht effen das Gegentheil von beyden. 


Das Brod effens ſ. Brod. Eines andern 
Brod eſſen; eb. daſ. | 

Nicht effen mit jemand ı Cor. 5, 11. 
feinen vertrauten Umgang mit ihm haben; 
fich nichts mit ihm zu fgaffen machen, wie 
dev Apoftel gleich vorhek fagt. a 

Eſſen und Trinten, ein üppiges wohllüs 
ftiges Leben führen; Luc. 12,19. 17. 27.28. 
Matth. 24, 38. ı Cor. 15,32. Der flärs 
fere —** iſt Freſſen und Saufen Roͤm. 


13, 13. und die eigne Schrifterklaͤrung Luc. 
16, I9% | 


Niht effen und trinken; nicht zu Gafte 


J gehen, und uͤberhaupt ein eingezogenes “ih 


J t 
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führen Matth. II, 18. Eur. 5, 33: 71 33. 


und fo das Gegenhteil. | 
Jeſu Fleiſch effen, fein Brod effen Joh. 


6, 50. 51. 53. 56. 57. 58. ift fo viel, alg, 


fein Evangelium annehmen und durch Ueber: 


legungen, Ureheile, Entſchließungen fich ganz 
zu eigen machen; ſ. Brod: und dag heiße 


auch fein Blut trinken. Es thut.auch nichtg 
jur Sache, daß er bald das Brod, das er 
geben werde, bald fein Sleifch nenner ; indem 


die Lehre von feiner Aufopferung ein Theil des 


e 


Evangelii iſt. S. Reich. | 
vangelium: Nach dem Sprachgebrauch der 
Apoſtel bedeutet eg durchgehends die hriftliche 
CLehre, mit und ohne Zuſatz. Sie wollten 


vielleicht niche das Wort Gefeg fchlechthin 


davon brauchen, weil die Juden es mir ih: 
vem Gefeg-hätten vermengen mögen, und‘da: 
her bedienen fie fich deffelben fogar mie den Eins 
ſchraͤnkungen Chrifti, der Freyheit, fehr felten; 
obgleich es auch in diefer Verbindung nichts 
anders als Kehre ift. sch will aber hiermit 
den Lnterfchied zwifchen Gefeg und Evangelio 
fo wenig leugnen, daß ich ihn vielmehr im 
firengften Berftande annehme und nur im 
ber Erklärung von der gewöhnlichen abgehe. 
©. Beleg. — Es ift alfo auch | 

Evangelium Gottes ı Petri 4, 17. u. a. 
D. m. die göttliche Lehre; 

— Chriſti und noch öfter von Chrifto 


Roͤm. 1, 9.16. 15, 19. Phil, 1, 27. die 


ehriftliche Lehre überhaupt. 


— 
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Evangelium des Friedens Eph. 6, 15. bie 
feeligmachende Lehre, und die Ueberfegung 
follte vielleicht feyn — und an Beinen gefties 
fele mit. aller evangelifchen Fertigkeit; woͤrt⸗ 
lid), mit aller Fertigkeit, die die feligmachen: 
de Lehre fchenfe. | 

— von der Seligkeit, Eph. 1, 13. Lehe 
re von der Gluͤckſeligkeit. x 

— vom Reiche Gottes Marci T, 15. 
Lehre von der neuen DBeranftaltung Gottes 
zur Geligfeit. | — 

— Pauli 2 Tim. 2, 8. Roͤm. 2, 16. 

| er Vortrag, Unterrtche in der chriftlichen 
ehre. 

Ein andres Evangelium 2 Cor. 11, 4. 
eben fo viel, als ein beſſeres: Gal. 1, 6.8.9. 
aber, die Lehre von der Beybehaltung jüdis 
fhen Gebräuche, befonders der Beſchnei⸗ 
dung, im Chriſtenthum, welche genauere 
Beltimmung der Inhalt des ganzen Briefes 

Far macht. - | 
Die gleichgeleenden Benennungen der 
hriftlichen Lehre find: das Wort (und auch 
das heißt eigentlid) Lehre Apoftelg. 8, 21. 
ac. 1, 21.22. Phil. ı, 14. vergl. 15. 16. 
17:18.) das Wort Gottes, des Herrn, Chrifti, 
des Heils, des ewigen Lebens, der Wabhrbeit, 
öttlicher Predigt, der Predigt, vom Kreuz 
poftg.6, 7. 12,24, 19,20. Roͤm. 10, 17. 
Col. 3, 16. Apoftg. 13, 26. “ob. 6, 68. 
Eph. ı, 13. ac. ı, 18. ı Cor. 1,18 
Ebr. 4, 2. 1 Theſſ. 3, 13. u. a. O. m. 
Fer: 
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Ferner Predigt von Chriſto ı Cor. 1, 6. 
Predigt vom Glauben Gal. 3, 2. 
Noch weiter: Gefe des Glaubens Röm. 
3, 27. bes Geiſtes Roͤm. 8, 2. ber. Sreys 
beit Jac. ı, 25. Chrifti Gal. 6, 2. und je 
desmal follte uͤberſetzt ſeyn Lehre. 
Wiederum Geheimniß, oder, mit dem 
Zuſatz, Gottes und Chriſti, in den Briefen 
beſonders an die Epheſer und Coloſſer. 
Noch, Erbtheil der Heiligen im Licht, 
nach meiner Bermuthung ; f. Erbtheil. 
Chriftus, Jeſus der Gefreuzigte, Phil. 
1, ı5. ı Cor. 2, 2. Das Creuz Jeſu 
Chriſti ſelbſt; Gal. 6, 14. Glaube Sal, 
3, 23 f. Lehre vom Glauben. | 
©. die jedesmaligen Hauptwörter diefer 
zufammengefegten Ausdrücke. | 
Ewig; Ewigkeit; ewiglich: Zumeilen be: 
deuten diefe Wörter eine unendliche Dauer 
und allezeit in dem Ausdruck: | 
Don Ewigkeit zu Pwigfeit; welcher da: 
her in den apoftolifchen Briefen durchge⸗ 
hends fo gebraucht wird, am häufigften aber 
in der Offenbarung vorfömmet, auf die idy 
mich doch zur eigentlichen genauen Bes 
ftimmung ihrer Bedeutung nicht berufen 
möchte, weil die Sprache fehr poetiſch iſt. 
Oft wird nun aber auch nur die ganze Dauer 
des gegenwärtigen Weltſyſtems dadurd) be: 
zeichnet und dann follte die Ueberſetzung feyn: 
Ebr. 5, 6.7, 17. (6, 20.) du bift. 
ein Priefter, fo lange eine Zeit feyn — 
r. 
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Ebr. 9, 12. Und. hat eine immermäh- 
rende Loslaſſung verfchaft: ©. Erlöfung. 
— ı0, 12. 14. gehört bieher nicht aus 
der gleicy anzuführenden Urſache. 
2 Petr. 3, 18. Demfelbigen fey Ehre 
ist und zu aller Zeit: Die Formel Gal. ı, 
5.0.0.0. m, ift alfo nicht — 
Luc. 1,33. Er wird ein König der Ju⸗ 
den fenn, fo lange die Zeitläufte dauern. 


Koh. 12, 34. Wir haben gehöre im _ - 


Geſetz, daß Chriſtus durch alle Zeiten, der 
Welt bleiben wird. 
In ſo weit ift alfo ewiglicy fo viel, alg big 
an der Welt Ende, wo nemlich diefe Redart 
nicye bloß das Ende der jüdifchen Republik 
anzeigt. 0 
Nicht felten wird auch darunter die ganze 
Dauer eines Menſchen, feiner Nachkom⸗ 
menfchaft; oder feiner Verbaltungart ver: 
ftanden. | Ä 
2 Cor. 9,. 9. Seine Gurthätigfeit ift 
unerfchöpflich (wie man. hier eigentlich, über: 
fegen follte, f. Gerechtiafeit. | 
Rue. 1,55. Wie er verfprochen hat.un: 
‚fern Vorfahren, Abraham und feinen ſpaͤ⸗ 
teſten Nachkommen. | 
ob. 8, 35. Der Knecht bleibe niche 
feine ganze Eobensgeit im Haufe; aber, der 
Sohn bleibt es, fo lange er lebt; d. i. er 
wird Erbe und Beſitzer deffelben. 
Bey diefem verfchiedenen Gebraud) der ge: 
dachten Wörter muß alfo die Beitimmung 
ders 
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derſelben aus der Natur der Sache ſelbſt 
genommen werden, wenn von einem emwi- 
gen Leben, ewigen Feuer, ewigen Gericht 
oder Verdammung die Rede ift: ©. Seuer, 
Gericht, Leben. Uebrigens gehören die 
Stellen Matth. 3, 12. Luc. 3, 17. Ebr. 
10, 12. 14. eigentlidy nicht hieher: ‚denn 
in den beyden erften ſteht für ewig im 
Grundtert unausloͤſchlich, und in den zwey 
letzten follte die Yeberfegung feyn, einmal 
für allemal, für beftändig: Auch Er. 6, 2. 
würde ich Fein Bedenfen tragen, von dem 
beſondern Gericht über die Juden in den das 
maligen nächften Zeitlauf zu erklären. 


F. 


Fahen: Dafür ſollte Joh. 8, 37. Platz nehmen, 
oder noch deutlicher, Beyfall gewinnen, in 
der deutſchen Ueberſetzung ſtehen. 


Fahren (ſchon); f. ſchonen. 

Fallſtrick: Ein Wort, welches Luther Luc, 
21, 35. am unrechten Ort gebraucht hat. 
Denn nicht zu erwähnen, daß der Strid 
nicht über jemand fommt, fo ift es auch, - 
‚ohne allen weitern Beweis, aus Pf. 11,6. 
und der dabey angeitelleen Vergleichung des 
Grundtexts mit der griechifchen Ueberſetzung, 
wenigſtens für mich ausgemacht, daß Stricke 

beym Eueas Blige find, und die Heberfegurig 
ſeyn follee: 
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Denn wie ein Blitzſtrahl wird er Fom- 
. men über alle Einwohner des Landes; 
fe Erde. | 
Auch der forifche UWeberfeger braucht bier 
‚ein Wort, welches beydes bedeutet, und fo 
ift diefe Rede ganz übereinftimmend mie 
der beym Matthäus 24, 27. _ 

Falſch: Dafür follte Röm, 3, 4. das Wort 
Lügner gebraucht feyn, und alle Zweydeu⸗ 
tigkeit vermeiden 12, 9. die Ueberſet⸗ 
zung: Die Liebe ſey unverſtellt. 

Sangen, Eph. 4, 8. ſ. Gefängniß. 
Faß ift 2 Tim. 2, 21. fo viel, als Werk 
zeug: Die ganze Stelle follte überfegt wer⸗ 
den — der wird ein koſtbares, herrliches 
und dem Hausherren nüßlicdyes Werkzeug 
feyn — Und eben das follte die Leberfegung 
ſeyn Apoftg. 9, 15. — Diefer foll mir ein 
cheures, auserlefenes, Werfzeug feyn. 
1 Theſſ. 4, 4; muß nun wohl das Wort 
in der Weberfegung beybehalten werden; 
e8 bedeutet. aber doc) entweder fo viel, 
als das männliche Glied, oder, den gan- 
zen Leib vergl. ı Cor. 6, 15. 
Soften: Diefes Wore koͤmmt fo wenig im 
. Neuen Teftament vor, weil die ganze Sa: 
che mehr zu den Zmwangdienften der Juden 
. gehörte. Die beſſere chriftliche Faften- if 
;. x Cor, 7, 31. ı Petri 2, 11. befchrieben. 
— Eph. 4, 29. ſollte dafür liederlich ſte⸗ 


en. 
Feg⸗ 
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Fegopfer: ı Cor. 4, 13.: Verftändlicher waͤ⸗ 

re ſes, zu fagen: Der Abſchaum der Menſch⸗ 
lichFeit, oder, die Weggeworfenften unter | 
allen Menſchen. In einem guten Verſtan⸗ 
de koͤmmt das Wort vor Tob. 5, 18. (26.) 
und beym Ignatius im Br. an die Epher 
fer: ©. Fluch. | 

Sehl, fehlen; wird ein wie das andre allezeit 

von menfchlichen - Unvollfommenheiten ges 
braucht, die ganz unzertrennlich von der Eins 
richtung des Menfchen find, und daher Feine _ 
eigentliche Berfchuldung ausmachen. So 
bat Jacobus felbft fich Furz und gut darüber 
erflärt 3,2. und billig follte man in der Mos 
ral und dem Bortrag derfelben diefe Unters 
feheidung unter Fehlern und Verſuͤndigun⸗ 

gen mehr nugen, 

Seind; f. Breug, Kiebe. 

Feinde Gottes werden Roͤm. 5, 10. In⸗ 

den und Heyden genannt wegen ihrer fündlis 

chen Lebensart, und die legten noch befonders 
als Abgötter (vergl. x, 2.) 

Feinde der Iſraeliten, nicht Gottes, find 
Eol. 1, 21. verglichen v. 20. Eph. 2, 16. 
die Heyden, als Menfchen, die eine dem Ju⸗ 
denthum entgegengefeßte Religion hatten. 

Seindfchaft Sr 2, 16. ift nach dem gleich 
vorhergehenden ber bittere Religionshaß, der 
zwifchen Juden und Heyden war. Durch 
feinen Tod, fagt Paulus, habe fie Jeſus ge⸗ 
tödtet, d. i. aufgehoben, indem er dadurch 
die Lehre von der höhern geiftlichen m... 

ohne 


s 
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ohne Opfer und aͤußerliche Gebraͤuche, welche 

- bisher der Zankapfel zwiſchen beyden geweſen 
waren, beſtaͤtigte: ©. verſoͤhnen, Simmel 
und Erde, = — 


Fels: Ich finde keine Bedenklichkeit darinn, 
dieſes Wort Matth. 16, 18. nicht ſowohl 
von dem Bekenntniß Petri, els von ihm 
ſelbſt zu verſtehen. Wer es mißbrauchen 
will, kann es bey der einen wie bey der an: 
dern Erflärung thun. Die Sache ift nur, 
daß man deutlich fiehe, Jeſus wolle Petro 
ſein Wohfgefalfen bezeugen; ihm für das vors 
hergehende Bekenntniß ein perförliches Lob 
zurückgeben : Denn ganz wie er gefagt: „Du 
„bift Chriſtus,“ antwortete ihm Jeſus: „und 
„ich fage dir dagegen, du bift Petrus (du 
„führft den Nahmen ein Fels, wegen deines 
„berzbaften Bekenntniſſes mit der That); “ 
und wie jener hinzufügte: „Der Sohn des 
. lebendigen Gottes, “.fo fährt Jeſus fort: 
„Und auf diefen Felſen (auf dic), .einen fo 
„berzbaften Befenner) will ich meine Gemeis 
„ne bauen, und nichts foll fie verlegen Fön: 
„nen (eine Anfpielung auf das lebendig und 
„body zugleich die Fortſetzung dev Metapher ; 
- „fe Hölle.“ Am Ende heißt das doch num 
nichts weiter, als meine Lehre foll befonders 
durch dich ausgebreitet werden ; woraus wahts 
baftig noch lange Fein geiftlicher Monopolift 

‚ Wird. _ a an 
Serne ſeyn Epb. 1, 17. ſ. nahe ſen . 
— u Seuer; 
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Feuer; ewiges, hoͤlliſches; mit Feuer taufen, 
mit Feuer ſalzen; ſ. die Beywoͤrter und Zeit: 


wörter. Daß man übrigens Matth. 25, 41. 
Marci 9,44. 46.48. fein eigentliches ma⸗ 


tevielles Feuer verftehen Fönne, macht in der 


erften Stelle die eigne Erflärung Jeſu v. 46. 


durch Dein, und in der zweyten die damit 
verwechſelte Bergleichung mic einem Wurm 


‚Deutlich. 


ı Cor. 3, 13. kann unter der Feuerprobe 


wohl nichts natürlicher verftanden werden, 


ſtellen. Man vergleiche Sir. 2, 5. ı Petr, | 


als die Bewährung durch Trübfale. Die 
vorhergehende Bergleichung der Achten und 
unächten Lehren mit Dingen, die entweder 
‚die Probe im Feuer aushalten oder verzehrt 
werden, war wohl die natürlichite Veranlaſ⸗ 
fung, die VBerfolgungen nun ferner fo vorzu: 


1, 7. und merfe nur noch, daß bier ‘gar 


‚. Nicht von einer der Allgemeinheit der Chriften 
bevorſtehenden Prüfung die Rede ift, und 


alles Iediglich die Lehrer angeht. S. Tag, 
welches hier eine unbeſtimmte Zeit überhaupt 
bedeutet, wie wir fagen: die Zeit wirds leh⸗ 


ren. : 
Seuereifer Ebr. 10, 27. ift ein ebräifcher Aus: 


S 


druck, Zeph. 1. 18. 3, 8. und was wir eis 
nen brennenden Kifer nennen. 
euerflammen Ebr. ı, 7. find, nach dem 
ebräifchen Sprachgebrauch, Blitze. 


Seuerofen Matth. 13, 42. bildlich, nach dem, 


198 vorher gefagt worden, der Ort der Qual. 
| 8 Son: 


146 — geich * | 


— ſ Pfeil, Zunge. 
Sinden fein Leben; Matth. 10, 39. es erret⸗ 


ten: 2 Buch der Könige 23, 18: Tert und 
griechifche Ueberfegung verglichen. 


af L Sinfterniß wird, wie befannt, auch uneigent- 
* a fie) gebraucht von dem, was den Zuſtand ei⸗ 


‚ner Sache verſchlimmert, und entweder an 
SR ch oder nad) feinen Folgen ſo fraurig und 
ſchrecklich ift, als der Mangel des natürlichen 
Lichts. Es bedeutet alfo: 
Blend, Unglück: wie Matth. 8, 12. 22, 
“13. 25, 30. (dag äußerfte Elend); Luc. 1, 
i 79. wo der Zuftand des Iſraelitiſchen Volks, 
"weiches dazumal, in Anfehung feiner buͤrger⸗ 
- fichen Glückfeligfeit, in einem fo großen Ber: 
fall war, befchrieben wird / welches auch der 
Gegenfag, und richte ==: auf den Weg des 
Sriedens (Heils) — deutlich mache 
UnbeiligPeit und Kafterhaftigfeit: ı (ob, 
1, 5. (eine Befchreibung des reinen und 
volffommnen guten Gottes); 6. fo viel, als 
laſterhaft leben; Rom. 13, 12. Eph. 5, 
11. den Caſtern entſagen; beſonders Bos⸗ 
beit Luc. 22, 53. ſ. Macht. 
Unwiffenbeit und Blindheit: Joh. 1, 5, 
3, 19. Apoftelg. 26, 18. Rom: 2, 19 
a Cor. 6, 14: Col. 1, 13. 1 Joh. 2, 85-- 
9 11. — Eph. 5, 8. werden die unwiſſen⸗ 
den Menfchen felbft verftanden: S. Kicht, 
Sei Die Bedeutungen. diefes Worts im 
Reuen Teftament, befonders in den Pauli: 


niſchen Briefen, ſind gleichfalle u 
ue 
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— Zuerſt wird das ganze menſchliche Ge 
ſſchlecht fo benannt, ſo daß alles Sleifch alle 
Menfchen, Pein Sleifch Fein Menfch beven- 
tet Lue. 3, 6. Roͤm. 3, 20, Gal, 2, 16. 
3 1 1,220 FO es EEE 
- Dann bedeutet e8 den Keib, die meichere 
Subſtanz deffelben für das Ganze 'gefege: 
 . Mpoflg. 2, 26. 31. Roͤm. 8, 3. 2Cor. 7, 
1. Col, 2, 23. ©. Hofnung. Und Daher 
wieder  Schwachheit: Ebr. 5, 7. — in ben 
Zagen feiner Schwachheit, feines Ceidens. 
Inſofern nun der Leib aus ſinnlichen 
Werkzeugen beſteht, iſt Keib drittens eben ſo 
viel, als Sinnlichkeit, und wird ihm dann 
der Geiſt, die Vernunft, enfgegengefegr: ſ. 
BGeiſt. Die Stellen, die hieber gehören, 
ſind mit ihrer Erklaͤrung dieſe: | 
Roͤm. 8, 12.4. Die niche finnlich leben, 
fondern vernünftig, 
— — 3. Sintemal es felbft vor Sinn- 
— Ulichkeit Fränfelte ( felbft lauter finnliche 
ſchwache Gebraͤuche enthielt): f. fbwächen. 
7 71213. Die Sinnlichkeit hat 
weiter keine Foderung an uns, daß wir 
uns nach ihr zu richten brauchten. hr 
wuͤrdet vielmehr aufs neue. hoͤ ſtungluͤck⸗ 
7 Sich ſeyn, wenn ihr ferner allen finnlichen 
‚ = Eindrüden folgen wolltet; 0 wie ihr da« 
gegen auf alle QBeife — ſeyn werdet, 
wenn ihr durch vernünftige Lieberfe ungen 
die finnlicyen Bethoͤrungen in euch an: 
rottet 0 0 re 
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Gal. 5, 16. Lebet vernünftig, fo wer⸗ 
det ihr die ſinnlichen Luͤſte nicht vollbringen. 
— — 19. Die Ausbruͤche herrſchender 
Eiinnlichkeit ſind leicht zu erkennen. 

6, 8. ſ. erndten. — — 
Eph. 2, 3. Unter welchen ungehorſa⸗ 
mien Menfchen auch wir ‚ehemals allen 
ſinnlichen Lüften ergeben waren , indem 
wir lediglich dvenEingebungen der Sinnlich⸗ 
keit und den daraus entftehenden verkehrten 

Einbildungen folgten: ©. Vernunft, wel= 
| = Wort hier gar niche im Grundtert 

ſteht | a 


2 Petr. 2, 10. Befonders die, welche 

any in Sinnlichkeit dahin leben ıc. _. 
Ich zweifle nun nicht, daß das Wort auch 
dieſelbe Bedeutung Matth. 26, 41. und 
ob, 3, 6. babe... Beym Matthaͤus will 
nemlich Jeſus fagen, es fehlt euch guten Juͤn⸗ 


ä gen an: Kraft zu — welches denn der 


u der ſinnlichen Werkzeuge ſo mit ſich 


* bringt. Der zweyte Ausſpruch ſcheint den 


Sinn zu haben: Wer von ſinnlichen Men⸗ 


ſchen gebohren iſt, der iſt auch ſelbſt ein ſinn⸗ 


licher Menſch; ſ. Geiſt. So viel iſt gewiß, 
daß der Sprachgebrauch dieſe dritte Bedeu⸗ 
tung zulaͤßt, der jedesmalige Zuſammenhang 
fie unterſtuͤtzt und die Abſicht des Chriſten⸗ 
thums genau dahin gehet, «alle zu vernünftis 

gen Menfchen umzufchaffen. — — 
Weil ferner die Neubekehrten aus dem Ju⸗ 
denthum die Defchneidung wollten beybehal⸗ 
a | ten, 


vo | s 


) 


Per 
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ten, und auch unter den Chriſten aus dem 
Heydenthum, nebft andern Gebräuchen, ein- 
geführt wiſſen, fo bedeutet Fleiſch auch fo viel, 
als die Befchneidung, oder das Judenthum 
überhaupt. en 

2 Cor. 11,18. Wenn ſich ſo viele ruͤh⸗ 
men wollen, daß fie aus dem Judenthum 
berftammen; fo kann ich es auch thun — 

22, Sie find Ebräer? Gur ich auch; 

Ssfraeliten? ich auch u. ſ. w. | 

Phil, 3, 3.4. — Und verlaffen ung nicht 
darauf, daß wir aus dem Judenthum find; 
ob ich gleich auch darauf groß thun koͤnnte. 

‚Denn wenn ein andrer fich feiner ehema⸗ 

ligen Judenſchaſt rühmer, fo Fann ich es 

weit mehr thun. — Obgleich der Apoftel 

(v. 3.) von der DBefchneidung redet, ‚jo 

Fann man doch nachher unter Fleiſch fie 

nicht allein verftehen, meil nicht nur das 

Wort Befchneidung felbft bier für Bes 

fehnittene d. i. Juden ſteht, fondern auch 

das nachfolgende Berzeichniß der Paulini⸗ 
ſchen Vorzüge im Judenthum (v. 5 ff.) 
es nothwendig macht, auch unter dem 

Fleiſch das Judenthum überhaupe zu vers 

ftehen. Er hätte auch fonft nicht fagen 


Fönnen; — er Fönne fich weit mehr aufs 


Sleifch zu gute chun. — . 
Gal. 6, 12. Die fich den Juden wol: 
len gefällig ag “. | 
' amit fie ſich eurer Bes 
ſchneidung ruͤhmen fünnen. 
| 83 ‚Sal. 


— — 1), 
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Gal. 2, 20. vergl. v. 18. 19. Denn 
ob ich gleich als ein ehemals Beſchnitte⸗ 
ner ißt lebe, fo bin ic) doch dem SSudens 
thum ganz abgeftorben.: Dies feheint mir 
wenigitens der Sinn zu feyn. | 
— 3, 3. Mit Exlernung einer geiftlis - 
chen Religion habe ihr euer Chriſtenthum 
angefangen, und mit der Befchneidung 
wollt ihr endigen? | 

2 Cor. 5, 16. Bon nun an fchägen 

wir niemand mehr, als einen Juden, und 
ob wir gleich willen, daß Syefus felbft aus‘ 

dem Judenthum abjtamımer, fo iſt er uns 
doch itzt nicht deswegen, ſondern aus ganz 
andern Urſachen werth. 

Roͤm. 4, 1. Was hat nun Abraham 
durch die Beſchneidung gewonnen? 
Noch werden darunter. CLandoleute verftans 
den Rom. 11, 14. die meine Kandesleute 
find — und ganz fo follte aud) 9, 3. übers- 
fest feyn. Das aͤußerliche Anfehen ift ge: 
meint oh. 8, 15. ı Cor. ı, 26. und nach 
einem ganz befondern Gebrauch, den die vor- 
bergehenden bildlichen Borftellungen veran- 
laßten, nimmt Jeſus Joh. 6, 63. das bloße 
Nennwort Fleiſch für den Ausdruck, Sleifch 
eſſen (d. 53:57). Er will fagen: „Freylich 
„it das Fleiſch eflen, in dem groben Ber: 

„ſtaude, in welchem ihr es.nehmer, feinem 
„nuͤtze, und hilft nichts zur — 
„Beruhigung des Geiſtes: Ihr ſolltet alſo 
„leicht von ſelbſt verſtehen, datz ich meine 


„Leh⸗ 


— 
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„Lehren und Anweiſungen zum Guten meine; 
„die finds, die eigentlich diefe Frucht fchaffen. 

Fleiſch und Blur ift entweder eine Befchreis 
bung eines jeden Menſchen, wie Matth. 16, 

‚17. Gal. 1,16. Eph. 6, ı2., oder des 
Leibes nad) feiner gegenwärtigen Befchaffen- 
„beit 1 Sor: ı5, 50. Und die eine wie die 
andre Erflärung ift aus dem ebräifchen 
Sprachgebrauch ermweislich. | 3 

Fleiſchlich; ift nach dem vorhergehenden eben - 
fo vielbedeutend: In den meiften Stellen der 
Lutherſchen Ueberfegung follte dafür das Wort 
finniich. ftehen, und alſo Röm. 8, 5. 6.7. 

‚1 Petr, 2, 11. ı Cor. 3, 1. 3. 4., welche - 
fegtere Stelle ich nicdye ausnehme; denn in 
Dingen der Religion zu fehr an dem aͤußerli⸗ 
chen Unterfcheid der Perfonen kleben, die fie. 
vortragen (mie der Apoftel die Schwachheit 

’ der Corinther felbft darinn ſetzt), ift eine Fol⸗ 

ge der Sinnlichkeit. . Das Wort, welches us 
eher natürlich überfegt, bedeutet zwar auch 
finnlich, aber fleſſchlich zeige noch einen ftärz 
Fern Grad der Sinnlichfeit an; ſ. natürlich. — 
Anderwaͤrts ift es fo viel, als menfchlidy, wie ° — 
.“2Cor. 10, 4.; und dies wieder, in einem 
üblen Verftande genommen, unredlich, ber _ 
trügerijch, heuchleriſch, eben, dafelbft v.2.3. _ 
k. ı, 17. Man follte überfegen — gegen 
etliche, die uns in dem Verdacht haben, alg 
meinten wir es nicht redfich; denn ob wir 
gleich Menfchen find, fo find mir doch Feine 
früger; — und am legten Orte — oder 
— 84 gehe 
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ehe ich mit betruͤgeriſchen Anſchlaͤgen um? 
je dritte Hauptbedeutung iſt leiblich, und 
fo hat Luther es bereits überfest; Roͤm. 15 
27. ı Cor. 9, 11.; es ſollte aber auch no 
an einigen andern Orten in der Ueberſetzunug 
ausgedrückt feyn, 3. E. Gal.4, 13. 14. — | 
meine-Teibliche Schwachheit - leibliche Noth: | 
Viertens ift es. fo viel, als ſchwach, Roͤm. Ä 
7r 14 — | 
Ebr.7, 16. wird die Verordnung von der 
Gefchlechtsfolge der Priefter aus dem Stamm 
Levi verſtanden und eine fleifehliche genannt, 
in Ruͤckſicht auf die Einmeyhungsceremonie, 
2 Buch Mof. 29, 10:36, welche mit Opfer . 
fleifch gefchahe. Nach einer freyen Weberfet- 
zung wird eg heißen müffen — welcher nicht 
Priefter geworden ift nach der Vorfchrift je⸗ 
ner Einweyhungsverordnung der Aaroniti⸗ 
ſchen Prieſterſchaft, fondern nad einem 
ewig gültigen Rathſchluß, wie man die letz⸗ 
ten Worte genau überfegen ſollte; ſ. Kraft; 
Leben, | 2 
Fluch; eigentlich Verdammung Gal. 3, 10. 
13, f. erlöfen: Rom, 3, 14, aber Verwuͤn⸗ 
ſchung, fo wie Jac. 3, 10, | 
— der Welt ı Sor, 4, 13. Genauer follte i 
überfegt ſeyn: als die nichtswuͤrdigſten Leu⸗ 
te. So wird die Bedeutung des griechiſchen 
Worts vom Philo ſelbſt beſtimmt in einer 
Stelle, die die Ausleger, ſo viel ich mich er⸗ 
innere, noch nicht verglichen haben. Es 
heißt nemlich ganz am Ende der Abhandlung 
von 


aa „22 5 22 Ze 
. 


— 


fluchen. fremd. 133 


von der Menſchenliebe: „Alle andre haͤlt er 


„(der Stolze) für ſchlechte, geringe, unehr⸗ 
„liche, dumme, unwiſſende, nichtswuͤrdige 
„Leute (bier ſteht das Wort, welches der Apo⸗ 
„ftel brauche, und num fchließe er), ja für 
„gar nichts, | | 
Rinder des Fluchs har Lurher 2 Petr. >, 
14, unfrerdeurfchen Sprache ſehr gemaͤß über: 
ſetzt: Derfluchte Heute, DIE: 


Stuchen, fo viel als, verwünfchen, Boͤſes 


wünfchen, Matth. 5, 44. Roͤm. 12, 14 
Jac. 3, 


Sorfchen, etwas genau unterfuchen, ſich dar: 


nad) erfundigen, 1 Cor. 10, 25. und, nach 
einer fernern Daher abgeleiteten Bedeutung, 
etwas genau willen, Fennen; Roͤm. 8, 27. 
In der erften Stelle will der Apoftel fagen, 
„ee alles, ohne euch, genau zu erkundigen, 
„0b es vom Gößenopfer fey, damit. ihr euer 
„Gewiflen nicht ohne Noth beunrubiger.,, - 
Der Sinn der zweyten iſt: „Der Gott aber, 
„der unfer Herz am beften Fenner, weiß auch 
„uverlaͤßig, was wir mit unfern innerften 
„Senfzern fagen mollen.,, | 
remd, Fremdling: Beyde Wörter find Eph. 
2, 12. 19. Col, 1, 21. aus der Iſraeliti⸗ 
ſchen buͤrgerlichen Verfaſſung zu erklaͤren, 
nach welcher alle, die nicht geborne Juden wa⸗ 
ven, und ſich unter den Juden niederlaf 
fen wollten, doch), in Anfehung der bürgelis 


‚chen Freyheiten, Fremden gleich geachtet wur⸗ 
den, und feinen > an denfelben hatten. 


5 Denn 


’ 
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Denn die Unterſcheidung zwifchen den Proſe⸗ 
lyten des Thores (d. i. der Buͤrgerſchaft ein⸗ 
verleibten) und der Gerechtigkeit iſt wenig⸗ 
ſtens eine. fpatere Erfindung. Der Apoftel 
will alfo fagen, „ihr Chriſten aus dem Hey: 
„denthum gehöree eben fo gut als die aus dem 
„sudenthum- zur. chriftlichen “Kirche, ,. und 
ſollte in dem Briefe an die Ephefer genauer 
überfegt werden: - _ - ey 
— Daß ihr zu derfelben Zeit ohne Ehrifto -, 
waret, von der Iſraelitiſchen Bürgerichaft 
ausgefchloffen, und der ihnen verſicherten 
Freyheiten unfabig. — Und. gleich nach 
‚ber: „So-feyd ihr. nun nicht mehr Fremd⸗ 
„linge und Einwohner, fondern Mitbuͤr⸗ 
„ger der Chriftenheit und Gottes Familie,“ 
©. Hausgenofien, —* 
Einwohner, (wofuͤr Luther ſagt, Fremde, 
ſo wie fuͤr das Wort, welches eigentlich Frem⸗ 
de bedeutet, Gaͤſte) iſt die eigentliche Weber- 
feßung des griechifchen Worts, und eben 
Das, was wir, nad) einer verfchiedenen Aus- 
ſprache, Caſſaͤten, Coſſaͤten, Kothſaſſen, zu 
nennen pflegen. —— 
Freude: Das griechiſche Wort von dieſer Be: , 
deutung koͤmmt 2 Cor. 8,2. indem. ganz bes 
fondern Berftande vor, daß es fo.viel, als 
Geſchenk, Beyſteuer bedeutet (f. bewährt); 
und fo Fann es auch Gal.5, 22. in einem 
Verzeichniß gefellfchaftlicher. Tugenden und _ 
gleich der Liebe nachgefege nichts anders, ale 
allgemeines Wohlwollen, . beißen, =. 
3 0. 1ı8or 


rende: frey. 155: 
1 Er. 13, 6. Sonft braucht es an dieſemn 
Ort feiner Erklaͤrung, außer dadß 
Freude im Glauben Nöm. ı5, 13. genauer 
beißen follte Religionsfreude — 
“m heiligen Geift Nom. 14, 17. eine 
Iautere, rechtſchaffne Freude anzeige, und 
die Redart Joh. 15, 11. vergl. mit 17, 
13. und 2 Cor. 2, 3. zu umfchreiben feyn 
würde — daß ihr immer in der freudigen Ver: 
faſſung feyn möget, in der ihr mich ſehet — 
Sreudenöl Ebr. ı, 9. ein reiches Maaß 
der Freude; fo mie in dem Pfalm (45, 8), 
aus welchem dieſe Worte genommen find, 
Sveudigkeit, im Glauben in Chrilto Jeſu 
ı Timm 3, 13.5 deutſch, ckeiſuuiche Reli⸗ 
gionsfreudigkeit. 
Freundlich, Freundlichkeit hat der ſelige Lu⸗ 
ther in der Ueberſetzung groͤſtentheils richtig 
gebraucht: nur 1 Petr. 3, 8. wuͤrde ich 
freundlich, mit gutwillig, bereitwillig und 
2 Tim. 2, 24. mit ſanft, gelinde, ver⸗ 
wechſeln. 
Srey, Freyer, frey ſeyn, machen, Frey— 
heit. Die genauere Beſtimmung dieſer Aus⸗ 
druͤcke muß der jedesmalige Zuſammenhang 
lehren. Es wird nemlich darunter verſtan⸗ 
den die Freyheit 
von der Herrſchaft der Sünden Joh. 8, 
32. 36. vergl. dv. 24. Roͤm. 6, 18. 20. 2% 
von der ganzen Mofaifchen Kirchenzucht 
Roͤm. 8, 2. (ſ. Geſetz) Gal. 5, 1. 13. 
. (2, 4.).ı Petr. 2, 16. 
von 


J 


156 Freh. Friede, | 


von einem Außerlihen Zwang in gleiche | 


gültigen Handlungen ı Cor. 19,29. (8,9% 


“ gehört zwar dem Sinn nach, aber nicht den 
Worten nach, hieher, indem ein Wort im 
Grundtert feßr ‚ welches von dem ro, 23. 
gebrauchten abgeleitet ift, und alfo zur Un- 
terfcheidung überfeßt werden müfte — Huͤtet 
euch, daß dag nicht andern anftößig werde, 
was eurer Wahl überlaffen ift) — I 
von der Verbindlichkeit einer beſtimmten 
Gemeine als Lehrer zu dienen, ı Cor. 9, 
1. 19. Darinn waren nemlich unter andern‘ 
die Apoftel von den Kebrern (f. Lehrer) un: 
terfchieden, daß fie, vermöge ihres Berufs 
Marci.16, 15., an feine ordentliche Gemei- 
ne gebunden waren. — 
| von den Neligionsverfölgungen, in fo 
weit es nemlich wahrſcheinlich ift, daß fie der 
Apoſtel als fehr nahe und mit einer allgemei- 
nen Veränderung der Dinge verbunden ges 
dacht Rom. 8,2 — 
von allen dem, was einem Wohllüftling 
befchwerlich ift, 2 Petr. ı, 19,5 — fie ver⸗ 
fprechen ihnen ein freyes (angenehmes) Leben, 
da fie doch felbjt die elendeften Sclaven (ihrer 
Sriede: Nach unferm Sprachgebrauch) denfen 
wir dabey die Aufßerliche Ruhe entweder im 
gemeinen Wefen, oder in Pleinern Gefell- 
ſchaften, oder nur zwiſchen zwey Perfonen, 
und die darauf gerichteten gegenfeitigen ‘Be: 
firebungen ; und hiernad; find alfo die . 
| ten 


S 


— — — — — — 


u ber altfelige Gott und Herr. _ 


GSriede. 17 
fen ı Cor. 14,33: Marci 9, 50; ı Cor, 


. 9,15. Röm.3, 17. 12, 18. Gal. 5, 22. 
Ebr. 12, 14. 2 Tim. 2, 22. Jac. 3, 18. 


fuͤr ſich deutlich. Allein nach dem ebraͤiſchen 
Sprachgebrauch ſteht es auch in unſrer Ueber⸗ 
ſetzung für Gemuͤthsruhe. ob. 14, 27. 16, 
33. Röm. 8, 6. Vielleicht koͤnnte mar 


aber auch hier für Leben und Sriede richtiger 


überfegen ungeftörte Glückfeligfeit (ſ. leben). 
Noch öfter ift es, nach eben demfelben, 
fo viel, als Wohlfahrt, Glückfeligkeir, 
überhaupt. : | | 
Luc. 1,79. — Und richte unfre Füße 
auf den Weg aller Glückfeligfeie. 
— 19,42: — Was deiner Wohlfahrt 
zuträglich ift, | ae 
2 Thefl. 3,16. — Schenke euch alles 
wahre dauerhafte Gute — 


Und in Diefer Bedeutung ift es in folgenden 
Redarten zu nehmen : EUCH 


Stiede im Glauben, Roͤm. 15, 13: 
alle Glückfeligfeit, welche die Religion ver: 
ſchaft; ſ. Freude. | 

Gott, ‚Herr.des Sriedens, Röm. 18, . 


33.16, 20, 2 Cor. 13, 11. ı Theſſ. 5 
—* Theſſ. 3, 16. vergl. mit Buch der 


chter 6, 24. nicht, der barimherzige, 
gnaͤdige (dem die Ebräer brauchen das 
Wort nie in der Bedeutung der Gnade) 
fondern wie es Paulus felbft in rein grie⸗ 
chiſch überfege hat .ı Tim. 1, 11. 6, 15» 


Frie⸗ 


158 friedfam. -frölich. fromm. 

Friede fey mit euch. in’ den Wünfchen 
der Apoſtel Röm. 1,7. 2, 10. und an 
fo. viel andern Orten, imgleichen Jeſu 
felbft, Luc. 24, 36. ob. 20, 19. 21, 

. 26. d. i. nad) unſrer Art zu reden, Gott 
helf euch! ı Sam. 25, 6 | 
Gebe bin in Srieden, Luc.7,50. Marc, 
5, 34 Luc. 8, 48. gleichfalls. fo viel, 
als unfer gemöhnliches lebe wohl; oder in 
einer andern Verbindung, veife glücklich, 
1Sam. 1,17. 2B. Mof; 4, 18. 
Hieher gehört nun aber der Ausdrud, der 
Sriede Gottes, Phil. 4, 7. Col. 3, 15., 
> nicht: dadurch werden gottgefällige, “Friede 
fertige Gefinnungen verfianden, wiegauh . - 
der Zufammenbang giebt, und fogleich vers" 
ſttaͤndlicher für. einen deuefchen Lefer in der‘ 
Ueberſetzung ftehen follte. I 
Die vierte Bedeutung ift die Aufhebung 
aller Religionstrennung zwiſchen Juden 
und Heyden, Col. 1,20. | 
Friedſam; Ebr. 12, 11. für erfreulich, ans 
genehm. IE, Ber 
Froͤlich; wuͤrde ich 2 Cor. 9, 7. nad) Sprichw. 
19, 12. und der dafelbft angeitellten Verglei⸗ 
‚ chung des Grundtexts mit der griechifchen 
Ueberfegung lieber freundlich überfegen, und 
wenigſtens allezeit willig vorziehen. Ä 
Sromm: Nach dein Gebrauch des griechifchen 
| Worts in der Ueberfegung des Alten Teſta⸗ 
. „ments, follte dafür Matth. 23, 28. ebrlidy 
und 25/, 21. rechtſchaffen uͤberſetzt werden, 
| Strom: 


— 
* 


frommen. Frucht. Fuͤlle. 15 


Srommen 1Cor. 6, 12. 10,23. nad) dem 
‚ ehemaligen Sprachgebraud) nutzlich feyn. 


Such: Es ift befanne, daß dieſes Wort faſt 
in allen Sprachen uneigentlich von vem Er; 
folg, den Gefinnungen und Handlungen bey 
‚ung oder bey andern haben, gebraucht wird; 
und daher ift es fo viel, als Nutzen Roͤm. 6 

21. ı Cor. 14, 14. Phil. 4,3%; Erweis 
fung Sal. 5,22. Eph. 5, 9. Phil. ı, 11. 
Mach einem ganz. eignen Gebrauch bedeu: 


2 tet es Roͤm. 15, 28. Almofen, Beyfteuer, 


f. Spricdyw. 31, 20. und dafelbjt die a 
ſche Ueberfegung, 

“Sülle zeige allezeie den Inhalt oder Umfang eis 
‚ner Sache an; nur-muß es hin und wieder 
aus dem Zufammenhang genauer beftimme 
werden ‚ und befonders in folgenden Stellen : 

oh. 1, 16. wird nad) v. 14. durch die 
Fuͤlle Jeſu fein außerordentliches Wohl⸗ 
wollen verſtanden. ‘Der Apoſtel hatte ges - 
fagt, „mir fahen ihn voll von dem auf- 
richtigften Wohlmollen (f. Gnade, Wahr: 
heit) und daraus, fährt er num ſort, von 
feiner überfließenden Gnade haben mir als 
les überfehmwenglicye Gute empfangen. 
Roͤm. 11, 25. Die Sülle, d. i. die 

Menge der Heyden. 

—13, 10, f Erfüllung, 

Sal. 4; + Eph. 1, 10. hat Luther 
— richtig uͤberſetzt, da die er⸗ 
llet 


160. Be. 
füllee war: aber die ganze Ueberſetzung 


der legten Stelle in- Verbindung mit v. 9. 
follte verftändlicher diefe feyn: „Lind har 
uns feinen verborgenen Ratbfchluß (den er 
nach feinem Wohlgefallen durch Chriftum 
ausführen wollte, da die Zeit erfüller 
— bekannt machen laſſen, nemlich, daß 
u. w. 
Eph. 1, 23. 3, 19% 4, 13. Col. 1. 
19. 2,9% Ich Pc diefe Stellen zu⸗ 
ſammen, weil fie gegenfeitiges Liche auf 
einander werfen, und die eine durch die 
.- andre die. Beſtimmung der Ausdrücke 
. Fülle, Fülle Gottes, oder, der Gottheit, 
oder, Chrifti, deutlicher macht. ing wie 
das andre ift nun alfo die aus Juden und 
Heyden gefammlete chriftliche Gemeine, 
kurz, die Kirche: Denn in der erften Stelle 
erflärt Paulus damit die vorhergehende 
- Borftellung der Kirche, als eines Keibes, 
und feinen Leib, welchen er in diefer um⸗ 
fchreibt, die Sülle des ꝛc. durch Gemeine 
Kol. 1, 18. 24. Es find alfo in den Brie⸗ 
fen an die vi und Coloſſer kichger 
tende Befchreibungen der chriftlichen Ge⸗ 
meine, die ganze Sülle, Sülle des ꝛc. Sülle 
Chrifti, Gottes, der Gottheit, — der 
aus zweyen gemachte neue Menſch (Eph. 
2, 15.), der ganse Bau (dv. 21.), die 
ganze Samilie im Himmel und auf Erden 
(3, 15.), alles geſchaffne im Himmel 
und auf Erden, (f. Binder, Simmel = 
e 


| Fülle. 161 
Erde) = Es ift ferner einerley gefagt: 
In ihm wohnet die Sülle; und, er erfüllet 
alles in allem (Juden und Heyden werden 
durch ihn vereiniget); alle Dinge (Juden 
und Heyden) find in ihm zuſammenge⸗ 
faßt worden, oder genauer, unter ibm, 
als dem Haupt, vereiniget worden (Eph. 
“1, 10.); es ift alles durch ihn und zu 
ibm gefhaffen (Col, 1, 16.). — So er: 
klaͤrt Philo dag Wort erfüllen, durch ent: 
Halten, in ſich begreifen, im erften Theil 
der Mangeifchen Ausgabe ©. 52. Noch 
weiter: Was der —* in der einen Stelle 
ſagt, die Fülle des, der alles in allem er⸗ 
fällt, druͤckt er da, wo Luther überfest, 
vollkommnen Alters Chrifti, Furz aus, 
ülle Ehrifti, oder Fülle Gottes, der 
Saottheit (wenn anders die legte Lesart 
richtig ift, nnd es nicht aud) bier Col. 2, 9. 
fchlechtweg, wie 1, 19. Fuͤlle heißen follte), 
weil Ehriftug die Gemeine unter fich vereis 
niget, unter feiner Herrſchaft begreift, 
Gott aber durch ihn ſie ſammlet und ſamm⸗ 
len zu laſſen beſchloſſen hat: · Und es iſt al⸗ 
ſo, in Chriſto wohnet die ganze Fuͤlle, 
wieder eben fo viel, als er iſt das Haupt 
der Gemeine; fie wohnet in ihm leibhaf⸗ 
tig, fo viel, als, er bat beyde Juden 
"und Geyden verfühnet su einem Leibe, 
bi 27, 16.), oder, er ift das Haupt, 
aus welchem der ganze Leib zuſammenge⸗ 
füge wird (4, . ); endlich, erfüller 
& wer⸗ 





“.. 


162 


gulle. 


werden zu (nicht, mit, wie übers 


ſetzt,) aller Gottes Sülle, und Eph. 4, 
13. nad) einer genauern Weberfegung, ein 


vollkommner Mann werden nach der 


Größe der Fülle Chrifti (d. i. nach der 


Vollkommenheit, zu der feine Gemeine 


aufwachfen fol), fo viel, als Eol. 2, 19. _ 


; wachfen zum. göttlichen, dem: von Gott 


beftimmten, Umfang, wie ic) flatt Größe, 


überfegen würde. Go, benfe ich, muß 


man den Apoſtel aus der Fülle feiner 


Schreibart, ‚befonders in. diefen beyden 


- Briefen, wo er fich immer felbft wieder 


copirt, erflären, und wird. es glücklicher 
thun, als mit noch fo großer Berfchwen- 
dung von auswärtiger Beleſenheit. Der 


Sinn würde alfo feyn: 


Eph. 3, 19. — Damit ihr auch da 


durch zu Einer Familie Gottes vollfom- 


men vereiniget werde. 
Eol. 2,.8. 9. 10. Trennet euch alſo 


nicht durch Lehren, die dem Chriſtenthum 


1 


der Abſich 


nicht gemaͤß ſind; denn das wuͤrde ja ganz 
aeien zuwider. feyn, da 
eben unter der Herrſchaft Jeſu die ganze 
pon Gott auserfehne Menge der Juden 
und Heyden als Eine Gemeine ftehen, alle 





. von feinen Borfchriften abhangen follten 


‚fein. 
den. - ©. volllommen 


und dr eben deswegen auch dazu d 
angelium feyd verſammlet wors 


" Surcht 
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Furcht Gottes; Gott fuͤrchten: Ich mache 
| ier die allgemeine Anmerkung, die ich ſchon 
* dem Ausdruck, Gott dienen, angekuͤn⸗ 
diget habe, daß der ganze Juhalt der Reli⸗ 
gion, die — lauteſten Verſicherungen der 
Apoſtel, 2 Tim. 1, 7. Roͤuu. 8, 15. 1 Joh. 
4, 18. Luc. 1, 74. und die ganz vorfteflis 
che Auslegung dieſer Ausſpruͤche Ebr. 12, 
18228., dahin geht, die Menſchen von der 
SGSurcht vor Sort zu befreyen, und fie dagegen 
zur Findlichen Liebe und Ehrerbietung gegen 
ihn zu erziehen; daſſelbe Wort Ehrerbietung 
fteht auch wörtlic) im Grundtext in der zus 
letzt angeführten Stelle v. 28. und härte.der 
ſelige Luther gerade bier am wenigften Surcht 
überfegen follen, wie denn auch das andere 
Woort, das er Zucht giebt, fo freumdfich iſt, 
als die Sache felbft, und eigentlich Scham: 
haftigkeit und die damit verbundnen zärtli- 
chen “Beforgniffe bedeutet. — Jene Furcht 
vor Gore war nemlich das. Theil der Iſraeli⸗ 
gen, deren ganzer Gortesdienft, alle 3 ke 
- Derter, räuche und Perfonen- deffelben 
knechtiſch war ; daher wird es auch von jenem 
Volk, nebft der damit verwandten Redart, 
hundertmal im Alten Teſtament gebraucht, 
wo es Faum Einmal im Neuen vorkoͤmmt; 
es wird auch hier nie von dem beffern Theil 
der Menſchen und zu demſelben geſagt. fon 
dern z. E. von dem Lafterhaften, daß er den 
GBott, den er nicht liebet, auch nicht eiuma 
fuͤrchtet Roͤm. 3, ı 8 oder dem Sirihen, 
ME x 2 


164° Fuͤrſprecher. Fuͤrt. 
der es noch iediglich nach dem Bekenntniß iſt, 
und im Grunde noch eben F viel beſſer, 
als der Heyde, 2 Cor. 7, 1. Eph. 5, 21. . 
nicht zu der guten Philippiſchen oder gar Theſ⸗ 
ſaloniſchen Gemeine. Wenn man ſſich denn 
dahin vereinigen koͤnnte, im chriſtlichen Un⸗ 
terricht lieber Gottſeligkeit, Liebe zu Gott, 
Ehrerbietung fuͤr Gott, als das rauhere Got⸗ 
tesfurcht zu ſagen, ſo wuͤrde das erfreuliche 
Chriſtenthum dabey gewinnen, und die Noth⸗ 
wendigkeit wegfallen, zwiſchen knechtiſcher 
und kindlicher Furcht weitlaͤuftig zu unter⸗ 
ſcheiden. R 
2 Cor. 5, ır. follte nun auch genauer 
überfegt feyn: Weilmwirdenn die Hoheit Got⸗ 
tes kennen; denn das bedeutet die Surcht Got⸗ 
tes ef. 2, 10. 19. 21, und fo hat auch 
Symmachus Hiob 39, 20. das ebräifche 
Wort Pracht durch Furcht uͤberſetzt. 
Sörfprecher, Vertreter 1 oh. 2, 1. nach 
der gleichfolgenden Erklärung v. 2. 
Fuͤrſt: ift Apofig. 5, 31. fo viel, als Haupt 
der Chriſtenheit, oder das gemöhnlichere Herr, 
— des Lebens, der Urheber aller Gluͤckſelig⸗ 
keit; oder, wie anderswo, der Erfigebohrne 
won den Tedten: Apoftg. 3, 15. — 
— der Welt Joh. 12, 31. 14, 30. 16, 11. die 
au bemerfen, daß die ganze Verbindung der 
Rede, befonders in’der erften Stelle, diefe 
+ Ceflärung erfodert: „Nun, hatte Jeſus ge- 
fagt, ift das Verdammungsurtheil über — 
* V * U⸗ 


e 
. 


Fauͤrſt. Fuͤrſtenthuͤmer. 165 


Juden, die itzt auf meine Gefangennellinung 
bedacht ſind, geſprochen, wie mich die goͤttli⸗ 
che Stimme verſichert hat., Er faͤhrt alſo 
fort, mit veraͤnderten und zum Theil erwei⸗ 

terten Worten zu fagen: „Nun wird die jü- 
diſche Obrigktit, indem fie mich auszuroften 

denket, aus meinem Reich ausgeftoßen; 
vergl. Matth. 8, ı2. Eben fo ift der Ver⸗ 
ſtand der dritten Stelle; er wird endlich die 

Juden von dem über. fie ergangenen goͤtt⸗ 
fihen Urtheil überzeugen, daß ihre Obrig- 

keit ſich felbft verdammer hat, indem fie mic 
zu verdammen dachte; oder, daß fie. nichts 

an mir haben koͤnnen. J 

Fuͤrſt, der in der Luft herrſchet, Eph. 2, 2. 
ift erft eine mächtig herrſchende Sinfterniß, 
wofür Col. ı, 13. Obrigkeit der Sinfterniß, 
in eben dem Berftande geſagt wird; dann, 

Sinfterniß, bildlich, Unwiffenheit und Ca⸗— 
ſterhaftigkeit, und alſo dag gleichfolgende die 
Erflärung: f. Luft. N 

Sürften und Gewaltigen find die jüdifchen 
Obrigkeiten: ſ. Himmel, — 
Fuͤrſtenthum und Gewalt Roͤm. g, 38. Eph. 
1,21. Col. 2, 10. 15. ſ. Engel und gleich 
vorher. Der Berftand der legten Stelle ift: 
er hat die juͤdiſchen Obrigfeiten, die durch ih⸗ 
ve Gewalt und Anfehen jene Sagungen auf: 
recht erhalten wollten, zu Schanden gemacht. 

Fuͤrſtenthuͤmer und Serrfchaften unter dem 

Himmel, Eph. 3, 10. find gleichfalls die jü- 
difchen Obrigfeiten, als Borfteher der jüdi- 

Be e3_ ſchen 
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fchen Kirche. Was er vorher gefagt hatte, 
Eph. ı, 9. Er hat uns befannt gemadht, 
feinen bisher verborgnen Rathſchluß, daß 
er gepredigef würde; das wiederholt er hier in 
ftärfern Ausdruͤcken — daß ist Fund würde, 
durch die Gemeine den Fuͤrſtenthuͤmern — 
die mannigfaltige Weisheit Gottes: f. Him⸗ 
mel, Weisheit. 
Col. 2, 16. f. Thronen und Himmel. 
G. 

Gabe: Hiermit wird alles Gute bezeichnet, 
was dem Menſchen durch Gottes gnaͤdige 
Veranſtaltung von aͤußerlichen und innerli⸗ 
chen Beſitzen zu Theil wird; und es wird das 
alles eine Gabe, ein Geſchenk, genannt, 
weil alles urſpruͤnglich von Gott koͤmmt, und 

ſelbſt die Mittel, dazu zu gelangen, ſeiner 
Leitung unterworfen find — Jac. 1, 17. WO 
aber gute und vollkommne Gaben, nad) der 
Abfiche des Apoftels, wohl nicht jo genau 
von einander zu unterſcheiden find. — Nach 
dieſem allgemeinen Begriff bedeutet nun dies 
ſes Wort im Neuen Teftament befonders — das 
Vermögen, zeitliche Güter, ı Petr. 4, 10 
das Glück, ein Chrift zu feyn, Eph. 2, 8.5 * 
den chriſtlichen Unterricht ſelbſt Röm. 1,11. 
Ebr. 6, 4. (f geiftlich, himmliſch) ı Cor. 
1, 7. vergl. v. 5.5 die Sertigkeit der Aus⸗ 
Iegung des Alten Teftaments und Anwen⸗ 

dung deffelben auf die chriftliche m 
J — z Tim. 


% 


[2 


-ı Tim. 4, 14. 2 Tim. 1, 6.5 ein großes 
Mash der Säbigfeit, die chriftliche Lehre 
3u erkennen und in Ausübung zu bringen, 
“ Apoftg. 2, 38. 8, 15:20. An beyden Or⸗ 
een ift nemlich aus dem Zuſammenhang fo 
viel Flar, daß Die, welche die Gabe des heili⸗ 
gen Geiftes erhielten, nur allererft einen all⸗ 
gemeinen Unterricht in der chriftlichen Reli⸗ 


gion gehört hatten, und alfo noch eines grund 


lichen vollftändigen Erfenneniffes bedürftig 
waren, welches num eben hier. heiliger Geiſt 
und die Fähigfeit dazu Gabe genannt wird: 

Nach der legten Erzählung aber muß man ' 
nothwendig annehmen, daß diefe fogleich ers . 

- folgte Fähigkeit ſich auf eine oder die andre 
Weiſe, etwa durdy eine außerordentlich, leb⸗ 
hafte Freudigkeit und Willigfeit, an denen 
geäußert habe, denen fie zu Theil worden 
war: ©. Geiſt. ü 


Gaben des Geiftes oder geiftliche ı Cor. 12, 
1.4 7 ff find die dafelbft befchriebenen unb., 
zum Theil v.28°30. 13, 173. genauer. er: 
Flärten verfchiedenen gemeinnüßigen (v. 7.).: 
Fertigkeiten der Lehrer und Auffeber der Co⸗ 
einthifchen Gemeine, als folcher, welche. an 
den sebärigen Drten erklärt werden follen. 

Chrifti Eph. 4, 7. ſ. Gnade; Nach dem ' 
Maaß der Gabe Chrifti follte verftändlicher . 
überfegt werden — nachdem es Chrifto ges‘ ' 
fällig .gewefen — deum er. hat etliche geſetzt 
zu Apofteln u. ſ. w, | | 
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Babe aus der Gnade Gottes, ober genauer, 


* die anddige Babe Gottes, Eph. 3, 7 iſt 


eine Beſchreibung des Waſtelamts. 
Gaſtfrey zu ſeyn machen die Apoſtel ihren Ge⸗ 
meinen zu einer beſondern Pflicht ı Petr. 4, 
9. Ebr. 13, 2, und auch vornehmlic) den 
Helteften und Borftehern derfelben weil es 
in dem damaligen Zeitalter und in den dafigen 
Gegenden Feine öffentliche Gafthäufer gab, 
und daher: die eigentliche Gaſtfreyheit und 
Willigkeit, fremde Durchreifende. bey fich zu 


beherbergen, felbft unter Heyden eine bürs - 


gerliche Tugend war. 
Gebaͤhren, bildlich fo viel, als zu einem rich 
tig denkenden Ebriften machen Gal. 4, 19, 
Geben, fo viel,. alg anvertrauen, Luc. ı2, 


48, vergelten Roͤm. 2, 6, übergeben ob, 


u . | 
Es iſt mir gegeben, bedeutet, entweder 
ich babe die Vollmacht dazu, Joh. 3, 27:5 
oder, ich befige die Faͤhigkeit Matth. 19, Tr. 
Marc. 4, ı7., oder, ich bin dazu berufen 
Phil. 1, 29. vergl, ı Petr. 2,21. Es ift 
alfo beym Marcus der Sinn: „Ihr fend die 
Menfchen, die fähig find, die Wahrheit‘ oh⸗ 
ne Bild zu hören und anzunehmen ; aber den 
übrigen muß man fie leider fehr verſteckt vor⸗ 
tragen, daß fie denn zwar Worte hören, aber 

fie nicht verſtehen, u ſ. w. 

ſich ſelbſt geben ı Tim. 2,6, Til: 2, 14 
Gal. 1,4. Eph. 5, 25, dargeben Gal. 2, 
20. Eph. 5, 2, fich aufopfern, 
A: ob. 
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Joh. 15, 13. 13, 37. einen andern da 
bingeben Rom. 4, 25+ 8, 3% ihn auf: 
opfern. 


Gebenedeyete: — umter ben Weibern Luc, 1. 
yon 28 42 iſt in unſerer Sprache ſo viel, als, 


die gluͤcklichſte Frau. 
Geber, ſ. froͤlich. F 
Geberde: Luc. 17, 20. ſind Geberden die 


ganze aͤußerliche in die Sinne fallende Ein⸗ 


— — er Regierungsformen; Phil. 
2, 7. aber eine den bürgerlichen Gebraͤuchen 

jedes Orts gemäße Anftändigfeit im Umgang, 
in der Kleidung u, ſ. w. Darinn, will der 


Apoftel fagen, hat Jeſus nichts befonders af⸗ A 


feetirt: er mar Fein Sonderling. 


Geber, f. bitten, fliehen und andre vom Geber 


gebrauchte Zeit- und. Beymörter an den ge; 
hörigen Orten, ' 
Gebohren feyn Rn 
vpom Sleiſch, mittelſt finnlicher Triebe er: 
Kae, ein ordentlicher Menſch, ſeyn; ſiehe 
1 


aus Waſſer und Geiſt, d. i. durch geiſtli⸗ 
ches Waſſer, nemlich durchs Evangelium 
(ſ. Geiſt); von neuem ob. 3, 3. 5. 6. 
aus, von, Gott; Joh. 1, 13. 1 Jobs 2, 
29 4, 7544 — ein wahrhaftig ge: 
beſſerter Menſch ſeyn — Und merkwuͤrdig 
iſt es, daß Johannes dieſe uneigentlichen Be: 
ſchreibungen am haͤufigſten, Petrus eine aͤhn⸗ 
liche (ſ. Wiedergeburt) nur ein einzigesmal, 


Paulus keine von ar y brauchet, diefer wie: 


5 der 


per feine eignen Vergleichungsausdrüce, des 
Lebendigmachens u. ſ. m: bat, und der eine 


wie der andre, Petrus wie Johannes, fidy 
ihrer in Schriften an die Befehrten aus dem’ 
denthum bedienen. Das iſt doch wenigftens 
veweiſes genug, daß wir in ganz andern Ge⸗ 
genden und unter ganz andern —— die 
Sache ſelbſt in der ihnen bekannten Sprache 
ihrer Zander und ihrer gefellfchaftlichen Eins 
richtung vortragen ſollten - ; 


‚Gebot Gotttes ift die Vorſchrift des allgemei⸗ 


tern. ift die 
und die genauere Meberfegung — Das ges 


nen Verhaltens der Menfchen, oder, des bes 
fondern der Zn! . Gefes): Bon den leg 
telle Eph. 2, 15. zu verftehen, 


fehriebene Gefe der Gebräuche: Denn was 
Luther, geftellt war, überfegt, iſt eigentlich 
im Grundtert ein Nennwort, welches, wie 
das Zeitwort, die griechiſchen Ueberſetzer des 
Alten Teſtaments da brauchen, wo im ebraͤi⸗ 


* fchen das Wort Schrift oder ſchreiben ſteht; 


und wenn der Apoftel nach dem Bau feiner 
Mutterfprache wörtlich fagt, das Gefeg der 


Gebräuche in Schriften, fo erfodert unfer 
Spracdygebrauch, wie der gemeinere griechi⸗ 

fehe, die angezeigte Leberfegung. 
Gebote Jeſu Joh. 14, al. 15,10. 12 
(14.) 2 Joh. 2, & 4 3, 24 find übers 
aupe die fieclichen Vorſchriften des es 
Ri , die er im — — be⸗ 
timme und zur allmaͤhlichen erdraͤngung 
der juͤdiſchen Satzungen eingeſchaͤrft = 
| J | Nur 


— — — — — _ 


Geereutzigter. Geduld. ım 


Mur 1 oh. 4, 21. follte in der: Ueberfet- 
zung für Gebot das allgemeinere Anwei⸗ 
fung ſtehen. | | 
Ein neu Gebot wird, wie es mir feheint, 
die Liebe ob. 13, 34. als ein nochmals 
wiederholtes und eingefchärftes genannt :. Ich 
gebiete euch nochmals, ‚will Jeſus fagen. 
Sie ift das vornehmſte Matth. 22, 38. 
" indem gleichen Berftande, in welchem fie Die 
Erfüllung, oder, die Hauptſumme bes Ges 
fees genannt wird Roͤm. 13, 10. 1 Tim. 
I, _ | 2 | 
Gecreutzigter, ſ. Freugigen. 
Gedanken: Dieſes einzige Wort braucht Lu⸗ 
ther zur Erklaͤrung fuͤr verſchiedene griechi⸗ 

ſche Woͤrter, denen man alſo auch verſchiedene 
deutſche Wörter in der Ueberſetzung ſollte 
entſprechen laſſen: Nemlich Gedanken 
Matth. 9, 4 12, 25. Hebr. 4, 12. Ein⸗ 
bildungen Luc. 24, 38. Zweifel, Luc. 5, 

22. 9, 46. 47.. Apoſtg. 17, 29. Anfchlär 
ge,Matth. 15,19 Marc, 7, 21. Luc. 2,35+ 
11, 17. ©. Dichten, Gewiſſen. 

Geduld; beffer Langmuth Gal. 5, 22: Eph. 
4,2. Col. 3,12%, 2 Tim. 4, 2, und Großs 
muth, Ebr. 6, 12. — Wo übrigens das 

Wort, welches eigentlich Geduld bedeutet, 
im Grundtert fteht, muß doch auch zuweilen 
die BeharrlichFeit in der Religion und-im ' 
Guten, Standhaftigleit und dergleichen ver⸗ 
ftanden werben; befonderg, - - . 

| u 


1m ET gefällig, gefangen. 


. Rue, 8, 15. — Welche allezeit t 
bringen ; im Guten beharren. Dr 
Ä Roͤm. 2, 7. Die durch ftandhafte Aus- 
übung des Guten nach ewiger Gluͤckſelig⸗ 
Ebr. 12, 1. Laffer ung unermuͤdet laus 
fen (auslaufen). auf der Kampfbahn, die 
ung ausgezeichnet if.  '. 

2 8%hell. 3; 5. Zu aller chriftlichen 
Standhaftigfeit. F — 
Jac g, 1N. Die Standhaftigkeit Hiobs 
habt ihr gehoͤrt. — 
Nach einem ganz beſondern Gebrauch des 
griechiſchen Worts CLangmuth 2 Petr. 3, 
15. (dag eigentliche Geduld ſteht nehmlich hier 
nicht im Texte) ift daſelbſt der Aufſchub der 
Zufunfe Jeſu zum Gericht zu verftehen vergl. 


v. 12. 

Gefaͤllig, Gefälligkeit; Das Nennwort 
koͤmmt zwar micht in der Leberfegung des 
Neuen Teftaments vor, aber doch die Sache 
ı Cor. 10, 24. (33.) Phil. 2, 4. ſiehe 

Sehen. Br 

Gefangen fenn, ı Cor. 7, 15. an die eheli⸗ 

en Pflichten gebunden ſeyn; daß der Ber: 

ſtand ift: wenn der unglaubige Theil ſich ſchei⸗ 
det, fo ift der andere glaubige Theil au nicht 
weiter an die bisherige Ehe gebunden. 
Gefangen nehmen ſo viel, als, unterwer⸗ 
fen 2 Cor. 10, 5. (f Vernunft); Hingegen 
ftehe es r Cor. 6, 12. gar nicht im Texte, 
und follte eigentlich in der Ueberſetzung 
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Ich habe die Freyheit zu allen, aber ich 
bediene mich nicht allegeit derfelben. 
Gefangen führen, einnehmen 2 Tim. 3, 6. 
Gefaͤngniß für Gefangene Eph. 4, 8. und, 
. Nie ganze Redart fo viel, als Gefangne mas 
hen. Da übrigens Paulus diefe ganze Pes 
riode aus Pf. 68, 19. anfuͤhrt, und nur 
von dem, du bift aufgefahren in die Höhe, 
und, du baft Gaben gegeben, die Anwen: 
dung auf Jeſum mache ; fo muß man die Wor⸗ 
te, du baft Gefangne gemacht, audy nicht 
eigenmächtig dazuziehen: Genug er wollte 
den ganzen Vers anführen. — 1 Petri 3, 
19. f. Geiſt. | 
Gefäß: 2 Cor. 4, 7. find irdifche, oder ger 
nauer, irdene Gefäße, geringe Außerliche 


Umſtaͤnde. | 
Geheiligt f. heiligen. | 
Gebeimniß: So wird überhaupt jede Bege⸗ 


benheit, Handlung, Lehre, Erzählung ge: 
nannt, die entweder an fich nicht allgemein 
befannt oder nur nach ihren Urſachen, Zus 
fammenbang;, "Folgen verborgen ift: Bey: 
fpiele von allen diefen Bedeutungen im Neuen 
Zeftament find folgende: . Ä 
Geheimniß ſchlechtweg Roͤm. ı1, 25. 
ı Cor. 15, 51. find die in: beyden Stel⸗ 
len befannt gemachte noch zukünftige 
ebenheiten, die alfo bis dahin für. die 


romiſchen und eorinthiſchen Chriſten eine 


ungeglaubte Sache waren. 
— Ge⸗ 


⸗ 


m 


Beheimniß. 
Geheimniß der Boeheit 2 Theſſ. 2,7. 


(nad) dem Grundtert) eben das, was wir 
die unbegreiflichſte Bosheit nennen. 


Geheimniß des Himmelreichs, des 


Slaubens, Gottes Matth. 13, 11. 


Marc. 4, 11. 1 Cor. 4, 1. ı Tim. 3, 9 
die Lehren des Evangelii, die bis dahin 
den Juden und Heyden unbekannt gewe⸗ 
ſen waren, nun aber von ihnen erkannt 
und angenommen werden ſollten; nach der 
eignen Auslegung Jeſu Matth. 11, 25. 
16, 17. In dieſem Verſtand war alſo 


bie ganze chriſtliche Religion vor ihrer Be⸗ 


Fanntmachung ein Geheimniß, und nad) 
demfelben heißt im Briefe an die Corinther 


ein Saushalter über Gottes Gcheimniffe 


eben fo viel, als ein Religionslehre feyn. 
Geheimniß des göttlichen Willens; des 


Vaters und Chrifti zc. Col. ı, 26. 27. 


2, 2. 4, 3. Eph. 3, 3. 4. 9. die Lehre 


von der —— der Juden und Hey⸗ 
i 


den zu einer chri Gemeine; die Ein⸗ 
fuͤhrung einer allgemeinen Religion — 
Eph. 5, 32. die Lehre von der Vereini⸗ 
gung der Chriften mie Chrifto ; welche der 
Apoſtel groß, wichtig, nennt, um es jes 
dem zur ernfthafteften Pfliche zu machen, 


‚bie von ihm angeftellte Bergleichung niche 


R ungebübrlich und zur Beranlaffung grober 
ſinnlicher Borftellungen — — 
2 Tim. 3, 16. die Lehre von der g —* 


Gehorfam: Geiſt. | 175 


dem gleich beygefügten Berzeichniß; or | 
Geborfam; Chrifti, des Glaubens: der Wahr⸗ 
heit im Geift (evangelifchen Wahrheit) 2 Cor, . 
10, 5. Roͤm. 1, 5. 16, 26. 1 Petr, 1. 
22. (vergl. Röm. 6, 17. 10, 16.) ift übers 
haupt die Annehmung und Ausübung. der 
shriftlichen Religion: f. Glaube, Wahrheit. . 
Der eigne Gehorfam Chrifti und feine auf: 
richtige vollftändige und ftandhafte Ausübung 
des göttlichen Willens wird befchrieben Roͤm. 
5, 19. Phil. 2, 8. Ebr. 5, 8. — Er war 
alfo allezeit chätig (er ward gehorfam bis zum 
‚ Xod), und ward ‚durch Leider vollendet. 
Die älteften chriftlichen Lehrer machten das 
ber, wie billig, Feinen Unterfcheid unter dem 
chätigen und leidenden Gehoͤrſam Chrifti, 
und verglichen vielmehr bey Röm. 5. die 
Stelle aus dem Brief an die-Philipper, alg 

:  gleichlaurend, | 
Geift: Die Bedeutungen diefes Wortes im 
Neuen Teftament find fo vielfältig, daß: es 
ungemein viel zum richtigen Verſtaͤndniß deſ⸗ 
‚ + felben-beyträge, fie gehörig. zu ordnen; aber 
fie find auch zugleich oft fo in eintnder lau⸗ 
fend, ober doch wenigftens fo dicht an einan- 
der grenzend, daß es ſchwer fällt, fie durch⸗ 
ons genau zu.beflimmen. Hierzu koͤmmt, 
daß einige derfelben zu dem ganı eignen 
Sprachgebrauch Jeſu und der Apoftel gehoͤ⸗ 
ven, der ſich weder aus den Schriften des SL: 
ten Zeftaments, noch aus andern griechifchen 
x | ESchrift⸗ 


176: Ge 
Schriftſtellern erläutern Täße: Und die legte 
aber auch gröfte Schwierigfeit wird allezeir 
diefe bleiben, daß noch Fein Auslegungsgefeg 
vorhanden tft, welches zufänglich wäre, ſeſt⸗ 
— wo einmal für allemal eine von dem 
ter und Sohn verfehiedene mit beyden wir: 
Eende Perfon verftanden werden müfte. Ich 
unternehme es alfo nicht, irgend jemands Ur⸗ 
theil darinn vorzugreifen,. und werde deshalb 
in dieſem Abfchnirt nur fo weit andern vorge⸗ 
ben, fo weit ich nach meiner gegenwärtigen 
Ueberzeugung fie ficher zu führen hoffen Fanın. 
Es gehört alfo — zu dem eignen Sprach⸗ 
gebrauch dieſes Worts in den Schriften des 
Neuen Teſtaments (von welchen allein hier 
die Rede iſt), daß es das Evangelium Jeſu, 
feine ganze Lehre bedeutet: Ich rechne hieher 
folgende Stellen: | | 
oh, 5. 6. wo das einemal Waſſer 
und Geift, fo-viel als geiftliches Waſſer ift, 
nach einer fehrbefannten Figur; dies wieder 
nichts anders, als Geift ſchlechthin, welches 
auch dag zweytemal allein geſagt wird, und 
nun Geift, das Evangelium: |. gebohren. 
— 6, 63. f. Fleiſch. CE 
Röm. 8,2.|. Geſetz: 7, 6. ſ. Buchſtabe. 
2 Cor. 3, 6 8. ſ. Amt. 
Gal. 6, 8. f. Fleiſch. En 
ı Tim: 3, 16. f. rechtfertigen. | 
Nach eben deimfelben gilt Geift zweytens fo 
viel, als evangelifche, u Mes. Befin 
nungen, theils ohne. Zuſatz, theils mit den 
— Beſtim⸗ 


Ä Geiſt. *477 
— der ea Batsungen 


Sal. 6, 8 ſ. Fleiſch. 
Roͤm. 8, 9 — So euc) anders goͤtt⸗ 
liche Gefinnungen beberrfchen: Wer aber 

Chriſti Sinn nicht Hat u So erklärt 
Paulus Geift Chrifti durdy Sinn Ehrifti 
s Cor. 2, 16. und die ganze Redart vers 
wechfele er Phil. 2, 5. mit dem gefinnet 
feyn, wie Jeſus auch war; vergl. Röm, 
15, 5: 
14 Die gerräßnliche Geſinnun⸗ 
gen haben ꝛe. 


Gal. 4, 6. — bat uns Gott den finde 


lichen Sinn ſeines wg gefchenft, daß 
wir e8 frey wagen bürfen, ihn in anfern 
Aunbetungen, lieber Bater! zu nennen, wels 
ches ehemals feinem Iſraeliten gegeben 
Furcht Gottes, Pater. 
F m. 1, 7. Gott bat uns Apoſteln 
| nice einen farchefamen ‚ fondern beherz⸗ 
gen — Sinn gegeben. 

ı Koh. 3, 24. 4, 13. — An den 
kindlichen — gegen Gott und 
der liebreichen Denkungsart gegen se 
(movon er an beyden Torch, unmittelba 
vorher redet) erfennen wir ꝛc. So * 
in gleichem / Verſtande 
2 Cor. 1, 22. 

Hieran grenzet denn die dritte Bedeutung die⸗ 
ſes Worts, die mehr in dem gemeinen 
Edyrachgebrauch a iſt, und nach 


Vie Geiſt. 


4 —* 
wæelcher das Herz, Gemuͤth verſtanden wer⸗ 
den muß. | . — 
Matth. 26, 41. Marc. 14, 38. Ihr 
guten Juͤnger, will Jeſus ſagen, wolltet 
zwar wohl gern, aber leider fehle eg euch 
an Kraft. | 
j. Nom. 8, 15.16. Ihr ſeyd nicht gu eis 
ner knechtiſchen Gemuͤthsart, wie ehemals 
die Iſraeliten, gewoͤhnt worden; ihr ſeyd 
vielmehr in den Stand geſetzt, ein kindli⸗ 
ches Herz zu Gott zu haben, dermoͤge deſ⸗ 
ſen wir in allen unſern Anrufungen Gott, 
- fiebee Vater! nennen — Und wenn wir 
dieſes gute Herz zu Gott faffen fönnen, fo 
iſt das die berubigendfte Derficherung, daß 
wir Gott angenehm find. — 
— — 26, 27. — Weis, was unſer 
Herz verlanget und wuͤnſchet; ſ. ſorſchen. 
Ich ſetze dieſer ſogleich die damit verwandte 
vierte Bedeutung nach, da es die hoͤhere den⸗ 
kende Kraft in dem Menſchen, die Vernunft, 
oder das ganze geiſtige Vermoͤgen des Men⸗ 
ſchen anzeigt. | | 
Luc. 2, 40% > nahm zu an Weis⸗ 
heit; wie es gleich nachher heißt, - 
1 Theff: 5, 23. Seele ift hier dag, was 
wir mit den Ihieren an Bewegungs: und 
Empfindungsfräften gemein haben; und 
hingegen Geiſt das vernünftige Bermögen, 
zu vergleichen, Schlüffe. zu machen ꝛc., 
welches wir vor ihnen voraus befißen. 
Dieg gilt; auch von —— 
| e * Ehe 
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“2 Ebii 4,12, mo der Verſtand iſt: Die 
goͤttlichen Drohungen (ſ Wort) ſchlagen 
der Menfchen ſo nieder, wenn fie einmal 
in ihre Erfüllung gehen, daß alle Kraft 
zum Leben und Denfen bey ihm aufhört. 
Gal. 5, 16. 17. 18. 25. — Wandelt 
als vernünftige Menfchen — denn die 
Sinnlichkeit liege leider in einem beſtaͤndi⸗ 
gen Streite wieder die Vernunft und ge⸗ 
genſeitig (vergl. geluͤſten); gebet ihr aber 
vernuͤnftigen Vorſtellungen Raum, ſo — 
Eine vernuͤnftige Verhaltungsart — So 
wir vernünftige Menjchen find, ſo laſſet 
‚_ uns auch) als ſolche beweiſen. — 
Ich will übrigens mit dem nicht ftreiten, der 
“ bier unter Geift das Evangelium verftehen 
will, und alfo diefe Stelle zur erſten Claſſe 
rechnen: Aber ſo viel iſt doch gewiß, daß 
das Wort auch die Vernunft, beſonders im 
Gegenſatz gegen. Fleiſch, bedeuten kann; 
der Sprachgebrauch Pauli in andern Brie⸗ 
fen, bey ganz andern Veranlaffungen , niche 
ſicher genug zum Entfcheidungsgrund des Ge: 
brauche, den er in diefem Damit machen mol 
len, gebraucht werden kann, und am Enbe 
nach der einen, wie nach der andern Erflä: 
> tung, bie Sache auf eins hinauslaufen wür- 
de, indem evangelifeh leben und vernünftig 
(chen einerlen ift: Röm. ı2, ı fi 
Inſofern nun nicht nur diefe und alle an: 
dre Kräfte und Gaben von Gort Fommen, 
fondern auch zu einem ungemeinen Grad der 
re, - Ma Leb⸗ 
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Lebhaftigkeit und Staͤrke anwachſen, daß der 
Menſch ſich ſelbſt begeiſtert fühle, iſt fünftens 


Geiſt, heiliger Geiſt, Geiſt Gottes, oft fo 


viel, als ein befonders ſtarker Antrieb zu et- 


was; ein ungemeines Entzücfen und eine felc- 
ne Freudigkeit, und darnach jedes außerordent- 
liche Talent zum Lehren, zum Beten, zum 
Preis des göttlichen Namens in Gefängen 
und Kobliedern; in welcher legten Bedeu: 


tung die griechifchen Schriftfteller felbft ih⸗ 


ren Dichtern den Geift Gottes zufchreiben, 


- (wie id) in einer befondern — 2 ge⸗ 


zeigt habe) und die aͤlteſten juͤdiſchen Gelehr⸗ 
ten behaupteten, daß David und Salomo ih⸗ 


- re Lieder durch den Geift Gottes gefchrieben 


— 


haͤtten: Die hieher gehoͤrigen Stellen ſind 
von der Lehrgabe. | | 
Apoft. ro, 38. vergl. Luc. 4, 18. 
Matth. 3, ı1. Luc. 3, 16. Joh. 1, 
33: vergl. Luc. 24, 49. Joh. 20, 22. 
poftg. 2, 4. 2 Petr. ı, 21. Joh. 3. 
34: — nice nach dem Maaß; nicht 
fparfam. 


von der Gabe, ohne Vorbereitung einen er⸗ 


wecklichen Vortrag zu thun. 


1Theſſ. 5, 19. Und fo erklaͤrt es Pau⸗ 
(us ſelbſt Eph. 5, 18. Er will ſagen: Ihr, 
die ihr die Gabe, als Begeiſterte zu re⸗ 
den, habt, unterdruͤckt ſie nicht, und ihr 
andern verachtet ſie (die Weiſſagung) 
* 1Cor. 
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1Cor. 14, 32. Der Sinn iſt: Auch 
die DBegeifterten follen in öffentlicher 

Gemeine mit ihren Vorträgen auf eins 

ander warten, und fid) nicht damit ent- 

fehufdigen, daß fie dem innern Antrieb 
nicht den Ausbruch vermehren Fönnten; 
denn Gott x. S. Prophet, weifjagen. 
von einem großen Maaß der Sreudigfeit, 
Fur; dem, was wir Entzücfung nennen. 
Luc. 1, 41, 67. Apoftg. 7, 55. 
von außerordentlich guten Trieben. 
Matth. 4, 1. Marc. ı, 12. Luc. 4, 1. 

14. Apoſtg. 18, 5. 
Sehr oft bedeutee nun auch Geift Gottes, 
beiliger Geift, die Rraft Gottes, oder den 
Verſtand Gottes, oder die Wirfungen deffels 
ben, feine ewigen Ratbfchläffe und Abfichten. 

Die Kraft Gottes Luc. 1, 35. und fo 
wird es durch das gleichfolgende erklärt; 

Matth. 12, 32. Marci 3, 29. ſ. heilig. 

Den Verſtand Gottes ı Cor. 2, 10. 

11. 12, 3. 4 ff. (Mateh. ı2, 18.) 

Die Rathſchluͤſſe Gottes ı Cor. 2, 14. 

was gleich nachher der Sinn Gottes ift. — 

Ich mache den Befchluß diefes Artikels mic 

den Umfchreibungen, in welchen das Wort 
Geift einige Dunkelheit hat. 

Geiſt des görtlichen rundes ift jeder All⸗ 
machtsfpruch Gottes (Pf. 33, 6.) und da= 
ber, nad) einer nähern Beftimmung, 2 Thefl- 
2,8. (Jeſ. 11, 4.) das göttliche Verdam⸗ 

mungsurtheil. Va 
. NZ Geift 


/ 


82°. Beifl. 


Geiſt der. Welt ı Cor. 2, 12. bie damali⸗ 


ge heydniſche Gelehrſamkeit und Philoſophie, 
wie der Zuſammen 

aus Gott, im Gegenſatz, und nad) v. 6. 7. 
.. göttliche Weisheit. — — 


ang deutlich macht: Geiſt 


SGeiſter im Gefängniß ı Petr. 3, 19.: 


Daß Petrus unter diefen die Seelen der Ver: 
ſtorbnen verftanden habe, welche in der 


Suͤndfluth umkamen, iſt mir wenigſtens ges 
wiß, da er dieſe Erklaͤrung ſelbſt veranlaßt 
durch den Zuſatz, die ehemals nicht glaub⸗ 
ten, und 4, 6. fie ausdruͤcklich Todte nennt; 
Aber der Uebrige iſt mir. auch alles dunfel 
und muth naßlich, daß ſich Petrus auf eine 
mündliche Leberlieferung bezogen *— nach 
welcher man annahm, jene Unglaͤubigen wuͤr⸗ 
den ihren Seelen nach bis auf die Zeiten des 


Maeiſſias gefaͤnglich aufbewahrt. 


Geiſter der volkommnen Gerechten Ebr. 
12, 23. Eine. Beſchreibung der Maͤrtyrer 


von denen dag Wort vollfommen, eigent⸗ 


lich vollendet, fonft gebraucht wird 5, 9 
Hierbey gewinnt andy nicht nur die Steige: 


rung — zu den Märtyrern ; zu Jeſu Chrifto 
ſelbſt — fondern auch die Schönheit des Ge⸗ 


genſatzes: „Ihr feyd nicht jenen Iſraeliten zu⸗ 
geſellet worden, die wegen ihres Unglaubens 


ghetoͤdtet wurden, ſondern den heldenmuͤthi⸗ 


gen Bekennern des Chriſtenthums, die ſich 


um des Glaubens willens toͤdten laſſen., 


Gemeinſchaft des heiligen Geiftes Cor; 


13, 13. Gemeinfchaft des Evangelii Phil. 1,5. 


ſiehe 
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Afiehe die erſte Bedeutung: Und fo waͤre ich 
aud) geneigt, die ähnliche Redart Phil. 2, 1. 
m erklären! ©. Gemeinſchaft. | 
Sohn Gottes nach dem Geiſt, der da hei⸗ 
“ Tiger: Röm. 1, 4. Oenauer follte es hei⸗ 
- Ben: Der eben durch die Auferftebung von 
den Todten als der Sohn des allmäch: 
tigen Gottes nach dem Geift der Heiligung 
iſt erwiefen worden: Geiſt der Heiligung 
halte ich für gleichgültig mic beiligem Geiſt 
beym Lucas 1, 35. und denfe alſo, der Apo— 
ftel wolle fagen: Er ift zwar, nach feiner : 
leiblichen Geburt, ein Nachkomme Davids, 
aber nach der Kraft des Zöchften der Sohn 
Gottes, und daß er das fen, ift durch feine 
Auferftehung außer allen Zmeifel geſetzt 
worden. — 1.3 
Gerechtfertigt im Geift 1 Tim. 3, * 
koͤnnte ganz wohl eine Beſchreibung der Auf⸗ 
erſtehung Jeſu ſeyn, wie das lebendig ge⸗ 
macht nach dem Geift ı Petr. 3, 18. und im. 
Geift Bott leben 4, 6. Kin neuer Erfläs 
rungsgrund würde diefer feyn, daß Paulus 
. dem Menfchen nad) feiner Auferftehung nicht 
nur einen geiftlichen Leib zufchreibe, fondern 
auch (1 Eor. 15,45) ihn vorftelle, wie er in 
feinem Fünftigen Zuftande vollkommen geiftig 
feyn wird. Doch f. offenbaren, gerechtfertigt. 
Ein Ceib und ein Beift, Eph. 4, 4. eine 
innigft vereinigte Gemeine: Leib ift nemlich 
Gemeine (1, 23.); Ein Leib, Eine Ge 
» meine, und diefe nun and) Ein Geift, d. i. 
Ä M 4 | von 


1 geifkfich 


von einerley Geſinnungen beſeelt: Dieß iſt 
auch ganz der Sinn der Redart. 

Zu Einem Leibe getauft und zu Einem 
Geifte getränft feyn: ı Cor. 12, 13. nems 
lich, durch einerley Religionsgebräucye zu 
Einer einträchtigen Gemeine ohne meitern 
Unterfcheid der Nationen berufen feyn. | 

Geift und Leben ; ‘ob. 6, 63, f. Sleifch. 

Geift und Wahrheit job. 4, 23. 24 
find die aufrichtigen, herzlichen Gefinnuns 
gen, mit welchen der Chrift Gott allenthals 
ben und in allen Dingen ergeben ift. 

‚Heiliger, oder, nach einer andern Lesart, 


ewiger Geift, Ebr. 9, 14. iſt entweder der 


ewige Rathſchluß Gottes von dem Opfertod 
Jeſu, oder, nach der eriten Lesart, fein eigs 
ner innerer Antrieb, ſich für die Menfchen 


‚aufzuopfern, und alfo eine Befchreibung feis 
ner freywilligen Leiden, oder die Kraft Got⸗ 
. tes (nach beyden Lesarten), durch welche er 


dieſe Leiden vollender hat. Ich getraue mich 
aber nicht, für die eine oder die andre Erklaͤ⸗ 
rung. zu entfceiden. ' 


Geiftlich: Der jevesmalige Zufammenhang 


und die Befchaffenheit der Dinge, von mel- 


chen die Rede ift, müffen es deutlich machen, 


welcye von den vorher bemerften Bedeutun⸗ 
gen des Worts Geiſt diefem davon abgeleites 
ten zufomme. 

Geiftlich heiße nemlich der, der die Gabe 
zu urtheilen hat ı Cor. 14, 37., wo der 
Apoftel es gleich felbft erkläre, ſ. Prophet, 

weiſſa⸗ 
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weiffagen, Zunge und v. 15. — Dann be; 
deutet es fo viel, als ſtark, oder auch Flug, 
vernünftig feyn, eine gröffere Fertigkeit im 
Erfenneniß und in der Ausübung der Reli⸗ 
gion haben ı Cor. 2, 15. 3,1. Gal.6, 1. 
und fo erflärt es der Apoftel ſelbſt Röm. ı 5, 1. 
ı Cor. 10, 15. ©, richten, 

Beiftlihe Sachen find die Lehren des 
 Evangelü ı Cor. 2. ı 3 
“ Geiftlihe -Baben Röm. 1. ır. Güter 
Roͤm. 15,27. ı Cor.9, 11. Segen (fo 
viel alg Güter, ſ. Segen) Eph. I, 3. der ° 
Unterricht in der Religion und die daraus fol 
genden befieren Einfichten, Neigungen und 
Hofnungen. 

Geiſtliche Speiſe und geiſtlicher Trank 
ı Eor. 10, 3. 4. wird nach der Geſchichte 
2 Buch Moſ. 16, 15 fe 17, 6 ff. das 
Manna und das aus dem Felfen hervorquel⸗ 
lende Waffer genannt, als etwas, das eine 
— — Vorbedeutung hatte, oder wegen ſeiner 

Geiſtliche Weisheit und Verſtand Col. 1. 
9.3 eichtige Einfichten in den Dingen der Re⸗ 
figion; eben das, wovon Phil. 1, 9. die 
Rede ift. 0% & 

Geiftliche Lieder Eph. 5, 19. Col, 7, 
16. Gefänge, deren Inhalt die Religion oder 


doch religiös iſt. 


Das Geſetz iſt geiſtlich, d. i, vortreflich, 
voll kraͤftiger Vorſchriften und herrlicher An⸗ 
leitungen zum Guten; ich aber bin fleiſchlich, 

| | M 5 ſchwach, 


1 


86 Geiſtlichkeit. Geitz. 


J ſchwach traͤge zum Guten u. ſ. w. Roͤm. 7. 


14. vergl. v. 12. ſ. fleiſchlich. 


Geiſtlich arm ſeyn Matth. 5, 3. iſt eine 


Beſchreibung der damaligen Rechtſchaffnen 


unter den Iſraeliten, die ſich der Unzulaͤng⸗ 
lichkeit ihrer damaligen Religionserkenntniſſe 


zur wahren Gluͤckſeligkeit bewußt waren, ſich 
nach einem erfreulichern Unterricht ſehnten, 
und alſo das ihnen dafür angebotne Evange⸗ 


lium Jeſu dankbar annahmen: Matth. 11,28. 


Geiſtlichkeit Col. 2, 18. 23. Der Apoftel bat: 


Y 


» 


ſich ſelbſt deutlich genug: erklaͤrt, daß er eine 


affectirte Heiligkeit verſtehe, wobey man in 


ſeinem ganzen aͤußerlichen Betragen, in der 
Art, ſich auszudruͤcken, zu kleiden, zu ge⸗ 
berden, eine ganz andre menſchliche Form 
annimmt. Ich weis aber kein einzelnes deut⸗ 
ſches Wort, welches das ausdruͤckte, was 
Luther mit zweyen, ſelbſterwaͤhlte Geiſtlich⸗ 
keit, uͤberſetzt; wofuͤr ich doch lieber ſelbſter⸗ 
waͤhlte Gottesdienſtlichkeit ſagen wollte. 


Geiz: Eph. 4, 195, 3: Col. 37 5. bedeu⸗ 


tet das Wort liederliche Ausſchweifungen: 
So ſetzt Philo, in dem Buch von den 


Strafen und Belohnungen, nicht weit vom 


Anfange, die Nuͤchternheit demſelben entge: 
n, und eben daſelbſt brauche er es gegen das 
nde von dem Lebermaaß aller Leidenfchaf: 


. ten. Es ift alfo z. E. Eph. 5, 3. die-Ueber- 


fegung — Hurerey aber und alle Unreinigkeit 


. oder andre Ausfchweifungen laſſet, wie den 


Chri⸗ 
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Ehriften (f. Heilige) geziemt, nicht von euch 


geſagt ſeyn. — 

Geisiger ift alfo auch darnach zu erklaͤren 

5, 5. und ſo viel, als ein unmäiger wiench⸗ 
ein Wobltüftling. - 

Gekreuzigter. ©. Breus. 

Gelinde, Gelindigkeit Zindigkeith; 3 ı Tim. 
3, 3 Tie. 3, 2. ı Petr. 2, 18. ac 3, 

Apofig. 24, 4. 2 Cor. 10, 1. Phil. 
J 5. Dieſe Woͤrter ſtehen in der Ueberſet⸗ 
zung am rechten Orte, wo man nicht noch lie⸗ 
ber fuͤr gelinde das Wort milde (welches das 
Griechiſche auch ſehr gut ausdruͤckt), und in 
der Apoſtelgeſchichte Sleichmuͤthigkeit Bil⸗ 
ligkeit brauchen will. 

Geluͤſten: Gal. 5, 17, iſt die Redart, das 
Fleiſch geluͤſtet wieder den Geiſt etc. abgefütze 
für, es ſtrebt nach dem, was wieder die Ber: 
nunſt ift, und die Vernunft dagegen billige 

das (bat einen Wohlgefallen an dem), was 
der Sinnlichkeit zumieder iſt: So wird aud) 
das Wort gelüften für billigen (welches der 
Vernunft eigentlich zukoͤmmt) in der griechi- 
— des Alten Teſtaments ge⸗ 

braucht. | 

remain, fo viel’ als unrein Marci 7, i5. 20. 

3. Roͤm. 14, 14. nad) der dabey ftehenden 
Sretärung Apoftg. 10, 14. 15: 11, 8. 9. - 

- gemeine Hände, ungewafchne, mie auch die 
ehemalige Randanmerkung es erkläre Marci 

975 2 — gemein madhen,, verunreinigen, 

| mr. 21, 28.: etwas. genen mit ‚ans 
dern 
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dern: haben, andern von feinen Gütern mit⸗ 

ttheilen Apoſtg. 2, 44: 4, 32. | 
Gemeinſchaft; mit andern haben, heißt, mit 
Ä -— umgeben, ſich mie ihnen zu fchaffen ma⸗ 


en: ob. 4,9. Eph. 5, ır. (meidet alle 


- geheime wohllüftige Ausfchweifungen, f. un: 
fruchtbar); mic ihnen vereinigt feyn 1 Joh. 
I f} 3. 6. 7» an | 
—Adpoſtg. 2, 42. ift Gemeinfchaft abgefürze 
geſagt für das vollftändige, Gemeinfchaft der 
Suͤter: Ob nun gleich aus den bereits ange: 
führten Stellen fo viel deutlich erhellet, daß it 
der erften Kirche viele ihre unbeweglichen Guͤ⸗ 
*- ter zu Gelde zu machen, und in einer allge 
meinen Armencaffe  niederzulegen pflegten: 
ſſpo war dieß doch einmal nach der eben fo deut: 
lichen Anzeige Apoftg. 5, 4. etwas freywil⸗ 
liges, wozu feiner als zu einer durch die Re⸗ 
ligion beftimmten Are der Wohlthätigfeie ver: 
pfpflichtet war; und dann, es nicht fo damit ges 
meint, daß ein jedes Glied-der Gemeine nach 
Belieben oder auch nur gleich viel mit andern ' 
daraus erhalten hätte. Es war ein’öffentlis 
cher Fond; aus dem ein jeder Armer feinen 
nochdürftigen Unterhalt, unter der Auffiche 
der Velteften und durch die Beforgung det 
Diaconen erhielt; — nachdem jedermann - 
hoth war Apoftg. 2, 45. Ä Zur 
Gemeinfchaft des heiligen Geiſtes; fiehe 


Geiſt. | 
Gemeinfchaft des Leibes und Blutes Jeſu 

a Cor, ro, 16. iſt die durch den m 

| | | nd- 
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| Abendmahls feyerlichſt vorgegebne Vereini⸗ 


gung mit Jeſu und feiner Gemeine: So 


wird die zweyte Haͤlfte diefer Bereinigung durch 
das gleichfolgende erklaͤrt, — wir find viele 
eiin £eib, dieweil wir ꝛc. J 
Gemeinſchaft der Leiden Jeſu, iſt das Leiden 
um der Religion willen, Phil. 3, 10. ©, 
Chriſtus, und die Redart, mit Chriſto leiden. 
Gerecht: Gerechte find Matth. 25, 37. 46, 
SGSutthaͤtige, und fo ſollte nad) dem ebraͤiſchen 
- Sprachgebrauch (Pf. 37, 25.) auch gleich 
uͤberſetzt feyn. —* 
Gerecht werden iſt etwas ganz verſchiede⸗ 
nes in dem Sprachgebrauch Pauli und Ya: 
cobi, fo verfchieden die Zuftände des Men: 
ſchen find, von welchen beyde handeln, und 
der Sprachgebrauch, auf welchen beyde Rück; 
ſicht nehmen. Nach jüdifcher Denfungsart 
war der gerecht, der ein vollbürtiger Jude 
“war, und in ber Beobachtung der väterli- 
chen Sagungenfich ftreng bewies, Daraus 
entſtand nun ein ganz befondrer Sprachge- 
brauch, den ſchon Jeſus felbft als * 
verwarf Matth. 5, 20. 23, 28. (wo für 
fromm in der Ueberſetzung gerecht ſtehen ſoll⸗ 
te), und ber die Rechtſchaffnen und beſſer 
Denfenden veranlaßte, unter dem gerecht 
ſeyn vor Gott Luc. 1, 6, Röm. 2, 17. 
und vor Menfchen zu unterfcheiden. Sol 
cher äußerlichen Schuldlofigfeit von aller Vers 
nachlaͤſſigung der Mofaifchen Sagungen (f. 
das Wort) fest nun Paulus, in dem Brief 
an 


190 gerecht. 


an die Römer, die Gerechtigkeit, die vor Bott. 
‚ gilt, das ift, die Schuldlofigfeit von Laftern 
und fündlichen Fertigfeiten entgegen, und legt 
dabey auch den gedachten Unterfchyeid, obgleich 
mit andern Worten, zum Örunde(4,2.): Ya: 
cobus, der weiter an jenen Sprachgebrauch 
nicht dachte, und nicht eine einzige Anzeige 
‚ davon giebt, muß alfo auch ſchon deswegen 
gar nicht mit Paulo verglichen werden. Lind, 
dieß ergiebt fich) noch deutlicher, wenn mir 
nur die verfchiedenen Zuftände und Zeiten des 
Menfchen dazunehmen, in welche Paulus ei: 
nes Theils und Jacobus andern Theils das 
‚gerecht werden feßen. Paulus redet nemlich 
von Juden und Heyden, die nun eben zum 
Ehriftenthum fidy befannt hatten; Jacobus 
von dem, der fehon bisher dem Bekenntniß 
nach ein Ehrift gemwefen, in der Religion war ' _ 
auferzogen worden. Jener will den fotief ein- 
gewurzelten jüdifchen Stolz.auf die Vorzüge 
des Judenthums vor dem Heydenthum ent⸗ 
Fräften (k. 2. 3. 4.); dieſer das practifche 
Vorurtheil von der Zulänglichfeit des äußer- 
lichen Chriſtenthums zernichten (2, 14. 15. 
fe Glaube): und alfo behaupte Paulus, die 
Sittenverderbniffe wären unter den Juden 
der damaligen Zeiten eben fo groß als unter 
den Heyden geweſen, fo daß feiner von bey: 
den Theilen fich der vor Gott geltenden Recht⸗ 
ſchaffenheit ruͤhmen Fönne;' von den Heyden 
made es das bloße Berzeichniß der unter ih⸗ 
nen herrfchenden Unmiffenheit und — 
aſ⸗ 


/ 
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haftigkeit klar (1,18. ff-), und von bey 
Juden die. Wahrnehmung, daß fie. bey al 
der ‚äußerlichen Werfbeiligfeit -dem. unvers 
änderlichen Sittengeſetz eben. fo wenig: Ge⸗ 
nüge geleifter; es koͤnne daher feiner von 
beyden Theilen bey feinem Uebertritt zum 
Ehriftenehum ſich einer vorzüglicyern Ge⸗ 
—— rühmen; einer wie der andre ſey 
der, göttlichen Begnadigung bedürftig , und 
einem.:wie dem andern wolle auch Gott die 
bisherigen Sünden nicht zurechnen (3,:23. 
24: 4, 5.), nad) feiner gnädigen Verſiche⸗ 
rung im Evangelio: Dagegen tadelt Jaco⸗ 
bus das bloß aͤußerliche Bekenntniß des 
Chriſtenthums als unzureichend zur Rechts 
fihaffenheit, und dringer auf die Ausübung 
derfelben: Ihm ift alfo gerecht werden fo 
viel, als von Gore rechtſchaffen erfunden 
werden, wenn man einmal im Chriften- 
thum lebe; - Paulo hingegen die vorigen 
ünden niche zugerechnet befommen, wenn 
man zum Chriſtenthum uͤbertritt: Siehe 
Gerechtigkeit, Rechtfertigung, Geſetz, Glanz 
be,’ Werke. 


Gerecht machen Roͤm. 3, 30. 4, 5. beißt 
nun, aus gleichem Grunde, dem, der das 
Evangelium annimmt, und alſo die Bedin— 
gung, nach demſelben der vor Gott gelten— 

| den Gerechrigfeie fich zu befleißigen , ein- 

gebt, die vorigen Derfchuldungen niche zu: 
rechnen, | | 


Ge⸗ 
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Gerecht ſeyn, gut, rechtſchaffen ſeyn 1 Joh. 
| 3, 7. Luther bat. den Ausdruck. in der 
= Meberfegung Röm. 10, 4, wo ihn der 

Grundtert nicht hat (fiehe Gerechtigkeit), 

und dagegen verwechſelt er ihn häufig mie 
fromm feyn, und dies vermuthlid) wegen 
: der damaligen Streitigkeit über die eigne 
Gerechtigkeit des Menfchen , von der ‘ich 
gleich mehr zu veden Gelegenheit: haben 

werde, Diefe Vermuthung wird mir fehr 
- wahrfcheinlich, aus 
Luc. I, 6., wo e8 nach dem Grund: 
tert heißt, fie waren beyde gerecht vor 
Gott, Luther aber überfeßt, fie waren 
beyde fromm vor Gott. Hier war es 
nemlich bey den damaligen Einfichten 
leicht, dieß, mie dem , was ber Apoftel 
bebaupter, Röm. 3, 20. verglichen, in 
der Erklärung fehwer zu finden. Allein 
die Zeiten und Umſtaͤnde derer, vonder 
nen das eine wie das andre behauptet 
wird, wohl unterfchieden, und, wie ge⸗ 
ſagt, dazu genommen, daß. felbft die 
‚richtig denfenden Iſraeliten wegen bes 
Mißbrauch der. - Ausdrüdfe gerecht, 
Gerechtigkeit einen Unterfcheid mashten 
unter gerecht feyn vor Gott u. f. w. 
ift feine Bedenklichkeit weiter , gerecht 
feyn vor Gott, Bier in der Leberfegun 
auszudrücken. Am Ende ift es freyli 
fo viel, als fromm feyn, und zwar 
ſchlechtweg, fo daß der Zufag vor es 
| — ann 


Gerechtigkeit. 193 


denn weofallen muß, aber: das müßte 
auch nur die Erffärung feyn, und in der 
Ueberſetzung felbit das Wort gerecht beys 
behalten werden, f. die allgemeine An: 


merfung. Zweyerley ift es alfo, was _ 


den Eltern Johannis zugefchrieben wird, 

die Rechtſchaffenheit des Herzens und Le- 
beng (fie waren beyde fromm 2c.) und dann 

die firenge Beobachtung Außerlicher Ges 
brauche (fie giengen in allen Sasungen ic.) 
Das Wort gerecht follte alfo nody in ſolgen⸗ 
den Stellen der Ueberſetzung ausgedrückt ſeyn: 
Matth. ı, 19. 9, 13. (Marci 2, 17.), 
rechtſchaffen aber dafür ftehen Marci 6,20, - 


Luc. 2, 25. 23, 47. 50 und Apoflelg. 4, 
. 19. würde ic) überfegen — ob es vor Gore 


zu verantworten ftehe — 
ı Tim. 1, 9 fi Geſetz. 


— : Die Bedeutungen dieſes Worts 
: nd: 


nd: — 
zuerſt, die geſellſchaftliche Tugend, die wir 
eigentlich ſo zu benennen pflegen, da man 


einem jeden fein Recht wiederfahren läßt, 


Apoſtelg. 17, 31. 24, 25. Offenb. 19, 


11. — Jac. ı, 20. gehoͤrt nad) dem 


Grumdtert auch hieher ⸗ 

dann Gutthaͤtigkeit 2 Cor. 9, 9. 10, 
welche Worte aber nicht aus Pf. 111, 3. 
fondern ı 12, 9. genommen find, wie die 


Sache, von der der Apoftel redet, deutlich 


macht, und der Sinn ift: Der Gutthaͤti— 


nicht 


ge bar immer zu — oder, er wird 


l 
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niche müde, ‚zu geben: So müfte auch 


gleich uͤberſezt werden — 
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rılhtungen, Anordnungen theils aͤußer⸗ 


E yalllia,a nen V licher Gebräuche, welches auch gleich in 


2 


der Ueberſetzung ausdruͤcklicher unterſchie⸗ 
den werden ſollte, Matth. 3, 15. (es ge: 
buͤhret uns, allen goͤttlichen Anordnun⸗ 
gen nachzuleben), vergl. Luc. 1, 6., wo 
Luther ganz richtig Satzungen uͤberſetzt, 
aber das anderweitige griechiſche Wort 
beym Matthaͤus bedeutet eben daſſelbe — 


theils uͤberhanpt der Schickſale der Men⸗ 


ſchen, daß es Joh. 16, 8. 10 ſo viel iſt, 
als Rathſchluß — von dem goͤttlichen 
Rathſchluß aber, daß ich zum Vater gehe — 


und Ebr. 2, 10. zur Erlaͤuterung der Sa⸗ 


che, des Sprachgebrauchs aber Pſ. 111, 
3. zu vergleichen ſind. Denn auch hier 
ſollte die Ueberſetzung ſeyn: Was er ord⸗ 
net, das iſt loͤblich und vortreflich, und alle 
ſeine Einrichtungen beſtehen ewiglich. — 

Noch weiter die aͤußerliche Werkheilig⸗ 


keit des Juden, der die Verordnungen von 


Spfern, Reinigungen; Faften, die feinen 


aͤußerlichen Gottesdienft ausmachen, und 


23, 4 ff. — die eigne —— 
— nn J U⸗ 


die eigentlichen zehn Gebote, nach den Er⸗ 
klaͤrungen und Beſtimmungen feiner Lehrer, 
genau beobachtete. Dieſe wird daher ges 
nannt —-die&erechtigfeit der Pharifder und 
Schriftgelehrten, Matth. 5, 20. vergl, 





i 
1 
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erechtigfei, 195 


den, in fo fern der gelehrte Theil unter dene - 


felben die Werkheiligkeit durch feine. Zufäge 
immer höher trieb, Nöm. 10, 3. = die Ge 
techtigfeit aus dem Geſetz, oder, die aus 
dem Gefeg Fömmt, oder, im Geſetz (ſo 
daß bald. die Mofaifchen Kirchenverord: 
nungen, bald das Moſaiſche Recht über: 
haupt zu verſtehen ift, welches Feine aus 
deückliche Borfchriften von innerlicher Heis 
ligfeit enthielt), Roͤm. 10, 5 Sal, 2, 
21. Phil. , un. 00.00 

endlich die wahre Froͤmmigkeit und 
Rechtſchaffenheit; nach der eignen Schrift: 
erfläräng Luc. 1,.752 Eph. 5, 9. und 


“folgenden Stellen Matıh. 5,6, (die fich 


eifrig beſtreben, gut, fromm zu fenn) ro. 
(um des Guten willen verfolgt werdet, vers 
glichen 1 Petr. 3, 14. 13. 17.) Apoftg. 
13, 10. (ein Feind aller Rechtſchaffen⸗ 
beit) Röm. 4, 3. 5: 6. 9. 11: 13. 2% 
5, 17. 21. (ſ. zurechnen) 6, 13. 16. 18, 
20. $, 10. 9, 3% Zt. (in der zweyten 

aͤlfte. Der Sinn des Ganzen iſt: Die 

eydeit, die nicht nad) jener Werfheiligs 
feit getrachtet haben, ſind der wahren Ge- 
rechtigfeit durch. die Predigt des Syangelit " 
fähig geworden; die Iſraeliten aber haben 
bie legtere Darüber verloren, daß fie. Je⸗ 
fum Chriftum fchlechehin verwarfen und 
ſich nur auf ihre Wertheiligkeit verliehen) 
10, 10, 2 Cor. 3, 9% Ri Amt) 6, 7: 

14, Gal. 2, 21, 3, 6. 6, 14. Phil, 1, 
| Ma 11. 
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11. 2 Tim. 2, 22. 3, 16.4, 8: (ber 


Lohn der Gerechtigfeir) Tit. 3, 5. (niche 
etwa, als wenn wirs mit unfrer Froͤm⸗ 


migkeit bäften verdient gehabt) Hebr. 


keit diefen Verſtand beygelegt weg 10, 
roͤm⸗ 


1,.9. Jac. 2, 23. 3, 18. Petr. 2, 
24. (rechtſchaffen leben) 2 Petr: 2, 5. 
3, 13. Uebrigens hat Luther fchon felbft 
in der Ueberfegung dem Wort Gerechtig⸗ 


35. 1 Joh. 2, 29. 3, 7. Diefe 
migkeit nun wird genannt eine Öerechtig- 
feit Gottes, oder mit Luthern zu reden, 
die vor Bott gilt Roͤm. ı, ı7. 3, 21. 


25. 26. 10, 3. (I, 32.), imgleichen | 
eine Gerechtigfeit aus dem Glauben Roͤm. 
9, 30. 32. 10, 6. weil fie die Hauptſa⸗ 


rn che des Chriſtenthums und der Religion 


Jeſu ift, die nemlich unter Glauben fo 
oft zu verftehen ift, fo oft befonders der= 
felbe dem Gefes entgegengefest. wird (f. 


Das Wort Glaube) und eine zugerechnete 


Phil. 3, 9. 2. -in fo fern dem zum: Chri⸗ 
ftenehum übertretenden Juden oder Keys 
den der ‚bisherige Mangel derfelben bey 


dem fünftigen neuen Beſtreben nach ders. 


ſelben vergeben feyn follte. 


Allgemeine Anmerkung: Aus den vorherge⸗ 


daß entweder Werkheiligkeit da in der 


keit im Grunde nichts anders ag be 


henden. Worterläuterungen folge nun, 
Ueberſetzung ſtehen follte, wo Gerechtig⸗ 


n 


— 


/ 
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dann der Gegenſatz ſeyn, Froͤmmigkeit, 
Rechtſchaffenheit; oder das Wort Gerech⸗ 

tigkeit auch im zweyten Fall beyzubehalten 
iſt, wie Luther gethan hat, wenn es im 
erſten Fall von dem Ueberſetzer ausgedruͤckt 
wird, damit die gegenſeitige Beziehung 
merklich bleibe. Und da dann alles auf die 
Erklaͤrung ankoͤmmt, ſo iſt zwar ein gro⸗ 
ßer Unterſcheid unter der juͤdiſchen und 
chriſtlichen Gerechtigkeit, aber nicht eben 
ſowohl unter der Glaubens: und Kebens- 
gerechtigFeits die Apoftel fegen nie ‚die 
eine der andern entgegen... Und vorausges 
feßt, daß Glaube an Chriftum entweder 
die gottgefällige geiftliche Religion felbft 
oder die Annahme derjelben ift, gehöre 
dann nicht dag vechefchaffne Leben auch zu 
diefer Annehmuug? Aber freylich wird 
auch eben dadurch alle jüdifche Sagungss - 
gerechtigFeit und die ihr Ähnliche after: - 
chriſtliche als eine ganz entgegengefeßte 
2 Sache verworfen. | 
&ericht: Aud) dafür follten verfchiedene Wör- 
teer in der deutſchen Ueberfegung des Neuen 
Teſtaments gebraucht feyn; als: | 
Richterliche Gerechtigkeit, Nechtsliebe, 
oder etwas dergleichen Matth. 23, 23. 
Urtbeil, der richterliche Ausfpruch, Matth. 
7,2. — Wie ihr über andre urtheilet, fo 
wird man eud) beurtheilen — Joh. 5, 30. — 


mein Urtheil ift gerecht; — 8, 16. 7, 2% . 


Urtheilet niche nach dem Anfehen, fondern 
— MN3 ſpre⸗ 
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ſprechet ein gerechtes Urtheil — 16, 8. IL. = 
Bon dem gefällten Urtheilsſpruch wird er fie 
: überzeugen, daß nemlich die jüdifche Obrig- 
keit iſt zu ſchanden worden; ſ. Fuͤrſt, Wei,— 


Der Verdammungsſpruch das Urtheil 
der Verdammung und daher auch wohl die 
Verdammmniß ſelbſt Joh. 5, 24. 29. ı Cor. 

IT, 29. Marc, 3, 29. (der ewigen Ber: 
dammuiß). 


Das Recht, die Rechtsregel Matth. 12, 
18. 20. wie Luther ſelbſt beym Jeſaias 42, 
1. 3. richtig uͤberſetzt hat (— er wird den 
Heyden das Recht bekannt machen ·- er wird 
das Recht geltend machen). | 


Die ganze göttliche Regierun« Roͤm. ıı, 
33. (wie gar unbegreiflich ift feine Negies 
rung! — und fo follte auch Pf. 119, 52. 
uͤberſetzt werden; - wenn ich denfe, wie du al— 

lezeit vegieret haft, fo werde ich getroͤſtet). 


Des Gerichts fehuldig feyn heißt über: 
haupt ftraffätlig feyn Match, 5, 21. und. 
9 22. es vor Gott -feyn, fo daß man dies 
noch binzudenfen muß. Jeſus will fagen: 
Das Geſetz ift euch zwar nicht unbekannt, daf 
ein Mörder ftraffälligfeyn foll; aber ich fage 
euch, daß auc) fogar jede Feindſchaft vor 
Gott ſtraffaͤllig macht, ob ih fie gleich frey⸗ 
lich nicht (trafen koͤnnet, und doch folkter auch 
ihr Schmähungen und Schimpfteden härter 
‚anfeben s Doc fr Richten “, * 
Be | ag 
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Das Gericht über die Welt, die Verdam⸗ 

‘ mung der Juden; Joh. 12, 31. fe Fuͤrſt, 
Welt. / * | | 

- "Die Zeit, der Tag des Gerichts, oder das 

Gericht, ift in der Offenbarung eine befondre 

"Periode, in welcher die Feinde der Kirche ver⸗ 

tilget werden follten; am andern Orten aber 

die Zeit der allgemeinen Vergeltung Joh. 5, 

22: 27. 2 Petr. 2, 4. Ebrs so, 27. 

Bering, niedrig, betrübt, befümmert 2 Cor. 

7, 6. vergl. Pf. 113, 7. a a 
Pi Der Geringften Kine Matth. to, 42. 

18, 6. (1.) der unanfehnlichite oder dem _ 

Erfenntniß nach fchwächfte unter den damals 

gegenwärtigen Juͤngern Jeſu. 
Der geringſte Bruder Matth. 25, 40, 

45. jeder arme Bekenner des Evangelii. 

x Geruch; der Erkenntniß Gottes 2 Cor. 2, _ 
14. ift überhaupt eine Befchreibung des Ev⸗ 
angelü, und muß der Mebenbegriff des Er⸗ 
freufichen, Angenehmen, hier noch nicht eins 
gemifche werden, wie denn auch Paulus bier 
nicht gut binzufeßt, wie gleich nachher: 

Ein guter. Geruch Ehrifti Gott feyn, v. 15. 
beißt, ein gottgefälfiger Lehrer diefes Evans 

gelii feyn; andern ein Geruch des Todes 
zum Tode, oder des Lebens zum Leben 
feyn, ihnen bey der Verfündigung des Ev: 
angelii entweder fo verhaßt ſeyn, daß fie ſich 
immer mehr gegen die Wahrheit verhärten, 
oder dagegen fo willfommen, daß fie fie mil: 
fig annehmen, und dadurch zu allem Guten 

_ N 4 | ge⸗ 
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geftärke werden. Die Vergleichumg iſt 


alfo hergenommen von Kräutern, die einen 
ftarfen Geruch (nicht eben ſogleich wohlrie⸗ 


— 


chenden) verbreiten, der — wiedrig 
und unausſtehlich iſt, andern aber wohlrie⸗ 


chend und herzſtaͤrkend; und die Meinung des 
- Apoftels iſt: „Gott macht durch ums fein Ev⸗ 
„angelium allenehalben befannt, und wir 
„find ihm allezeit angenehm, wir mögen es 


„nun den Gehorfamen (die felig werden) oder: 


„den Ungehorfamen (die verlohren geben, 


„nicht, Die verdammt werden) verfündigen, 


, „fo daß. wir diefen die verhaßteften Menfchen 
„find, denen fie fich auf alle Weife wiederfers 
„een, jenen. aber erfreulich und zu allem Gu⸗ 
„een erwecklich. . 

Gefchichte, richtiger Begebenheit Luc. 2, 15. 


Gefchlecht, diefes, Marc. 8, 12. 38. Matth. 
11, 1% (Euc. 7, 31.) 12, 41. 42. 23, 


6. 24,34. Luc, 17, 25. alle damals les 
ende Juden, vom Fleinften Kinde an big 
zum Greis gerechnet. —— | 
Alle Gefchlechter auf Erden Matth. 24. 
. Offenb. 1, 7. alle Juden, wegen ihrer 
Einsheilung in zmolf Stämme, oder Ges 
fehlechter Matth. 19. 28. ſ. Erde 
efegneter : Ein Gefegneter Gottes Matth. 


25, 34 iſt in Anreden fo viel, als unfer als 


lertheuerfter, wertbgefchägtefter, nach der 
älteften patriarchalifcehen Sprache, in der 
man jeden vechrfchaffenen Mann nicht befjer 
und froͤmmer zugleich zu ehren glaubte, als 
| wenn 


— 


—* 
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wenn man ihn einen Freund oder Geliebten 
Gottes, (mie. man es eigentlich uͤberſetzen 
muͤſte) nannte. Und fo war aud) die ganze 


' Anrede ein Ausdruck des Gernfebens I Buch | 


Moſ. 24, 31. 

Geſetz: Es ik ausgemacht, daß in unfrer 
Eprache Gefeg eine viel eingefchränftere Be: 
deutung, als in der Grundfprache des Alter 
und Meuen Teſtaments hat, und daher follte 
auch in der Heberfegung jedesmal das deutſche 
Wort dafür gewaͤhlt worden feyn, melches die 


. Bedeutung ausdrürft, die jenes im Grund: _ 


tert an einzelnen Orten hat. — ſellte es 
alſo uͤberſetzt haben. 

CLehre, — des Evangelii Gal. 2, 19. (das 
erſtemal) — des Geiftes, Chriſti, der Frey⸗ 
heit, des Glaubens Röm. 8, 2. Gal. 6, 2. 
Roͤm. 3, 27. Jac. 1, 25. 2, 12. 

Rirenordnung) Luc. 2, 22. (nad) der 

Mofaifchen Kirchenordnung) 23. 24. 39. 
Job. 7, 23. Apoftelg. 15, 5.24. 18, 13. 
15, 21, 20. 24, 28. 22, 3. 12. Eph. 2. 
15. und ift hier die ganze Kedart, das Ge: 
feg, fo in Geboten geftellet war, eine Lim: 
fehreibung der Mofaifchen Kirchenordnung, 


fe Gebot; Phil. 3, 6. 9. und in dem ganz 


‚ zen Brief an die Galater, wo der Apoitel 
felbft dag, unterden Satzungen gefangen ſeyn, 


nennt 4, 3., was er vorher 3, 23. alg-eine 
Verwahrung unter dem Gefeg vorgeftellt bat: - 


te: Sagungen find nemlich der Inhalt, die 
Borfchriften jener — — 
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das Ganze; jenes die. Theile; ſ. das Wort. 
Es ſollte alſo in dem gedachten Brief z. E. 
1, 14. 2, 16. 19. 21. die Ueberſetzung 
ſeyn: — ch eiferte über die Maaße am die 
väarerliche Kirchenordnung — Wir miffen, 
daß der Menfch durch alle Beobachtung der 
Mofaifchen Kirchenordnung nicht gerecht . 
wird 2c. — Ich bin aber durch das Evange- 
lium (und feinen erfreulichern Inhalt) der 
Mofaifchen Kirchenordnung abgeftörben; — 
denn fo aus jenen Kirchenordnungen die wahre 
Gercchtigfeie komme ꝛc. — Daß id) Mo⸗ 
ſaiſch in der Ueberfeßung .einfchalte, ift noͤthig 
für die gegenwärtigen Leſer des Briefes, wel: 
che Nothwendigkeit für den Apoftel im erften 
Aufjag an Bekehrte aus dem Judenthum 
wegfiel, die ohnedem wuſten, woruͤber der 
Streit war, nemlich über die noch beyzube: 
haltende Mofaifche Kirchenordnung. 
Buͤrgerliche Verordnungen: Joh. 7, 49. 
51.18, 31. (doch Fann vielleicyt in diefen 
.. Stellen auch die folgende zweyte allgemeinere 
Beceadeutung ftatt finden) 19, 7. Apoftelg. 


9, | / 
Pie Mofaifchen Bücher, in fo fern fie die 
ganze jüdifche Staatsverfaffung enthielten. 
Diefe Bedeutung ift durch) alle die Stellen 
entfchieden ‚in welchen die-prophetifchen Bü- 
cher. davon unterfchieden werden; Matth. 7, 
12.11, 13. 22, 40 Luc. 16, 16. 24, 
44: Apoſtelg. 13, 15. 24, 14 28, 27. 
Roͤm. 3, 21. Mur würde ich fie noch auf - 
' FR Matth. 
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Matth. 12, 5. 22, 36. vergl. 40. Pic. 10. 
26. Joh. 1,45. 8, 17% 12, 34, 15, 25. 
Apoſtg. 13, 38. anwenden. -' 

Das Moſuiſche Recht überhaupt: In die 
fer Bedeutung nehme ich das Wort in dem 
ganzen Brief an die Römer, fo lange der 
Apoſtel es nicht felbft auf einen Haupreheil 
oder einzefnes Gebot deſſelben einfchränfe. 
Denn ghne zu gedenken, daß der Sprachges 
brauch nicht dagegen ift, fo berechtiget der 
Apoftel die Leſer felbft dazu, indem er den 
Juden vorſtellt, wie er flolz auf fein Geſetz 
iſt 2, 17. 23. und das war er allerdings, 
aber auch nicht nur auf einen Theil deffelben, 
fonvern auf dag Ganze; dann wie ihm gött: 
liche gejchriebene Anordnungen mitgerheile 
werden, welches glichfallsg durchaus und - 
nicht nur von dem bloßen Sitten: oder Kir: 
chengefes gilt 3,.2.5 wie er es in feinen 
Schulen oft verleſen hören 2, 13. womit 
es gleiche Bewandniß hat; endlich wie er 
nach der Abficht des Evangelii, gar nicht wei: 
fer daran gebunden jey, 7, 4 ff. Hiermit. 
ſtimmt nun auch der. übrige Inhalt vortreflich 
uͤberein, und es giebt ſich von ſelbſt, wie von 
dem Abraham und den übrigen Voͤlkern nach 
ihm geſagt werden konnte, fie waͤren ohne 
Gefes,nicht unter dem Geſetz geweſen 2, 12. 
4,13. 16, und hätten doc) des Gefeges Werk 
gethan oder es thun fünnen 2, 14. 26. in fo 
fern nemlich daß Mofaifche Recht (corpus ju- 
ris) beyde nicht verband, und doch dag, was 

— in 
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in demfelben von-allgemeiner Berbindlichkeie 
war, durch die Belehrumgen des Gewiſſens 
erfanne werden konnte. | 
Die zehn Gebote Joh. ı, 17. (ſ. Onade) 
7, 19. Apoftg. 7, 53. | | 
Eheordnung Rom. 7, 2. 3. 
Seete Phil. 3, 5. vergl. Apoſtg. 26, 5, 
Geſinnet feyn; f. fleifchlich, geiftlich. 
Befund feyn im Glauben Tit. ı, 13. 2) 2. 
die wahre und reine Religion haben, f. heil: 
fam, süchtig. Er 


Geſtalt: Phil. 2, 6. 7. ift die freye Ueberſet⸗ 
zung: Obgleich Yefus Chriftus als ein Ger 
fandter Gottes erfchien, fo war er doch nicht 
eiferfüchtig daran“, Gott gleich zu feyn (f. 
Raub), fondern erniedrigte fich felbft, führte 
ein armfeliges Leben ꝛc. ſ. Geberde. So 
‚erflärt Philo das hier vorfommende griechi- 
ſche Wort, wenn er bey der. Befchreibung 
der Feuerflamme 2 Bud, Mof. 3, 2. fagt: 
fie fen eine Geftalt, ein Bild, kurz, ein Bo: 
te Gottes gemefen — im erften Band der 
Mangeyifchen Ausgabe S. 91. ſ. Marc. 16,12. 
Gal. 4, 19. heißt eine Geſtalt gewinnen 
von der chriſtlichen Lehre geſagt (ſ. Chriſtus) 
das rechte Anſehen derſelben bekommen. | 
Geſtern und heute Ebr. 13, 8. ift, dag folgende 
in Ewigkeit, dazu genommen, fo viel, als uns 
veränderlich; und auch bier ift Jeſus Chri⸗ 
ftus die Lehre deffelben. Sie ift unverän- 
derlich, will der Apoftel fagen, und ui | 
laſſet 


— 
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laſſet eich; nicht (v. 9.) durch mancherley 
fremde Lehren irre machen. 
Gewalt ſteht, fuͤr Gewaltige, Beherrſcher, 
Obrigkeiten, Roͤm. 8, 38. ſ. Engel, Fuͤr⸗ 
ſtenthum: Matth. 28, 18. ſ. Simmel und 
Erde. s 
‚Gewinn: Unter feinem ehemaligen Gewinn 
verſteht Paulus Phil. 3, 7. feine Vorzüge 
im Judenthum v. 4:6. In demfelben Brief 
1, 21. würde ich überfegen, Chriftus ift im 


Ceben und Sterben mein Gewinn. Dieß - 


9— iſt wenigſtens die Ordnung und der Sinn der 


Worte, fo wie der Schreibart Pauli gemäß, J 


Woͤrter, die zuſammen gehoͤren, zwiſchen 
zwey Saͤtze von dieſer Art ſo zu vertheilen, 
als Rom, ıo, Io, | u 
Gewiſſen: Die gewöhnliche Bedeutung bier: 
von iſt bekannt, und die Stellen, welche dar: 
nad) erfläre werden müflen, brauchen eben 
deswegen nicht befonders ausgezeichner zu wer⸗ 
den. Allein einigemal ſteht ein ganz andres 
More im Grundtert, nemlih: 
NRNoͤm. 14, 1. — Und zanfet nicht mie 
ihnen wegen ihrer Zweifelmuͤthigkeit (ſchwa⸗ 
chen Einbildungen), — würde ich übers 
fegen ; f. Gedanken. . | 
— 20, — Der es iffee mit Anftoß 
feines Gewiſſens; wofür ich lieber ſagen 
sollte: Der es mit Aengſtlichkeit ie: und 
v. 22, Selig ift der, der fich über das, 
was er billiger, Fein Bedenken — 


= 
J 


N 
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Col. 2, 16. So laſſet euch nun nie⸗ 
mand verurtheilen ꝛ. 

Glanz: Ebr. 1, 3. ſ. Bbenbild. SE 
"Glaube: Es gilt auch hier die Anmerfung, die 
icch vorher von dem Wort Geift gemacht habe, 
Wwas Die vielfälfigen und oft in einander Tau 

fenden Bedeutungen deffelben anlangt ; und 

befonders iſt eg ſchwer, in einzelnen Stellen zu 
unterſcheiden, wo Das Chriſtenthum felbit 
nach feinem Inhalt und Erfenntniß, oder 
die Lehre allein, oder das Erkenntniß, und 

die Annahme deffelben, zu verftehen ift- Es 
— koͤmmt dazu, daß einige Bedeutungen des 
Woris den apoftolifchen Sprachgebrauc) 
ganz eigen find, obgleich det Grund davon 

ſich leicht erflären laͤßt. Ich werde alfo im 
- = dem gegenwärtigen Verzeichniß derfelben die 

vorausſchicken, welche aus det gemeinen gries 

chifchen Spracdye genommen find , und die 
andern fo nachfolgen laffen, daß ich zugleich 
die Stellen mit einem * bezeichne, wo zweyer⸗ 
ley, doch benachbarte Bedeutungen, ſtatt fin: 
den koͤnnen. — 

1. Bedeutungen aus dem gemeinen griechifchen 

Sprachgebrauch. 

Treue, oder een Wahrhaftigkeit in 
| uſagen u. ſ. f. — — 
B Matth. 23 23. — nemlich die‘ Ges 
rechtigkeitsliebe (als Richter, ſ. Gericht),/ 
die Barmherzigkeit (als Reiche), und die 
Ehrlichkeit (im Umgang, ale Geſell⸗ 


Rn Rom— 
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Roͤm. 3, 3. Sollte ihr Iinglaube Got: 
tes Wahrhaftigfeie aufheben ?. Und ſo ſollte 
auch überfegt werden ‘er. 7,28. Pfalm 

146, 6. Ef 11, 5. 

Gal. 5, 22. — Gütigfeit, Treue und 
EhrlichFeit, Sanftmurh. — 

1 tim. 4, ı2. Sey ein Fürbild in der. 
Lehre, im Wandel — in der Ehrlichkeit, 
in dev Keufchheit. —. 

— 6, 11. age aber nad) der Gerech: 
tigfeit — der Treue und Ehrlichkeit, der 
Liebe ꝛc. vergl. 2 Tim. 2, 22: 

2 Tim. 4, 7. Sch habe den Lauf vol- 
lendet, ich) habe Treue gehalten (die ein 
Apoftel). | 

Tit. 3, 15. Grüße alle, die uns auf: 
richtig lieben. “ | 

Und fo hat Luther bereits felbft am gehörigen 
Orte für Glaube, Treue, überfegt Tit.2, 10. 
Gewiſſe Meberzeugungen (fo wie es in 
dem gemeinen griechifchen Sprachgebrauch 
oft von fichern Beweisgründen gebraucht 
wird), die nach der Beſchaffenheit der Um⸗ 
ftände freudiges Zutrauen, berzhafte Ent: 
ſchließungen und Erwartungen mit in fich 
fehjließen. Hieher gehören nun alle die Stel- 
den aus den Lebensbefchreibungen Jeſu, in 
welchen ver Glaube der Elenden und Kran: 
' fen, die ſich zu Jeſu naheten, gerühmer wird - 
Matth. 8, 10, 9, 2. 22. 15, 28. Marc. 
2, 5. 10, 52. 11, 22. Luc. 5, 20. 7,50. 
8, 48, 17, 19, 18, 42, oder die Rede von 
— den 
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ben Juͤngern iſt Matth. 17, 20. 21, 21. 
<- Mari 4, 40. 11, 22. Luc. 8, 25: 17, 5. 
... 18, 8. 22, 32. op 20, 31. Dann in 
dem Briefe an die Roͤmer 14, 1. 22 23. 
und in allen den Stellen , die nachher niche 
befonders ausgezeichnet find; dem erften art 
die Corinther 12, 9. 13, 2.5 in dem ganz 
| e — an die Ebraͤer: und ac. 1, 6. 
5. 1 ob. 5, 4. Offenb. 2, 19. 13, 
u Es ift alfo z ‚€. bie Heberfegung : 
Matth. 8, 10. Eine folche Ueberzeu⸗ 
gung (folcyes gute Zutrauen zu mir) von 
mir habe ich in Iſrael nicht finden. ' 
— 9, 22. Dein Zutrauen hat dir ‚ger 
bolfen. 

Marc. 11,22. Seyd doch überzeugt, daß 
Gort alles möglich iſt. | 

Luc, 17, 5. Here ftärfe meine Lieber: . 
jeugung, (nemlicy), daß das wahr fey, 
mag du ung von dev Bereitwilligkeit, ans 
dern zu vergeben, gefagt haſt) — 

Roͤm. 14,23. — Weil es. nicht aus 
Uebereugung (daß es vecht fen) geſchieht: 
Denn was man (in foldyen an fic) gleich: 
gültigen Dingen) nicht aus Ueberzeugung | 
thut, das ift Sünde, 

ı Cor. 13, 2. Und wenn ich die herz⸗ 
hafteſte Ueberzeugung (von der Wahrheit 
der Religion) Hätte, fo daß ich Berge ver: 
fegen koͤnnte (mich über die gröften Schwie: 
rigfeiten im Erfenntniß ‚oder in der Auss - 
— binausfegen) fiehe Wunderthäter: 
| vr. 13. 


his Be 13. Aber (in unferm „gegenwärtigen 
—Zuſtande) bleibet herzliche Ueberzeugung 
(von ‚der Religion) x. > 
sun Ehre 4, 2. Aber — half jenen nichts, 
+ da fie das Gehoͤrte nicht in ihre eigne 
.. 1: Mebergeugung verwandelten. ti 
— 6, 1. — Von der Ueberzeugung, 
daß ein Gott ſey, (die ihr ſchon fange habe). 
— — ar, 3. Durch die Ueberzeugungen 
des ge m un — 
1Joh. 5, 4. Unſre Ueberzeugung, d 
eſus Gottes Sohn fey (v. 5.) iſt der 
ieg ꝛtc. | 
. Und fo giebt der Verfaffer des Briefs an die 
Ebräer diefe Bedeutung felbft an, 11, 1., 
10 es eigentlich heißen follte: Der Glaube ift 
die Grundlage (bafıs) aller. Hofnungen, Ers 
wartungen, und Die Heberzeugung von dent, 
was nicht in die Augen fälle; f. Zuverfiht. 
11. Das Ehriſtenthum felbft,, feinem Inhalt 
und Erkenntniß nach, die chriftliche Religion, 
ohne und mit dem Zuſatz Jeſu Ehrifti. | 
.. Apoſtelg. 6, 7 Es nahmen auch 
viel Prieſter das Chriſtenthum an. 
— — 15, 8. — Daß er den Landvoigt 
vom C(Chriſtenthum abwendig machte, 

— 15 22. Und ermahnten fie, daß 
—ſie dem Chriſtenthum treu blieben. 
Und wie er den Heyden den 
Zugang zur chriftlichen Religion geöfner. 

— *— 15, 9 Und reinigte ihre Herzen 
(änderte ihre Gefinnungen) durch das 
BEE » 5* Chris - 
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Chriſtentbum lvielleicht aber auch, durch 
die Annehmung der Religion, oder, durch 


die Lebre der chriſtlichen Religion. 
Apoftg. 17,31. Und jedermann die 


chriftliche Religion verfürdigen läßt — 


— 24, 24. — Undihörte ihn von der 


chriſtlichen Religion. 


- Köm. 1, 5. — Die Annahme des 


‚Ehriftenthums in feinem Namen zu beför- 


dern unter den Heyden: vergl. 16,26. 


> die das Cpriftenthum wetfchaft, oder auch,. 


* — 3, 22. — Bon der Gerechtigkeit, 


die Kebre des Chriſtenthums. 


ı Cor. 2, 5. Daß euer Chriftenehum 


nicht beruhe auf menfchlichen Bernünftes 


leyen; |. Weisheit. 


— 15,17. So iſt eure ganze Religion 


vergeblich. 


mal erkannten 8 


16, 13. Wachet, beharret bey der ein⸗ 
a ivir dieſelbe Reli⸗ 


2 Cor.4, 13, 
gionsfreudigkeit haben ꝛc. vergl. 


Abpoſtg.6, 5.8. Ein Mann, voll Re 


ligionsfreudigkeit; ſo daß heiliger Geiſt 


das einemal ſo viel als Kraft das zweyte⸗ 


als eine Beſchreibung ihres Glau 


mangelt. 


mal ift,undjedes nach dem ng 
ns bey⸗ 


woͤrtlich muß überfegt werden ; ſ. Geiſt. 


2 Cor. 8,7. — So daß eud) weder 
an Unterricht, noch an Erfenntniß, noch 
an fleißiger Ausübung der Religion etwas 
he ‚= Cor. 


J 
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a-Cor, Io, 15. — Und machen uns 
die Hofnung, daß wir mit unſerer Lehrart 


alle Ehre bey euch einlegen werden, wenn 
ihr nur immer weiter im Chriftenehum 
or . Fommmer. , 


u 


Zr 


— 
A 


vi 


- " aber x. 


..a 


. 


+ Religion. 


— 13, 5. Verſuchet euch ſelbſt, ob 


ihr Chriſien ſeyd. 


Gal. 1,23. — Der predi * JF 
Chriſtenthum. | ER s iöf dag 
— 32 5. — Oder durch die Lehre 
der Weiflichen Meligion? buch die ceb 


54Durch das Chriſtenthum; 


F oder, durd) die Lehre deffelben.... 


2 q 
‚, —_— 23.25. Ehe denn aber die chriſt⸗ 
liche Reigen eingefuͤhrt ng 


. *— — 124 Durch die chriftfiche Re⸗ 
ligion; oder, durch die Annehmun ⸗ 
— 

5, 5. Wir aber ‚haben die freudi- 
ge Hofnung, daß wir durch die chrifkliche 
Religion (ohne jene äußerliche Gebräuche) 
Gott gefällig feyn werden: vielfeiche auch, 


durch Die Annehmung des Chriftenchums, 


ne 6 — Eine durch die Picbe (die 


in ihren. Erweiſungen fo wenig Untetfcheid 


"unter Nationen; und Völkern mache, als 


Sort und Jeſus Chriſtus ſelbſt) Apärige 
— — Beſonders — 
Mitcheiften, nn Be 
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Eyh . 4, 5. Ein Herr, Mine Belis 
sion ꝛe. J 

Phil. 1, 27. Und einmuͤthig ſtreitet für 
die evangelifche Neligion. 


— 2, 17. Und wenn ich aud) über dem 


Opfer und det Beförgung eures Thriftens 
thums drauf gehen füllte; ſ. Opfer, Bots 


Col. 1, 23. So ihr anders feſtgegruͤn⸗ | 


det im Chriftenthum bleiber, vergl. 2, 7. 


ı Thefl. 3, 2. Eud) in dem, was euer 


- @Heiftenepuim bereit, gu Färfen, und gu 


belehren: v. 5. — Um zu erfahren, wie 


es mit eurem Chriftenthum fteht: v. 10. — 
zu erfegen, mas etiva eurem Chriftenehum 


mes Religionsbefenneniß. 


noch mangelt. | / 
—5, 8. Angethan mit dem Harniſch 

der Religion. | 

*2 Theff. 1,3. Eure Xeligion nimmt zu, 

— — 11. — Und an euer unerſchrock⸗ 


. L 


2, 13. — Und in einem rechtſchaf⸗ 


nen Chriſtenthum. 


3, 2. Denn die chriſtliche Religion 


iſt nicht jedermanns Sache (ſteht nicht je⸗ 
dem an). EL HE 


1 Tim. 2, 2. Timotheo, meinem- recht: 


ſchafnen Schüler. im Chriſtenthum. 


— — 4, Und mehr Stoff. zu aberwitzi⸗ | 
gen Fragen, als zum wahren Religions⸗ 


"unterricht geben: v. 5. und unverſtellter 
Religion: v. 19. und habeft Religion und 
‚ = ein 
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ein ꝛc. und haben am Chriſtenthum Schiff: 


= bruch gelitten. 


. 1 Tim. 2, 7. Ein Lehrer der Heyden 
in der wahren Religion.  . 
— —.15. Wenn fie beym Chriftens 
tbum.. bleiben. SE 
— 3,9. Die der ‚Lehre. des Chriftens 
thums mit reinem Gewiſſen zugethan find: 


v. 13. — und eine große Religionsfreus 


digkeit; ſ. Ehriftus. | 

— 4, I. — dom Ehriftenthum ab» 
- fallen: v. 6. ein Meiſter (denn fo follte, 
denfe ich, das Wort, welches Luther aufs 
erzogen überfegt, eigentlicdy) gegeben wer⸗ 
den) der Kehren des Chriſtenthums und des 


guten Unterrichts, deifen Schüler du ge⸗ 
weſen bift. | 


— 5,8. Der verleugner das Chriſten⸗ 
thum (iſt kein Chriſt) und ſogar noch aͤr⸗ 
‚ger x. on 
— 6, 10. — Und find von der chrift- 

lichen Religion abgewichrn — v. 12. 
Kämpfe den guten Kampf des Chriftens 


eh tbums (bleibe ihm unter allen Umftänden 
tctreu): 21. umd verfeblen die wahre . 


.,...» 2 tim 2, 5. Deines ungebeuchelten | 
Chriſtenthums: v. 13. — vonder chrife 
. lichen Religion und Liebe — 


— 2, 18: — Und haben etlichee Chris 
ftenthum verfehrr. 

— 3,8, Untüchtig zum Chriſtenthum. 

| 93 Me 
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2Tit. 1,2. Ein Apoſtel — was die 


chriſtliche Religion anlangt: "dv. 4: nach 


unſrer geimeinfchaftlicyen ‚Religion (oder 


au), Religionsbekenntniß) 73. — 


daß fie'fich eines vernünftigen Chriftens 


n J 


thums befleißigen: ſ. geſund und 2, 2. 
Philem. v. 6. Daß dein gemeinſchaftli⸗ 


ches Chriſtenthum immer thaͤtiger werde. 


de. — | | 
— — 5. — Die rechtſchaffne Chris 
ſten ſind ⸗¶ | — | 


ae. 1, 3. Und wiſſet, daß euer recht: 
fchaffnes Chriftenthum ac. 9" 

— 2, 1, Denfet nicht, daß die chrift- 
liche Religion ein Anfehen der Perfon leis 


x 


*_ — 14 Was hilfts, ſo jemand 
ſagt, er habe Religion (ſey ein Chriſt), 
oder, er ſey ein Religionsbekenner ꝛc. 


v. 17. alſo auch das Chriſtenthum, wenn 


nicht chriſtliche Erweiſungen dazu kommen 


2. 18. Dagegen kann ein andrer ſehr gut 
ſagen: Du haſt Religion — zeige mir doch 


dieſelbe mit deinen Werfen — du; glaubft - 
v. 20. Willſt du aber wiſſen — daß 'alle 
Religion ꝛc. Allein auch hier kann man 


das Bekenntniß verſtehen. 


ee 1, 5: — Die ihr aus Gottes 
Macht durdy das Chriftenrhum bewahret 


werdet zür Seligfeit — v. 7. Daß euer 
Chriſtenthum . rechefchaffen — erfunden 


werde: v. 9. — Und die Abficht eures 
2, Ehriftentfüms erreichet, | 


— 


2, Petr. 


Glauber: ale. 


ee Die mit uns dieſelbe 
ttheure Religion uͤberkommen haben. 
*5. Beweiſet bey eurem Chri⸗ 
ſtenthum auch alle tugendhafte Geſinnun⸗ 
gen, und in denſelben vornemlich ꝛc. oder 
auch: Erweiſet die Aufrichtigkeit eures Re⸗ 
ligionobekenntniſſes "Durch tugendhaftes 
Berhalten ic c·c. = 
Jud. v. 3. Daß ihr über, der Religion der 
Chriſten (fi Heilige); kaͤmpfet; d. 20. wer⸗ 
det nach eurer allertheuerften Religion im: 
mer: vollfommner. — ⸗ ö 


Die Lehre allein: Apoftg. 15, 9. (fe vorher). 
Roͤm. ı, 17. Die Gerechtigfeit Got⸗ 
tes wird offenbaret — durch die Kehre def 
ſelben (Evangelii), ‚denen, die fie anneh⸗ 

men: dag erſtemal bedeuter alfo Glaube 
die Religionslehre; das zweytemal das 
Bekenntniß, die Annehmung deſſelben: 
So erklaͤrt es Paulus ſelbſt. 
Roͤm. 3, 22. — Die Gerechtigkeit 
Gottes durch die chriftliche Lehre (ſiehe 
—— 31, Heben wir das Moſaiſche 
Recht auf durch die chriftliche Kehre? 
Nein! wir beftätigen: es vielmehr (indem 
.._ wir. die Religion verfündigen, zu ‚der es 
‚. anleiten folltB)e- © 22 0 
ir; Ep Ans Gnade ſeyd ihr zum 
Chriſtenthum durch die Lehre deſſelben ge⸗ 
bracht worden: ſ. ſeig werden. 
— O + Col. 
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Col. a, 12. — Durch bie Lehre von ſei⸗ 
— durch die Macht Gottes gewirkten Auf⸗ 
erſte 
F un 1. Nach der cheſtuchen Lehre 
. vo 
Das Berenntniß bes Cheiſtenthums die 
Annehmung deſſelben. 
Apoſtelg. 3, 16. 17. Durch Das. Be⸗ 
kenntniß ſeines Namens . 
| — 26, 18 Durch das Berenntniß 
meiner Religion, 
Roͤm. I, 8 Daß euer Neligionobe⸗ | 
kenntniß. 
— 3, 25. Durch das Bekenntniß ſei⸗ 


na —* 24. - Nicht als wenn wir 
uͤber euer "Religionsbetenneniß befehlen 
wollten, — 


Gal.2, 20. Das lebe ich als ein Bes 
kenner des Chriftenehums: f. vorher. 
... Eph. 1, 15. Machdem ich von eurem 
Religionsbekenntniß — gehört habe. 
3, 12, — Durch welchen wir, vers 
mittelſt der Annehmung des’ Chrift ens 
ra einen frendigen Zugang zu Gott 
aben. 
— 4, 13. Bis wir alfe zu einerley Be⸗ 
kenntniß und Erkenntniß — gelangen. — 
— 6, 23. Friede und Liebe bey dem 
| äußertichen" Religionsbeienneni CH zwi⸗ 
ſchen den Brüdern, und werde ihnen reich⸗ 
lich mitgetheilt von vo u 


Col. 
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ri Ann 1, 4. Nachdem wir gehoͤrt haben 
— euren Verenniniß des Chriſtenthums 
| x ah 2,6 
— 2, %. Und euer Randpafte Reli 
‚gionsbePentniß. 
107Theſſ. 1, 3. Und denfen an euer Äins 
. mer gefchäftiges Religionsbekenntniß, und 
an eure immer thätige Liebe und Beharr⸗ 
lichkeit in der. Hoffnung: v. 8. der Ruf von 
eurem Religiongbefenntniß bat ſich unge⸗ 
mein verbreitet. 
—220Theſſ. 1, 4 Ueber euer Rnbfafte 
| —— 3 6 jr’ u 
= I m, 5 12. — a ſie 
— Religonebekenneniß verlaſſen haben. 
* dJac. 2, I 2 14 17. 18. 20, 22, 0 
Ä 24. 26. = 
** * 

Glauben, —* bedeutet eiwas anneh⸗ 
men, fuͤr wahr halten, davon uͤberzeugt 
ſeyn, Ebr. 11, 6. Roͤm. 6, 8. und alſo 
‚mit den Zuſaͤtzen, an efum, an das Ev⸗ 
angelium, an den Namen Jeſu, ibn, feine 
Lehre, annehmen: So erklärt er es felbft, 
Joh. 12,48: Matth, 11, 29. 30, und bie 
Apoſtel Joh. ı, 11. 12. Apoftelg: 2, 41. 
17, II. Col. 2, 6 . I Theſſ. 1, 6. 2, 13. 
ac. 1,27, Ich wuͤſte auch feine einzige, 
Mötelle, die hiervon auszunehmen wäres und 

#8 iſt alfo z. E. die Ueberfegung : 
ob. 3, 16. Damit — die feine Lehre 
ungen Is: 

= BD; Man 


Man: vergleiche Hiermit, was ich bey Chris 
“ us von’ dem Gebraud) diefes Mamens tür ° 
die chriftliche Lehre felbit erinnere habes- 
SGlaͤubige; die da glauben, die gläubig wa⸗ 
ven, und dergleichen, ift-allegeit eine Bienen ⸗ 
nung der Chriften, oder Umfchreibung diefes 
-<.dazumal- noch in der Sprache mangelnden 
Wortes, wie heilig, (ſ. dieſes Wort); ohne 
Ruͤckſicht auf m Wuͤrdigkeit, und in bloßer 
Beziehung auf das. Außerliche Religionsbe⸗ 
kenntniß: z. E. Apoſtg. 4, 32. mo nach un⸗ 
ſerm gegenwaͤrtigen Sprachgebrauch die 
Menge der Chriſten ꝛc. gleich uͤberſetzt wer⸗ 
den muͤſte. | 
Ich befchließe diefe ganze Erläuterung mit 
Der Anmerfung, daß- die Apoftel; indem fie 
das Chriftenehum felbft den Glauben nann⸗ 
ten,es allezeit im Gegenſatz gegen die jüdifche 
Religion thaten, welche es mehr mit finnlichen: 
Gegenſtaͤnden zu thun hatte: und daher bedie⸗ 
net ſich auch dieſer Benennung am haͤufigſten 
MPaulus in den Briefen an die Römer und Ga⸗ 
later, wo es eigentlich feine Abſicht war, eheils > 
dem Stolz der Juden auf ihr Mofaifcht 
Recht, heile ihrer- Anhaͤnglichkeit an die Be⸗ 
ſchneidung und andre-Gebräuche ſich zu wie⸗ 


derſehen· a 
Gnade: Iſt fo viel, als: ie za 
Wohiwollen Joh. ı, 14. (voll des auf⸗ 
richtigften Wohlwollens) Apoftelg. 2, 27. 
(und waren bey allen beliebt); 2 Kor. 8, 9. 
Ghr wiſſet das. Wohlwollen Jeſu rn. 


' 


De." or’ 
Soe ⸗ hat es Luther ſchon ſelbſt Gunſt überfegt 


Apoſtg. 25, 3. 

Woblgefallensı Petr. 2, 19. 20. (das ift 
. > gottgefällig): Apoſtelg. 24, 274 (er wollte 
ſich den Juden gefällig machen)... . 
Gutes, Gluͤckſeligkeit: Diefe Bedeutung 
hat es allezeit in den-apoftolifchen Wünfchen, 
— 3. €. Gnade fey mit euch, Dii. es müffe euch 
— wohlgehen = Tim. 4, 22: Tie 3, 15. 
Wachſet inder Gnade und in dem Erkennt; 
niß Teſu Chriſti, nehmet immer mehr an als 
Aer chriſtlichen Erkenntniß und daraus entſte⸗ 
Xhender Gluͤckſeligkeit zu; 2 Petr. 3, 18. 
Die Gnade unſers Herrn Jeſu ſey mit euch, 
ich wuͤnſche euch allen chriſtlichen Wohlſtand, 
—Roͤm. 16, 20. Gnade ſey 5* und 
Bvriede von Gott ꝛc., oder auch ſchlechtweg, 
Gott ſchenke euch viel Gutes, ſegne u, | 
2 Cor, ı, 2. Tit. 2, 4. Hieher gehöre nun 
auch noch oh. ı, 16. Apoftelgefch. 7, 10, 
Gott gab ihm Gluͤck und Weisheit) 2 Cor; 
8, 1. 9,14. (daß es euch an keinem Guten 
mangeln möge); ee 
BGeſchenk, Gabe, Wohlthat: So hat es 
Luther ſchon ſelbſt richtig überfeßt-ı Cor. 16, 
3 . 2 Cor. 1,15.8, 4 6. 7. 19. Es fol: 
te aber auch noch im der Ueberſetzung aus; 
gedruͤckt ſeyn 2 Cor. 6, 1. daß ihr die Gabe 
Gottes (das Evangelium) nicht vergeblich. 
empfahet; Gal. r, 6. der euch berufen bag 
zur Wohlthat des Chriſtenthums; 2, 2 x. 

ich werfe nicht weg bie Gabe Gottes; 5,4. _ 
—— und 


220 Gnadenſtuhl. 

amd ſeyd der Wohlthat verluſtig worden; 
ı Petr. 4, ro. als die guten Hauehalter der 

—2 Gaben Gottes. 

erfreulich, angenehm; wie Luther es 

gleichfalls an einigen Orten holdſelig Luc. 4, 

22. Eph. 4, 29. lieblich Eol. 3, 16. 4. 
6, —— hat: Ich era bieher noch fol⸗ 
gende Steller Apoftg. 14, » 20, 32. 24. — 
welcher feine erfreuliche L ce befräftigte — 
ich empfehle euch Gott und feinem —— 
chen Worte — zu lehren das erfreuliche Ev⸗ 
angelium "Gottes — 2 Theſſ. 2, 16, und 
eine gute erfreuliche Hofnung ; Ebr. 10, 29. 
und: das erfreuli Evangelium (ſ. Geiſt) 
gelaͤſtert. 
BGnade und Wahrheit, die vollkommenſte 
Gluͤckſeligkeit; das erfreulichſte Gute Joh. 
x. 17. und v. 14. die volllommenſte Freund⸗ 
lichkeit Jeſu; ſ. Wahrheit. 

Onadentiubl, ag Gnadenthron, Ebr. 
4, 16: und Nöm. 3, 25: Gnadenzeichen: 
Der Apoftel ſieht freylich auf das, mas Lu: 
ther im Alten Teftament fo oft Gnadenſtuhl 

* . überfegt, allein er wufte auch am beiten, daß 
derſelbe ein Zeichen, eine Symbole,der Gna⸗ 

Venerweifungen Gottes unter: den. Iſraeliten 

vorſtellen ſollen, und daher, ſagt er, 
ellt nun Jeſus das vor, mas dort jener 
Thron (denn ein Deckel ſcheint es mir auch 
nicht geweſen zu ſeyn, ſondern ein eigentli⸗ 
| Thron, wofür es auch Joſephus in dem 
Alterthuͤmern II, 6,5. nicht undeutlich erklaͤrt) 
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bedeutet follte ; er iſt das vollfommenfte Zei 
chen der göttlichen Gnade: Ihn ſelbſt Fonnte 
er auch nicht ohne Härte den Thron.neunen, 
. aber wohl das Denkzeichen, welches damit 
- verbunden war. So hat wirklich Joſephus 
daſſelbe Wort, weldyes bier im Grundtere 
ſteht, mie dem Wort Denfmal verbunden, 
in den jüdifchen Alterthümern XVL 7. 1. 
©. 802. der Havercampifchen Ausgabe, 
Gottesdienſt; beffer Religion ac. 1, 26.27. 
und Phil. 2, 17. Beforgung, Bedienung, 
oder ermwas ähnlicyes, wie auch Luther das 
Wort, welches hier im Grundtext fteht, und 
jeden Dienft im weitläuftigften Verftande be> 
deutet, anderswo fehr gut überfege hat, Amt 
Luc. 1, 23. Steuer 2 Cor. 9, 17%, ꝛc. 
Gottesfurcht: ſ. Surcht. I Yan 
Gottesmenfch: f. Menſch. Re. 
Gortfelig, Gottſeligkeit; wuͤrde ich in den 
meiſten Stellen, wo mehr auf das ganze Ber 
" halten. des te gefehen wird, fromm, 
Froͤmmigkeit überfegen, und nur Tie. 2,12. 
2 Petr. 1, 6. 7. jene beyden Wörter beybes 
halten, ‚in fo fern dafelbft mehr von dem un: 
— Verhalten gegen Gott die Re⸗ 
dei * 
Grund, bildlich, der erſte Unterricht in der 
Religion ı Cor, 3, 10. 11. 12. Ebr. 6, 1. 
Eph. 2, 20. obgleich auch Hier der Unter⸗ 
richt uͤberhaupt verſtanden werden kann; ſo 
daß es nach einer freyen Ueberſetzung heißen 
wuͤrde: — Durch den Unterricht der — 
u 


0 


mi Grundfeſte. hangen. 


uund Lehrer (des Evangelii), der Gemeine, 
deren Stuͤte Jeſus Chriſtus iſht. 
Grundfeſte; ſ. Pfeilee. 
But iſt zuweilen fo viel, als vortreflich, Roͤm. 
7, 12.1 Tim. 1, 8. Tit. 3, 8. und voll 
kommen Marc. 10, 17. 18. (vollfommner 
Meiſter, was muß ꝛc. Was heißeſt du mich 
vollkonimen? Niemand iſt vollfommen:c.) 
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Band; wird, gebraucht, fuͤr, Bedruͤckung 
Luc. 1,.71.,74. Schug und Beyſtand Joh. 
10, 28. 29. Luc. i, 66. — durch die Zand 
eines andern etwas thun, veranſtalten, iſt 
ſchlechtweg geſagt, fuͤr, durch ihn Apoſtelg. 
14, 3. 19, ı1. Gal. 3, 19. | 

Handſchrift Col. 2, 14. iſt die Beobachtung 
der Moſaiſchen Ben Gebräuche, 

‚ durch welcye fich der Jude Gott gleichfam 
ſchuldig erklärte: Diefe, fage ‚der Apoftel, 
hat er ausgetilget, nemlich durch Aufhebung 

- jener Gebräuche. IT 

Sandreichung; Unterſtuͤtzung, Beyſtand; 
Phil. ı, 19. — 

Sangen; Matth. 22, 40. würde ich uͤberſet⸗ 
zen: Diefe zwey Gebote find der Inbegrif des 

+ ganzen Gefeges. Es ift eben fo viel gefagt, 

- als; Erfüllung, ‚Hauptfumme des Gefeges 
Roͤm. 13, 10. ı Tim ı, S. — 

Zarniſch; Kriegsruͤſtung Eph. 6, 11. 
ET SAH: 


v 


Saſſen: Die Erklaͤrung diefes Worts Lue. 


14, 26. Joh 124025, iſt aus Marci 
Ao, 29. und Lucaͤ 14, 33. zu nehmen. 


Sa 


upt: ſ. aufheben, ſammlen; Eph. 1,22. 
4, 15. 5, 23. Col. 1, 18. wird Jeſus das 
Haupt der Gemeine, oder bildlich, ſeines 

Ceibes genannt, in ſo fern er durch ſein Ev⸗ 
angelium alle, die ſich dazu bekennen er⸗ 


leuchtet, heiliget, beruhiget und gluͤcklich | 
macht: Dann heißt er Col. 2 10. das, 


Haupt der Fuͤrſtenthuͤmer und Obrigkeiten, 


in ſo fern ſeine Regierung uͤber die Herzen 


der Menſchen, nach ihrem Umfang und ih⸗ 


rer Wohlthaͤtigkeit, ihn uͤber alle irrdiſche 


Regenten erhebt, deren Befehle nur das aͤu⸗ 


Gere Eigenthum der. Untersbanen in: einem 


noch überdies fehr eingefchränften Kaum an⸗ 
- geben: Und. in demfelben Verſtand iſt er 
Herr, Herzog der Seligkeit, Bifchof der 


Seelen u. f. w, fiehe diefe Wörter und Fuͤr⸗ u 


ftenchum. ee Zur 
Ehrifti ı Cor. ıı, 3, ift Gott, weil Gore 

durch ihn die Menfchen zur Seligkeit leitet, 

ihn dazu gefender hat; und fo erklärt es Pau: 


lus felbft Eph, 1, 22. Gott hat ihn geſetzt, ver⸗ 


ordnet, zum Haupt der Gemeine über alles, 


deutſcher, der. ganzen Gemeine: Die Folge 


davon fiehe. ı Cor. 15, 24..28. 


des Mannes ift: Chriftüs, wie er das 


Haupt der ganzen Gemeine ift, ohne daß das 


Weib davon ausgefchloffen werde; weil. die 
MNatur einer fölchen: Steigerung, wie fie in 


dies 


224 Haus. Heil. | 
dieſer Periöde vorkoͤmmt, es erfodert, die Aus⸗ 
dvruͤcke nicht fo genau zu nehmen . 
Sausz Gottes, iſt nach der Kirchenverfaſſung 
der Juden Matth. 21, 13: Luc. 19, 46. 
=... der Tempel, und alſo, im Gegenſatz, die 
ganze Chriſtenheit Luc. 14, 23. 1 Tim. 3, 
“75. Ebr. 3, 6. (wo die Erklaͤrung auch 
ki eich dabey ſteht) IO, 21, ı Petr. 4, 17. 
... geiftliches Haus: dafür. fagt, und Paulus 
„.. ‚ftellt daher, nach einer weiteren Vergleichüng, 
die Chriften: ſelbſt, befotiders ans dem Hey⸗ 
denthum (f. Säfte), vor als Gottes Hausge⸗ 
offen, d. i. Familie. | 
der Juden Matth. 23, 38. verftehe ich 
w" yon. ihrer ganzen Republif, J 
ddas ewig iſt im Himmel = Cor. 5, 1. der 
neue geiftliche Leib, den er ı Cor. 15. weils - 
laͤuftiger befchreibe. Aber eben dafelbft follte 
Haus dieſer Hütten genauer überfegt werben, 
das Gezelt, das wir bewohnen; welches 
feiche zu gerbrechen oder fortzutragen ift (nach 
einer feinen Anfpielung auf die Wohnungen 
der Iſraeliten in der Wuͤſten), und dem er 
nun eben fo fchön v. 2. die Feſtigkeit und 
Dauer der Leiber im der zukünftigen Welt 
anzuzeigen, das himmliſche Saus entgegenfeßt. 
Hausgenoſſen; f. gleich vorher. 
Zaushalter über Gottes Geheimniffe: Eine 
Beſchreibung der Lehrer ; ſ. Geheimniß. 
Geil, Apoftg. 4, 12. 13,26. Roͤm. 11, 11. 
13, 11. wird das ganze Gluͤck des m | 
. thums 
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guns darunter verftanden: Apoſtg. 4, 12. 
aber vergl. mit 3, 12. 16. wird auf die vors 
berbefchriebene Aeſundmachung, Heilung, 
wie auch überfege werden füllte, gefehen, wie 
denn auch v. 9. die Ueberſetzung feyn füllte — 


durch welche er. ift heil worden, Der Apo⸗ 
ſtel will alfo fagen: Eine folche Geſundma— 


chung ift Feines andern Menfchen Sache, 


‚ noch eine andre Perfon in der Welt, durch 


d 


welche ung geholfen werden foll, als nem 
lich Jeſus Chriftus, an deffen ſtatt wir dag 
Wunder verrichter haben, v. 10, f. Name ⸗ 
Selm, Horn. a vo; 

eil werden: Die ganze Redart ı Petr. 2,24 
ift aus Jeſ. 53, 6. genommen, und die Ers 
flärung von dem Apoſtel felbit v. 25. das 
bin gegeben, daß die Chriften durch) die Er- 
leuchtungen und Antreibungen Jeſu Chriftt 
(ihr ſeyd bekehret zum Bifchof eurer Seelen, 
ſ. Bifhof) in den Stand gefegt worden, der 


Laſterhaftigkeit zu entſagen und der Froͤm⸗ 


migkeit ergeben zu feyn. 
Heiland: Die allgemeine 


Bedeutung, ilt, ein 


Helfer, und das iſt Gott felbft nach der 


Sprache des Alten Teftaments Luc. 1, 47. 
ı tn. 2, 3. 4, 10.5 dann Jeſus Chriftus 
in Anfehung der Juden Luc. 2, 11.30, 3.60, 
Joh. 4, 42. (fe Welt) Apoftg. 5, 31. 13, 
23.in Abfiche auf die ganze Chriftenbeit Eph. . 
5, 23. Phil. 3. 20. Tit. a, 13. 2 Petr. 

‚ı8. Er ift es aber in demfelben Ver⸗ 
Kande, wie er der s und bag Haupt & 
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Gemeine genannt wird. Daher verwechſelt 
es Paulus mit dem letzten Wort in der Vor⸗ 
ſtellung an die Epheſer, und ſetzt es der Be⸗ 


nennung Fuͤrſt nach Apoſtg. 5, 31. Den 


Gelehrten iſt es ohnedem bekannt, daß auch 


die feinern Griechen ihre Beherrſcher ſo zu 


nennen pflegten, und ſelbſt Philo legt dem 
Auguſt in ſeiner Schutzſchrift gegen den Flae⸗ 
eus © 527; der Mangeyiſchen Ausgabe im 
2 B dieſen Titel bey. 

eilig: In der ebraͤiſchen Sprache wird alles 
das heilig genannt, was entweder an ſich 
und in feiner Art vorzüglich, vortreflich, ift, 


oder durch befondre Umſtaͤnde a eine ber 


ſondre aͤußerliche Würde erhält: 


ie Sache 


ſelbſt, von der e8 gebraucht wird, muß alfo. 


jedesmal entfcheiden, welches Wort man in 


: feiner Mutterfprache eigentlich damit zu ver- 


wechfeln hat, und dann ift es Pflicye des 


VUeberſetzers, diefes zu wählen: Alfo ift 


Heilig, von Gott gefage, fo viel, als ma- 
jeftätifch, herrlich hoͤchſtvollkommen N | 
17, 11. Luc. 1, 49. 1 Joh. 2, 20. Of⸗ 
fenb. 3, 7. 4, 8. Die” Ueberfegung follte 
feyn — Alterhöchfter Vater! erhalte fie - . 
des Name bertlich ift — Ihr habe die Sal 
bung von dem Vollfommenften und wiſſet 


alles - — dag ſaget der Allerböchfte, der ꝛc. — 


herr lich, Herrlich, Herrlich ift Gore ꝛc. — 
Und das ift wieder ‚, er ift der Allerhöchfte, 
Allervollkommenſte, Anbetungswürdigfte ! 


Wo es nun aber auf die befondre —— 
er 
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. der. göttlichen Vollkommenheit, die wir im 
- gemeinen Sprachgebraud) die Heiligkeit nen⸗ 
nen, eingefchranft wird, da-muß denn auüch 
dieſes Wort in der Ueberſetzung bevbehalten 
werden, und aljo ı Petr. ı, 15. Dffenb. 6, 

Io, 16, 5. | 

- Der Heilige Apoſtg. 3, 14, der Zeilige 

Gottes Marei 7, 24. von Jeſu gefagt, ift 
ſo viel, als Meſſias, follte auch gleich fo über: 
feßt werden, und Apoſtg. 4, 27. 30, bende: 
mal deinen herrlichen Sohn Jeſum. Wenn 
nun aber eben derfelbe im einem ganz; andern 
Zufammenbang Ebr. 7, 26: beilig genannt 
wird, fü behält das Wort feine ung geläufis- 
gere Bedeutung. 

Heilige Stadt Matth. 4, 5. 29, 53. iſt 
eine Benennung Jeruſalems, die auch beym 
Philo vorkoͤmmt, und auf gut deutſch ‚die 
Koͤnigsſtadt, weil fie als die Reſidenz Got⸗ 
tes und der Tempel in derſelben als ſein Pal⸗ 
laſt angeſehen wurde; ſ. Matth. 5, 35: 
BZeilige, oder beſſer, unverletzliche Stätte 
Apoſtg. 21, 28. der Tempel, 

Das Zeilige.ift Ebr. 9, 25., erſt fo viel, 
als das Allerheiligſte, d. 3. oder der Theil 
des Teınpels, der, fo zu reden, das Cabinet 
Gottes vorftellte, welches Fein Menfch berre: 
ten durfte, und in welches felbft der Hohe: 
priefter nur ein einzigesmal im Jahr, und 
das nicht ohne Furcht und Zittern, eingehen 
durfte. Da Gott neinlich der unmittelbare 
| P 2 Mon: 


Monarch feines Volks feyn wollte, fo wurde 
er auch) vorgeſtellt, wie er fein eignes Land, 
in demſelben feine Reſidenz, und in diefer fei- 
"nen Pallaft hat. Und diefer Dallaft, der 
Tempel, war num wieder nach orientalifchen 
Siitten fo eingerichter, daß er einen Vorhof, 
‚ein Heiliges und ein Allerheiligftes. hatte. 
In den erften war der Eingang einem jeden 
erlaubt, der gleichfam etwas bey Gote zu ſu⸗ 
chen hatte; in dag zweyte kamen nur die Prie- 
fter, d. i. die Staatsbedienten, und dann die 
WLeviten, d. i. die Hofbedienten Gottes, 
menfchlicher Weiſe zu reden ; und in das dritte 
durchaus niemand, als, wie gefagt, der Ho: 
heprieſter, der oberfte Staatsbediente Gottes, 
einmal im jahre, Welche Aufklärung fehon 
bloß durch diefe Bemerfung der ganze Brief 
an die Ebräer erhält, werde ich bey Simmel, 
Soberpriefter, Priefter noch deutlicher ma⸗ 
chen. Ich erinnere nur noch, daß Pbilo 
diefe Erflärung des allerheiligft von dem Ort 
geſagt, wo Gott als wohnend gedacht wurde, 
fehr ſchoͤn erläutert, wenn er den Berg den 
- Allerheiligften nenne, auf welchem Mofes 
Gottes Befehle erhielt, weil fich niemand 
demfelben nähern durfte; in der Kebensbes 
fehreibung deifelben 2 B. S. 146. der Manz 
genifchen Ausgabe. Im Lateinifchen wüfteich 
ein Wort (auguftifimum), welches damit in 
der Ueberfegung verwechſelt werden koͤnnte, 
aber nicht gleich im Deutfchen, daß man es 
alſo beybehalten, doch nur immer dag daben — 
| | en, 
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: „fen * — die außerliche würde, ‚wie 
Ebr. 9, 1. gefagt wird. 
Das Heilige ım Gegenfaß Ebr. 9, 12,24. 
10, 19. ift nun der Himmel, und diefer die 

ganze chriftliche Jirche in ihrer ewigen we 
Dauer: ſ. Himmiel. 

Heilige Guͤter Ebr. 8, 2. wird gleich er⸗ 
Flärt durch himmlifche dv, 5. 9, 23. oder zus 
Fünftige, nemlich im Alten Teftament 9, 11. 

und dag find denn, nad) unferm Sprachge: 
brauch, Religionsfachen, alles, was die 
- Griftliche Religion Gutes und Erfreuliches 
enthält: Davon iſt Jeſus der Kohepriefter 
Ebr. 9, ı1. nach jüpifchem Sprachgebrauch; 
nach) einem fchon allgeineinern der Pfleger 
Ebr. 8, 2.5 und nad) dem für ung verſtaͤnd⸗ 
* — der Schutzherr ſeiner Kirche; ſiehe 
err 
Zeilige Brüder ı Theſſ. 5,27. Ebr. 3, 1, 

und die Heiligen Apoſtg. 9, 13. 32. 41. 26, 

10. Roͤm. 1, 7. 8, 27. 12, 13: 154 25. 

16, 2. EEph. 5, 3. Tit. 2, 3.) 15. ı Cor, 

1,2. 6, 1. * 33. 16,.1, 15. 2 Cor, 

1, 1.8, 4 9, I. 1% Ep. 2 I. 15, 18. 

2, 19. 3,8 18.4, 1% 6, 18. Phil. 

1,1. 4, 31, 22. Col. 1, 2. 4. 12. 26, ' 

3, 12. I Theſſ. 3, 13. 2 Theff. rt, Io, 

ı Tim, I 10. Philem. v. 5.7. ı Petr. 2, 
5.9 3,5. ud. v. 3. 14. Offend, 13, 10 

find allezeit Thriften, und ſollte, zur Der: 
oameidung aller Smwendeutigfeit, jedesinal über: 

feßt werden, Religionsbekenner:; Die Apo⸗ 
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ftel nahmen hierbey ihre Ruͤckſicht aufdie glei= 
che Benennung der Syfraeliten, alsder vorma⸗ 
ligen Befenner der wahren Religion, z. E. 
N. 50, 5., wobey aud) nur auf die Außer: 
lichen Borzüge gejehen wurde, 
. Heiliaer, genauer, vortreflicher, bevrlis 
ber, Beruf 2 Tim. 1, 9. Bund Luc. 1, 72. 
’ Die allgemein befannte Bedeutung, nach 
der es den innern eigenthümlichen Werth eis 
ner Sache und alfo die chriftliche Rechtſchaf⸗ 
fenbeit, Srömmigfeit u. ſ. m. anzeigt, behält 
es Röm, 6, 19. 22, Eph. 1,4. f, 27 
Tit. 1, 8. 1 Petr. 1, ı5. und follte Daher 
Roͤm.7, 12. überfegt werden — das Gebot 
ift vollfomnien, vecyt und vortreflich: ſiehe 
| Gut, 
Seiligen: Mac dem vorhergehenden ift dies fo. 
viel, als verherrliben Matth, 6, 9. — 
dein Name werde verherrlicher — ı Petr. 3, 
15. vergl. Luc. 1, 49., 100 e8 auch genauer 
— peißen follte; des Name herrlich ift: Dann 
edeutet es, zum Chriſtenthum einweyben. 
Apoftg. 26, 18. ı Cor. 6, 11. Eph. 5, 
26. Ebr. 2, 11. 14. etwas zum befondern 
A Gebrauch abfondern und auserfeben ı Tim, 
4, 5. Joh. 10, 36.5 endlich fich ſelbſt einer 
Sache widmen, ibr ergeben Joh. 17, 19, 
beydemal und fo auch v. 17. Ich würde übers 
fegen : ‘ch widme mic) ihnen ganz, daß au 
fie der Religion fich ganz ergeben; opfre mich 
für fie auf; daR auch fie der Wahrheit on 
treu werden mögen 


Hei⸗ 


Heiligkeit. heilſam. 231 
—— Würde, Vorzüglichkeit‘, Hoheit 
. Ebr. 9, 1.: Und fo ift das Wort zu verſte⸗ 
«ben Pf. 93, 5. Hoheit ift die Zierde deines 
Hauſes. Tin den übrigen Stellen behält es 
die gewöhnliche Bedeutung. 
Seiligung ; iſt foviel, als Reinigkeit des Her⸗ 
zens und des Wandels ı Theſſ. 4, 3: 4 7° 
Ebr. 12, 44. Sonſt wie 2 Cor, 7, 1. und 
mit dem Zufaß des Geiftes, (d. i. Evanges 
lii, ſ. Geift) bedeutet es das Chriſtenthum: — 
Caſſet uns unfer Chriſtenthum, wuͤrde ich 
3 . E. überfegen, vollenden durch eine aufs 
richtige Verehrung Gottes, nicht bloß bey 
dem Außerlichen Vorzug ſteben bleiben, daß 
wir Chriſten ſind. 
Seiſſam huͤlfreich Ti. 2, 11. und das Gans 
ze eine Befchreibung des Evangelii, wie dag 
eichfolgende unterweifen deutlich macht: 
er Lehre Jeſu zugefchrieben ı Tim. 6, 3. 
2 Tim. 1, 13. 4, 3. (Ti 1, 9. 2,1.) 
Fönnte es vielleicht am beften überfegt werden 
vernuͤnftig, indem der Apoſtel in der erſten 
Stelle es dem Geſchwaͤtz ſolcher Menſche 
die kraͤnkeln (ſiech, ſeuchtig find), nemli 
an der Einbildungskraft, entgegenſetzt, dieſe 
noch weiter als Bloͤdſinnige beſchreibt und al⸗ 
les, was er in den ‚übrigen Stellen von ih⸗ 
nen meldee, ein Beweis ilt, daß es, kur« zu 
reden, Schwärmer waren, die mancherley 
. Träume und Gefichte harten :, Hiernach wäre 
die Yeberfegung der. eriten Stelle: So je 
„mand. anders lehret, und nicht bey ber. ver⸗ 
Zu P 4 „nn 
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 „nünftigen (richtigen) Lehre Jeſu Chrifti und 
Anweiſung zur Gottſeligkeit bleibet; der ift 
„aufgeblafen, unwiſſend, aberwigig in Fra: 
‚gen und Wortſtreitigkeiten; aus weldyen 
„entftehen Meid — Schulgezänfe blödfinni- 
„ger (verruͤckter) Menfchen ıc.- | | 
ZSeimſuchen: So bat Luther zwar dem alten 
deutſchen Sprachgebraud, gemäß uͤberſetzt, 
Luc. 7, 16. 19, 44., weil in demfelben dies 
Wort:fo viel galt, als unfer neueres befu= 
chen, aber dem Sinn nad) follte es, von 
. Gore gebraucht, vichtiger gegeben werden, 
ſich annebmen, gnädig erweifen; und fo 
wird es Apoftelg. 15, 14. wirklich erklärt: 
In der zweyten Stelle verftehe Jeſus fein 


Lehramt unter den Juden. | 
Helm des Yeils, follte genauer überfegt wer⸗ 
den Eph..6, 17. der beſchuͤtzende, bedecken⸗ 
de Helm und fo auch — der. Hofnung zur 
Seligkeit (zum Geil nach dein Grundtert) 
"ı Theff. 5, 8. der fiegreichen Hofnung. 
 SerfommenMatih.1 1,28.25,34.f.Gefegneter. 
Serr; Herrfcher: Beyde Wörter haben ihre 
verſchiedne Bedeutung. Das zweyte ift ei> 
gentlich der Lateiner ihr dominus und unfer 
HSerr im Canzleyftil, fo daß eg einen Souve⸗ 
rain, unumſchraͤnkten Beherrfcher anzeigt. 
Luther hat es ein einzigesmal in der Ueberſe⸗ 
zung richtig, nur in verfehreer Ordnung Yud. 
v. 4., welche-Stelle zugleidy für den bibli- 
ſchen Unterſcheid beyder Wörter beweifend ift, 
ſobald man nach dem Grundtert überfege: s 
:, Ir - u : Un 
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Und verleugnen den einzigen Beherrſcher 
Gott und unſern Herrn Jeſum Chriſtum. 
Es wird alſo von Gott gebraucht, in ſo fern 
‘er der Weltbeherrſcher, Here des All, des 
Ganzen ift, wie die griechifehen Schrifeftelfer 
auch zu reden pflegen, und von ihm wird es 
- im ariechifchen Neuen Teſtament noch weiter 
gebraucht Luc. 2,29. Apoſtg. 4, 24., wel 
che beyde Stellen die Erklaͤrung befräftigen. 
Und fo follte auch 2 Cor. 6, 18, Offenb. 1, 
8. 4,8. 11,17. 15, 3, 16, 14, 19, 6% 
21, 22, für allmächtiger Herr, Gott, der Alls 

mächtige, Beherrſcher der Welt, gefage 
werden, er . 
Dagegen iſt nun Zerr, in der — ei⸗ 
nes Vorgeſetzten, Schutzherrn, der eigentliche 
MName Jeſu Chriſti in den Schriften des Neuen 
Teſtaments, ſo daß nur wenige Stellen auszu⸗ 
nehmen ſeyn duͤrften. So bezeugt Joſephus in 
den juͤdiſchen Alterthuͤmern V. 2, 2. ausdruͤck⸗ 
lich das Wort vugrog (Herr) ſey die Ueberſe⸗ 
gung des Hebräifchen 378 (Herr). Unter 
dieſem Namen ift er der Welt angefindigt 
worden Luc, 2, 11., mo eg heißen ſollte: 
Euch ift heute dev Heiland, welcher ift Chris 
ſtus der Herr,gebohren inder Stadt David 
Dafuͤr gab er ſelbſt fi) aus Joh. 13, 13. 
 Marth. 7,21, 22. Luc, 6,46. dazu hat ihn 
Gott verordnet, Phil, 2, 10. 11, alg einen 
ſolchen machten ihn die Apoftel den Böl- 
fern bekannt, Petrus Apoftg. 2, 36, Pau⸗ 
Ius faſt in allen feinen Briefen, Röm. 10, 19- 
D 5 | Roͤm. 
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Roͤm. 14, 8. 1Cor. 8, 6. 2 Con 4, 5. 
Eph. 4,5. Phil. 2, 11. Col. ı, 10. und 
alle ihre Belehrungen, Ermahnungen, An⸗ 
wuͤnſchungen thun ſie entweder ſchlechtweg 
im Herrn, oder im Namen des Seren Jeſu: 
Dabey muß es.aljo bleiben; f. die Vorrede. 
Die Frage fann auch nicht feyn, wie er 
‚ der Borgejegte, der Schutzherr feiner Kirche 
iſt? Es iſt deutlich, daß er es in demjelben 
Verſtande ift, in welchem er ihr. Haupt, Bi⸗ 
ſchof der Seelen genannt wird, in fo fern er 
fie nemlid) durch fein Evangelium zu allen 
‚ guten Einſichten und Fertigfeiten leitet und - 
vegieret, der vollfommenfie Lehrer ift S. 
15.)::Und auch) das ijt feine eigne Erklarung 
Matth. 7, 21. Luc. 6, 46. — f. Koͤnig. 
Herr über alles, eigentlich, aller, Apoſtg. 
10, 36. ift er in demfelben Verſtande: Umd fo 
“Kerr der- Herrlichfeit genauer, der ‚ans 
betungswürdige Herr ı Cor. 2,8. —- 
Herr vom Himmel ı Cor. 15, 47. vergl. 
Joh. 3, 13. wegen feines höhern Urfprungs ; 
obgleich auch bier nad) dem Zuſammenhang 
Das ganze menfchliche Gefchleche in feinem er⸗ 
oͤhe en Fünftigen Zuftand verftanden werden 
Tann. 
gerr über Todte und Kebendige Roͤm. 


14, 9 | | | 
Herr aller Herren aber d. i, der allerhoͤch⸗ 
fie Herr ı Tim: 6, 15. ift Gott; dagegen in 
der Offenbarung. Jeſus k. 17, 14. 19, 16. 
in dem Berftande, in welchem ihn PR 
u, das 
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das Haupt aller Fuͤrſtenthuͤmer und Obrigkei⸗ 


ten nennt Sol. 2, 10. f. Haupt 
; Herren der Welt, die in der Sinfternif — 
herrſchen Eph. 6, 12., oder, nach einer ges 
nauern Weberfegung, ungläubige Beherr⸗ 
ſcher des gegenwärtigen Zeitalters, find die 
damaligen jüdifchen und heydnifchen Obrigs 
keiten: ſ. Fuͤrſtenthum, himmliſch. | 
‚Herrfchen wird nun auc) vonder unbegrengten 
Regierung Gottes Offenb. 11, 17. und von 
der Oberauffiche Jeſu über feine Kirche ges 
fagt ı Cor, 15,25, — 
Von der Sünde gebraucht Roͤm. 6, 12. 
14. drückt es die Mache der Sinnlichkeit fehr 
flarf aus, und von der Gnade bie allmärhtis 
ge Erbarmung Gottes über eine ſuͤndvolle ver⸗ 
ſchuldete Welt, Röm. 5, 21. 
Herzlich: Dafür follte in unſrer Ueberfeßung 
mitleidig gefagt feyn Eph. 4, 32. und zaͤrt⸗ 


lich Rom, 12, 10. | 

Herzog d. i. Urheber, der Geligfeit, Ebr. =, 
10. und gleichbedeutend mir Fuͤrſt deg Lebens, 
Bifchof der Seelen, Haupt der Gemeine, 

- Heiland u. ſ. m. nn 
Zeute; ſ. geftern, zeugen. rer 
Heyde bedeutet alle Völfer außer ben Juden, 
- im Gegenfaß derfelben (Röm. 9, 24. ); und 
follte auch, mo diefer Gegenfaß nicht offen⸗ 
"  Aar gemacht wird, und alle vorgefege fteht, 
| gleich Völker :überfege „werden , wie Lucher 
a ſchon gethan hat Matth. 28, 19. "Em 
\ 1 ⸗ 
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‚Simmel: So wird zuerft Gott felbft nach ei⸗ 
nem fpätern gemeinen Sprachgebrauch unter 
- den Juden genannt Matth. 21, 25. (mar 
ſie von Bott oder von Menſchen?) Luc. 15, 
18. (vor Bott und vor dir) Joh. 3,27. 
(eg werde ihm denn gegeben von Gott) 
Matth. 16, 19. Ä 
Dann bedeutet e8 die fichtbare Oberwelt 
von Sonnen u. f. w. Matth. 5, 16. 11, 23. 
16,2. Luc. 12,56. Matth, 5,34 23,22. (mo 
aus dem Zufaß :: denn er ift Gottes Thron, die 
- Erklärung zu nehmen ift) Col. ı, 23. Jac. 
5, 12. 2 Petr, 3, 10. | 
Ferner die unfihtbaren Wohnungen der 
böhern Geifter , vollendeten Menfchen, und 
menfchlicher Weife zu reden, Gortes felbft, 
(deren eine die jüdifchen Gelehrten über die 
: ‚andre festen 2 Cor. 12, 2) Matıh. 5, r2. - 
Luc. 6,33. Matth. 6, 20. 19, 21. Luc. 15. 
- 9. Apoftg. 1, 11. 3,21. 7,55. ı Cor 15. 

47, Eph. 4, 10. Cat 1,5. ı Der. 1, 4. 
und vie eichr auch Luc. 10, ar Ser 4, 14. 
8,1 9, 24. I2, 23. — Mur vielleicht, 
fage is, weil aud) y | 
die jüdifche, und im Gegenfag, die chriſt⸗ 
liche Kirche im Stil Pauli, und befonders 
in Verbindung mit der Erde, verftanden wer: 
“ ben kann;: ‚worüber ich mich gleich umftänd- 
Ischer erffären werde, J 

Simmel und Erde; die Welt, alle ſichtbare 
geſchafne Dinge, (nach ı B. Moſ. ĩ, 1.) 
Matth. 24, 35. Luc. 24. 33 ee 
| | "2,505. 
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1 Joh. 2, 17.) Sue. 16, 17. Und fo ift 
'mirs gewiß, daß auch Matth. 6, ro, dieſe 
“ Bedeutung flatt finde, und der Sinn fey, - 
dein Wille werde in der ganzen Welt voll 
bracht — und wahrſcheinlich, daß auch 
Matth.28, 18: hieher gezogen werden müffe, - 
weil Jeſus gleich daraus die Folge zieht; dar: 
um gehet hin — alle Bölfer — alfo, in alle 
Welt gebet, wie auch) beym Marcus aus⸗ 
drücklich hinzugeſetzt wird. Er würde alfo das 
mit eben dag fagen wollen, was der Apoftel 
mit veränderten Worten ausdruͤckt, Eol. 1, 
17.2, 10, ı Petr. 3,22. — 
Allein in einem ganz beſondern Verſtande 
nimmt Paulus die Redart, der als ein ehe⸗ 
maliger großer juͤdiſcher Gelehrter auch zu⸗ 
weilen ſeinen eignen Sprachgebrauch hat. 
Die Juden nennten nemlich den Tempel, 


nund beſonders dag Allerheiligſte, den Him⸗ 


mel, in Beziehung auf Jeſ. 63, 15., und 
daher wieder ihre ganze Kirche, alle andre 
Voͤlker dagegen, vielleicht aus Verachtung, 
die Erde, o fagt Philo in der Abhandlung 
von der Einheit Gottes, der Himmel ſey die 
eigentliche Wohnung Gottes und das Ge: 
— davon im Tempel zu Jeruſalem, die 
Edelgeſteine aber auf den Amtskleidern des Ho⸗ 
henprieſters waͤren eine Abbildung der Sterne 
am Himmel: Und in dem Buch von den Rieſen, 
nicht weit vom Ende, theilt er die Menſchen 
in drey Claſſen ein; in die Erdmenſchen d. i. 
bloß ſinnlichen und laſterhaften, Simmels⸗ 

menſchen 
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menfchen d,i. die Weifen und Guten; end⸗ 
lich, Gottesmenfcben d. i. Lehrer und Pros 
pheten. Es ift alfo Eph. ı, 10. Col. 1,16. 
Das, was im Himmel und auf Erden ift, 
eine auf diefen Sprachgebraudy gegründete 
Beſchreibung der Juden und Heyden; Thros 
nen und Herrichaften find die heydnifchen 
Kayfer, und Sürftenthünier und Obrigkei⸗ 
ten: die jüdifchen Unterobrigfeiten (denn diefe 
‚hatten. Feine Ihronen mehr), und aljo der 
: Sinn, wie er bey dem Wort Thronen voll: 
. Ständig gezeigt werden fol. So erflärt fich 
Paulus daruber ſelbſt Eph. 2, 13: 16. 
Denn was er das einental fagt, in ihm ift als 
les zufammengefaßt, beyde, was im Him⸗ 
mel und. auf Erden ift; Das. zweytemal, durch 
ihn ift ‚alles gefchaffen, das im Himmel und 
. auf Erden ift; dafür fagt er das drittemal 


. deutlicher — Er hat Beyde verföhne mit. 


Gott zu Einem Leibe (Einer Gemeine) — 
Er hat aus Zweyen Einen neuen Menfchert 
‚ durch ſich felbft gefchaffen — Er bat aus 
Heyden Eins gemacht. Ich zmeifle daher 
für mein Theil nicht, daß auch Eph. 3, 15. 
und Ebr. 7, 26, und zwar in einem folchen 
Zufammenhang, wo Jeſus offenbar den Ho⸗ 

. benpriefter des Alten Teſtaments entgegenge- 
fegt wird, Himmel den Tempel, oder die 
juͤdiſche Kirche, und die ganze Nedart eben 
ſo viel bedeute, als wenn er felbft von. fich 
- fagt, er fey groͤſſer, als der Tempel, Mattb. 
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Wie nun die'Apofte! (nach dem allgemei⸗ 
‚nen Grundfaß, daß das Chriſtenthum das 
alles in der Wahrheit enthalte, wovon das 
Judenthum ein: bloßer Scyatten gemwefen ) 
den Tempel, den Berg Sion, Jeruſalem 
ſelbſt; den Hohenpriefter und die übrigen 
' Priefter, die Opfer und Gaben — das ak 
les — auf das Chriſtenthum im Sinn 
deuten; fo ift auch Himmel, in Beziehung 

- auf den vorhin erflärten jüdifchen Sprachges 
brauch, niche felten die chroͤtliche Kirche, 
Gemeine: Und es ift eine ſehr reichhaltige 
dee, Daß nun weiter Fein Unterfcheid.fey un⸗ 
ter heiligen Zeiten, Dertern, Perfonen, Län: 
dern; alle heilig, die Gott ehren, umd jeder: 
Ort, mo er geehret wird, und alfo auch nicht 
- mehr das Allerheiligfte, dieſer Judenhimmel, 
- an eine Stade gebunden, fondern .allenthal- 
ben der Himmel, Gort und Glückjeligfeit, 
wo ein Chrift ift und wo er dereinft hinkoͤmmt. 
Hieher Pr ich nun folgende Stellen: Luc. 
10, 20. Ebr. 12, 23. (f. Buch) ı Peer. 
‚22. Ebr. 8, 1. (fiehe Rechte Gottts) 
r. 10, 34. und felbit Ebr. 9, 24. Der 
Apoftel fest 3. E. in der legten Stelle dem 
mit Händen gemachten Allerheiligiten, als 
dem Bild des Himmels, den Himmel felbit 
- entgegen: Wenn nun das den Ort des 
unſichtbaren Aufenthalts Jeſn allezeit be: 
deuten ſollte, wo bliebe die Chriſtenheit 
ſelbſt im Gegenbilde? Wie koͤnnte er von den 
Chriſten fagen, fie follten. hinzutreten zu > 
( — na⸗ 
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Gnadenſtuhl, der nemlich in. dem Allerheilig⸗ 


ſten war, wenn. fie niche -auch ſchon hienie⸗ 


den in dajjelbe eingingen? Die Sache ift al- 
fo: Jeſus ift eingegangen in den Simmel, 
d. i. er hat die Kirche geöfner, fo daß nun 
alle von.der Zeit feines Todes an in diefelbe 
gleichfalls eingehen, die das Chriftenchum 


: annehmen; da iſt Er erfchienen vor Gott für 
: uns, hat uns durch feinen Tod den Weg da: 

zu gebahnet; da figet er zur Rechten Got: 
‚tes, ift das Haupt der Gemeine; da treten 


% 


wir alle mit Sreudigfeit zum Gnadenftnhl, 
wir ſuchen Begnadigung und. erhalten fie. 
Dag gilt nun and) von den Wort 

immliſch, in folgenden Stellen: Job. 3, 12. 
Eph. ı, 3. 20. (nach dem Grumdtert; es 


heißt nemlich von Wort zu Wort, ‚er bat ihn 


der legten Stelle 


gefeßt zu feiner Rechten im himmliſchen) 2, 6. 


Ebr. 3, I. (Phi. 3, 14) 6, 4. 8, 5” 


9, 23. 11, 16, 12, 22,, in welchen c8 die 
ehriftliche Kirche, und wo Beruf, Gabe das 
beufteht, den Beruf dazu, dag Evangelium, 
das in derfelben gelehrt wird — Eph. 3, 10. 
6, ı2. (unter dem Simmel, nad) dem’ 
Grumdtept im himmliſchen) wo eg die jüdifche 
Rirche bedeutet: Der Verftand ift z. E. in. 

Wir haben nicht mit gemeinen Menfchen 

zu Fämpfen, fondern mit Obvigfeiten, mit 

den ungläubigen Beberrfchern des gegen 
- wärtigen Zeitalters, mit den boshaften 
. Menfchen in der jüdifchen Kirche; 


fiebe 


cr: ae a = 
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ſiehe Geiſt. Und in der erſten 
Damit itzt den Obrigkeiten in der juͤdiſchen 
Kirche durch die chriſtliche Gemeine be⸗ 
kannt wuͤrde, was es mit den großen An⸗ 
ſtalten, die Gott im Alten Teſtament ge⸗ 
macht, fuͤr eine Bedeutung gehabt, und 
ihnen nun die Augen geoͤfnet wuͤrden, ein⸗ 
zufehen, wie fehr fie fid) dem Rath Got⸗ 
- tes ſelbſt in der Hinrichtung Jeſu wies 
derfeßt. J —— 
ESco erklaͤrt ſchon Origenes dieſe Stelle in ſei⸗ 
ner Auslegung über die Klaglieder im ı B. 
der Benedictinerausgabe ©. 348.: „Sie 
„glaubten, daß es mit Jeruſalem nie ein En⸗ 
de nehmen würde, und die den Vaͤtern ge⸗ 
ſchehnen Verheißungen, fo lange ihr Volk 
„felbit dauerte, an demfelben erfüllt werden 
„mitften, indem fie nichts von Syefu Ehrifte 
„verftunden’, Man wird nun auch fehen, 
‚was Jeſus unter den bimmlifchen Dingen 
(mie Luther diefes Wort binzufegt) verſtan⸗ 
dern wiſſen wollte, heimlich die ganze Verfafs 
ſung der. briftlichen Kirche, über die er fi 
dazumal noch nicht deutlicher erflärt hätte, 


2 Tim. 4, 18. behält e8 die gewoͤhnliche 
Bedeutung des Fünftigen Zuftandes der Se- 
ligen, und ift fo viel als Reich v. 1. und ewis 
‚ge HerrlichFeit, 2 Cor. 4, 17. Allein biee - 
hatte es Paulus auch niche mit Juden zu thun, 
mit denen er in ihrer Sprache reden mufte, 
um verftandeh zu — und derſelben beß⸗ 
— re 
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re Begriffe unterlegen, um fie vom Juden⸗ 
thum zur beſſern Religion zu bringen. 
Simmlifcber Vater (wie Luther an eini⸗ 
gen Orten deutſchartiger uͤberſetzt fuͤr Vater 
| im Simmel, welches aber doch öfter vors ._ 
koͤmmt), wird Gott genannt, fo daß der 
Sinn Allerhoͤchſter ſey; weil wir ung über : 
das Sonnenfoftem (ſ. die zweyte Bedeutung 
des Worts Simmel) hinaus nichts höheres 
denken koͤnnen. | 
Simmelreich iſt nun aus gleichen Gründen 
ebenfalls die chrift'iche Kirche in den eignen 


4 


even Jeſu. Wenn alfo Marth. 19,23. , 


geſagt wird, der Reiche werde ſchwerlich ins 
Simmelreich Fommen, fo hat dies; zuerftfeis 
ne naͤchſte Beziehung auf die damaligen Rei⸗ 
. hen und Angefehnen unter den Sjuden, ber 
‚men e8 freylich ſchwer fallen mufte, den im‘. 
‚ Dürftigfeit einhergehenden Jeſus zu. ehrem . 
und feinem Unterricht zu folgen: Dan 
ſoll nun eben dadurch angezeigt werden, daß ' 
er ſich von folchen wenig zu verfprechen habe, 
und vor der Hand wohl nicht viel jünger aus 
— ſammlen werde. — Die Juͤnger vers ⸗ 
unden darunter Matth. 18, 1. das tau⸗ 
ſendjaͤhrige Reich, von welchem die damali⸗ 
gen Phariſaͤer glaubten, daß es der Meſſias 
aufrichten würde: ©. Rei. _ - | 
Sirten: Die bloße Anmerfung. ift zureichend, 
daß Jeſus als Haupt der Kirche, und die Lehr . 
rer des Evangelit, wegen ihres Lehrgeſchaͤf⸗ 
Hoch⸗ 


tes, ſo genannt werden. 
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ZSoochzeit; F Abendmahl: Es bedeuter jede ho⸗ 
a be, feyerliche, Zeit; dann auch jedes. Gajts 
mahl, und fo muß es genommen werden Luc, 
"24, 8., wenn du von jemand zu Gafte gebes 
- BZofnung: So heißt vorzugsweife, auch, wo . - 
es ſchlechtweg flebt, die Erwartung der zus , 
“ Fünftigen Auferftehung Apoftg. 23, 6. 24, 
15. Col. 1, 5. 2 Thefl. 2, 16. Pit. 3, 7. 5 
ı Petr. 1, 3. 1 Theſſ. 4, 13. — In ans 
dern Stellen, als ı Per, ı, 21. 3, 15. 
Hebr. 6, 11.7, 19. 10, 23. bedeutet eg 
die Hofnung der göftlichen Begnadiaung _. 
‚durch Chriſtum; und daher wird er felbft die 
Höfnung der Herrlichfeit, oder genauer, Die 
Ä vortreflichfte Hofnung genennt. 
Hohervprieſter; f. Prieſter. — 
Hoͤhe ift der Himmel Luc. 1, 78. 2,.14 19. 
38. 24, 49. Eph. 4, 8. Ebr. 1, 3. Matth. 
21, 9. Marc. 11, 10. Und dann muß in 
der Höhe, nad) der ebraͤiſchen Wortverbin⸗ 
dung, für allechöchft, genommen. werden — 
Ehre fey (Gore) dem Allephoͤchſten — Er _ 
hat fich gefege zur Rechten der allerhöchfien 
Majeftät: S. Hoſianna. | 
. Hole: Dadurch wird überhaupt jede außeror⸗ 
» bentliche Tiefe angezeige Match, ır,.23., 
fo daß dafelbft die ganze Redart den völligen 
Verfall der Stade Capernaum anzeigen 
ſoll. Nach einer beſondern Bedeutung aber 
wird darunter der Zuftand der Todten im 
2* Q Grabe - 


. 
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SGrabe verſtanden (Pf. 49, 16. Jeſ. 14, 
9 ff.) Matth. 5,29. 30. Marti 9, 43.. 45. 
Luc. 16, 23. ı Cor. 15, 55. Offenb. 1,18. 
Nach dem Maaß von Einſicht in das Zukuͤnf⸗ 
tige, welches den alten Iſraeliten verliehen 
war, herrſchte die Vorſtellung unter ihnen, 
welche man auch nachher bey den griechiſchen 
Weltweiſen, z. E. dem Plato, antrift, daß 
die Abgefchiedenen unter der Erde fortlebeen, 
die Frommen in lichten, die Gottloſen in fins 
ftern, dunkeln, Behältniffen: Diefe Meinung 
mar nun zu den Zeiten des Heilandes in fo 
weit verändert, daß man nur den Gottlofen. 
‚ einen foldyen unterirrdifchen Aufenthalt an 
wies, die Frommen aber fic) in einem Paras 
dieſe, und dafelbftin dem Schooße Abrahams, 
dachte; mie die Stelle beym Lucas bemeift: 
S. Paradies. Diefer Hölle fcehrieb man nun 
ihre ordentlichen großen und weitläuftigen 
ingänge zu Matth. 16, 19: und Die ganze 
= bier vorfommende bildliche Redart foll alſo eis 
gentlich fo viel fagen : Jeſus wolle auf den 
Unterricht Petri feine Gemeine fo feft grün: 
. den, daß fie nie folle ausgerottet werden, nie 
ausfterben. 
Matth. 10, 28. Luc. 12, 5. fteht ein 
ganz anderes Wort im Grundtert, welches 
eigentlich den Zuſtand der Derdammten ans 
zeigt, und die Ueberfegung follte feyn, der 
den ganzen Menfchen in das Thal Hinnom 
werfen kann, 2B.der Köm,23, 10. | 
Horn 
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HSorn des Heils Luc. 1, 69. iſt fo vieli, als 
mächtiges Heil. Die Redart koͤmmt oſt in 
dem Alten Teſtament vor, und Gott ſelbſt 
. wird in dieſem Verſtand fo genennt Pſ. 18,3. 
Es muß aber aus der Kriegskunſt der Alten 
erklaͤrt werden, und nicht, wie alfe mir zur 
Zeit befannte Ausleger der Pfalmen hun, 
aus der phnficalifchen Wahrnehmung, daß 
gewiſſe Arten der Thiere ſich ihrer Hörner zur 
Vrertheidigung bedienen. — | 
Hofianna: Die war unter den Juden ein: 
glüfwünfchender oder überhaupt freudiger 
Zuruff, und follte Match. 21, 9. Marc 
11, 9% 10. Joh. 12, 13. überfegewerden: 
Heil fey dem Sohn David — das. allerbäch- 
ſte eil: So 8* es der Verfaſſer der Offen⸗ 
barung uͤberſetzt zu haben k.7, 10. 19, 1. 
Sungern; ſ. duͤrſten. 
Buͤtte: Eine ſehr bedeutende bildliche Vorſtel⸗ 
lung des ſchwachen und hinfaͤlligen Leibes 
2 Cor. 5, 4. 2 Petr. T, 13. 14:, wofür 
aber noch genauer Zelt follte gefagt werben: 
Es ift nemlich eine Anfpielung auf die Teiche 
ten engen der herumziehenden morgen 
aͤndiſchen Bölfer, oder auch, der Syfraeliten - 
in der Wüften: S. Haus, | | 


Jeruſalem? Es ift befannt, daß darunter im 
Gegenbild die chriſtliche Gemeine vorgeftelle 
ee .DI..N. wird 
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wird Gal. 4, 26. Ebr. 12, 22. ſ. droben, 
himmliſch. 
Jeſus iſt die griechiſch geformte ebraͤiſche Be⸗ 
nennung eines Selfers, Heilands, und daher 
der eigenthümliche Name Ehrifti, Matth. ı, 
21. Bon dei umfchreibenden Medarten, die : 
zur Bezeichnung eines Chriften, Apoftels 
u. f. f. mit diefem Mamen zufammengefege 
find, geften ‘alle die Anmerfungen, welche 
bey dem Namen Chriftus gemacht worden, 
und find alfo damit zu vergleichen; So ift 
ter Sinn 
I Roͤm. 14, 14. Ich bins gewiß, als ein 
Avpoſtel; oder, nach dem Inhalt der Leh⸗ 
re des —* 
Col. 3, Alles, was ihr thut %. 
das thut . ein briftlich, I 
“innerlich, inwendig; f. Menſch. 
Joch: Das knechtiſche Sal. 5, 1. vergl. Apoftg. 
15, 10. find die jüdifchen gottesdienftlichen 
. Gebräuche, und befonders die pbarifäifchen " 
Zuſaͤtze Luc. 11, 46. - Chrifti Mateb. 11,28: 
‚ 30 ift feine Kebre, das, was man, wie gleich 
Ä Erb; von ihm lernen fol. Sie ift aber an, 
ſich nichts laͤ ige8, und wird nur fo. von ihm 
‚genannt, um den Gegenfaß gegen bie bes- 
ſchwerlichen Auffäße der Pharifaer merklich 
zu machen ; daher auch durch das beygefügte 
ſanft allen unangenehmen Borftellungen vor⸗ 
gebeugt werden foll, und darauf hauptſaͤch⸗ 
Mic bie Erklaͤrung gerichtet werben muß. ° 
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Ps Jrrdiſch; ſ. Haus, Menſch. 


Irrdiſche Dinge Joh. 3, 12. ſind die Na⸗ 


turbegebenheiten, von welchen Jeſus eine 
‚zur Vergfeichung gebraucht hatte v. 8. ohne 
doch den Nicodemus überreden ju fünnen, 
daß fie unerflärbar fey: Er. hatte doch v. 9. 

die neue Einwendung gemacht, wie mac ſol⸗— 
ches zugehen? daß nemlich der Wind plögs 
lich entſteht und. fich wieder legt: Jeſus ihm 
geantwortet v. 10. du wilſt ein großer Ge: 

lehrter feyn, und begreifft das nicht, daß . 
ic) fo etwas nicht. erflären läße? And num. 


faͤhrt er alfo force: — Glaubet ihr nicht, 


wenn ich euch von Maturbegebenheiten fage 
“ (die ihr doch alle mit euren eignen Sinnen 
beurtheilen koͤnnet), wie werdet ihr glauben, 
wenn ich euch von den Sachen der Religion 
füge; denn niemand Fann diefelben beurthei⸗ 
» Ten (fäbret gen Simmel) ꝛc f. himmliſch. 
Irre machen, feyn, werden; Irrthum: Je⸗ 
ue Zeitwoͤrter heißen fo viel, als beunruhi⸗ 
gen Apoftg. 15,824. Gal. 5, 10. ungewiß 
ſeyn, was man denfen und fagen foll Apoftg. 
2, ı2. Gal. 4, 20. aufruͤhriſch werden 
Aupoſtg. 19, 32. vergl. 29. Das Nennwort 
koͤmmt vor in der Bedeutung des Betrugs 
Eph. 4, 22. — der durch betrügliche ‚Lüfte 
ganz verdorben iſt — der Irrlehre 1 Thefl. 


2, 3. — unſer Unterricht ift nicht aus (zu 


heißt es niche im Text) falſchen Einbilduns 

gen zufantmengefegt, aud) nicht — auf bes 

trügerifche Abfichten gegründet geweſen mit 
> 77 ' Ciſt 


J 


E. 


28. Iſrael. Juͤnger. 


Lift) f. Unreinigkeit — der Verkehrtheit 
und Lafterhaftigfeit. Jae. 5, 205 — wer ei- 
nen Sünder von feiner verkehrten, aus- 


ſchweifenden, Lebensart zuruͤckbringt etc. 2Petr. 
2, 18., die ausſchweifend wandeln — 3, 17. 


daß ihr nicht durch die Ausfchmweifungen zuͤ⸗ 
gelloſer Menſchen mit hingeriſſen werdet — 
Und ſo iſt Geiſt des Irrthums 1. Joh. 4, 6. 


richtiger uͤberfetzt, die irrige Lehre; der Irr⸗ 


thum Bileams Jud. v. ı 7. der Betrug, den 
er ſpielte; nach der Erklaͤrung Petri, ı Ei 2, 


15.— Für kraftige Jerthümeraber zTheff.2, 


11. follte, wegen des uns gemöhnlichen gu- 


ten Gebrauchs des Worts Fräftig, und.die 
: Sache felbft für die Urheber derfelben nach eis 
. ‚ter bekannten Redform geſetzt, e8- richtiger 


1 
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heißen, Gott wird die gefaͤhrlichſten Verfuͤh⸗ 
rer unter ihnen aufſtehen laſſen. 


Iſrael Gottes Gal. 6, 16. bekanntermaßen 


die chriſtliche Gemeine. 


Juͤnger, eigentlich Schüler, werden die erſten 


Bekenner des Chriſtenthums genannt. 
Matth. 10, 24. Luc. 6, 40. iſt 

mal, der Juͤnger iſt nicht uͤber ſeinen Mei⸗ 

ſter, Lehrer, eine ſprichwoͤrtliche Redart: 

Das einemal iſt der Sinn; der Schuͤler kann 

kein beſſeres Schickſal erwarten, als ſein Leh⸗ 


rer: Das zweytemal; der Schuͤler kann nicht 
anders unterrichtet ſeyn, als nachdem ihn 
ſein Lehrer anweiſet; und ein jeder (welches 
Luther ganz unrichtig uͤberſetzt, wenn der 
‚Schüler iſt wie fein Mieifter, fo ift er voll» 


some 
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Pommen) wird fo gründliche Einfichten ha⸗ 


‚ben, ats jie fein Lehrer jelbft Harz — Es vers 


fteht ſich in dem, was er auch. bloß von ſei⸗ 
‚nem Lehrer gelernt bat — _ be 3 


K. 


Rammer bedeutet Röm. 13, 13. den unebeli- 
hen Beyſchlaf, und follte geradezu Surerep 
uberſetzt feyn. | | vr 
Rampf, Rämpfen: Es ift ausgemacht, daß 

mit diefen Woͤrtern in den apoftolifchen Brie⸗ 

fen die ſtandhafte Erduldung der damaligen’ 
Religionsdrückungen fehr lebhaft beieichnee 
werde: Daher wird auch) diefelbe nicht nur - 
ſchlechthin ein Kampf, fondern auch mit eis 
niem Zufaß, dev Kampf des Glaubens, d.h 
‚ber. Religion, genannt ı Tim. 6, 12. Geiz 
nen guten Kampf nennt, denke ich, Pau: 
lus 2 Tim, 4, 7. die Entfchloffenheie, dem 

Judenthum mit allen äußerfichen Vortheilen 

in demfelben zu entfagen, und dag Evange⸗ 

lium zu verfündigen; dann den Kauf, die 
Führung, feines apoftolifchen "Amts; dag 
Glauben halten ift ſchon vorher erflärt wor: 
den: ©. Glaube, wi 
BRelch: Bildlich find das, nad) einer den Yu: 
den ſehr gemeinen. Borftellungsart, Leiden 
und Trübfale Marth. 26, 39. 42. Märei . 

... 14, 36. Luc. 22, 42. — Matth. zo, 22, 

23 · Marc. 10, 38. 39. Joh. 18, 1. Die 
- Bergleichung . ift hergenommen von. einem 
a Q5 Glas 


Slas bittrer Arzney, welches einem Kranz . 
ken gereicht wirb, und daher ift Pfalm 116, 
13 det Kelch des Zeils, die beilfame Atze - 

ney: Diefe will der Fromme Sänger, der ſich 
auf dem Wege zur Beſſerung befinder, und 

Gott dafür diefeg Lied fingt, im Vertrauen 

auf die fernere Huͤlfe Gottes nehmen. 
Reperifch: So wird Tit. 3, zo. der juͤdiſch 
ygeſinute Chrift genanut nach v. 9. Ueberhaupt 
aber iſt dag ein jeder, dem es darum 
thun ift, eine eigne Religionsparthey zu ftif- 

‚gen. Davon follte man in der Chriftenheit 
nichts wiſſen; es follte nicht der eine fagen, 

id) bin Paulifch, der andre, ich bin Apol⸗ 

Tifch, und ein dritter, ich bin Kephiſch — 


- Kind, bat, außer der. gewöhnlichen, noch ſol⸗ 
gende Bedeutungen im Neuen Teftament: 
Vachkomme ob. 8, 39. 

Einwohner Matth. 23, 37. | 
Verwandter, und nad) diefer Bedeutung 
‚dient es zu mancherlen Umfchreibungen; z. E. 

. Rinder des Reiche Matth. 13, 18., d. i. 
Chriſten; Menfchen, die Theil daran haben; 
Binder der -Bosheit, ebendaf. Kind "der 
Hoͤllen Matth. 23, 15. Bind des Teufels 
- Apoftg. 13, 10 ĩ Joh. 3, 10. Rind des 
Derderbens “oh. 17, ı2. nad) dem Grund. 
tere, und 2 Theff. 2, 3. eins wie das. andre, _ 
ein durchaus verderbter, boshafter, Menſch; 
‚Rinder des Unglaubens Eph. 2, 2. 5, 6. 
die Ungläubigen; Kinder des zorno, ſ. Na⸗ 


— 
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- tut, Zorn. Binder. diefer Welt — Rinder 
des Lichts Luc. 16, 8. jene, gefchäftfluge 
Menfchen, diefe die Schüler der Wahrheit 
"und Religion; Kind des Sriedens Luc. 10, 
2, (Matth. $, 9.) ein liebreicher, freund: 
licher, Menfih (f., Sriede): Ich verftehe nem: 
lich) die Worte Jeſu fo: „Wenn ihr in ein 
" Haus fommt, fo fprecht: Es gehe diefem 
Hauſe wohl, grüßeres freundlich, wenn nun 
daſelbſt ein freundlicher, gaftfreyer, Menid) - 
wohnet, fo wird er euren Gruß annehmen, 
- (euer, Friede wird auf ihm ruhen); wo aber 
— , nicht, fo wird er euch wieder durch einen Ge: 
gengruß den Abfchied gebe (euer Friede wird 
fic) wieder zu euch wenden) :,, Doc) kann es 
-  freylich auch nach der Sprache eines des Gu⸗ 
, ten würdigen Menfchen bedeuten: Rinder 
des Kichts Joh. 12; 36. Eph. 5,9. ı Thefl. 
5, 5. der Erleuchtungen des Evangelii ge: 
würdigte Menfchen, Kinder im Himmel und 
auf Erden Eph. 3, 15. Das Wort, welches” 
bier im Griechifchen gebraucht wird, hat Luz 
ther Luc. 2. 4. richtiger Gefchlecht, Familie, - 
überfege. Ich weis aber bier. fein bequemes 
ves Wort: zu finden, als, Vaterfchaft, da 
der Apoſtel fagen will, daß nad) dem Vaters 
namen Gottes alle — genannt würden: Diefe 
‚ale nennt er nun die, die im Himmel und” 
auf Erden find, nemlid,) Juden und Zeyden, 
mithin, die ganze Welt: ©. Zimmel, Die 
freye Ueberfesung würde alſo ſeyn: 


.. 
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4 * 
— Durch welchen (durch deſſen weiſe Ver⸗ 
anſtaltung) alle Vaͤter in der ganzen Welt, 
Vater, genannt werden. — 
Rinder Gotes: Dies ſcheint mir nicht durch 
aus in den Schriften des Neuen Teftainents 
denfelben Stun zu haben, und oft nichts wei⸗ 
ter anzuzeigen, als den Ehriften, der eine 
Religion befennt, weldye ihm, eineg freyen 
Zutritt zu Bott: verftattet. Diefe Bedeu⸗ 
‘tung, denfe ich, veranlaffe Paufus ſelbſt 
Roͤm.9, 8. und bediene fich derfelben Röm. 
8, 14. 16. 17. 21. Gal. 3, 26.4, 6. 
7. fo wie Johannes ı Br. fi 3, 1.2, 5, 2. 
Sch würde es alfo nur Matth. 5, 9. Luc. 6, 
35. in dem Verſtande, gottgefällig feyn. 
wircklich mit Wohlgefallen von ihm betrachtet 
werden, annehmen. Go unterjcheider auch 
- Paulus das, Kinder Gortes, ohne Zufag, 
von dem, unfträfliche Rinder Gottes, Phil. - 
2, 15. Dieß gilt nun aud) von | 
Rindſchaft; daß es bloß den äußern Vorzug 
' eines Chriften, in Anfehung feines. Befennt- 
niffes einer beſſern Religion, mit Einem 
Wort, das Chriftenthum bedeute, Roͤm. 8, 
— 4 25. (nad) dem Grundtert) Gal. 4, 5. Epb. 
15 5. und Röm. 8, 23. den völligen unge: 
ſtoͤrten Genuß deffelben, vergl. v. 21. 
Alscheit; follte überfege feyn Glanz 1 Cor. 
15, 41. Luc. 9, 31. 32. Luc. 2, 9. Apo: 
fielg. 22, 11. Herrlichfeit Joh. 17, 5. und 
— 2 Cor. 3, 7. 8. 9. 10. 11. ſ. 


Knech⸗ 
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Anechte; Hierunter find allezeit im Neuen Te- 
flament, ſowohl im eigentlichen als uneigents 
lichen Gebrauch des Worts, Keibeigne, nady 
den damaligen Sitten, zu verftehen: Siehe 
ı Um.6,1 . | | 

Anie, f. beugen. 

Kommen; zu Gott Ebr, 11, 6. 7,25., eis 
gentlich, nad) dem. Grundtert, zu ihm nas 

Den, binzutreten, d.i. ein wahrhaftiger Ans 

eter ſeyn; zum Vater Joh. 14, 6. oder 
auch zu Chrifto Joh. 5,40. 6, 35-37: 44. 
ein DBefenner des Evangelü werden: ©. 
Wohnung. -. | 

Roͤnig: Ich bemerfe hier nur, daß Jeſus ſelbſt 
ſich nie einen König genannt bat, oder auch 

. nur dieſen Titel von andern angenommen, ob: 
ne fogleich die Erklaͤrung binzuzufegen ( F 

: 18, 36. 37.), die einzige Unterredung mit 
dem Mathanael ausgenommen, Joh. 1,49. 
Und doch fönnte man. auc) hier annehmen, 
daß die Billigung des Befenntniffes des Nas 

thanael mehr auf das - du bift Gottes Sohn — 

gerichtet geweſen. Die Apoftel nennen ihr 

. eben fo wenig einen König im eigentlichen 
dogmatifchen Stil; daher auch Offenb. 17, 

i eh 19, 16. ſchon um deswillen hieher viche 
gehört, — 

Wenn die Chriſten Offenb. 1, 6. 5, 10. 
Könige beißen, fo ſieht man wohl, daß da⸗ 
mit auf die in dem ganzen Buch zum Grund 
liegende Idee eines taufendjährigen Reichs ger 

ſehen werde, “ | 3 


⸗ 


254 ° Pöniglih, Kreutz. 
Aöniglich. Königliches Geſetz ift ein Reihes 
grundgefeg, oder aud) dag vortreflichfte Jac. 
- .2,'8. Königliches Prieſterthum werden die 
Chriſten genannt ı Petr. 2, 9., weil fie ei 
ner wie der ‘andre Diener Gottes, des Koͤ⸗ 
nigs aller Könige, find: vielleicht fol aber - 
auch hier Föniglich fo viel als, herrlich, ſeyn; 
f. Prieftertbum. N * 
Krebs: Eph. 6, 14. 1 Theſſ. 5, 8. uͤberſetzt 
Luther das griechiſche Wort nach dem dama⸗ 
ligen Sprachgebrauch der Deutſchen ſehr rich⸗ 
tig: So nannte man nemlich wegen der Aehn⸗ 
lichkeit der Figur, was wir gewoͤhnlicher ei⸗ 
nen Harniich nennen. 
Kreuz, kreutzigen: Die Stellen bedürfen kei⸗ 
ner Erläuterung, in welchen von dieſer eir 
entlichen Todesart Jeſu die Mede ift. Ich 
emerfe älfo bier nur diejenigen, in welchen 
- man entweder die Religiönsdrückungen der 
. damaligen Zeiten, oder die Lehre vom Areus 
zestod Ehrifti, und umter Freuzigen, gekreu⸗ 
ziget feyn, werden, eine Entfagung, Ver⸗ 
werfung, gewiſſer Dinge verftehen muß. 
Zur der erften Ordnung gehören Matth. 10, 
8. 16, 24. Märc. 8, 34. (10, 21.) 
uc. 9, 23. 14, 27. Phil. 3, 18. — 
Viele Ieben ganz irrdifch geſinnt, die ich euch 
fchon befchrieben habe, und es ißt auch nicht 
ohne Thränen thue, die Seinde (meineich) des 
Rreuges Chrifti,d.t. die weichlich wohliuͤſti⸗ 
gen Seelen, die. um der chriftlichen Lehre willen 


gar nichts dulden wollen — Gal. 6, 12. — 
e Dar . 


Ka 25 
"Damit fie ja nicht etwa, wie Jeſus, verfolge 


werden, und auf eine ähnliche Weife um der 
_ Religion willen leiden wüflen: v. 14. ſiehe 


gleich nachher. | | | 
€ ift alfo ein Mißbrauch des Worts, jes 
des gemeine Uebel des Lebens gleich Kreuz 
and Leiden zu nennen: ©. Keiden. 3 
Die Stellen der zweyten Art find ı Cor, 
1, 17.18.23. Sich überfege und umſchrei⸗ 
be: — Er * mich geſandt, das Evange⸗ 
lium zu predigen, nicht mit klugen Worten, 
ſo daß ich, um den Juͤdiſchgeſinnten gefaͤllig 
zu werden, zweydeutig reden ſollte, und es 
verbergen, daß das ganze Judenthum aufge⸗ 
hoben ſey; damit das Kreuz Chriſti nicht zu⸗ 
nichte werde, und er nicht ganz vergeblich ges 
ftorben fey (Sal, 2,.21.): Denn, das weiß 
id) wohl, die Lehre vom Kreuz, und daß 
der Jeſus, der die-beffere Religion einführen 
follen, doch eihen fo ſchmaͤhlichen Tod habe 
leiden muͤſſen, ift den Lingläubigen eine laͤ⸗ 
— Sache — Wir predigen, daß Ye 
ſus geſtorben ſey, und ein ſo trauriges Schick⸗ 
ſal gehabt habe, den Juden zum groͤſten Ver⸗ 
druß, die ſich nicht gern moͤchten vorwerfen 
laſſen, einen Unſchuldigen und noch uͤberdem 
um ſie ſo hochverdienten Herrn getoͤdtet zu 
haben ꝛc. — Doch leidet es auch der Zuſam⸗ 
menhang und die Bemerfung, daß Chriſtus 
oft Die Lehre Chriſti felbft bedeutet, jedesmal 
die Kebre des Jeſu, der nefreuziget wor - 
‚den, zu verfiehen; tie eu Tpeopbyiae 
| F 5. eym 





r 


256, Kr 
beym 18. v. es ausdrücklich ſo erklaͤrt: Und 
ſo würde der Verſtand des 17. ſeyn; wir be⸗ 
bienen uns nicht beredter Vorſtellungen, da⸗ 
mit es nicht das Anſehen gewinne, als oh wir 
ſelbſt der Lehre Jeſu nicht ihre eigne groͤſſee 
Kraft zutrauten. | | 


Ausſpruͤche der dritten Gattung find Gal. 
2, 9.20. — Ich bin durchs Gefeg dem Ges 
fe geftorben (ich habe der Mofaifchen Kir⸗ 
chenordnung Abfchied gegeben / indem fie mir. 
‚Keine wahre Heiligung und Beruhigung ver - 
ſchafte)/ damit idy Bott lebe (mich bloß gott: 
— Geſinnungen nad) der Lehre Jeſu 
befleißige) , ich bin mit Chriſto gefreuzige. 
AUund bin daher gleich Ehrifto ein Berworfner 
in den Augen der Juden) Gal. 6, 14. (13.). 
Jene rühmen fich, daß fie euch zur Beſchnei⸗ 
dung überredet haben (f. Fleiſch), damit fie 
‘nicht (12.) von den Juͤdiſchgeſinnten mit Je⸗ 
ſu verfolgt werden: Mein geöfter Ruhm aber 
& der, ‚un der Verwerfung aller jüdifchen - 
Gebräuche willen mit Chrifto leiden zu müf- 
fen, durch deffen Evangelium mir ſchon laͤngſt 
jene (Juͤdiſchgeſinnten (f. Welt) verhaßt ſind, 
fo wie ich) eg ihnen bin. Ich frage daher Fein 
Bedenken, ı Cor. 2, 2. hiermit zu verglei- 
chen, daß nun auch der Sinn fen: Ich fege- 
meine geöfte Wiſſenſchaft in meinen, den ähnlie 
chen Schickſalen, die Syefus der Gefreuzigte ger 
“ Babe hat, — Roͤm. 6, 6.4 Sal. 5, 24, 100 
die Erflärung bereits allgemein entfchieden ift, 
— | Kro⸗ 
| : 


J 
— 
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Rcrone iſt bildlich die Belohnung 1 Cor, 9,25. 
22 Tim. 4, 8. 1 Per. 5, 4 Jac. 1, 12, 

weil die einmal angefangne oder auch nur mit 
einem Wort (wie in der letzten Stelle, bes 
währt ſeyn) ergriffene Vergleichung fernern 
Anlaß gab, nun.auc den Lohn der Stand⸗ 
haftigkeit im Chriſtenthum mit den Kronen, 
die den Kaͤmpfern zum Preis ausgetheilt wur⸗ 
den, zu vergleichen. 


| ee Bus 
-  Kachen, in lauter finnlichen Ergöglichfeiten le⸗ 
— ben Luc. 6, 25. dagegen v. ar. getroͤſtet 
werden (Matth. 5, 4.) Und ſo bedeutet 
das Lachen ein bloß ſinnliches Leben. | 
Lamm: Wenn Jeſus damit verglichen wird, | 
- fo gefchiehe es nur in den Unterweiſungen der 
Juden, welche mic der enfgegengefegten Auf⸗ 
öpferuing gewiffer Laͤmmer zur bildfichen Bers 
föhnung ihrer Gemeine von Jugend auf bes 
kannt waren Sjoh. 1,29, 36. (f.Welt) Apo⸗ 
ſtelg. 8, 32. 1 Petr. ı, 19. und bin und 
- wieder in der Offenbarung. Et 
Laſt; Matth. 12,30, vergl, Luc. 11, 46, 
—Matth. 23, 4. ſ. Joch. Gal. 6, 2. bedeu⸗ 
tet es die gegenſeitigen Schwachheiten, be: 
ſonders in den Religionseinſichten (Roͤm. 14, 
1.) und v. 5. Die eigne Verſchuldung eines 


jeden. | 

gäßterer möchte ich Eph. 4, 27. in diefem Zu; 
ſammenhang lieber geihfal don dem eignen 
— | Der: 


258 Laͤſterung. leben. 

Vergehen, und alſo für Käferung; ‚ Bes 

feumdung, oder. vielmehr. Verleumdungs⸗ 
ſucht, daß er num eben Daher fie perfonirk, 
nehmen — Behaltet Feinen Zorn; und ent⸗ 
baltet euch aller Verleumdungoſucht : — 
Teufel. 

Laͤſterung iſt daher auch ſo viel, als verleum⸗ 
dung, wie auch gleich überfeße werden follte - 
Matth. 12, Be 15,.19 Epb. 4:31. Col. 

3, 8. 1 Tim. 6, 4. 

Lauf dieſer Welt Eph. 2, 2. iſt die damals 
herrſchende Laſterhaftigkeit. 

Laufen: Ihr liefet fein Gal. 5, 7. ſoll bedeu⸗ 

ten: Ihr nahmet fo gut und geſchwind in 

dem Erkenntniß der Religion zu. 2 deſ 
3, I. wird unter dem Lauf des goͤttliche 

Worts die geſchwinde Ausbreitung deſſel 

verſtanden; doc) kanu Pſ. 147, 15. damit 

nicht verglichen werden, indem daſelbſt von 

der ſich ſchnell verbreitenden Erſchutterung | 
| des Donners Vie Rede iſt. 

+. Wennder Apoftel von feinem Kauf fpriche, 

x, fo.verfteht er fein apoftofifches Amt 1Cor. 9, 
26. und unter dem Laufen feinen Unterricht 
Sal. 2, 2. Phil.2, 16.— 

Leben; das Leben: Beyde Wörter werden oft 

- ‚aus bekannten Sprachgründen in der Bedeu⸗ 
| . glücklich feyn, Glückfeligfeit, gebraucht, 
3. E. Math. 7, 14. 18, 8. 9. Marci 9, 
43. Euc. 10, 28. Joh. 1, 4 IT, 25, 14, 
66, 35. 53. 68. 8, 12. 1 Joh. 4, 9. 
27 12. 20, ns » er, 4, 18» gan 
ir 


8 Seren, 


‚Der wird ns 
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Y 


and; und daher die Redarten, neues Leben 
Roͤm. 6, 4. die befire chriftliche Lebensart, 


eben Roͤm. 6, 10. 17. Gal.2, 19.% dem 
hrifto, leben, dem Evangelio würs 


dig wandeln Roͤm. 14, 7. 8. Col. ı, ro 


Nach der erſten Bedeutung iſt nun ewiges 


. Keben, die, dauerhafte GSluͤckſeligkeit, Die 
fchon bier, befonders in den Herzen und Ges - 
wiſſen der Guten, ben Anfang nimmt, und, 
in einem Fünfeigen Zuftande zu immer höher 

- Stufen auffteigen fol. Esift alfo ein * 
zes, deſſen Anfang man nicht erſt in eine an⸗ 
dre Welt ſetzen muß, wofuͤr ı ob. 5, 11. 
ſehr beweiſend iſt, ſo wie ı Tim, 6, 12. 
vergl, v. 19. nicht Dagegen. 


Kebendig: Der lebendige Bott, Elson 1 
+ Röm. 9,26. iſt fo viel, als der Allerhoͤch⸗ 
- fles-Tebendige Waſſer find ſtets fortquellende 
Joh. 4, 10. 7,38. und der: Verftand — 
fire und ungeftörtefte. Gluͤckſe⸗ 
ligkeit genießen — lebendige Hofnung 
. Pecrn. Ly: 3% eine unvergängliche Hofe | 
- 12, die göttlichen Drohungen, die gewiß 


in ihre Erfuͤllung gehen (ſ. Wort); und 


> 1Petr. ı, 23. eine Beſchreibung des Evans 
gelii, ‚man — nun =. Wort nn mie 


dem 


„, 1ohed des fütliche Verhalten darunter verſtan ⸗ 


wie der 6 Menſch — Gott, gottgefällig, . 


- vergl. Phil. I, 27 Er 5, % Sal, 9— 
16. 25. 


* 


260 lebendig: Lehrer. - 
.. dem Wort Bott verbinden , oder es bey der 
LLutherſchen Ueberſetzung laſſen. | 


Lebendig maben-Jop. 5, a1, 1 Cor. 15, 


22. auferwecen; Job. 6, 63. Gal. 3, 21. 
gluͤcklich machen; Epb. 2,5. Col. 2, 13. 
zum Chriſtenthum bekehren. en 

Lehren: Es ift ausgemacht, daß diefes Wort 


Matth. 28, 19. in der Bedeutung, ‚einen. 


zum Bekenner des SEvangelii machen, 
zu nehmen fen; da aber doch dieß den Unter⸗ 


, — mit einſchließt, ſo hat Luther nicht un⸗ 


recht jenes dafur gewählt. 


Lehrer: Wenn diefe von den ‚Apofteln unter . 
* 


ſchieden werden, wie ı Cor. 12, 28. 
4, i1. Apoſtg. 13, 1. 15, 22. fo ‚werden 
diejenigen. verſtanden, die. mit ihrem Unter⸗ 

“ richt an gewiffe Gemeinen gebunden waren: 

"man muß fie aber, wie fchon bey dem Wort 
Aelteften erinnere worden, durchaus niche 

.: mie Diefen und den Bifchöfen vermengen, die 

= za dei Zeiten der Apoftel nichts: mit dem «is 

gentlichen Religionsunterricht zu chun hatten; 
obgleich auch gewiß ift, daß nachher die Ael⸗ 
teſten ober Presbyters denſelben beſorgen muͤſ⸗ 
ſen, da die Biſchoͤfe anfingen eine eigne 

: Ordnung auszumachen, und die allgemeine 

Aunfſicht über Zuche und Ordnung fich aus- 
ſchließungsweiſe zueigneten. — So’ gab es 

ni Lehrerinnen, die junge Weibsperfonen, 


nach unſrer Are zu veden, im Catechiſmo, 


do 


unter der Anleitung der oͤffentlichen Leh⸗ 


— 


ver 
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zer, unterrichteten, welches beydes aus Ti 
2, 3 4 erweislich ift. — Mi | 
Bebhrhaftig ı Tim. 3, 2. 2 Tim. 2, 24.. der 
andre zurecht zu weifen im Stande iſt. Dieß 
- Eonnte alfo aud) von den Biſchoͤfen gefage 
werden, inſofern fie maucherley Anweiſun ⸗ 
‘gen, ang ng or in zweifelhaften Fällen u. 

ſ. m. zu geben hatten. _ KIN = 
Beib; — Chriſti im Abendmahl: Matth. 26, 
26. Luc. 22, 19. 1.Cor. 10, 16 11, 27% 
iſt befannt, fo wie die Borftellung der Kirche 
«. “als feinies Leibes, und jedes einzelen Beken⸗ 
ners als eines Glieds deſſelben, Roͤm. 12; 

5. ı Cor. 10, 17. 12, 20. Eph. 1, 23. 
6, 2} 1Cor.6, 15. — * 

durch den Leichnam Chriſti, nad) einem all⸗ 

gemein zugeſtandnen Gebrauch ‚des griechi⸗ 
ſchen Worts; und dann. würde der Sinn 
ſeyn: So feyd auch ihr an das Gefeg, das 
: Mofaifche Recht, nicht weiter. gebunden, da 
Chrjſtus geftorben ift, daß ihr einem andern 
als jenem Gefeg, nemlich, Gott felbit unmit⸗ 
telbar, leben und angehören ſolltet. Am En⸗ 
ddde iſt alſo freylich der Tod Chriſti gemeint, al⸗ 
lein die Genauigkeit der Ueberſetzung und der 
‚dadurch gleich ſichtbarere Gegenſatz gegen den 
im buͤrgerlichen Fall geſtorbnen Ehemann (v. 
3.) erfodert doc), duͤnkt mich, jenes Wort 
in der Ueberſetzung vorzuziehen. 
der Sünde, oder ſuͤndliche, Roͤm. 6, 6. 
find wohl uͤberhaupt alle ſuͤndliche Fertigkei⸗ 
v R3 ten 


⁊ 
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ten in den Menfchen, bie. nun“ der Apoftel 
leibhaftig vorftellf, ‚wegen der ‚einmal anger _ 
= fangnen Bergleichung der vorigen laſterhaften 
: Lebensart, mit dem gefreuzigten alten. Men⸗ 

ſchen. 2 ER a 
Leib des Todes Röm. 7, 24. iſt eben das, in⸗ 
** * jene Fertigkeiten alles Elend nach ſich 
iehen. a I 

> ı or. 15, 44 ift der natürliche Leiß, 

der gegenwaͤrtige aus finnlichen Werfzeugen 
zuſammengeſetzte; und dagegen der geiſtliche 
der zufünftige, wie er ihn v. 42: 43. beſchreibt. 
Leibhaftig Col. 2, 9. zu Einem. Leibe, Einer 

SGemeine; ſ. Fuͤle. | 
S.eiden; das Keiden: Hiervon gilt die allge 
+ meine Anmerkung, daß in den ‘Briefen der 
Apoſtel, nicht nur mo des Leidens Chrifti 
(2 Cor I, 3. 1Petr. 5, 1.), mit Chriſto 
v2 Petr, 4, 13., als ein Chrift (v. 16.) um - 
»:Ser. Gerechtigfeit willen, (1 Petr. 3, 14 
vergl. Matth. 5, 10.) gedacht wird; fondern 
auch wo die Worte-ohne Benfag ftehen, Röm. 


—8, 18. 2 Cars 79, 7. Kol 1,24. allegeie 


die damaligen Religionsdruͤckungen oder Bers 
folgungen muͤſſen verſtanden werden; ſiehe 
2Cor. 4, 9. Apoſtg. 9, 16. no, : 
Leiten beveuter oft nichts anders, alg lehren, 
"und daher ift Joh. 16, 13. — er wird euch 
in alle Wahrheit leiten — ganz einerley mit 
dem, — er wird euch alles lehren “oh. 14,26. - 
Seviten: Sch werde Gelegenheit haben, bey 
der Benennung Priefter: es deutlich. zu ma⸗ 
*22 A | en, 


— 
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ben, warum die Chriſten nicht eben ſo gut 
mit jenen, wie mit dieſen, verglichen werden, 

CLeutſeligkeit Tit. 3, 4. Menfchenliebe; vergl. 

Roͤm.5, 5-8. 8, 35. (32. 39.) 1 Joh. 4, 

9.504 3,1600 
Licht: Es bedeutet theils den Unterricht der Su Fin. 
' Religion; theilg den, der ihn ertheilt, und lm er, Les, 
aalſo die Kehrer; eheils auch die Gluͤckſelig⸗ «= 1. . 
keit, zu der erführee — eins. wie das andre DC 
aus ſehr bekannten Vergleichunge gruͤnden. 34 
MNach der mittelſten Bedeutung nennt alſſo 7 

Jeſus ſich und feine Apoſtel das Licht deu’ Hy Hai: 
Welt, d. i. Lehrer der Welt ob. 8, 12. — 
12, 46. 35. Matth. 5, 14. imgleichen ſei⸗ | 
sen Vorläufer Joh. 5, 35. (mo auch bren⸗ 
nend auf die dem Johannes beywohnenden 
Einſichten und fcheinend auf feine Bereitwil⸗ 
ligkeit, fie andern mitzucheilen, zu gehen 
eint). Und fo braucht es Paulus von den 

E —2 Gelehrten Roͤm. 2, 19. und Jo-⸗ 
annes von Jeſu k. 1, 4. 5. 6. 7. 8. Ich 
wuͤrde hier umſchreiben: | 
Er war der — aller Gluͤckſeligkeit, 
und das war er, indem er der vollkommen⸗ 

He Lehrer der Menſchen war — Er ward 

nie müde, die Unmiffenden zu unterrichten, 

‚aber die unwiffenden Menfchen mwuften- es 

ihm wenig Danf. Johannes felbft zeugete 

von ihm, daß er das wäre; denn ob er 
‚gleidy audy beßre Erkenntniſſe en als, 
feine damaligen Zeitgenoffen, fo war er | 

doc) nicht zum Lehrer beftimmt, ſondern 

|  R4 nur 


7 Licht. 


nur dazu auserfehen, die Menſchen uf 


ihn aufmerffam zu machen: Diefer war 
nemlich der wahrhaftige Lehrer (Joh. 3, 
2.), der das ganze jüdifche Volk zum wah⸗ 
ven Dienft Gottes anmeifen follte; Siebe 

. Welt, een 
Von dem Unterricht felbft wird es gebraucht 

IJoh. 3, 19. 20. 21. 8, 12. Licht des Le⸗ 

bens Apoſtg. 26, 18. Eph. 5, 13. Eok 1, - 

12 (f. Erbtheil, Heilige). 2 Cor. 4, 4 6, 

14.1 Joh. 1, 7..2, 9. Und daher ftehe 
es auch zuweilen für erleuchtete Scyüler der 

u ‚wahren Religion Eph. 5, 8.9. (Gal. 5, 16.) 

. Sn den beyden erften Stellen will Sfefusfagen: - 
Solche Menfchen fprechen über ſich ſelbſt 
das Urtbeil, nachdem die Anmweifung- zur 
befiern Religion nun einmal da ift. Denn. 

da ihre Werfe böfe find, fo müffen fie nas -» 
türlicherweife ihre Unmiffenheit meiner 

DBelehrungen, durch welche die Abſcheu⸗ 
et jener Flar wird, vorziehen: Wer 
Boͤſes thut, der. muß fie Hafen, und wird 
‚wahrhaftig fichs nicht einfallen laflen, fein 
Vrerhalten damit zu vergleichen, damit er 
nicht gezwungen werde, fich deswegen 
felbft zu verdammen; wer fich aber. recht⸗ 
ſchaffen aufführe, was follte der dabey vers 

lieren? Er. wird ſich gern damit vergleis - 
2 damit er gewiß werde, daß.er fich 
ottes Willen gemäß bezeige — - | 
Ich bin eg, der den Juden zum Lehrer 
beftimme ift; wer mir folgee, der ur. 

DE a nicht 


z . 
| 
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wiche - in Unwiſſenheit bleiben, ſondern | 
das rechte Erfenntniß erlangen,‘ welches 
alles wahre Gute verfchaft. ; 

. ‚Sn der legten Bedeutung wird nun Gott 
dev Vater des. Lichts, der. Urheber aller 
Gluͤckſeligkeit — Jac. I, 17. 

Lob Phil. 4, 8. für lobenswuͤrdig: Dage⸗ 
gen wird F 1 Cor. 4, 5. für Kohn ges 

’ —— * iſt damit zu vergleichen 1 Eon 


14. Röm. 2, 6. 
Roben, gelober: In der Redart Maith. 21, 
9. gelobet fey der da koͤmmt ıc. ift es fo 
viel, als gefegnet, und dag Ganze eine Ans’ 
wünfchung : Hingegen bedeutet gelober in 
Ewigfeit Roͤm. ı, 25. 9, 5. nad) einer uns 
ter den damaligen Juden fehr gewöhnlichen 
» Sormel, anbetungswärdig, und wird en 
zeit nur von Gott gebraucht. 
Lobopfe; ſ. Opfer. 
In den neuern Abdrücken der Lu⸗ 
—8— Ueberſetzung ſteht dafuͤr Apoſtelg. 
9, 5. 26, 14. unrichtig lecken. Jenes 
bedeutet —— nach dem alten deutfchen 
Sprachgebrauch, mit den Hinterfüßen aus⸗ 
fchlagen, und wird. daher recht eigentlich 
- von einem fpringenden Kalb gebraucht Pf. 
29, 6. und dann von den Thieren, die ges 
: gen den Stecken des Treibers ausfchlagen; 
wovon bier die Pergleichung hergenommen 
iſt: ©. Stachel. 
Loͤſen Matth. 16, 19. 18, 18. wird nichts 
weiter Darunter. Beranen ‚ wie fchen: bey 
k R 5 er⸗ 


# 


— 
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266 wei Luft, 


erlaffen bemerfe worden, als einen für eim 


Slied der Rirche erkennen, ihn in diefelbe 


aufnehmen; und diefe Erflärung macht die 


- vorhergehende bildliche DWorftellung noths 


“ wendig, durch welche auch nichts weiter 


angezeigt werden follte, als daß Jeſus dem 


Metro die Vollmacht zu lehren ertheilen 


xöwe 


wollen; f. Schlüffel. 
t 2 Tim 4, 27. wäre es wohl dem 
Apoftel nicht recht anftändig, den Nero vers 


ſtehen zu wollen; wenn gleich Ignatius in 


feinem Brief an die Roͤmar die rohen römi> 
fchen Soldaten, die ihm. zur Wache gegeben 


waren, Keopards nicht unfchieflicy nennen 


Fonnte. Das ift fchon etwas anders, und aus 


. eben diefen Briefe 'die richtigere Erflärung 
erweislich, nach welcher die damaligen Maͤr⸗ 


eyrer auf dem Amphitheater den wilden Thie- 
ven Preis gegeben wurden. Paulus will al 


fo fagen; diesmal fey er noch der hmähfiche 


2 


ften Todesart entgangen. 

uft: Das ift nun’ das More, welches Eph. 
2, 2. im der Bedeutung der Sinfterniß, d. i. 
des Unglaubens, wie es gleid) erflärt wird, 
genommen werden muß: Zum Beweis aus 
der Sprache dient das, was Philo in der 
Abhandlung von der Schöpfung der Welt 
©. 6, der. Mangeyifchen Ausgabe fagt :,,Gott 
„schuf zuerft Die Luft, und nannte fie Finſter⸗ 


rY„niß, denn ihrer Natur nach ift die Luft 


„Aſchwarz;, und eben fo befchreibe er fie S. 


5% als etwas mitternädhtlichfinftves Es 


f 
{ 


—W N 
Luͤgen. Macht, 067 - ° 
iſt alſo die Redart, der in der Kuft here 
ſchet, der andermeitigen 6, 12. die in der 
Ginſterniß der Welt herrfchen, ganz ähnlich, 
und die Ueberſetzung follte ſeyn; nach. der 
berrſchenden maͤchtigen Finſterniß. 
Luͤgen iſt nach der Sprache des A. T. eine Be⸗ 
5 Ehreibung des Gögendienftes, Dffenb. 21, 
1,29. 22, 15. und der, Bögen felbft, als be⸗ 
truͤglicher, nichtiger: Dinge, er. 10, 14.) 
Roͤm. ı, 25. daß die Ueberfegung fey: 
Die den wahrhaftigen Gott in einen Goͤt⸗ 
„zen verwandelt haben z ꝛ·; 
— ſo erklaͤrt es auch Theodoret ſehr 
richtig. en 
- Luft: Bedeutet allezeit die fündlichen Begeh⸗ 
rungen, und befonders die Reizungen zur 
Wolluſt. (wie auch Joſephus in den juͤd. 
Alterth. V, 2, 8. das griechiſche Wort braucht) 
Sal. 5, 16. Eph. 2, 3. I Petr. 2,11. (ſinn⸗ 
liche Lüfte) Roͤm. 6, 12. 7, 5.7. Gal. 5, 24 
Eph. 4, 22 (ſ. Irrthum). Röm: 1, 26. 
+ 2 Tim 2, 22. 1 Petr. 1, 14.: ©. Sünde 


.. gen a, Ehe 
Machen, zur Sünde, = Cor. 5, zur f 


Sünde, Mr 
Macht; befler, Serrfchaft, 1. Pet. 5, 11.3 
das Recht Joh. 1, 12. die Vollmacht Marth. 
21, 23. 24. (wer hat dich dazu bevollmächtis 
En Matth. 9,6. (daß des Menſchenſohn 
Vollmacht habe, auf Erden die — zu 


—F 

— 
4 7 
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268 maͤchtig. 
vergeben); die Freyheit, ob. ro, 18. (es 
ſteht bey mir, mein Leben zu laſſen, und ſo 
auch es wieder zu nehmen); ı Cor, 9, 4. Ges 
. walt, ob. 5,27. 17,2. Matth. 10, 1.7 
Marc. 3,15. Luc. 9,1. 10, 19. Öffenb; 2, 
26. — 1. Cor. 11, 10. iſt es zwar die ältefte 
Erklaͤruug unter Macht einen Schleyer zu 
verſtehen; aber es fehlt doch noch immer der 
Beweis aus der Sprache, wenn man ſich auf 
ein ebraͤiſches Wort beruft, welches Macht 
und Bedeckung bedeuten ſoll, und ſo zwey 
ganz verſchiedene Grundwoͤrter mit einander 
— verwechſelt. u 
Maͤchtig, von Gott, 2 Cor. 10, 4. iſt ſoviel, 
"als von Gott kraͤftig gemacht, ſ. Roͤm 
1, 16. . 

Der Tod ift mächtig in uns, 2 Cor. 4, / 
12. für, wir leben in .beftändiger Todesg⸗ 
fahr; :mwie.gleich vorher gefage wird; . ı 

Die Suͤnde ift mächtig worden Roͤm 5, 
« «20, koͤnnte wohl freylic) fo viel heißen, als, 
ſie ift vervielfältigt. worden, es ift des Suͤn⸗ 
Digens immer mehr worden; allein ich denfe 
doch, man follte bey. der Erklärung diefer Stel» - 
fe mehr Gebrauch davon machen, daß der  , 
> Apoftel das erftemal nicht das Wort fegt, wel⸗ 
ches eigentlich Sünde bedeutet, fondern ein 
anders dag Verfeben, Abweichungen anzeigt: - 
.. und. daher fcheine mir-ber' Sinn zu feyn: Das 
.  mofaifcpe Recht (f. Gefeg) iſ dazwiſchengetom⸗ 
mien (f. dies Wort), damit, ‚mas der. Menſch 
nur fuͤr Fleine Fehler und Abweichungen bält, 
a RE a 
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als ſuͤndlich erkannt wuͤrde. Nachdem nun 
die Sünde in ihrer eigentlichen Groͤſſe offen⸗ 
bar worden, fo hat ſich auch Die Gnade herr⸗ 
lich erwiefen. — So denfe ich. auch, daß 
„bie Ausleger hiermit ganz richtig k. 7 15. 
“ vergleichen. 

Macht der Sinfterniß, Luc. 22, 53, die Ges 
walt der ungläubigen jüdifchen Obrigkeit — 
der — ſich will Jeſus ſagen, unterwer⸗ 


fen 
angeln, Chr. 2, 7.9. eigentlich erniedris 
. get werden — du baft ihn eine Fleine Zeit 
- unter die Engel erniedriget; — den aber, 
: der eine Fleine Zeit unter die Engel erniedris 
get worden. Inſofern aber der achte Pfalm 
von’ der Würde des menfchlichen Geſchlechts 
: ‚überhaupt handelt, muß man dort überfegen: 
Du haft ihn zwar eine Stufe geringer gefegt, . 
als die Engel, aber dody haft du auch ihn mit 
Ehre und Schmuck gekroͤne — 1. 
' Meifter, ein Lehrer, Matth. 10, 24. (f. Jän. 
ger), und daher ein gewöhnlicher Titel, den 
: bie Juden ihren Lehrern beylegten 7 Mateh. 
23,8: 10. 0.0.9.1. Ebr. 5, 12, wuͤrde 
J genauer. uͤberſetzen. 
Die fe ibr ſolltet eynahe andre lehren fön- 


inne Hierbey ſi nd folgende Redarten zu 
| mexf en: 

Der erfte. Menfch; der andre ı Cor. 15, 
am, nemlic) jener, der Menfch, mie er bier 
dem Leibe nach geſtaltet iſt; dieſer, der Denfeh, 

wie 


oe 


. 


270 Menſch. 
wie er in der kuͤnftigen Welt geſtaltet fein 
wird. Und dieß iſt nun auch der irdiſche — 
der himmliſche v. 47. 48. 49. nur daß der 
irdiſche genauer nach dem Grundtext, der, 
irdene genannt werben follte, nach eben der 
Unterfcheidung, die zwifchen fleifchlich und 
‚ * fleifchern ift. BE 2 2 
Der alte Menfh, Röm.6, 6. Eph.4, 
22. Col. 3, 9. die vormalige fündliche Le⸗ 
bensart der Heyden, und alfo im Gegenfag 
der neue, das beßre vechtfchafne Verhalten. 
Der aͤußerliche Menſch, 2 Cor, 4, 16% 
die zeitlichen Umftände, im welchen fich der 
Apoftel.befand ; der innerliche, die Gemuͤths⸗⸗ 
:. faffung. Der Sinn iſt: obgleicy unfre äußer- 
lichen Umftände immer fchlechter werden, unz 
ſre Gefahren zunehmen, unſre Ktäfte abneb- 
men x. fo wird doch unfre Gemürheverfafs. 
ſung taͤglich herrlicher, unſre Freudigkeit und 
Hofnung immer ſtaͤrker u. ſ. w. vergl. v. 8.9. 
Der inwendige Menſch iſt alſo hiermit 
nicht ganz einerley, Roͤm.7, 22. Eph. 3. 
16. und bedeutet dag erſtemal die Vernunft ; 
das zweytemal chriftliche gute Gefinnuns 
gen; welches der verfchiedene Zufammens 
‚bang der Rede deutlich macht. ‘ 
Der natürliche Menfch, -ı Cor. 2, 14: 
‚der irdifchgefinnte; dem nun der geiftliche, _ 
der geſetzte, Menſch, der ſchon vorläufige befe 
fere Gefinnungen hat, entgegengefegt wird, 
fo wie gleich nachher. Ueberhaupt aber 
feheine mit dem vierzehnten Verſe ein 


Cd 
% 


. 
* 
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Abſchnitt anzugehen; fo daß der Apoſtel, 
nachdem er feine Lehrart gerechtfertigt Hatte, 


fortfaͤhrt zu zeigen, wie der Schuͤler beſchaffen 
ſeyn muͤſſe, dem ſie nuͤtzlich ſeyn ſolle, daß der 
Uebergang in einer Umſchreibung ſeyn wuͤrde: 
„Aber freylich kann den Irdiſchgeſinnten ein 


„folcher Bortrag von folchem Inhalt niche - 


„gefallen. Es gehört fehon ein geſetztes Wer 
„fen dazu, ein grundliches Urtheil darüber zu 
„rallen ; wer das hat, der wird alles gehörig 


„zu beurtheilen wiſſen, und fich an nichte keh⸗ 
‘ „ren, was den Beyfall des Irdiſchgeſinnten 


Rurickhait. 


Menſchenſohn iſt der Sprache nach gleich viel 


mit dem Menſchenkind, welches Luther in der 


deutſchen age des U. T. dafür ges 


brauche bat. Hier iſt es nun merkwuͤrdig, 


. nicht nur, daß diefe Benennung über go mal 


von Jeſu in den Befchreibungen feines Lebens 
vorkoͤmmt, fondern auch, daß er felbft fich 
nie anders nennt, und dagegen feiner feinee 
" Boten, den einzigen Stephanus ausgenom⸗ 


“men (der doch nicht einmal eigentlich darun⸗ 


ter gerechner: werden kann) Apoftg. 7, 55. 
Pac 


dem jüdifchen Sprachgebraud) ift Men⸗ 
fehenfohn foviel, als ein Menſch, und daher 
laͤßt ſich auch die Befremdung erflären , die 
das Volk außerte, Joh. 12, 34: weil es nem⸗ 
lich gewohnt war, einen jeden Menfchen dar- 
unter zu verftehen. Man muß alfo wohl fas 
gen, daß es Jeſus in einer ganz befondern 


Abſicht etwa für den Namen Meſſlas habe 


brau⸗ 


* 


) 


272 Menſch. mißbrauchen. 
brauchen wollen, um damit die juͤdiſche Sa⸗ 
* zu wiederlegen, daß niemand werde angeben 
koͤnnen, woher der erwartete Meſſias eigent⸗ 
lich gekommen ſey; oh. 7, 27. Vermuthlich 
war das auch nur die Meynung des Poͤbels 
und des groͤßten Theils unter demſelben, daß 
alſo die Antwort der Schriftgelehrten Matth. 
22, 42. damit ganz wohl beſtehen kann. 
Menſch der Sünden, oder, ‚des Unglaubeng, 
- (fe Sünde) 2 Theſſ. 2, 3. weis ich nicht ger 
nauer ju erflären. | | 
Menſch Gottes 2 Tim. 17. und Gottes» 

menſch ı Tim. 6, 11., ein Lehrer der Religion. 

Menſchlich, oder welches. einerley iſt, menſch⸗ 
licher Weife veden, Rom. 6, 19. Cal. 3. 
15. ein Gleichniß von, menfchlichen Dingen 

hernehmen. | | 
Gal. ı, 11. bedeutet es, was von Menfchen 
gefunden iſt; und.ı Cor. 10, 13. was Men: 
«. fchen erträglich 'iſt; wie es gleich erflärt wird. 

Milch, in dem Sprachgebrady Pauli, ı Eor.- 
3, 2. Ebr. 5, 12. 13. die Anfangsgründe 
der Religion; nach der Schreibart Petri aber 
.- 1 Petr. 2, 2. und mit lautre verbunden, Die 

veine, unverfälfchte, Religion überhaupt, 

Migbrauchen;. ı Cor 7, 31. So überfegt 
Luther ein Wort, welches diefe Bedeutung 
haben kann, weldyes aber doc) andre aus 

| a Sprachgründen fo verftehen, daß es 
ebenfalls nichts weiter, als brauchen bedeute.- 
Ich trete diefen bey, uud denfe überdieß, daß 

der Upoftel, wenn die Bedeutung des Miß⸗ 

brauchs 


* 


— 
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brauchs hier ſtatt Finden ot, nicht Bär fa | 


. gen fönnen, wie man ich-überfegen foll- 
te — bie. diefe Welt brauchen, als mißbrauch- 


ten fie-derfelben nicht — Luther, der diefe - 


- Härte gemerft, überfegt daber , Daß fie der⸗ 


- , felben nicht mißbrauchen, welches aber, fo. 


viel ich urtheilen kann, die griechifche Red⸗ 
verbindung nicht leider, wie denn auch) dieſel⸗ 


be beym Philo in der Stelle, die Wetftein 


“damit vergleicht, ganz anders ift. Weil denn 
I pie Lesart Überhaupt verſchieden if, fo koͤnn⸗ 
‚te man vielleicht jagen, dat der Apoſtel ſelbſt 


 Cheydemal das einfache Zeitwert gebraucht ba: 


"be, "Die Heberfegung wuͤrde alfo ſeyn, 
— die diefer Welt brauchen, als brauch- 
ten fie derfelben nicht — 
und hiermit die vorhergehenden Saͤtze in die: 
ſem Einen zum Beſchluß zuſammengefaßt 
Nwerden, in dem Sinn :Ueberhaupt die mit 
„irdifchen Dingen zu thun haben, in Anſe— 


, hung ihrer Verbindungen, Freuden Beſitze, 
Unternehmungen, als koͤnnten ſie auch das 


alles entbehren.“ 
Miterbe, Roͤm. 8, 17. Eph. 3, 6. ı Derr, 
73,7. deutlicher, ein Mitbeſitzer; ſ. Erbe, 


Mitten: Diefes Wort bet in folgenden Stel: 


Dlen feinen’ befondern Nachdruck, und diene 
‚ bloß zur Ausfüllung der Periode: Marth. 


2, 46% 4.35. 5, 19 8,. 76 10, 3. 21, 
21. 24,36. oh. 1, 26... Apoftelgefch. - 


7, 2 Phil, 2, 25.5 br, =, 12 
; - S | und 


u. 


- 
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and einigemal in der Offenbarung. Der 
en) Luther Hätte allezeit ſchlechtweg uns 
ter ihnen, ſie u. dergl. überfeßen follen, 
wie et auch einigemial gethan hat: Marck 
"14, 60, Luc. 22, 27: 55. JF Theſſ. 2,. 7. 


Mittler: So wird Mofes al, 3,19. (20) , 
genannt, aus der gleich dabey ſtehenden 
Urſache: — Ein Mittler it nicht Eines 
Mittler, laͤßt ficy nicht denken, wo nur 
Eine Partey iſt; Nun ift „Bott Ziner 
- (fo follte nemlich überfegt werden, nicht, 
einig); eg mußte alfo noch ‚eine Partey 
feyn, die mie Gore in Feinem.fo guten “Ders 
nehmen ſtund, wie Abraham, dem die Vers 
heißung gefchehen war, und die alfo. einen 
dazwifchen fommenden Berl > durchs. Ge- 


fe6 nothwendig machte — Dieß a lles, 
denke ich, muß man nach dem Sinn des 
Apoſtels ergaͤnzen. 


zwiſchen ‚Gore und den Menſchen ı Tim. 

2, 5. beißt, Jeſus, als der, der den Mens 
ſchen durch ſeine Auſopferung die Buͤrg⸗ 
ſchaft geleiſtet, DaB Gott alle gluͤcklich wif! 
ſen wolle (v. 4.), ihr allgemeiner Vater 
und Helfer ſey (v. 3.), und dagegen Gott 
ſich verbuͤrget hat, alle zum Erlenntniß der 
Wahrheit zu leiten. 

— des Neuen, eines beſſern Teſtaments | 
Ehe 8, 6. 9, 15. 12, 24. Auch bier bes 
. hält das Wort Mittler feine ordentliche Be⸗ 
deutung eines Unterhändlers, indem * 

— * als 
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als der-vorgeftelle wird, der dag Teſtament ges | 
macht bat; f. dies. Wort. | 
Morgenftern 2 Perr. 1, 19. ift die deutliche 
and klare Exrfenntnfß der chriftfichen Lehre, 
‘ Mübfelig feyn; f. beladen: Denn es geht 

eins wie das andre, und beydes aus gleichen 

Urſachen, auf die Juden. | 
Murhwille: ı Cor. 13, 5. würde ich, "zur 

Unterfcheidung des folgenden, überfegen: 
Die Liebe Höhner (verſpottet) nicht. 
was Luther giebt, die Kiebe treiber nicht 
Muthwillen. | u 


x. 


Nacht, wird, wie das Worf Sinfterniß, bild: 
fich von dem gebraucht, mas den Zuftand 
des Menfchen traurig und unglücklich mache, 
und bedeutet alfo Nöm. 13, 12. die Zeit die 
‚ „ bie römifchen Ehriften vorher als Heyden zus 

gebracht hatten, und 1 Theſſ. 5, 5. eben 

diefelbe, oder die Unwiſſenheit und Laſterhaf⸗ 
tigfeit uͤberhaupt. In der erften Stelle muß 
man mwenigftens die Idee dee Zeit mit in die 

"Erklärung hineinziehen, weil es die ganze 

Vergleichung erfodert: S. Dieb. 
Name: Das griechifche Wort, welches mie dies 

fem in unfrer Leberfegung ausgedrückt, wird, 
bat, befonders nad) dem ebräifchen Sprach» 
gebrauch, mehr als Eine Bedeutung, wor⸗ 
ach denn die. Ueberfegung felbft. berichtigee 
2 Sa weer⸗ 


. 


6 rn Mae | 
werden muß. Am bequemften koͤnnte man 
ſie ſo ordnen: | a 
Der Menſch; Namen, Menſchen: Apofig. ' 
%, 15.4, 12. (ſ. Heil) Dffenb. 3, 4. 
Die Perfon felbft, von der-die Rede ift: 
Daher ift der Name Gottes, Gott ſelbſt, 
Matıh. 6, 9. Luc. 11, 2. ob. 17, 6. 26. 

Roͤm. 2, 24. ı Tim. 6, 1. den Namen de 
Herrn anrufen, ihn, befennen, ein Chriſt 
vn ober werden (f. anrufen) Apoftg, 2,21. 

- 9, 14, 21. 22, 16. Roͤm. 10, 13. ı Cor, 

1,2. 2 Tim. 2, 19, (wer ein Ehrift heiße); 

an den Kamen Jeſu glauben, der Glaube an 
feinen Namen, ihn und feine Lehre anneh- 
‚men, fein Bekenntniß; job. ı, 12. 2, 27. 

‚ 3, 48. 1 Joh. 3, 23 . 5, 13.(wobey zu 
merken, daß dieſe Redart zu dem eignen 
Sprachgebrauch Johannis gehoͤrt); den Na⸗ 

mien eines andern verkuͤndigen, ibn ſelbſt, 

Hebr. 2, 12, feinen Namen bekennen, ihn 

ſelbſt, k. 13, 15. Offenb. 3, 5. (8.) durch 

eines Namen gerecht, oder, ſelig werden, 
durch ihn Apoftg. 4, 12. 10, 43. 1 Cor. 
...6, 21. auf. eines Kamen hoffen, auf ihn 
ſelbſt Matth. 12, 21. den Namen Jeſu pre⸗ 
digen, ihn ſelbſt, Apoftg. 9, 27. 283. 
Das Bekenntniß Matth. 10, 22. 18, 
20. (als meine Bekenner) 19, 29. Marc, 

13, 13. Luc. 21, 12. 17: Joh. 17, 11. 
ı2. Apoſtg. 9, 15. 16. 18, 14. 17. (die 

“ mich bekennen, diue uͤberſetzt werden) 26. 

21, 13. 26, 9. 1 Cor. 1, 10. (bey eu⸗ 

Ir Ä rem 
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rem chriſtlichen Religionsbekenntniß, wuͤrde 


= sch uͤberſetzen) Eph. 5, 20. Col. 3, 17. (als 


x 


Bekenner Jeſu Ehrifi) 1 Petr. 4, 14. 


| Joh. v. 2 Offenb. 2, 3 13. Hiernach 
ißt nun auf den Namen eines andern tau⸗ 
en, auf fein Befenntniß taufen Match: 28, \ 


„19. Apoftg. 2, 38. 8, 16. 10/48. 19, 5. 


ı Cor. ı, 13. 15. und allezeit ſollte für-in 
dem Namen, auf dem Namen, überfegt fepn. 


Der Befehl, die Vollmacht; und alfo, in 
jemands Kamen etwas thun, es als fein Bes 
vollmaͤchtigter, an feiner ſtatt, thun: Matth. 
7,22. 10, 41. 42. 21, 9. Marc. 11,9 
10. Luc. 13, 35. (der da koͤmmt im Namen 
des Heren, Furz, der Bevollmächtigte, Ge: 
fandte Gottes) Marc. 9, 37. (mer ein fol- 
ches Kind, als mein Bevollmächtigter, aufs - 
nimmt) 38. 39. 41. 16, 17. Luc. 9, 48: 
49. 50, 17. 24, 47: Joh. 5, 43. (ich 
bin als ein Bevollmächtigeer meines Vaters 


- gekommen — wenn aber einer, der fic) dieſe 


Vollmacht nimmt 2.) 14, 13. 14. 26. 
15, 16. 16, 23. 24. 26. (ſ. beten) Apoſtg. 
3,6. (das gebe ich) dir, als der Bevollmaͤch⸗ 
tige Set) 4, 7. (mer bat euch) die Vollmacht 
Bopt gegeben?) 10. 18. 5, 28. 40. 16, 18. 
Röm.ı, 5. — ı Cor. r, 10. (fönnte nem?’ 


lich, nad) diefer Bedeutung , aud) fo viel 
„heißen, als, ic) ermahne euch, ‚ale Bevoll- 
. mächtigter Jeſu Chrifti, als, fein Apoftel) 

| ee 


2° eſſ 3,1 
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278 Name. Natur. 


Die Würde, das Anſehen: Phil. 2, 9. - 

10. Hebr. 1, 4. (eine um fo höhere Würde 
bat er vor ihnen erlangt; und dieſe Stelle be⸗ 
weiſt zugleich den gleicyen Sprachgebrand) in 
dem Schreiben an die Philipper, ſ. anbes 
ten). So follte nun auch Epb. ı, 21. et 
. gentlich überfegt werben; — Gewalt, Macht, 
. Herrfchaft, und alle andre Würden, die ge: 
dacht werben Fönnen — Ich denfe aber, daß 
_ Man nod) diefelbe Bedeutung Matth. 24, 5. 
Marc. 13, 6. Luc 2r, 8. annehmen und 
jedesmal überfegen Fönnte — viel werben kom⸗ 
men, fi) meine Würde zueignen und fa 


n.ıc. 
Der Auf, das Gerücht, (in welcher Bes 
Deutung es auch ben übrigen griechifchen 
Schriftftelleen nicht unbefanne ift) Offenb, 
7 1. — Du ftehft in dem Auf, daß du le 
beſt ꝛc. Marc. 6, 14. — Denn fein Ruf 
hatte fich ſchon ausgebreiter — Ob man 
gleich * in dieſer Stelle das eigentliche 
Name beybehalten kann: In den Schriften 
des Alten Teſtaments koͤmmt es in dieſer Be⸗ 
deutung häufiger vor; z. E. Pſ. 48, 11. 
Wie dein Ruf, fo geht auch dein Lob bis 
ber Welt Ende 
Natur: Don Natur ift mir Roͤm. 2, 14, fo 
viiel, als, aus natürlichem Antrieb, in 
welcher Bedeutung es bey den griechifchen | 
Schriftftelleen fehr oft vorkoͤmmt; v. 27. | 
wuͤrde ich überfegen, der nach feiner irdifchen 
Herkunft, der Nation nach, ein Heyde y 





r 
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ſo wie gegenfeitig Gal. 2, 15. die wir nach 
unſrer irdiſchen Herkunft, der Nation nach, 


Juden ſind. Und eben dieſe Erklaͤrung ſcheint 


mir auch Eph. 2, 3. die bequemſte, und die 
Ueberſetzung zu ſeyn: Wir (Juden) waren alfa \ 


(vermöge der unter ung eben ſo gut herrfchens 
den Laſterhaftigkeit) nach unſrer irdifchen Gera, 


kunft der Nation nach, eben ſo gut ſtrafwuͤr⸗ 


Dig (f. Rinder), als die übrigen (die Heyden). 
Der Apoſtel will nemlich das jüdifche Vorurz . 
theil wiederlegen, als ob-ein gebohrner Jude 


;,. eben deswegen, ſchon einen Vorzug der Heiz. 
+ Sigfeit vor. dem Heyden habe; und dieß thut 


er, indem er ſagt, da wir gewandelt haben, 


wie die Heyden, mas fann da die äußerliche 


Geburt zur vorzüg.ichen innerlichen Wuͤrdig⸗ 


3 keit beytragen? Wir maren fo gut, in Anſe⸗ 


ung. unfrer Lebensart, eine zornswuͤrdige 
ation, wie die Heyden, So wie aber dies 
fer Sprachgebrauch das eigne Zeugniß des 
Apoftels im Briefe an die Galater vor fi 
bat, fo beftätigee ihn auch Joſephus, wenn 


er in den jüdifchen Alterthuͤmern XI, 6, 5. 


von. dem Haman fagt,er ſey von (ratur (vers 


moͤge eines —— ein Feind der Ju⸗ 
den geweſen, weil feine 


andesleute, die Ama⸗ 
lekiter, von ihnen vertrieben worden. In die⸗ 
ſen drey letzten Stellen iſt alſo Natur ſo viel, 
als Nation. | | ve 
ı Cor. ı1, 14. kann wohl auth‘ die ges 
meinere Bedeutung, nach welcher natärlis - 


ches Gefuͤhl des MEERE Unanftäns 


4 digen 


Be natürliche nichtern. 


* 


F „t-=- BR,” 
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digen ſchlechtweg die Natur genannt wird, 
beybehalten werden, ſobald man nur den au⸗ | 
geineinen Erfahrungsfas zu Hülfe nimmt, 


daß jenes unter verſchiedenen Wölfern auch 

verſchieden fern Fann. J Zu 

Natuͤrlich; ſ. Leib, Menfb, u 

Nehmen an ſich; fo viel, als Helfen, beyſte⸗ 
- ben Ebr. 2, 16, f. Same, ° J 


Neu; fe Gebot, Menſch, Teſtament. 
Naothdurft; if, erfüllen, Col. 2, 23. Noth⸗ 


durft des Fleiſches, wie Luther uͤberſetzt, iſt 
das Uebermaaß fleiſchlicher zegierden, und 
was er uͤberſetzt, Peine Ehre thůn, heiße ei⸗ 
gentlich, keinen Werth haben, daß die ei⸗ 
gentliche Ueberſetzung ſeyn ſollte — welche 
Dinge doch keinen —* 


rth haben, in Anſe⸗ 


hung des Uebermaaßes fleiſchlicher Begierden; 


ſ. Ehre, und den Aelian in den vermiſchten 


‘, Gefhichten 9, 26. Luther ſcheint fich in 


ben beyden- ähnlich lautenden Tateinifchen 


Wörtern verirrt zu haben, wovon dag eine | 


1 


Saͤttigung, das andre Vollheit bedeutet. 


Noͤthigen; beſſer überreden Luc. 14, 23. 
Nuͤchtern feyn iſt im moralifchen Verſtande fo 


viel, als, von Feiner herrſchenden Leidenfchaft 


ſo bethört werden, daß man außer Stand ge- 


ſetzt würde, feine Aufmerkſamkeit jedesmal 
„auf die Erweiſung feiner Dbliegenheiten zu 


richten: 1 Con 15, 34 ı Theſſ. 5, 6. 8. 


1441 Petr. I, 13 4, 8. 5} 8. 2 Tim. 2,26. 


Obrig- 


23 


5 
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Obrigkeit: Das Wort, welches Luther ‘ges 


meiniglicy fo überfegt, ift von allgemeiner 
Bedeutung: Nur dann, warn die Wörter 
gerrſchaft (1 Cor. 15, 24.), Fuͤrſtenthuͤmer 
oder Sürften, (Col. ı, 16. Tit.3, 1.) vor- 


“hergeben, find Unterobrigfeiten, die dama⸗ 


ligen jüdifchen, zu verſtehen. | 


+ 
* 


J 
2 


Obrigkeit, die Gewalt bat; ſollte richti 


ger uͤberſetzt ſeyn Roͤm. 13, 1. Die vorgeſetzte | 


Obrigkeit; fo wie das im Grundtert ähnli- 
„che alle Öbrigfeit ı Tim. 2, 2. alle Vor: 
gefesste, welche Stelle zum Beweis diener, 
daß dag griechifche Wort, weldyes ich Vor: 
gefegte überfege, nicht allezeit die hoͤchſte 
= Obrigkeit bedeutet, und daher fagt der Apo- 
ftel auch nachher ſchlechtweg Obrigkeit. 


Obrigkeit der. Sinfterniß ; f. Sinfterniß, 


Oberſter: ı Petr. 2, 13. follte dafür der Aus⸗ 
druck, hoͤchſte Obrigkeit, in der Ueberfegung 
gewaͤhlt ſeyn. In den Evangeliften und der 
Apoſtelgeſchichte werden allezeit, nach un⸗ 
ſtrer Art zu reden, juͤdiſche Rathoherren, und 
wenn es überhaupt unſre, eure Oberſten, 
Oberſte des Volks heißt, der ganze juͤdiſche 
Senat darunter verſtanden: Es ſollte alſo 
z3. E. Luc. 24, 20. genauer uͤberſetzt werden, 
wie hu unſre Hobepriefter und Obrigfeit (nem⸗ 
lich die übrigen Rathsglieder) uͤberantwortet 


haben. Wenn Aeltefte und Schriftgelehrte 


davon unterſchieden werden, wie Apoſt. 4, 5. 8. 


| f Se 
282 Oel. Offenbar 
ſo koͤnnen ganz wohl unter jenen vorzugsweiſe 
die gleish ‚folgenden verſtanden werden: fiebe, 
Aeltefte, | Er 
Oberſte der Schulen; Marc. 5, 22. 35- 
36. 38. Luc. 8, 41. 49. 13, 14 poftelg. 
13, 15. 18, 8.17. waren auch Mitglieder 
des hohen Raths, Die, nach unfrer Arc zu 
reden, die Schulaufficht hatten: ſ. Schule, 
Oel; ſ. ſalben. - | | 
©ffenberen: dem griechifchen Tert ſind es 
bvberſchiedene Wörter von perfchiedener Bedeu 
eung, für die Lurher dieß einzige Wort 
braucht, und man maß e8 daher bin und wies 
Der genauer überfeGen:: | 
Am rechten Orte fteht es Marc. 16, 14 
Roh. 2, 1. 14 Und fo wird. es auch, 
e wie ich denfe, von Gott, in der Derfönlicy- 
feit des Vaters, genommen (wenn anders 
die Lesart richtig ift), r Tim. 3, 16 — 
Gott hat ſich offenbaret durch Chriftum, will. 
der Apoftel fagen, und nennt dafür das 
Zileiſch, um die wahre Menfchheit Jeſu anzus 
zeigen — dag in muß hier durch überfege wers 
den, wie gleich nachher im Geiſt, nemlich 
durchs Evangelium (f. Geiſt, vechtfertigen), 
und Gal. 1, 16. inmir, durch mich. Der 
Sache nach erflärt es Johannes 1, 18 und 
+ Yefus Matth. ir, 27. Joh. 12, 45. 17, 
6. Cs hindert auch nichts, Das legte, auf: 
genommen in die Herrlichkeit, eben ſowohl 
vom Vater zu verftehen; da es auch fehr gut 
den Sinn haben kann, er ift weit und breit 
a Be vers 
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‚  verberrlichet worden, und ohnehin die Wor: ' 
te nicht fo bequem von der Himmelfahrt Jeſu 
verftanden. werden Fönnen, da das — erift 
verfündiget worden den Heyden — noch 
vorbergeht. | : 
Joh. 24, 2ı, ift es fo viel, als, fich ei⸗ 
nem andern zu erfennen geben, und 2 Buch 
Mof. 33, 12. im Grundtert mit der- griechi- 
fehen Ueberfegung dabey zu vergleichen. Das | 
Ganze enthält die Berficherung, daß Jeſus 
feinen aufrichtigen Freunden auch immer groͤſ⸗ 
fere Religionseinſichten verleihen wolle.- 
Matth, 10, 26. 11, 25.29. 16, 17. 
Luc. 10, 21. 22, Joh. 12, 38. 17,6 
ı Cor: 2, 10. Gal. 1, 16. 3,23. Eph. 3, 
5. Phil. 3, 15. bedeuter es lehren, bekannt 
machen; Luc, 2, 35. 2 Theſſ. 2, 3. 6.8. ° 
entdecken. Röm. 8, 18. 1 Petr, 5, 1. fichts 
‚ bar werden. Bon ı Cor. 14, 25. fiehe 
| Weiffagung, 7 — 
Offenbarung: Die Stellen, in welchen Pau⸗ 
lus von der ihm geſchehnen Offenbarung, . 
oder er und die übrigen Apoftel von der Of ı  — - 
fenbarung Jeſu Ehrifti reden, find eben fir __ 
ner Schwierigfeit in der Erklärung unters 
soorfen; aber. um fo ftreitiger ift der Sinn 
des Worte ı Cor. 14, 6.26. 30. Es kann 
nun nicht einerley mit Weiffagung feyn, da 
ber Apoftel beydes ausdrücklich unterfcheider, 
und es ift mir daher in Bergleichung mit Epb: 
1, 17. und Luc. 2, 32. nad) dem Grunde 
‚tert (mo das Wort Offenbarung von dem gus - 
| | ten 


— 


% 


u 


| | * 


\ f | — 


ten Religionsbekenntniß uͤberhaupt gebraucht. 
wird) ſehr wahrſcheinlich, daß damit ein je⸗ 
der beyfaͤlliger guter Gedanke, eine Einſicht 
in die Religion, die ſich dem Gemuͤth ohne 
Vorbereitung in voller Klarheit dargeſtellt, ge⸗ 
meint ſey. So iſt mir wenigſtens alles ver⸗ 
ſtaͤndlich: Der Apoſtel wird hiernach im 6. v. 
ſagen wollen: „Was kann es be | helfen, 
„wenn ich zu euch Fäme, und noch fo viel 
„und fo lang in einer euch unverftändlichen 
„Sprache redete? wenn ich nicht wirklich zu 
„euch rede, d. i. euch verftändlich; es fen 
„nun entweder ein mir gleich) beyfallender gu⸗ 
„ter Gedanke, oder eine höhere Religionsein- 
„ficht, oder eine rührende Borftellung (ſiehe 
„Weiffagung), oder fonft ein gemeiner nüß- 
„licher Unterricht, „ — So auch) v. 26. 
„Bann ihr zufammenfommt, und nun ein. 
„jeder etwas anzubringen bat, der eine einen 
„Pſalm — nod) ein andrer einen guten Ge: 
„danfen, — fo müffe das alles zum Nutzen 
„der ganzen Gemeine gefchehen 2c. „ Inſo⸗ 
fern nun diefe plögliche Erleuchtung auch von 
einem ftärfern Antrieb zur Mittheilung derfel: 
ben an andre begleitet wurde, und daher 
der, der diefen Antrieb bey fich fühlte, dem, 
der ſchon redete, oft ins Wort fiel, ſo ver- 
bindet. der Apoftel Offenbarung mit Weifla- 
gung im 30. v. und nimmt daher Anlaß, die 
.. fen Hebelftand zu verweifen., | 
Opfer, opfern: Weil die ganze Abfiche. der - 
Lehre Jeſu darauf ging, eine herzliche jur 
r au 


aufs Gute gerichtete Verehrung Gottes mie 


Aufhebung aller Opfer einzuführen, fo wird - 


beſonders den Juden, denen ihr Opferdienft 
fo fehr am Herzen lag, zu ihrer Beruhigung 
der, Tod Jeſu, als ein Opfer, das er auf ein⸗ 
mal und für alle vollender habe, Eph. 5, 2, - 
Hebr, 7, 27. 9, 26. (11. ff.) 28. 10, 12 
— 26. und zu ibrer GSelbftbeflerung das bes 
ſtaͤndige gottgefällige Verhalten, als dag Op⸗ 
fer vorgeftelle, welches fie alle Tage, aller Or— 
ten, und in allen Umſtaͤnden Gott darbrin⸗ 
- gen follten, Röm. ı2, 1. Ebr. 13, 15.16 - 
ı Matth, 9, 13. 12, 7. BEN 
. Man wird hieraus Einmal am beften be- 
urtheilen Fönnen, warum Jeſus felbft ſeinen 


A 


Tod nie-ein Opfer.genannt. Sch denfe nen ⸗ 


fich, er babe dazu noch feine Veranlaſſung 


. gehabt, da er in feinem: Linterriche offenbar | 


noch nicht fo weit gefommnen war, den Juden 
nody Feine Allgemeine und klare Eröfnung 
von Abſchaffung des Opferdienfteg- getham 

und alſo auch nicht noͤthig hatte, ſie mit dem 

Erſatz zu troͤſten. | — 
Zweytens laͤßt ſich daraus begreifen, war: ⸗ 
um fein Tod nichenne mit jenen Suͤndopfern, 
fondern auch.mit dev Schlachtung des Ofter 
lammes und allen andern troefnen Gaben 
* Und Darbringungen verglichen wird, Eph. 
, 2. (Gabe und Opfer) ı Cor. 5,7. Denn 
da der ganze aͤußerliche Gortesdienft der Sur 
den abgefchaft werden ſollte, ſo gehörte es zn 
ihrer vollſtaͤndigen Beruhigung zu- ur 

| a 


286 i Opfer. Pfand. 


* daß das alles durch den Einen Jeſum Ein 


- mal für allemal für fie geſchehen fey. 
Eudblich ift es eben ſo wenig ſchwer einzufes _ 
| y wie Doc) der Apoftel Ebr. 10, 5. g. ihr ® 
ſelbſt fo ſchlechtweg redend einführen Fönnen, 
- Gpfer und Baben — gefallen dir nicht? 
und warum er in der Anwendung der Wor: 
= ige. den Leib Haft du mir Zubereitet, hur 
das, Keib, v. 10. aber nicht dag zubereiten, 
zu derfelben gezogen. 
Opfer des Glaubens andrer Phil. 2, 17. fo 
«vviel, als ihre Zubereitung zur Religion, fies 
be Gottesdienft. Und fo das Evangelium 
opfern, Röm. 15, 16. es verfündigen. 
Ort: unterfte Derter der Erde, (Erde. 
Oſtern halten; ı Cor. 5, 8. ift fo viel, als 
hriftlich leben: S. Sauerteig. 


y ) ’ P 
34 


F etrus, ein Fels; f Fels. F — 
fahl ins Fleiſch, beſſer, Dorn im Fleiſch, 2 


Cor. 12, 7. f Engel des Satans: Nimmt 


man die bey dieſem Ausdruck gemuthmaßte 


Krankheit an, fo wird: man eben Feine Erlaͤu⸗ 


‚ : kerung brauchen, wie der Apoftel fie mit ſte⸗ 
chenden und brennenden Dornen und Difteln . 
vergleichen Fonnte. So vergleicht Hiob feine 
Krankheit mit den Pfeilen des Almächrigen, 


6 4 ’ . 
Pfand Angeld, und dies bildlich fuͤr Verſiche⸗ 
ung 2 Cor. 1,22.5,5: Eph. 1,14. —— 
\- | a 


den der: Apoftel fo befchreibt, find Firdfiche,, 
freudige Gefinnungen, welches auch der Zus 
ſoatz in unfre Herzen, in der erften Stelle, 
. und dag gleichfolgende, wir find getroft, in 
’ der zweyten deutlich macht: ©. Geift. 
Pfeile feurige Eph. 6, 16. Es iſt befannt, dag 
“ die Alten ſich der Pfeile im Kriege bedienten, 
und zuweilen noch brennende Materien hin⸗ 
zufuͤgten: darauf'fiehe der Apoftel, und vers 
* gleicht damit, wie es mir feheint, die Läfter 
* rungen und Berfolgungen der damaligen Fein: 
de des Chriftenfumg, — 
Pfeiler: Man mag dieſes Wort ı Tim. 3, 15. 
auf die gleichvorhergehende Meidung det Fa⸗ 
miilie Gottes, der Kirche, als eine fernere Ber 
ſchreibung berfelben, oder auf den folgenden 
Rehrfaß ziehen; fo ift beydes gleich verſtaͤnd⸗ 
lich. Ich felbft weis nicht, welches ich vor⸗ 
"ziehen fol, m ud Aus 
Pfleger: Das Wort hat Gal. 4, 2. wie dag. 
vorhergehende Vormund feine Beziehung, 
auf die damaligen Sitten, da der Bater feine 
noch ‚unerzogenen Kinder der Aufficht und 
Zucht eines Knechts übergab, fo lange, als 
er es für noͤthig hielt, welches hier Die ber 
ttimmte Zeit iſt. Ich würde alſo unſter Ein⸗ 
richtung gemaͤßer uͤberſetzen — er iſt unter 
den Aufſehern und Lehrmeiſtern — wenn 
nicht auf dieſe Weiſe der Grund, warum zwi⸗ 
ſchen einem noch unerzogenen Kinde und 
Knechte Fein Unterſchied ſey, unſichtbar wür⸗ 


de; 
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de; und daher muß man wohl für Dhger, 
. Sieber SausEnecht feßen. | | 
‚. der heiligen Güter, ingl. der wahrhaſti⸗ 
gen Hütte wird Jeſus Ebr. 8, 2. genannt, 
und da unter jenen die Religion, unser diefen 
‚die Kirche verflanden wird; fo iſt jenes ie 
biel, als, Lehrer der Religion, diefes, Haupt 
der Kirche, Das griechifche Wort, mel 
‚Luther Dfleger überfegt, bedeutet jeden, 
eiin gewiſſes Gefchäft zu. beforgen hat, * 

0 wird auch von den Keviten ı Cor. 9,13. 

Er. 13, 10. das Zeitwort,. pflegen, d· i. 
warten, beſorgen, ge raucht. 


Pforte bedeutet Matth.7, 13. 14. (Luc. 13, 
24.) (mit Zuziehung: des Worts Leben. aus 
— — als wenn es, Pſorte des Le⸗ 

s, hieße) die Erlangung der Gluͤckſelig⸗ 
F aß⸗ keine ſo leichte Sache; ſo wie Weg 
die Lebensart, die des Beſitzes ver⸗ 
ſichert; fe breit. 


er rten der Hölle; Matth. 16, 18. Cs | iſt 
ſchon bey Hoͤlle erinnert worden, daß nachei- 


mer ſehr alten Vorftellungsare des Zuftandes 


‚ nach dem Tode, derſelbe aĩs ein großes unter- 
irdiſches Behalmiß gedacht, und diefem nun 
auch große weite Eingänge zugefchrieben wur: 
den. Daher hieß zu den Pforten der Höllen 
eingehen “ef. 38, 10. fo viel, als fterben; 
—— den Pforten der Hoͤllen, oder auch des 
Todes Pſ. 107, 18. naͤhern, wie Luther 
— ſehr gut a todkrank — 
enn 


x 


rechtglaͤubigen Lehrer waren den gröften Ans 


. » 
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Wenn nun Jeſus von ſeiner ganzen Gemei⸗ 
ne verſichert, fie werde von den Pforten der 


Hoͤllen nicht aufgerieben werden, ſo kann das, 
wie geſagt, keinen andern Sinn haben, als, 
ſie werde nicht ausſterben; wenn von Zeit 
zu Zeit noch ſo viele auch durch gewaltſame 
Hinrichtungen der Verfolger zu denſelben ein⸗ 


gehen muͤſten, ſo wuͤrden doch immer noch 


genug übrig bleiben. 
berifäer: Es gehört zum beffern Verſtaͤnd⸗ 


niß vieler Umstände in der Lebensgefchichte 


Jeſu, zu mwiffen, daß die Pharifaer die an: 
ſehnlichſte Kirchenparchey unter den damali⸗ 
gen Juden ausmachten, ihre ſogenannten 


hang unter dem Volk hatten, wie das meiſte 
Anſehen im Senat, die Schriftgelehrten 
oder richtiger Rechtsgelehrten der damaligen 


Zeit zugleich waren, den unterſcheidenden 


Lehrſatz von einem tauſendjaͤhrigen Reich, wel⸗ 
ches der Meſſias in feiner Zukunft aufrichten 
werde, behaupteten, und uͤbrigens die groͤſten 
Verderber der reinen Sittenlehre waren, an 


deren Stelle fie bloß aͤußerliche Foͤrnillich⸗ 

Fetten beym Eſſen, Trinken, Faſten, Was 
ſchen u. fe w. vorfchuieben, —. . 
Mach dieſer Anmerckung ift es deutlich, 
“warum z. E. Paulus fagt, er koͤnne fich, 
. wenn er wolle, viel. darauf zii gute hun, 


daß er. ein Pharifäer geweſen, Phil. 3,5.3 
warum beyde Phariſaͤer ind Schriftgelehr— 


ten oft zuſammen perznnt, aber noch u 


no 


Eh 
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noch von einander umnterfchieben werden 
Matth. 22, 34. 35., weil nemlicy zwar alle 
Schriftgelehrten von der pharifaifchen Sec⸗ 
te waren, aber nicht eben ſowohl alle Pharis 
faer Rechtsverftändige; ferner, in weichem 
Berftande Jeſus fage, fie ſaͤßen auf Mofis 
Stuhl Matth. 23, 2., in fo fern fie nem⸗ 
lich das mofaifche Recht befonders trieben ; 
wie, noch weiter, die Sadducaer Matth. 
22, 23. ff. den nach unfern Erkenntniſ⸗ 
fen ſehr geringfeheinenden Zweifel gegen die 
Auferſtehung machen Fonnten; — weil fie 
nemlich Jeſum für einen Pharifäer hiel⸗ 
ten, und der ‘Zweifel gegen diefe und ihre 
Behaupfung von. einem taufendjährigen 
Reich, in welchem alles irdifch kuichen 
werde, gerichtet, fchon freffender mar — 
endlicy, was die Juͤnger eigentlich beym 
irdifchen Reich des Meffias dachten, die 
Mutter der Kinder Zebedäi mie ihrer Bit 
te fagen wollte, und mie gerecht die Bor: 
wuͤrfe waren, die Jeſus den Pharifäern fo 
oft machte: Siehe Sauerteig, Schriftges 
J lehrte. | | 


Philoſophie, Col. 2, 8. Ich follte meynen, 
daß man nach einer befannten Einfleidung 
der Rede, das folgende, lofe Verführung, 

(eitles Gefchwäs) mit dem Wort Philoſo⸗ 
phie in der Lieberfegung fogleicy verbinden 
- Fönnte, — durch eine aus lauter eitlem Ges 


ſchwaͤtze zuſammengeſetzte Philofophie — 


DS cr Zee Be 
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Es gehört wenigſtens dieß allezeit zur Er⸗ 
klaͤrung: ©. gen Welt. 
Dlapden Matth. 6, 7. wird durch das 
gleichfofgende viele Wortemachen erfläre, und 
ſchließt die öftern Wiederholungen ‚derfel: | 
ben Worte mic in fi, wovor im Bud) 
Sirach 7, 15. gewarnt wird; denn es folls _ 
te nad) dem Grundtere heißen, und wenn 
du beteft, ſo wiederhole nicht einmal: über 
das andre diefelben Worte: Man kann 
biermit-auch Matth. 23, 14. vergleichen, die 
Sache ſelbſt aber 6* am beſten aus der ſo 
kurzen als gedankenreichen und herzlichen 
Sprache des Gebets Jeſu erlaͤutern. 
Predigen, Predigt, ag rg ift gfeichgef: 
tend mit unfern Lehren, Lehre, Lehrer — 
Nur follte Apoftg. =, 4, ſchlechtweg, fie 
redeten mit 2c. überfege feyn, f. Jünger.: 
Ehriftum predigen, d. i. fein Evangelium 
verfündigen, ſ. Chriſtus. 
Predigen, es ſey zur rechter Zeit, oder 
zur Unzeit 2 Tim. 4, 2. die Wahrheit leh⸗ 
. ven, es ſey den Menſchen gelegen oder nicht. 
Predigen die Verdammniß — die Ges 
vechtigfeit 2. Cor. 3, 9. fiehe Amt. -Üdie 
— ſiehe eben daſelbſt und Ver⸗ 
ſoͤhnung. 
Wort der — Chr. 4 dr eigentlich 
das gehörte Wort; f. Wort. 
or Hoherprieſter, priefterlich,. Prie⸗ 
fterrhbum: -— Da das ifraelitifche Prieſter⸗ 
thum dem. Apoftel: — und beſonders "ee 
er⸗ 


Verfaffer des Briefs an die Ebraͤer Veran⸗ 
lafjung zu einer befondern Borftelling von 
Jeſu gegeben hat; fo muß man, um diefe ge- 
bhoͤrig zu verftehen, fich vor allen Dingen,von 

jenem vechte Begriffe macyen. Man nenne - 
es, wie befannt, das aaronitıfche, weil Aas 
ron nebit feinen Söhnen es zuerft verwaltete, 
und das levitifche weil es der Stamm Levi 
gleichſam erblich erhielt 2 B. M. 28 29, 
3B. M. 3. 8. Diefe ganze Anordnung. 
deſſelben hatte ihren Grund in der allgemei⸗ 
nen mofaifchen Einrichtung, nach welcher 
Gott als der unmittelbare Beberrfcher feines 
Volks betrachtet, und ihm alfo nicht nur ein 
Pallaſt, eine Reſidenz, ein Land, (f. dag Geis 
lige) fordern aud) eine mweitläuftige Bedie⸗ 
nung zugeeignee wurde,-die nun eben die 
Prieſter und Keviten ausmachten. Jene 
:» waren gleicyfam die Staatsbedienten, dieſe 
das Hoſgeſinde, die nur für die äußere Ördrnung, 
Reinlichkeit, und. Geräthfchaften der Hütte 
‚Des Stifte zu forgen hatten, Dagegen die Ber: 
richtungen des eigentlichen Prieſterthums 
durch Opfern, Raͤuchern jenen übertragen wur: 
— M. 4,3 ff. 4B. 18, 1. ff. 
So bedentet das Wort, welches wir Prieſter 
überfegen, urſpruͤnglich einen Diener, beſon⸗ 
ders im Staat, und wird in dieſer erſien Bes 
deutung von den Söhnen Davids gebraucht 
2B. Sam. 8, 18 , mo es genauer heißen 
ſollte, die Söhne Davids waren Raͤthe. Aber 
gleich fo,. wie das deutſche Priefter feinen 
Si er⸗ 
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erſten allgemeinen Gebrauch in der Sprache 
dev Griechen, woraus es genommen ift, nach 
und nad) verloren Bat, und einem gewiſſen 


, „ Stand eigenthumlich iſt zugeeignee worden, . 
iſt es auch dem ebraifchen Wort gegangen, 


welches Lutber durchaus Priefter überfegt. — 
Die nun nad) den orientalifchen Sitten fich 
niemand, außer denen, ‚die am Hofe des 
‚Monarchen zu thun haben, in den Borfal 
des Pallafts deſſelben wagen darf, fo durfte 
auch niemand, als die Leviten fich der Huͤt⸗ 
“ te des Stifts nähern 4 Buch M. 18, 21.ff.; 
wie noch) weniger jemand erlaube ift, in den 
Pallaſt felbft zu geben, ohne befondre Er: 
laubniß, fo war dieſes fogar den Leviten vers 
boten 4 B.-M. 4,19. 20, 18, 3. + 5.6.7. 
und allen, außer dem Hohenprieiter, in dag 
Innerſte deffelben; wie ferner einer der erfte 
und hoͤchſte Staatsbediente in irdifchen Re 
gierungsformen iſt, fo war auch unter den 


Prieſtern einer, der der böchfte Priefter ( Ho⸗ 


herprieſter, ift zu wenig gefage) oder Vor⸗ 
zugsweife, der Priefter, genannte wurde, wie 
denn auch die erfte Benennung in dem Alten - 
Teſtament fehr felten vorfömmt, als, 3 B. 
M.21, 10. Joſua 20,.6.; mie endlich 
Staatsbediente die Angelegenheiten des Volk⸗ 
bey dem Monarchen zu beforgen haben, und 
die Befehle diefes dem Voik befanne zu ma- 
en, und nad) orientalifehen Gebrauch nur 
der erſte Minifter den unmittelbaren Bor: 
trag jener thun darf, und den eben fo unmit⸗ 
= = RT, tel⸗ 
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. telbaren Auftrag diefer erhält; fo war es auch 
‘mit jener, fo zu reden, Dienerfchafe Gottes. 
Die Priefter waren die Lehrer des Volks, op⸗ 
ferten, raͤucherten für daffelbe täglich im Tem⸗ 
pel; aber der höchfte Priefter war dag Ora⸗ 
kel deffelben, ver ihm in außerordentlichen 
Fällen Gottes art befannt machte, we⸗ 
| gen anßerordentlicher Berfündigungen es 
en Gott vertrat, und alle Jahr einmal mit 
' Pr allgemeinen Sündopfer vor Gott ers 
. Hiervon ift num die Anwendung auf dag 
chriſtliche Priefterehum, wie es in den ‘Bries 
fen Petri und an die Ebräer vorgeftellt wird, 
leicht zu machen. Die Vorftellung felbft 
gieng eigentlich die Juden an, die an eine 
ſolche Staatsverfaffung gewöhnt waren, und 
an die auch, als nachmalige Ehriften, die ges 
dachten apoftofifchen. Briefe eigentlich gerichs 
‚ tee find, Ihre Bedeutung kann aber auc) 
nach dem Vorhergehenden Feine andre feyn, 
als daß Jeſus der hoͤchſte Reichsbediente Got⸗ 
‚tes auf der Welt geweſen fey — aber eines ” 
ganz andern Meiches — denn eben er habe 
jene fichrbare Negierungsform aufheben, den 
Dienft Gottes im Geift und in der Wahrheit 
einführen, feine Erfenntniß und die freye 
Eindfiche Anbetung unter den Menfcyen auss 
breiten, und alle leibliche Opfer und Gaben 
. in würdigere verwandeln follen; dag habe er 
gethan, und mit einmal durch feinen Tod , 
‚vollendet, Nun y er gleichfam zum Reichs⸗ 
, u | vers 
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verweſer erhoben worden (Ebr. 8, 1,); und 
ein Pfleger befierer Güter, der wahrhafti⸗ 
gen Hütte (v. 2.); diefe Hütte Gottes fey 
nun jeder Der, wo Gott wahrhaftig angebe: 
tet werbe, an jedem dag — ſte, ein 
jeder Verehrer Gottes habe das t in daſ⸗ 
ſelbe mie aller Freudigkeit einzugeben, und 
der Dpferdienft, den er thue, fey fein Lob, 
fein Danf, fein Gebet. Das ift die Haupts 
vorftellung in dem Brief an die Ebräer, wor⸗ 
nad) ſich alles übrige, was zu ihrer Erwei⸗ 
terung und Ausbildung gehoͤret, leicht erklaͤ⸗ 
ren läßt. Es ergiebt ſich aud) hieraus, wie 
diefe Borftellung im Grund eben fo viel fagen 
folle, als, er fey der Kerr, dag Haupt feiner 
Gemeine. ©. Rechte Gottes. 
Wenn nun Perrus alle Ebriften ein 
heiliges, — Prieftertbum ı Br. 
2, 5. und v. 9. das Fönigliche Priefter- 
thum nennt, fo will er damit anzeigen, 


daß nun alle Diener Gottes wären, nihe 


weiter der beffere Dienft Gottes an einen 
- befondern Stand wie jener (2 Buch Mof. 
19, 6.) gebunden „ in dem hoͤhern Reich 
Gottes das Priefterthum und die Fönigliche 
- Würde niche ferner von einander getrennt 
wären.. Und fo ift auch der. Verfaſſer der 
Dffenbarung 1, 6. 5, 10. zu. verftehen. 
. Mur mit den Keviten konnte die Dergleis 
chung nicht -angeftelle- werden , weil ihre 
Verrichtungen gar feine Beziehung auf Die 
eigentlichen nr des Srilanpuns 
4 at⸗ 
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hatten, und zudem alle Chriſten,die "es 
wirklich find, vor Gott einander gleich geach⸗ 


BGoheprieſter: Obgleich in dem bisher er- 


- 


-Fläreen Berftande nur- jedesmal Ein hoher, 


u Dachte Prieſter war, fo werden doch im 


een Zeftament oft mehrere als gleichzeis 


fig erwähnt. Man muß alfo bemerken, 
daß die Häupter. der vier und zwanzig 
Brei ‚nad der. Einrichtung 


avids, 1 Chrom. 24 in. fpätern Zeiten 


dieſen gleichen Namen, wenigfiens nach 


dem ung befannten griechifchen Sprachge⸗ 


brauch, führten. Die Juden haben fie . 


vielleiche in ihrer Mutterſprache noch ges, 


nauer unterfehieden , jenen den böchften 


Prieſter (12 19), diefe Oberpriefter, Erz⸗ 
prieſter, (MITI SON) genannte Die An⸗ 
- merfung felbit has ihren Grund in Marth, 
26,3. Marc, 14, 53., wo der Höhepries 


ſter, “in deſſen Pallaft das Gericht gehal⸗ 


ten wurde, von denen, die ſich darinn ver⸗ 


ſammleten, unterſchieden wird, und Apoſtg. 


78,24 In den Lebensbeſchreibungen Jeſu 


muß man alſo allezeit unter den Hohenprie⸗ 
ſtern im der mehrern Zahl dieſe Haͤupter vers 


» 


” 


* ſtehen, außer Lue. 2. und Apoſtg. 4, 6. 


wo es fcheint, daß Caiphas dem Hannas in 
der eigentlichen hobenpriefterlichen Wuͤrde, 
wegen feines Alters oder eines Verſehens ges 


gen die Römer, noch bey Lebzeiten’ fey zus 
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geordnet worden, ‚vielleicht aber auch dieſer 
fich felbft ihn zum Nachfolger erwaͤhlt Habe, 
Prophet; Weiſſager, weıffagen , Weiffas 
-gungr Ich nehme diefe Wörter aufer der 
Ordnung zufammen, weil ſich keins ohne das 
andre volljtändig erflären läßt, und fege alg 
ausgemacht voraus, daß unter den älteften Voͤl⸗ 
kern Prieiter und Propheten in gleichem Rang 
ſtunden, beyde für Diener der. Gottheit, Get: 
‚ tesmenfchen (mie die jüdifchen Schriftfteller 
reden) angefehen wurden, diefe zuweilen: auch 
mnoch gröfferes Anfehen harten , wie bey. den 
Egyptern, unter: welchen der Prophet, wie _ 
er vorzugsweife genannt wurde, der Exfte uns ' 
fer den Prieftern war. | 
Ueberhaupt verband man mit den ange - 
führten Wörtern. den Begriff einer befon- 
dern, außerordentlichen Mittheilung der 
Weisheit oder Kraft Gottes, ‘oder beydes 
zugleich, an den" Menſchen, zur Ausrich- 
tung eines gewifien Gefchäftes, woraus num 
verſchiedene Grade der Weiffagung , verfchies 
dene Stufen der Propheten, und die Menge 
- Mebenbedeutungen diefer Wörter fich am be> 
ſten verftändlich machen len. 
Im hoͤchſten Berftande ein Prophet feyn, 
weiſſagen, iſt ſo viel, als ein durchaus be⸗ 
er vollmächtigter Gefandter Gottes feyn, der 
- den Bölfern ihre Schieffale und ihre ganze 
WVrerhaltungsart befanne zu machen, und die 
dahin gehörigen göttlichen Befehle mir Mach⸗ 
druck zu vollziehen — YE, was 
Re 5 vn wir 


2 Dronkee. 


wir einen bevollmächtigten Minifter nennen; 
und in einem folchen dachte man fich das groͤß⸗ 


te Maaß goͤttlicher Weisheit und göttlicher 


Kraft zugleich. Ein folcher mochte num den 


Egyptern vermuthlich ihr fehlechtweg: foge: 


1 


nannter Prophet ſeyn; aber gewiß war es 
Moſes den Juden (welches ihre Gelehrten 
ſagen wollen, wenn ſie ihn fuͤr den Erſten 
und Einzigen Propheten ihrer Nation hal⸗ 
ten), und in dieſem Sinn ſollte es Jeſus 
ſeyn, nach der eignen Verſicherung der Apo⸗ 
ftel 7, 37.; fo wie auch die Juden den Meſ⸗— 
ſias, den ſie erwarteten, dafuͤr hielten, Joh. 
1, 21. (biſt du der Prophet, wie eigentlich 
überfege werden follte) 6, 14. Luc. 7, 16.5 


Johannes ihn dafür erfanne wiffen wollte Zur. 


7, 20. (Matth. 11, 3.); die Apoftel ihn 
als einen folchen angenommen hatten Luc.24, - 
19., und vielleicht auch dag Volk ſich ihn dach: 
ce Matth. zı, 9. 11. Ich fage vielleicht, 
weil der große Haufe in. feinen Worftellungen 
immer fehr wankend und ungemwiß ift, und es 
die Benennung auch wohl in der folgenden 
Bedeutung Fann genommen haben. — Denn 

zunaͤchſt heißt ein Prophet feyn, weiſſa⸗ 


gen, auch fo viel, als ein außerordentlicher 


Geſandter Gottes feyn, der in befondern Faͤl⸗ 


len einem Volk im Namen Gottes eine wich⸗ 
tige Begebenheit befanne zu machen, eine 
große Unternehmung . anzubefehlen, und fo 
auch eine allgemeine Reform in den Sitten 


anzukündigen bat. So Benni Zope Die 
| — ie⸗ 


N: 


hieher gehörigen Wörter ſehr oft z. E. von 
dem Pinebas jüd, Alterthuͤmer V, 2, 1. 10.5 
in biefem Berftand wird Samuel ein Prophee 
enannt 1 B. 3, 20, und im Meuen Teſta⸗ 
ment Johannes Luc. 7, 28., und dafür Belt 
vermuthlich der gröfte Haufe Jefum, fo wie 
die jüdifchen Gelehrten in diefe Claſſe ihre ei⸗ 
gentlich ſogenannten Propheten fegten, deren 
Schriften fie nachher in eine eigne Samm- 
: fung gebracht, und Die denn alfezeit im Neuen 
Zeftament, gemeint find, wo von ehemaligen 
- Propheten die Rede iſt. Diefe außerors- 
dentliche Propbeten- oder Geſandſchaftswuͤr⸗ 
de ward nun dem Hobenpriefter elegt, - 
und zum Sinnbild der ihm im nöthigen Fall 
zu ertbeilenden ‚göttlichen Dffenbarungen der 

- Edelgeſteinen befegte Bruſtſchmuck gege⸗ 


Der Unterſcheid zwiſchen dieſen beyden 
Gattungen der Propheten und der Weiſſa⸗ 
gung iſt nun offenbar darinn zu ſuchen, daß 
jener unumſchraͤnkte Vollmacht hatte, auf 
alle Zeiten im Namen Gottes zu reden und 
zu handeln, und alfo bey ihm. die Weisheit 


und Kraft Gottes als beftändig inmohnend 


gedacht wurde ; diefer hingegen die Bollmachr, 
wie die Eigenfchaften dazu. nur unter gewiſ⸗ 
= | — —— und auf eine kurze Zeit 
erhielt. — ee Ä 
Nun hieß aber auc), in einer noch gerin: 
-gern Bedeutung, ein Prophet feyn, weiſſa⸗ 
„gen, ein Bote Gottes ſeyn, der deu m 
| | en 


’ 


ſchen überhaupt Lehre und Unterricht im Gu⸗ 
‚ten und dem, was Gortes Wille iſt, erthei⸗ 
let; und alfo Weiſſagung, Lehre , Unter: 
richt. In diefem DBerftand muß das Wort 
offenbar genommen werden, wenn im alten Te⸗ 
ſtament von Propbetenfindern, d. i. Lehr: 
ſchulknaben, die Rede iſt, und im Meuen 
Teſtament Marth 10, 41. (mer einen Kebs 
rer aufnimmt ꝛc.) 11, 9. (wolltet ihr einen 
gemeinen Kebrer fehen?) Matth. 7, 22. (has 
—* wir nicht in Deinem Namen gelehrt?) — 
Aber auch bier liege der Begriff einer den 
Maenſchen vorzüglich, verlichenen göttlichen 
Weisheit und Kraft zum Grunde. 
Und damit ift endlich die vierte Hauptbe- 
" Deutung verwandt, da Weiffigung und weife 
ſagen einem jeden zugefchrieben wird, der be: 
ſonders dazu aufgelegt ift, andre zu warnen 
oder ihnen zu rathen, dag Berborgne zu entde⸗ 
een, das Dunffe auszulegen, dag Künftige zu 
vermuthen ober wirklich vorbersufehen, dag 
Herz durch Hohe edle. Geſaͤnge zu rühren, ei⸗ 
nen erwecklichen Vortrag ohne Vorbereitung 
zu thun, und hiernach find Propheten bald 
Ausleger, bald ARathgeber, bald Vorberfas 
“ger, Dichter u. ſ. w. Gore wird auch hier 
gedacht, wie er einen folchen ju dem einen wie _ 
: dern andern Gefchäfte erweckt, braucht und 
u dazu mit. befondern Geiftesfräften aus⸗ 
ruͤſtet. use Ä 
So muß man alſo weiffagen verftehen, 
‚wenn e8 die Juden ſpottweiſe fagten Luc. > 


64. (Mare. 14, 65. » Man’ foltte fogleich 
überfegens Entdecke ung, wer dic) ſchlug — 


.. So war Agabus ein Propher, indem er ‘die 


7 arme rung Pauli und eine bevorftes 

beurung vorberfab Apofig. 21,11. 
11, eh und in einem noch hoͤhern Grade 
Bacharias, da er die Beſtimmung feines _ 
Sohns vorherverfündigte Luc. ı, 67. Und 
fo. werden endlid) in der —— 2, 
17, 18.19, 6. 21, 9. beym Luiaß 2,.96. 
in den Briefen Pauli an die Römer ı2, 7. im 
errſten andie Corinther 12,28. 29. 4, 29.32. 
37. 11,4 5. 13,9% 14, 1. 3. 4 5. 24 
31. 39. an.die Epheſer 2, 29, 3, 5. 4, 11. 


nt 57 20. ı Tim. 2,1% 4, 14 


bdie nennungen Prophet oder Prophetinn 


und die Wörter weiffagen, Weiffagung, von 


den Begeifterten —— die mit einer au⸗ 
berordentlichen Ruͤhrung und ohne Vorbe⸗ 
reitung uͤber Religionsſachen ſprechen konn⸗ 
ten, und ich denke, man ſollte in allen dieſen 
Stellen die Woͤrter, Begeiſterte, Begeiſte⸗ 


rung, aus Begeiſterung ſprechen, ſog 


in der Ueberſetzung brauchen. Ich weis woh 
: » daß man in den: meiften von diefen Stellen die. 
Gabe der Schriftauslegung verſteht, und.der 
Syrachgebrauch dieſes verſtattet; aber ich 
finde es doc), nad) einigen unterſcheidenden 
Kennzeichen und Beſchreibungen, bie der 
” —* davon macht, Höchft voefeihat, fe 
alle dagegen mis der. angezeigten. Bedeutu 
: Aberein einſtimmend. * 


gi 


se ꝛ ¶ Prophet. 


Ich will das nicht entgegenſetzen, daß der 


Apaoſtel die Auslegung ausdruͤcklich von der 
Weiſſagung unterfcheidet 1 Cor. I2, 10, 
die Ausleger von den’ Propheten, v. 29. 30, 
. vergl. 14, 27732.. weil er diefe Auslegung 
—* fo deutlich auf die Erklaͤrung deſſen, was 


rachen geredet worden, ein⸗ 


65 — und daher die Schrifterklaͤrung noch 


etvwas verſchiedenes koͤnnte geweſen feyn, und 


auch dabey der legten Stelle eine Offen: 
barung ſtatt gefunden haben. Manmag auch 


das eine oder das andre annehmen, fo. waren 


die Ermahnungen nöchig, die Weiffagun 


micht zu verachten, die Gabe derfelben beyfi 
zu erwecken und dieſen ähnliche. Allein zuer 
» wäre es befremdend, ‘warum er v. 3., wo er 


den Nugen der Weiffagung befehreiben will, 


. nicht geradezu gefagt hätte — wer weiffader, 
der redet zum ze Schrift ? Ferner - 
leeße ſich eben fo wenig begreifen, wie er von der 
Schriftauslegun — Härte wünfchen Fönnen, daß 


Be) “ 


| sung mebr En ein Gejepäfte ber legten, da 


alle Derfi 


n möchten v. x. 39., wohl aber, von dem 
lebhaften frommen Geküpt dev Religion, mit 
welchem und in welchen man nun aud) zu 
andern. davon fpricht; endlich ift die Schrift 


- auslegung , wenn fie nn Dffenbarung 


gefchieht, doch mehr eine Sache des trocknen " 


Urtheils, als einer — Einbildungs⸗ 


kraft, und umgekehrt die Begeiſterung. Nun 
beſchreibt aber Paulus — die —— 


r, 


— 


Provphet. 303. 


‚der, der fie befige, ſich nicht enthalten kann, 
*ſogleich zu ſprechen; der Ungläubige, der fie . 
an andern gewahr wird, dadurch außerors 
dentlich gerühtt wird, die verſammleten Chris 
— ſten ſelbſt ganz befonders dadurdy erweckt 
werden v. 3. 25. 30. 31. und braucht dann 
1 Theſſ. 5, 19., wo Luther daͤmpfen übers 
ſetzt, ein Wort, welches ordentlich von den 
griechiſchen Schriftſtellern von der Tilgung 
des hieran graͤnzenden poetiſchen Feuers ge⸗ 
braucht wird. — Wenn man alſo dieſe Er⸗ 
klaͤrung annimmt, fo war. Offenbarung jede 
“gute Erleuchtung, aber Weifjagung ein hoͤ⸗ 
| Er Grad derfelben;, der zugleich außerors 
dentlich, beredt und andre zu. rühren gefchicke 
machte. Und fo wird man folgende Stellen 
auch weiter nicht dunkel finden. a 
Roͤm. 12, 6: Hat jemand eine. auferors 
dentlichen Antrieb, der Gemeine etwas er; 
bauliches vorzufagen, fo ſey es der Religion 
gemäß, anftändig — er ſchwatze nicht in den 
ag hinein. — Analogie ift bier, wie ich 
denfe, allerdings Aehnlichkeit, wird der Anos 
malie entgegengeſetzt, und bey den griechifchen 
| elleen oft mit einem Worte verwech⸗ 
ſelt, weldyes Gleichheit bedeutet (jvörng, ſ. Plu⸗ 
tarch von der bruͤderlichen Liebe ©. 484. im 
2. DB. der Frankfurter Ausgabe). Woll⸗ 
te man auch das vorhergehende Maaß des 
Glaubens zur Erklärung ziehen, fo koͤnnte 
man immer noch auch dieß in gleicher Bedeu⸗ 
tung nehmen; fo wie Plutarch in der ange⸗ 


w | | hr: 


304. ‚Prophet. 


- führten. Stelle das daher abgeleitete Nenn⸗ 
. wort Maͤßigung inder Bedeutung dev Gleiche 
foͤrmigkeit nimmt. 

ı Eor 12, 10. — Einer andern Begei⸗ 
ſterung — 29 . find fie alle Begeifterte ? — 
— 14, 1. Befleiſſiget euch — vornem⸗ 

lich mit lebhaftem Gefuͤhl von der Religion zu 
ſprechen — 3. wer aus Begeiſterung ſpricht — 
6. fr Offenbarung: 24. Wenn fie alle in oͤf⸗ 
fenilicher Verſammlung ührende Vorträge 
thäten, und Fame von ohngefaͤhr ein Unglaͤu⸗ 
biger, — fo würde er; durch alle überzeugt, 
von allen gerührt werden; und fo 25. wurde 
er ſich niche enthalten fönnen, feine herzlichen 
:” Empfindungen zu entdecken (fie würden ſicht⸗ 
bar werden, was Luther überfegt, das. Ver⸗ 
borgne feines Herzens würde: offenbar wer- 

.» den), Gott anzubeten, und zu befennen, daß 
: Sort in euch ſey — Gott ift in uns, war 
die bekannte Sprache der Alten, wenn fie-fich 
von einem höbern Wefen begeiftert glaubten — 
29732. Die DBegeilterten laſſet reden, aber 
zween oder Drey nach einander (Died ift auß 
. 9. 27. zu ergaͤuzen), und die andern. beur⸗ 
theilen , was wirflicy wahr und gut gefage 
fey — Und fo denn. einem dabey figenden von 

. ohngefähr..ein guter Gedanfe fich anbietet, ſo 
ſchweige der erſie. Denn ihr fönner wohl alle 
einer nach dem andern. auftreten, damit ein 
jeder dem andern zum Guten nuͤtzlich ſey; 
nur mußt ihr die Vortraͤge anderer nicht 

unter dem Vorwand sinne Depmdeenüinesiche = 


ix #.- 
wtuͤfen. 309. 
he Geiſtes unterbrechen; denn auch. die Er⸗ 
lenchtungen der Begeiſierten muͤſſen umer 
einander geordnet ſeyn — 37. Duͤnket ſich 
jemand ein wirklich begeifterter zu feyn,  . 
der mag doc) beurtheilen, ‚ob. nicht das, alleg,. 
ons ih bisher gejagt habe, der chriſtlichen 
 zSehre gemäß fen. · | 
Prüfen; unterſuchen Luc. 12,56. . Roͤm. 2, 
18. Phil. 1, 10. Roͤm. ı2, 2. Eph. 5,10, 
2 Jobs 4, 1. 8. Theffe 5,21. (bey der letz⸗ 


ten Stelle ift ı Cor. 14, 29. zu vergleichen, . ° 


wo der Apoftel von derfelben. Prüfung der 
Vortraͤge der Begeifterten nur ein andere 
Wort braucht) — Fennen, wie es auch gleich 
überfege feyn follte 1 Thefl. 2, 4. — fie 
wir von Gott tuͤchtig befunden worden find, 
Daß ung die Berfündigung des Evangelii an: 


% 


Daf dde geie hiſche Wort hat Luther fehr rich“ 
tig bejeben überfegt ‚Luc. 14, 19.3 weniger 
richtig aber in der.gleic) vorhergehenden Stee 
fe, bewährt feyn, für,. tüchtig. befunden 
"werden und ı. Cor. 3, 13...für, die 
geuerprobe wirds ausweiſen; achten Röm. - 
1, 28. für das noch deutlichere, der Muͤhe 
werth alten; annehmen. Röm. 14, 22. 
i für billigen; verſuchen 2 Cor. 8,8. ;i Tim, 
3, 10. für; auf die Probe.ftellen; bewaͤh⸗ 
gen“ Petr. 1,7. für probiren. . 
ſich felbf 2 Cor. 13, 5. Sal. 6, 4. — 
* ir&or. 11,28 Die hier anbefohine Selbſt ⸗ 
prüfung geht auf *— verwieſenen = 


( 


Br - 


vertraut würde, fo — der uuſer Herz Penner. . 


en oc 


ordnungen beym Genuß: des’ Abendmahls; 
dieſe ſoll ſich nun ein jeder ſelbſt verweiſen, 
welches denn auch die Ueberſetzung ſeyn follte; 
vergl. v. 31. . » — 
Pſalm, Pſalmen: Pſalmen fingen, wird von 
| pe. pn gefagt ; davon werden Lobge⸗ 
ſaͤnge und andre Lieder, die nicht unmittelbar 
" am Gore gerichfer find, fondern nur uͤber⸗ 
haupt fromme Gefinnungen und Empfinduns. 
8 enthalten, unterſchieden, Eph. 5, 19. 
ol. 3, 16. — 1 Cor. 14, 15. iſt der 
' Sinn: — Ich will ein Danflied fingen ,,- fo 
daß e8 mir niche nur von Herzen gebt, fon- 
. bern auch andern verftändfich if. — 


} * 
& 
R. 


Rache, Rächer, rächen: Diefe Wörter find 
nach dem allgemeinen griechifchen Sprach⸗ 
gebrauch Rechtswoͤrter, und haben als ſol⸗ 
che die Bedeutung richten, das Recht ſpre⸗ 
chen, ſtrafen; Richter; Rechtshuͤlſe, Ge⸗ 
richt, Strafe. Dieß iſt denn beſonders zu 

merken, wenn die Rede von Gore iſt, der fo 
wenig rächet, als zürner, wohl aber. ftrafer 
und richtet; fiehe Zorn. Und fo hat ſchon 
Luther felbft Luc. 18. die Wörter, retten, er⸗ 
retten, dafür Seren, obgleich) audy da 

noch richtiger, Recht fprechen, fehaffen, über- 

ſetzt ſeyn ſollte; fo wie Y 
3. Cor. 10,6; wir find bereit allen; Un⸗ 

gehorfans zu ftrafen. u.a; 
| Roͤm. 


Su Be 


Roͤm. 12, 19s ſchaffet euch nicht ſe 
Hecht, meine Lieben; denn es ſtehet ge⸗ 
—— — die Rechtshuͤlfe iſt mein ec. vergl. 
* t. 10, 30. IR — 
22dhbeſſ 1,8: Gericht zu halten uͤber 
alle Unglaͤubigen. Da ET 
2.2. Pete 2, 14. zur Beſtraſung der Les 
beichäter und Belohnung der Frommen. 
= ı Thefl. 4,6. dev Herr ift Richrer über 
R das alles; vergl. ı Peer. 2, 3. 
‚Barth: Don Gott gefagt, füllte es Gefinntung, | 
3 Wille, Befchluß überfegt werden, 3. E. Fuc, 
2.9, 30. — verachteten Gottes gnaͤdige Ges 
—— gegen ſich — Apoſtg. 2, 23. Rach 
ſeinem gefaßten Beſchluß — 4, 2. — 
was deine Vorſehung (Hand) und den Wil 
7. te (Rath) zuvor befchlofien bat, 20, 27. 
a Daß ich euch nicht den ganzen Willen Got⸗ 
tes verfündiger, hatte Eph. 1, tr: mac) feis , 
nem gefaßten Beſchluß Ebr. 6, 17. — feie 
nen unveränderlichen Willen bemeifen — 
So hat Luther fchon ſelbſt Apoſt. 13, 36. 
Wille überfegt. | 
Der Rath wurde nun auch das höchfte 
Gericht der Juden zu Jeruſalem genannt, 
wofur die jüdifchen Geſchichtſchreiber, wie 
oſephus, zuweilen ein Wort brauchen, wel⸗ 
es den Senat bedeutet, und deſſen Mitglie⸗ 
— der auch zuweilen ſchlechtweg Oberſte des 
Volks Apoftg. 4, 8. (ſ. Oberſter) helßen, und 
von den Oberſten der Schulen wohl zu unter⸗ 
ſcheiden find (ſ. ur ) Die Untergerichte 
14 in 
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Gericht ih: wichtigen Fällen‘ unterworfen; 


’ 


in Heinen Staͤdten, die da zu verftehen find, 


wo Luther Rathhaͤuſer überfegt, Math. 10, 


17. Marc. 13, 9., waren dieſem hoͤchſten 


wie es denn auch ganz allein die auswaͤrti⸗ 
‚gen Geſchaͤfte des Volks am römifchen Hofe 


eſorgte. Die Mitglieder waren ihrer Reli⸗ 


gion nach theils Pharifäer, theils Saddu⸗ 


eher Apoſtg. 23, 6, vergl. v. 1 ihrem Stans 
de nach, die Kohenpriefter, d. i. Haͤupter 


der Priefterfchaft, die Schriftgelebrren, (f 


"Das Wort ) endlich die Aelteften, und: Das 
Sberhaupt der eigentlidy fogenannte Hohe⸗ 
prieſter. Die Sreyheiten diefer Verſamm⸗ 

Lina waren bald mehr, bald weniger einge⸗ 


ſchraͤnkt, nachdem die römifchen Stadthalter 
gegen die Nation gefinnt maren, oder ‘auch 


\ die römifchen Kanfer felbft. Der Regel nach 


war ſie in Entſcheidung und Beſorgung der 


Religionsangelegenheiten von aller freinden 
- Gerichtsbarkeit frey Apoſtg. 18, 143 eben fo 
wurden bürgerliche Streitigfeiten in Schuld» 


*  fachen, Klagen über Beleidigungen an ber 
Ehre u 


nd geringe Verletzungen am Vermoͤgen 


u. f m. lediglich vor dem (ben verhandelt. 
Matth. 5, 21, 22.5 in Hauptverbrechen. 
aber mußte dag Endurtheil von den roͤmi⸗ 
fchen Stadthalter gefprocyen werden Apoftg. 
.ı8, 14, Joh. 18, 30., und am wenigſten 


ne 


durfte der Rath ein Todesurtheil fprechen, 


v. 31, ob ihin gleich die Vollziehung übers 
laſſen wurde / wenn es gefprochen war. Di 


Rath. Raub. ' 309 
fern fönnte nun freylich die Gefchichte des 
- ‚Stephanus zu wiederfprechen fcheinen ;- in 
... welcyer gar Feiner Anfrage bey dem römis 
ſchen Stadehalter, geſchweige eines von ihm 
geſprochenen Urtheils * wird Apoſtg. 7. 
‚, Allein der MWiederfpruch ift leicht zu heben, 
.. wenn man bedenft, daß es bey diefer ganzen 
Begebenheit; wie fie der Apoftel befchreibt, 
ganz tumultuariſch zugieng, und fid) alfo 
daraus nichts wider die Regel ſchließen läßt, 
die die Juden fo ausdrüclich gegen die eigne 
Enntſcheidung der Sache Jeſu vorſchutzten — 
wir dürfen niemand tödten — Und Aud) - 
hier verändert das wohl in der Hauptſache 
nichts, daß Pilatus nicht erfennen wollte, 
da man ihn doc) fehon Jeſum als einen 
Berbrecher vorgeftellt hatte, weil er vermuth⸗ 
lich glaubte, er fey nur eben erft jeßt auf eis 
nem Fleinen Berbrechen ergriffen worden, wel⸗ 
ches noch für die Entfcheidung des Raths ges J 
— hoͤre. Dieß iſt fo viel wahrſcheinlicher, da | 
die Gefangennehmung und das erſte Baher 
fo übereile worden war, ehe Pilatus durch | 
dag Gerücht etwas davon erfahren hatte, und 
nun die Abgeordneten von der auflaufenden 
- Menge Bolfs begleitet ganz unerwartet: vor 
- ihm erfchienen: — ©. Richter, | 
Raub: So überfege Lurher Phil. 2,6. ein 
griechifcyes Wort, welches in den übrigen 
+ Scheiftftellern in gleicher Endung faum zwey⸗ 
2: mal vorkoͤmmt. Man hat ihm daher immer 
— die Bedeutung eines andern Worts von glei⸗ 


\ 


chem Urfprung und ähnlicher Endung geges 
‚ ben, daß nun die Ueberfegung der ganzen 
MRedart wäre, wie fie Luther giebt, er hielt 
.. es nicht für einen Raub ꝛc. Dieß hat man 
denn wieder erflärt, entweder .fo, daß Jeſus 
nicht geglaubt, es werde ihm die Gleichheit 

+ mit dem Vater durch feine Selbfterniedrigung 
gleicyfam geraube; oder, er fey nicht ftolz dar⸗ 
‚auf gewefen, Gott gleich zu feyn.. Daserfte 
moͤchte nun wohl gar nicht zur Abficht des 
Apoftelg dienen, ihn alg das höchite Mufter 

der Demuch vorzuftellen, und beydes wohl 
nicht ohne den gröften Zmang aus der fo 
* überfegten Redart herausgebracht werden koͤn⸗ 
nen. Wer die Gleichheit.mit Gott, die ihm 
nicht gehört, an fich reißt, von dem allein 
koͤnnte geſagt werden, er belt es nicht für 
einen Raub, Gott gleich feyn, ſich felbft 
zum Gore zu machen. — , Sch wäre alfo 
geneigt zu überfegen, er war. nicht eiferfüch: 
tig darauf, Gott gleich zu feyn;*) uud bitte 
) Pateinifch koͤnnte man e8 geben: Etſi divina cum 
auctoritate apparebat , tamen nolebat ambitiofe 
zqualitatem cum Deo quacrere; abflinuit ab jn- 
honefta petitiong Deo &c. quin potius abnega- 

bar iftam, ‚qua pollebat, auctoritatem, in tenui- 

tate ferui apparens &e Daß das griechiſche, wel⸗ 

ches Luther, nicht dafür balten, überjegt, 
ſchlechtweg für, nicht wollen. fich entbalten, 
von den riechen. gebrancht worden, bedatf wohl 
für Sprachkundige Feines Beweiſes. Ich erinnere 

nur noch beyläufig, daß die, Wörter Xu und 
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Kaum’ Rechte. 311 


gelehrte Leſer die eine Stelle beym Piutard, 


wo daflelbe Wort vorfömme, und welche 


ſchon Wetftein angeführt hat, in Verglei⸗ 


ung mit der aus dem Eyrill genauer zu 
» prüfen. Man wird mir nach diefer- Vers 


gleichung zugeftehen müffen, es fen böchft 


Wwoahrſcheinlich, daß das griechifche Wort ein 
+ Provin;ialmorf gemefen, welches nur in Cre⸗ 


fa und den benachbarten Gegenden im Ge⸗ 


‚brauch, und alfo auch nur Paulo, der fich 


4 


fo lange daſelbſt aufgehalten, bekannt war; 
ferner, daß es von einer gewaltthaͤtigen “Bes 


gierde in befonderm Verſtande urfprünglich : 


gebraucht worden (fo wie auch das griechiiche 
Wort, welches Luther fehr richtig 1 B. M. 


19, 3. überfegt, er nötbigte ihn faft, ſehr, 


von jener Begierde genommen wird); ends - 


lich, es dann nach feiher erften Bedeutung im 


° - allgemeinern Berftande von jedem beftigen 
Beſtreben, dringenden Anliegen, gebraucht 


x 


ur 


worden fey. —— 
aum, geben: Eph. 4, 27. ſ. Laͤſterer; Eb. 


12, 17. ſ. Buße; Roͤm. 12, 19. ſ. zorn: ⸗ 


Gal. 5, 13. bedeutet das griechiſche Wort 


eigentlich eine Veranlaffung zu irgend einer 


Sache, die Gelegenheit dazu und follte alfo 
überfegt werden — daß ihr nicht diefe Frey⸗ 


heit gelegentlicy mißbraucher zu fündlichem 


Yusfchweifungen. — 
| Zn | 7 Rech: 


J ‚poepn nicht verwechſ⸗it werden muͤſſen, als wenn gr 
“TE moglndsAcv mis Kaas dBArv beym Jo 


eph einerley wäre, 


312 wi Hecht. 


. Rechte — Hand Gottes; feine almidrige- 
EStaͤrke: Apoſtg. 2, 33. 5, 31. — 


Die Erhebung und das Sitzen Jeſu zur 

rechten Aand Gottes, oder, guf dem Stuhl, 

Thron, der Majeftät, Math. 22, 44 

Marc. ı2, 36. Luc. 20, 42. — Mpoftg. 

2, 34; Matıh. 26, 64. Marc. 14, 62 

= 22, 69. — Marc. 16 ARE * Köm. 8, 

34. Eph. ı, 20. Col. 3, 1. Ebr. 1, 3. 

2 (. 10,12, 12,2. ı Petr. 3, 22. iſt eis 

ne Beſchreibung feiner Mitregierung der 

+ Rice. So erklärt es Paulus in dem Brief 

an die Eph. v. 21. befonders 22. — er hat 

. ihn gefegt zum Haupt der Gemeine — Pe⸗ 

trus Apoſtg. 5, 33. und Joſephus, in der 

- Gefchichte vom Haman, durch, den naͤchſten 
Platz nach dem Könige haben. — 


- Recht (das), oder in der Zahl ber Vielheit, die 
WMechte, welches noch öfter im Alten Teſta⸗ 
ment vorkoͤmmt, iſt das, was wir Statuten, 
LTandee verordnungen nennen, und ſo hat 
Luther das griechiſche Wort recht eigentlich 
Satzungen überfegt Luc, 1, 6. Das Recht, 

or etwas undeutlicher Rom. 2, 26, für, 
Volſchriften im Geſetz; ganz unrichtig Ge⸗ 
rechtigkeit Roͤm. 1, 32. für, Gottes Vers. 
ordnungen; Ebr. 9, 1. feine Rechteę— und 
Gottesdienſte, für, ‚feine. gottesdienſtliche 
Veroqrdnungen; v. 10, aͤußerliche Heiligkeit, 
fuͤr, und das Opferfleifch betref⸗ 
an — * mt — 


Rechtfertigen. 313 
— geiechfce Wort in gleicher Bedeutung vor 
beym Sofephus XIX, 5, 2. in dem Reſecript 

des Kayſers Claudius, in welchem den Jude 
ihre Freyheiten beſtaͤtigt werden. ——— 

Rechtfertiggen, Rechtfertigung: Das Nenns 
wort koͤmmt ein einzigesmal Rom. 5, 18. 
in der Bedeutung, Urtheil, richterlicher 

Ausſpruch, vor; womit 3 B. M.24, 22. 

zu bergleichen iſt; dem auch hier würde ich 

überſetzen: Es ſoll dem Einheimiſchen, wie 
drem Fremdling, das Recht auf. einerley Wei⸗ 
ſe geſprochen werden. — er | 

Das Zeitwort bedeuter zuerſt erwas für __ 
wahr oder recht erfennen: Diefen Berftond _ 
v hat es Luc.7, 29. nad) unfter Ueberfegung, 
‚fie gaben Bett recht, eigentlicy, fie erfanns - 
ten diefen göttlichen Unterricht als wahr und 

gut — Und fo wäre ich nun auch geneigt, es 

1 Tim.’ 3, 16. zu erflären: „Gore iſt offen“ 

baret durch den Menſchgewordnen (hat durdy - 

ithn ſein Daſeyn und feine Größe allen kund 
gethan), als der Wahrhaftige erkennet wor⸗ 

* 5 den duech däs Evangelium (fiehe Geift und 
Mm. 3,4) erſchienen den Engeln (ben. Apo⸗ 
ſteln — wer mid) fieher, ſagt Jeſus felbft, 
der fiehet dem Vater) geprediget den Hey⸗ 

F Bert ‚ge ie in der — weit und breit 

verherrlichet worden — kann ich in der 

Anwendung der — —————— auf die⸗ 

fen Ausſprůch irren; an ſich iſt ſie richtig · 

Zwyeytens heißt es einen andern zurecht⸗ 
— weiſen, meiſtern, Matth. 115,179, Luc.7, 35 
Re 5 


* 


314. rechiſchaffen Kegel 


Die weieheit muß ſich —* weißt; Laffen 
von ihren Rindern — der Sohn Gottes 
ſich von ſchwachen Menfchen, Die von ibm 
lernen follten, fagenlaflen, wie er leben und 
* + Bandeln fol. — 

Endlich bedeutet es looſprechen, die vori⸗ 

‘7 gen Sünden nicht weiter zurechnen, fie vers 
geben, Luc. 18, 14. Röm, 3,26. +30. 4, 
Ä 5. 8, 30. nad) der eignen Erklärung. des 

Aupoſtels Roͤm. 3, 25. ı Cor. 5, 13. und 
fo fagt es Paulus von fi ch ı. Cor. 4,4. ©. 
gerecht werden: Ä 

SE Matth. 3, 8. Apoſtg. 26, 20. 

ig, 21 h. 4, 24. ı Tim. ı, 2. Zir 1, 

4. fi bewährt. : ! 

Reden: :r Cor 12,2% f Weisbeit: Was 
Gott geredet bat Roͤm. 3, 2. genauer, Die 
"Gebote, Anprdnungen, Gottes, (wie Philo 
das griechifche Wort braucht, find hier befons 

.. a. die fünf —— Moſis, das moſaiſche 
Re t. 

x Gal. 6, 16. wird damit die in dem | 
ganzen Brief vborgetragne, und v 15, in eis 
nen Hauptfag zufammengezogene Lehre ans 

zeigt; Phil. 3, 16. iſt eben diefelbe gemeine: 
Der Apoftel hatte ſchon geſagt, laſſet ung dars 
inn gleich) geſinnet feyn, ‚und dem Chriftens 
thum nicht die mofaifchen Gebräuche einmie 
ſchen, und nun no binzugefegt, ‚Gott aber 
' wird euch das übrige, was euch noch zu eis 
mer voor Ayeigıe Einficht fehler, auch erken⸗ 
nen laſſen. — beſchließt alſo mit der — 


— 


1 


ni. 


vn 
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yo feiner Bitte: „Richter euch indeß 
nach dem Erfenntniß , das ihr bereits hab, 
und nach der Lehre, deren Einficht ihr bereits 
erreiche habt.“ | Pa 
2 Cor. 10, 13, 14. 15. 16. iſt der Bezirk 
zu verftehen, innerhalb deflen der Apoftel dag 
Evangelium geprediget hatte, und die Erlaus _ 
terung dieſes Sprachgebrauchs aus Mich. 7, 
4. zu nehmen, wo das ebraͤiſche Wort, wel⸗ 
ches Binzdunung, Hecken, bedeutet, mit dem 
hier gebrauchten griechifchen Wort von den 
Ueberfegern verwechfelt wird +: Die Umfchreis 
- bung würde alfo feyn: „wir ruͤhmen ung nicht, 
' das Evangelium verfündige zu haben ,. wo 
wir nicht wirflich hingekommen find; wohl 
aber, daß wir nach den Graͤnzen des Bezirks, 
in welchem uns Gott bisher zur Berfündis 
‚gung des Evangelii gebraucht hat, auch bie zus 
euch gefommen find — mir ruͤhmen uns, ſa⸗ 
- ge ic) noch einmal, nicht fremder Arbeit bey 
‚andern Gemeinen, hoffen aber, auch nod) in 
andern über-euch hinausliegenden Gegenden, 
wo noch gar. fein Apoftel: bingefommen iſt, 
das Evangelium zu verfündigen, und aud) da, 
nicht etwa beyden Gemeinen andver, die ſchon 
zubereitet find, Ruhm zu. fuchen; . wenn nur: 
u zufoͤrderſt die Religion. recht „gefaßt 
habt.“ ee, ee Te 
Reich (das): In dem neuen: Teftamentund bes 
ſonders Den. Lebenebefchreibungen Jeſu find 
die Benennungen Reich Ifrael, oder, Das 
vids, oder des Meſſias von den andermeitis - 
Ä a‘ gen. 


* 
— — 
u u — 2 “. 


— 


/ 


v 


in den Schooß des Abrahams; und daher 


Re 


” 
1 


RXL 
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gen, Simmelteich, Reich Gottes und Chris 


fti, im apoſtoliſchen Verſtande, genau zu une 
te ei. “> ES ee ae en 


" Das dieich Iſraet oder Davids, oder des 
Meſſias im jüdifchen. Verftande Apoftg. 1, 


6. Marc. ı1, 10, Luc. 1,32. 33. Matth. 
"20, 21. Luc. 23,42. ſtellte ſich der größte 
‚+ Haufe nicht nur bloß als eine: fichtbare, un: 


unſchrankte und alle andre Reiche verfchlins 
gende Monarchie vor; er Dachte ſich dabey 


ein ordentlich taufendjähriges Reich, welches 
auf dem Zeugniß des Joſephus beruber,.der 


ausdrücklich verjichert, daß dieß ein Lehrſatz 


der Pharifaer gemefen fey. Nimmt man nun 


“ Hierzu die vorher gemachte Anmerfung, daß 
. die Pharifäer die damaligen Rechtglaͤubigen 


geweſen, ſo iſt es auch weiter keine bloße Ver⸗ 
muthung, daß z. E. die Mutter der Kinder 
Zebedai bey ihrer Bitte ein ſolches tauſend⸗ 


“ jähriges von Jeſu zu errichgendes Reich vor⸗ 
ausgefeßt babe. So wird auch der Inhalt 


diefer Bitte weit verftändlicher, und, mie 
gleichfalls ſchon erinnere worden, die Schalfs 


> heit der Sadducäer, wenn. fie in. Beyſeyn 
der Pharifüer wiſſen wollten, wie es doch bey 


der Auferfteßung mit der neuen Berbindung 


des MWeibes, welches ſieben Männer gehabt, 


ausfallen werde. Daher nahmen nun er 


‚die Pharifäer eine Auferftehung des eigentlich 


groben Sleifches an, fegten die Theilnehmer 


wvieſes Neiche inmittelſt in das Paradies, oder 


2 
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| muß man es in eine, —— 

Verbeſſerung en orftellung halten, wenn 

Jeſus den. Lazarus Luc. 16, J ff. vorſtellt, 
wie er in jener Welt ohne Ruͤckkunft in Dirfe Ä 
unendlich glücklich iſt. 

Simmelreicy, Reich Gottes. und Cheifti, 
iſt num die ganze —* Einrichtung, die 
Gott zur Gluͤckſeligkeit der Menſchen gemacht 
hat, und durch Jeſum ausführen wollte. Sie 
wird das Himmelreich genannt, nad) ber be⸗ 


ſondern Bedeutung, Die das Wort Himmel 


bey den Juden hatte; ein Reich Gottes, weil 
fie feine Beranftaltung iſt; und Jeſu Ehrifti, 
weil fie durch ihn ins. Werk gerichtee morden. 
Folgende. Voritellungen. bedürfen noch einer 
befondern Erläuterung: .; 

Matth. 6, 10. Luc. 11,2. Dein - 
Reich komme, vergl. Matth. 3, 2. 4, 
17. — fa je neue Religionsverfaffung 
weit und breit befannt und angenonmen 
werden. 

Math. 17, ır. Der Pleinfe im Him⸗ 
melreich, d. i. der geringfte Chriſt ift groͤ⸗ 

‚Ber denn. Johannes; weil nemlid) diefer 

ey aller innern Rechtfchaffenheit doch noch 
nad) feinem äußerlichen — ein 

Jubde mar. 

Matth. 19, 23. 24. 78 * 24. 
geht auf die damaligen Umſtaͤnde, nach 
welchen die groͤßte Ueberwindung und Ver⸗ 


leugnung aͤußerlicher Vorzuͤge — pen — 


—— zu ſeyn; indem der uͤbert 


Is) 


"> gende Jude aller ſeiner Sefie ober des 


J 


noch zu hoffenden Erbtheils Dadurch verlu⸗ 


ſtig ging, wie dieß noch itzt der Jude imaͤhn⸗ 


lichen Fall ſich wuͤrde gefallen laſſen muͤſſen. 

Luc. 17, 21. Das Reich Gottes iſt 
inwendig in euch; wo die Erklaͤrung aus 
Roͤm. 14, 17. zu nehmen iſt. Jeſus will 


ſagen: in eurem Herzen muß die Einrich⸗ 


tung jum Guten und aller Glůͤckſeligkeit 


| > t werden. 


or. 4, 30, Der Sinn kann über; 
— * ſeyn: Nicht auf Ausdruͤcke und Red⸗ 


arten, ſondern auf die That. koͤmmt es beym 


Ehriftenehum an — In dieſem Zuſam⸗ 
menhang aber würde ich nad) v. 18. 19, 
umſchreiben: Auf viel Reden und Ruͤh⸗ 


min koͤmmt es nicht an, ſondern die Frage | 
if, was dahinter iſt 


15, 24. iſt deutlich, ſobalb man 


den ganzen Jnhalt dee chriftlichen Religion 


damit vergleicht: Denn in dem -Fünftigen 
Stanve des Lichts, der. Wahrheit und des 
Friedens , werden wir Feiner Lehre, Ers 
mahnung ‚ Barmıngı, Troͤſtung weiter 
bedürfen , welches: ist. Die Auffiche Jeſu 
über: die Kirche und die Segierunig derſel⸗ 
ben ausmacht. 

— — 50. Auch hier nehme id) Reich 


Gottes nicht bloß von der zufünftigen voll: 


kommnern Gluͤckſeligkeit; denn es ift alle: 


fang nad) da iſt: ste, und. Blur hilft, 


zeit Ein Ganzes, das hier fehon dem Ans 


nie ' 


ic war) D i 1! n „ 
“ ai 2 D uf wo 





‚nie. etwas zur Glückfeligfeit; und 08 
- wird alfo auch dort wegfallen e.- Dies, 
ſes fcheine mir wenigftens die Vorſtellung \ 
Pauli zu feyn. F 
Reich des Teufels: Davon wird nur gelegent⸗ 
lich in dee Schrift geredet; ſ. Finſterniß, 
Gurſt, Obrigkeit, Teufel. ar 


Reich, reich feyn, Reiche, Reichtbümer: 
Reich in Gott feyn, Luc. ı2, 21. vergl. 
25. ift fo viel, als an guten: Gefinnungen, 
. Neigungen und Hofnungen reich feyn, > 
Reeich werden wollen -ı Tim. 6, 9.5 die 
ſfes ämfige Beftreben nach Außerlichen: weit 
laͤuftigen Befigen führt in ein Labyrinch von 
Ungluͤck, nicht das veidyfeyn, oder. werden. 
v. 17. find Reiche von diefer Welt diedama 
Uitgen Reichen: ‚f. Welt. | 3 
| Luc, 1, 5 3. wird auf die glückliche Zufrie⸗ 
denheit eines guegefinnten Armen und die uns 
ruhigen Beftrebungen und Beforgniffe des 
Fargen Reichen gefehen: Epictet fällt einmal \ 
ein Urtheil, welches zwar nicht ganz fo ftard 
gefagt ift, aber doch an Wahrheit und Würs 
de fich. diefem fehr nähere — nicht der Man⸗ 
® I fondern die Begierden machen ungluͤck⸗ 
esse p 
2 0Cor.g, 9. iſt das — ob er gleich reich 
war, ift er doc) arm worden um unſerntwil⸗ 
"Ten — ganz gleichfinnig mit Phil. 2,9. Jeſus 
Chriſtus, ob er wohl in göttlicher Geftalt war 20» 
Geſtalt, Kamen, Raub .. * 
Be ee. 
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320 Reich. rein. | 
VReichthum der Gerrlichfeit Gottes Roͤm. 
9, 23. ſollte erſt uͤberſetzt ſeyn, herrlicher 
Reichebumz; dann iſt die weiſe und gnaͤdige 
Gefinnung Gottes gegen die Menſchen im 
Evangelio zu verſtehen. — Cben- das üff 
Heichtbum des herrlichen Erbes - Eph.. 1, 
18. — welches da ſey der ungemein. herrli⸗ 
che Beſitz der Chriften (f. Erbe) — Reich⸗ 
thum der- göttlichen Gute ıc. der Weisheit - 
nd Erkenntniß Gottes Röm, 2, 4. 11,33-, 
die Überfehwengliche Güte, Geduld, Wei 

heit — Gottes. — Dagegen muß man " 

Keichthum ver Herrlichkeit, oder herrlicher 

Reichthum Phil. 4; 19. von der göttlicyen- 

Alvermögenheit zu unſrer Erhaltung verfie- 
hen: fr erfüllen. . a F 

Kein, reinigen, Reinigung: Die aͤußerli⸗ 
chen leiblichen Abwaſchungen, welche die Mo⸗ 
ſiſchen Kirchenordnungen vorſchrieben/ ſetz⸗ 
ten Jeſum und feine Apoſtel in die Nothwen⸗ 
digkeit, auch ſie den Juden durch Hinwei⸗ 
ſung auf eine Höhere Reinigung vergeſſend zu 


— 


Site reden daher Einmal von einer durch 
den dod Jeſu fuͤr fie alle vollendeten Reinigung 
von den Sünden, mit welchen der zum Chri⸗ 
ſtenthum uͤbertretende Jude bereits befleckt 
war, um fie wegen des vergangnen zu beru⸗ 
ahigen; 1 oh. 1, 7: Ebr. 1,3. und in fo 
weit iſt diefe Reinigung, von. Sünden, mit 
andern Worten, Die Bergebung —— 


\ 


N 
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Ddie Michejurechnung derſelben, wie es Jo⸗ F 


hannes ſelbſt erklaͤrt v. 9. — 


Dann ermahnen ſie zu einer fortgeſetzten 


Selbſtreinigung, Beſſerung, eignen Bes 


wahrung vor allem, was die Seele verlege | 
.. 2 60r. 7, 1. 12 %08. 3,:3: — udebiee. 


ſoltte uun die eigne Sache des ben feinem 
Uebertrite zum Chriſtenthum begnadigten 


Meynſchen ſeyn: Siehe erloͤſen, Erloͤſung: 


.* Opfer, opfern. 


Reines Herzens feyn, Matth. 5, 8% iſt, | 


wie ich denke, fo viel, als ehrlich, auftichtig 


ganze Rechtfcyaffenheit des Herzens in einem 
ſolchen Zuſammenhang ausdehnen, in wel⸗ 


em es mitten inne zwiſchen den guten Ge⸗ 


ſinnungen gegen andre ſteht: Von der letzten 


bar ohnehin ſchon v. 6. die Rede geweſen, 


ſeyn. Sch möchte es wenigſtens nicht auf die 


und der ganze Inhalt der Rede zeiget, daß 


a dv. 3 = 6. lediglich von dein die Rede fey, was 


ein jeder ſich ſelbſt zu ſeiner eignen Gluͤckſelig⸗ 
keit ſchuldig iſt. | 


Heizen, zum Zorn Epb, 6, 4, heiße, die Kinz 


der graufam behandeln, und fo würde ich 
-- auch) Col. 3, 21. dag Wort überfegen, wel⸗ 
ches Luther erbirtern giebt; wie denn auch 
der Zuſatz, daß fie nicht ſcheu werden das 
kindliche Zutrauen verlieren, dieſe Erklaͤrung 
Reue, 2 Cor. 7, 9. 10. beydemal genauer 
Auckkehr, Befjerung; fiehe Buße Trau⸗ 
rigkeit. ae u 
R Rich⸗ 


er 
’ 


er 


322 richten. 
Richtenz rechten: Ich faſſe dieſe beyden Wör⸗ 


ter in einer Erklaͤrung zuſammen, weil Lu⸗ 


ther für daſſelbe griechiſche Wort auch zuwei⸗ 
len das legte braucht. Nur das erſte ſollte in 
folgenden Stellen mit den anzujeigenden ver- 
weechſelt werden — 
Mit urtheilen, Luc. 7, 43. “ob. 5, 80. 
7,14: 8,15. 16, 26. Apoftg. 15, 19. : 
Mir beurtheilen, Luc, 12, 57. Apoftelg. 
4, 19. 1 Cor. 2, 13. 14. IS. 10, 15. 
11, 1 3. — 

Mit anlagen, beſchuldigen Roͤm. 3, 4. 
Wort gewaͤhlt. a 
——— Mit verdammen Joh. 3, 174 18» 7; 51. 

12, 47. 48. 16, II, Roͤm. 2, 3+ 27 
14, 3. 4 10. 13. (ſ. Gewiffen). | 
Mit verurtheilen, das Urtbeil ſprechen, 

Joh. 18, 31. Apoſtg. 3, 13: 23, 3. 25, 
9 10, 20. Roͤm. 2, 16. 3, 6. 1 Cor. 4, 

A 5. (ſ. Tag) ss, 12. 13. 61. 2.3. Jac. 
2, 12. 4, II. 12, " ' 
Mit ſirafen Apoftg. 7, 7. 24, 6. Roͤm. 
3,7. 1 Con 11, 31. 32. 2 Theſſ. 2, 12 
Mit dafuͤr halten Apoftelg. 26, 8. — 
Warum Halter ihr das für fo unglaublich ? 
So bat * es richtig uͤberſetzt 13, 46.5 
nur 16, 15. ſollte es noch genauer * ſo 
ihr mich wirklich fuͤr eine Chriſtinn haltet — 
1Cor. 2, 2. 7 
Mit beſchließen 2 Cor. 3, 1. wie Apoſtg. 
‚Rich: 


15, 19. 27,1. Tit. 3, 12. 


8 


“ner fernern — mit denen beylegt, 
die bey den öffentlichen 
Siegern den Preis zuerkannten und Richter 
genannt wurden. Ebr. 4, 12. ſ. Wort. 
Matth. 5,25. Lite. 12, 58. iſt ein Un⸗ 
terrichter gemeint, dergleichen in allen Städe 
ten des jüdifchen Larides ſchon von Mofe ver 
—ordnet waren, worauf auch Luc, 18, 2. 6. 
Ze geieden wird. Es kann alfo auch feyn, dag 


— 


bey euren Untergerichten haͤrter angeſehen 
werden ſollte. —D SUR; * 
Richtig; beſſer, grade, Matth. 3, 3. Mare. 


Ritterſchaft; fe Waffen. 
och; Matth. 5, 40. Luc, 6, 29. Mare, 
11. ob, 19, 23. Mach unfrer Are, ſich 

zu kleiden, Fönnte dies Wort nur immerhin 
Kleid überfegt werden, und Mantel Oberrock. 
Ruhe, ruben; Ebr. 4, 1. 8.9, 10, 11. wird» 


— nd eines Chriſten, de 
ehr ſchoͤn der Zuſtand eines Khrilten, Der 
Fi Se jüdifi e Gebräuche und alle Lußer⸗ | 

* 22 liche 


Ruͤſtung. ieh, 


7 er ernrüderide Zurüftungen verehten kann, 
mit einer Ruhe verglichen; und fo ift befon: 
ders daß, fie ruben von ihren Werken, nems 

lich den —— jener Gebräude, zu 

verſtehen. 
Ruͤſtung ſollte in unſrer Ueberſetzung fuͤr Harz 
| niſch ausgedrückt ſeyn 6,31J3. 


) * 
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Sedoncer > Diefe machten die werl⸗ Shete 
unter den Juden nach den Pharifaern aus. 
Bon dem Alten Teftament nahmen fie, we⸗ 
nigftens äußerlich, die fünf Bücher-Mofis 
an, daher auch Jeſus aus diefen den Beweis 
für die Auferftehung gegen ſie fuͤhrt Matth. 
22, 23. ff. welche fie, nebft der ganzen Gei- 
fterlehre, Teugneten Apofig. 23, 8. Indeß 
wurden fie, gleich den Pharifaern,, zu öffents 

lichen Aemtern zugelaffen (f. Rath), weldyeg 
- ein Beweis ift, daß die Juden wenigſtens da⸗ 
zumal den Moſaiſchen Buͤchern allein ein all⸗ 
gemein verbindendes Anſehen mecſheihen. 

Saͤen, ſ. erndten. 

Salben, Salbung: Weil die Prieſter des 
Alten Teftamenes bey ihrer Einweyhung ges 
falbt wurden, fo werden die Chriſten, alg 
Diener Gottes, vorgeftellt, wie fie dazu von 
Gott gefalbt worden, und dadurch. der ihnen 
9 Unterricht verftanden 2 Cor. 1, 21. 


ob, 2, 2% 27% 


— 


de f' 
N * 
4 
⸗ 4. 


SH 325 


Mit Freudenoͤl ſalben Ebr. 1, 9. vergl 
M.45, 8. fo viel, als uͤberſchwenglich er⸗ 
freuen: Da der Pſalmiſt einmal für reiches 
Mauaß der Sreude (f. Sreudenöl) diefen bild⸗ 

lichen Ausdruck wählen wollte, fo erſoderte 

es die Richtigkeit der ganzen Redart, nun 
auch für. uͤberſchuͤtten, oder etwas aͤhnliches, 
ſalben zu ſagen. | ur 
Salben mit dem beiligen Beift nnd Rraft, 
Apoſtg. 10, 38. Hierdurch wird die reichfte 
Mittheilung der Lehr: und Wundergaben an 
7; Jeſum angeseigt, "2... 
Die Kranken mit Bel falben, Jac. $, 14 
= muß wohl in Bergleichung mit Marc. 6, 13. 
zu den damaligen Wundercuren gehört haben. 
Salz; falzen: Matth. 5, 13. Marc. 9,49. 

1.50: ur. 14,34, In allen diefen Stellen 

- ift. der Vergleichungsgrund,. daß wie dag 
Salz die Speiſen vor der Faͤulniß bewahrt, 
fo die Apoſtel das juͤdiſche Volk, (denn die 
WErde iſt hier das juͤdiſche Land, ſ. Erde) 
vor Laſtern und ſuͤndlichen Fertigkeiten durch 

Jihren Unterricht verwahren follten: — „ Und 
nwenn ihr denn alfo, will Jeſus fagen, aus 
Furcht vor Verfolgungen (nach dem Zus 
Aammenhang der Kede in der erften Stelle), 
oder aus Weichlichfeit und Anhänglichkeit . 

„an den Eurigen (naͤch der dritten Stelle) den 

Muth und Eifer in Verfündigung meines 

- „Evangelii verlieren wolltet; wer foll dann 
„die Menjchen zurechtweifen ? Dann ſeyd ihr 
y„mir ſo viel als. nichts nüge, „„. Mur in ber 

‘3 | JJ = mie 
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326 Sal, Samariter. 
—— koͤmmt man, duͤnkt mich, mit der 
Auslegung der Redart, mit Feuer ſalzen, 
nicht fort, wenn man ſie auf die Strafen der 
Verdammten zieht, und dann das gleich fols 
gende Opfer auf die Juͤnger Chriſti deu⸗ 
tet, —— nehme alſo Feuer für eine bildli⸗ 
che WVorſtellung des brennenden beherz⸗ 
ten Eifers und der damit verbundenen. Er⸗ 
hoͤhung der Geiftesfräfte in. den Apofteln, 
und ziehe nun in beyden Hälften das alles (eis 
gentlich ein jeder) auf Diefe, daß der Sinn 
ſey: »Sener ihr Feuer wird nicht verlöfchen ; 
* aber auch ern jeder unter. euch, meine lieben 
Juͤnger, muß burdy den brenmendften Eifer 
zu feinem Lehramt tücytig gemacht werden, 
nund wer ſich dazu widmet, mit aller Freudi 
keit demfelben vorſtehen; denn das iſt freyli 
das befte , aber auch nichts der guten Sache 
| — als wenn es euch daran fehlen 
ollte 20, 
Nach einem andern Ver —— 
und in fo weit das Salz ſcharf und beißend ift, 
wird eine weiße, treffende, Antwort Eol,4,6, 
als eine mit Salz gewürste Rede befchrieben, 
Samariter: Diefe waren urfprünglich eine Co⸗ 
lonie Heyden aus Afiyrien 2 Bud) der Kön,_ 
17, 34, die fidh um die Gegend von Gar 
marien niedergelaffen harten, und hernach bes 
ftändig in dem Befig derfelben geblieben find. 
Ihre Religion war ein Gemifch von abgörs 
tifchen und jüdifchen Gebräuchen v. 27 ff., 
daher, fie Jeſus ſelbſt den Heyden . die 
7 a te ste 
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- f 
} 2 
4„, 34 i 
# - 
Samariter. 327: 


Seiite feht, Match. 10, 5. Ob fie nun gleich 

"den einzigen wahren Gott befannten und an⸗ 

. beteten, auch gleicy den Juden den Meſſias 
erwarteten Joh. 4, 25.5 fo trennten fie ſich 
Doc) in vielen äußerlichen Gebräuchen, und 
felbit inder Wahl des Berges Garizim zu ibe 
zen gottesdienftlichen Zufammenfünften “ob. 
4, 20 ff. von den Juden. Dieß verurfachte 
benn zwifchen beyden die bitterfte Geindfchaft; 
Feine Parthey duldete die andre; Gewerbe,. 
Umgang und andre gefellfchaftliche Dienſtlei⸗ 
ftungen waren völlig zwifchen beyden aufge : 
hoben Zur, 9, 52 ff. Joh. 4, 9.5 es war 

: unter den Juden einerley Scheltwort, zu ſa⸗ 
‚gen, du haft den Teufel, oder, du bift ein. 
- Samariter oh. 8, 48. und vermuthlich 
werben es auc Die Samariter an gleicharti⸗ 
gen Verunglimpfungen nicht haben fehlen laſ⸗ 
fen. — Indeſſen laſſen doc, einige Reden 
Jeſu Luc. 10, 33 ff. und die Geſchichte Luc. 
17, 16, nicht unſicher — daß die 
Samariter überhaupt bey allen Irrungen tm 
Erkenntniß mehr practifche Religion gehabt. 
Des Befehl Jein Matth. 19, 5. Mid 
auch ‚niemand weiter anftößig ſeyn, oder mic 
dem nachher ertheilten Matth. 28, 19. Zu 
ftreiten fcheinen, da ber eine wie der andte 
zu ganz verfchiedenen Zeiten ercheilt worden, 
‚und Sefus, (0 lang er noch felbft unter den 
Me war, den Juden zufoͤrderſt das Ep- 
angelium verfündigen fol. — —— 


4 Sa 
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328 Same’ Satän. 
Same: Nach dem ebräifchen Sprachgebrauch 
‚bedeutet diefes Wort die Nachkommenſchaft 
Apoftg. 3, 25. vergl. Buch Mei: 26, 4. ° 
‚Der Sımen Abrahams find alſo die Mach: 
kommen Abrahams, die Iſraeliten Luc. 1,55. 
ſ. ewiglich) ob. 8,33. 37. 2 Con zı, 22. 
Luc. 8,5: ı Petr. ı, 23. wird der un 
eigentliche Gebrauch diefes Worts fogleich 
erklärt; und ı Joh. 5, 9. Gottes Same 
die gortähnliche. Gefinnung genannt. 
Satan, Teufel: Das erfte Wort iſt aus der . 
Sprache der Ebraͤer, das zweyte alg die Lies 
- berfegung deffelben aus der Sprache der Grie⸗ 
chen in unfre deurfche Sprache auſgenommen 
worden; daher auch beyde mit einander vers 
wechſelt werden Matth.4, 1. Marei 1, 13. 
Luc 4, 2:3. Eins wie dag andre bedeutet 
nun eigentlich einen Verlaͤumder, einen, nicht 
ſchlechtweg AnEläger, fondern falfchen im ges ' 
richtlichen Verftande, wie denn-auch die Grie⸗ 
chen noch ein andres Wort inder Bedeutung 
‚Verleumdung daher ableiten , wofür wir in- 
‚gleicher Beybehaltung des griechifchen Worte 
und Beugung deffelben nad) unſrer Sprache 
Teufeleyen fagen koͤnnten. Dieſe ‚urfprünge 
liche Bedeutung hatten die Juden im Sinn, 
wenn ſie Jeſu den Vorwurf machten, du haſt 
den Teufel, Joh. 8, 48. Biſt du nicht wirk⸗ 
‚lich ein Erzverlaͤumder? wollten fie ſagen, in 
‚Beziehung auf den gleich vorher erhaltnen 
Verweis, ihr hoͤret nicht, wiederſetzet euch 
der Wahrheit ic. v. 47. Mach eben derſelben 
Zr ; Ä ant⸗ 
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1 autvortic Jeſus, ich habe keinen rn 
ich verleumde nicht, Eben fo liege diefelbei 
‚under. Gefchichte Hiobs 1, 7 ff. umd der Um: 
ſchreibung Dffenb. 12, ro. zum Grunde. 
Weil nun faljche Anklage und Berleumdung 
« bie. Zügen in fich Ole ‚ fo beveutet es 
. _ einen Kügner Joh. 8, 44. und in eis 
nem noch weitläuftigerm: FREE, Wieder? 
a. 1 Petr. 5, 8. 


Nach der böhern necufaitoen Däilofophie 


der Yuden giebt es num geroiffe geiftige den 
Menſchen an Kraͤften uͤberlegene Subſtanzen, 
die ſie mit einen allgemeinen Namen den 
Satan oder den Teufel, d. i. den allgemeinen 
Menfehenfeind nannten Marc. 5, 13. 2 Cor. 
4.2, 12. Ihnen ſchrieben fie alles Un luͤck in 
der Welt, und nicht nur das ganze Sitten⸗ 
derderben dev Menſchen Offenb. ı2, 9., ſon⸗U0 

dern auch alle leibliche Uebel und Kraukhei⸗ 
en zu; ſiehe Beſeßne, Engel des Satans, 
| "Schlange. Weil denn diefer Lehrſatz fehr ge⸗ 
mißbraucht wurde, fo machen ihn weder Ser 
ſus noch feine Apoftel in ihren eigentlichen _ 
Anweiſungen zu einem Erfänntnißftücf der 
allgemeinen Religion, Matth. $, 6:7. 
Apoſtg. 17, 24. fi weiſen geradezu die 
Menſchen auf Gott, alg die Quelle alles Gu⸗ 
‚ten, und verweiſen eben ſo einen jeden un⸗ 
mittelbar auf ſich ſelbſt, als feinen eignen 
KFeind, Jac. ı 14. daß es alſo auch 
red gan —— —— 
ge⸗ 


so Sagen. — 
gehoͤrige Unterſuchungen und Entſcheidungen 
- den Philoſophen zu uͤberlaſſen. | 
Ich bemerfe nur noch, daß wohl Roͤm. 
26, 20, 2 Petr. 5, 8. Epb. 6, 11. nach 
“ber dritten Bedeutung die Ders . 
folger der Chriften unter Satan und Teufel 
zu verftehen find; und Luc. 22,.3. Joh. 23, 
29. ber Satan derzerften Bedeutung 
als ein Berführer zu rlfehch Anklagen,v.31. 
aber und Apoftg. 5, 3. als der Eingeber der 
" Zügen nad) der zweyten Bedeutung vorges 


brauche Gal. 4, 3. 9. Col 2, 8. 20., und 
in allen dieſen S 
— — age juͤdiſchen Gebraͤuche vorge⸗ 


1 ri | | . 
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fuͤrſtlichen Verordnungen vorkoͤmmt, aber 
doch nicht deutlich geug. 
Sauerteigg: Im uneigentlichen Verſtande 
wird es Matth. 16, 6. nach v. 12. von der 
falſchen Kebre, Marc, 8, 15. vom der Sreys 
denkerey Herodis, Gal. 5, 9: yom Inden 
thum (fo daß Teig dag Chriſtenthum ift) 
: und ı Cor. 5, 6, nach v. 8. von herrſchen⸗ 
den Laftern genommen, Bin wenig Sauer; 
teig ift alfo im Brief an die Galater ein eins 


> 


Defchneidung war, und der Sinn; daß bie- 
jenigen, die fie neben dem Chriſtenthum bey: 

ebalten wollten, dadurch dag ganze Chri⸗ 
ftenehum verderbten — hingegen in 
Schreiben an die Corinther das herrſchende 
Tañter, ober der LCaſterbafte ſelbſt, wovon 


N; 


‚ wie-die 


in 5, 0, Die Mede iftz und die Meynung des 


Apoſtels, v. 6. wiſſet ihr nicht, daß ein ein- 
ziges lafterhaftes Gemeinglied eine ganze Ge⸗ 
meine anftesfen kann? v. 9. Darum ftoßer 
den laſterhaften Menfchen aus eurer Gemeine 

- ans, damit ihr ganz frey von folchen groben 

Vergehungen —— — v. 10, laſſet 
uns —* ſeben, nicht in herrſchenden La⸗ 

ſtern, ſondern in allen rechtſchaſnen tugend⸗ 





Col. 1, 16. unter einander und mit den Be⸗ 
ng des Chriften, als einer neuen. 
Create. 2 Cor. 5,17. Gal. 6, 154 —* 
n 9 


/ 


te 

nach Gott geſchaffenen neuen Menſchen 
Eph. 4, 24. Col. 3, 10., iſt ſtatt alles Be⸗ 
weiſes, daß ſchaffen in dieſen Stellen auf die 
Anrichtung deg Chriſtenthums ; unter den 
‚ Menfchen „gehe: JIn der erften Stelle will 
"Paulus fagen, „wirChriftenfind Gottes ganz 
nettes Geſchoͤpf, und durch Vie chriftliche 
Kehre zu allen feommen Erweifungen zuberei⸗ 
get: In der zweyten; damit er aus zwey 
CVoͤlkern, Juden und Heyden). Eine neue 
Gemeine durch ſich ſelbſt errichtete u. ſ. w. 

fi Creatur, Simmel, Menſch — 
Es iſt alſo auch der neue Menſch nach 

Gott geſchaffen, der gottaͤhnliche Menſch. 

Schande, find, Roͤm. 1, 27. 2 Eon 4, 2. 
2 Petr, 2, 13. Phil, 3, 19. . Ehre.) 

Jud. 13. alle — Laflee... .. ' 
Schatten, des Todes, eigentlich: nach dem 
eebraiſchen, die ſchwaͤrzeſte, mitternaͤchtliche, 
SGinſterniß, Matth. 4, 16. Schatten des 
zukuͤnftigen u. desgl.: Col. 17. Ebr. 8, 
5. 10, 1. wird durch den jedesmaligen Zur 

ſammenhang erklaͤrt; ſ. Leib. 
Schatz: Hierdurch wird Roͤm. 14, 16. die 
&eiftliche Freyheit alles ohne Unterſcheid als 
* eine Gabe Gortes genießen zu durfen, vers 
ſtanden: Der Apoitel will ſagen, „huͤtet 
euch, daß durch eure Uneinigkeiten mit ſchwa⸗ | 

7 * Brüdern, die ſichs zum Gewiſſen ma ⸗ 
chen, alles zu eſſen, dieſe eure koſtbare Frey⸗ | 
heit nicht won. ihnen ‚aus Erbitterung neh 

härter verdammt werde, und ihr — 


VV— 


ſchauen. ſchicken 933 
ihr desfalls zu aͤngſtlich ſeyd, laſſet andern, 
ohne beleidigende Vorwuͤrfe, dieſe Frey: 
heit.“ — F KUCHEN. 2 
2 Cor 4,7. iſt Schaß die hriftliche 
ehre, die die Apoftel verfündigten, und der 
Miu: „rote verfündigen dieſe Lehre bei) ge⸗ 
ringen äußerlichen Umftänden, bamit u.fiw,. 
ſ. Gefaͤß - Col. 2, 3: kommt es wohl auf eins 
hinaus, ob man dieſe Beſchreibung auf Chri⸗ 
ſtum oder Anf Geheimniß, d. i. die Lehe 
zieht. Ich bin aber Doc geneigter, wegen | 
- der Parallelftelle - Eph. 3, 10., die letzte 
“. Verbindung vorzuziehen; denn mie er.hier 
den chriftlichen Lehrſatz vonder Verbindung 
© der Juden und Heyden:zu Giner Gemeine, 
» als eine mannigfaltige Weisheit Gottes be; 
ſchreibt, fo würde er in der erften Stelle fie 
—als den Inbegriff aller Weisheit und alles 
Veerſtandes vorftellen. =. *— 
ESchauen; Gott, Matth. 558. eine Umſchrei⸗ 
bung der hoͤchſten Gluͤckſeligkeit, und der in 
dieſem Leben damit verbundnen freudigen Er⸗ 
wartung alles Guten von Gott. Ä 
Schicken: Sic) in die Zeit ſchicken, bedeuter 
Eyph.5,16. Col. 4, 5. die Gelegenheit Gu⸗ 
tes zu thun fich zu Muse machen; Dagegen 
° Heißt es Nöm. 12, 11. fo viel, als die da- 
maligen Zeiten der Verfolgung ſich gefallen 
laſſen, ſich in Geduld daben fallen: Das ’ 
Bleichfolgende ift nichts anders, als eine Er⸗ 





+ 
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Pe — dieſer ine. mol und alſo auch 
"zugleich die Beſtaͤtigung dieſer Erklärung, 


- 
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"334  fihlagen. ſchonfahren. 
5 mb follse geduldig in Trilbfal eigentlich 
-  Üüberfege werden, barret aus in Truͤbſal. 


‚ eines. andern Geriffen, t Cor. 8, 
12, fo viel, als, verwunden, ihm Gewiſſens⸗ 


ME A 
Sch 







en. | 
‚ nach dem alten deutſchen Sprachge- 
» brauch, eben, Luc. 3, 5: Pe 
Schl el, — des Simmelreichs Matth. 1 6, 
19. vergl. ef. 22, 22. die Vollmacht zum 
Lehramt, ſ. Gimmelceich; — der Erkenntniß, 
Luc. 11,52. das Cehramt ſelbſt, deſſen Ge⸗ 
ſchaͤft es nemlich iſt, andern das Verſtaͤnd⸗ 
niß zu oͤfnen, fie zu unterrichten; daß alſo 
die Meynung Jeſu iſt: Ihr habt euch das 
Lehramt zugeeignet, und ſo angemaßt, daß 
das Volk alles blindlings annehmen muß, 
woas ihr ihm für göttliche Befehle ausgebet, 
und jeder ,. der wie ich, ihm heilſamere Er⸗ 
kenntniſſe beybringen will, von euch verfol⸗ 
get wird — der Hoͤlle und des Todes Offenb. 
1, 18. die Mache Todte zu erwecken. 
Schmach Chrifti, Ebr. 11, 26. find die Laͤſte⸗ 
rungen, —— welche Moſes um des 
allgemeinen Beſten willen von den Egyptern, 
wie Jeſus nachher vor den Juden, erdultete. 
Schmecken, ſ. Tod. | ee 
Schonfahren, ober Ichönfahren, » Cor.’ s, 
11. ein altdeutſches Wort für fchonen, ‚vers 
ſchonen, nicht hart begegnen. Allein bie gan⸗ 
ze uUeberſetzung follte wohl diefe feye: Weil 
wie denn die Majeſtaͤt Gottes (ſ. Surcht) ken⸗ 
won, (0 fndn wir (oben Ben) Du Die 
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ſcchen zu gewinnen (ihnen die teime. Lehte an⸗ 

nehmlich zus machen) und Gott weis es, daß 
wiirs aufrichtig damit meynen. 
Schrift: Die Schrift vorzugsweife, oder die 
Beilige Schrift, werden nad) beim, was von 
der Bedeutung des Worte heilig vorher er 
innere worden,. die Bücher des A. T. als die: 
, ‚Sammlung aller der Urkunden genannt, iwele | 
chen die Iſraeliten gi ganze gortesdienftli- 
e und bürgerliche . Einrichtung zu danfen - 
hatten. In dieſem Berftande kommt auch 
yın Philo und Joſephus die ‚legte Benen⸗ 
nung fehe oft von K # 
Schriftgelehrter: Matth. 22, 35. Luc 5, 
„19% 30. 10, 25. 81,45. 464 52 14, 3. - 
Apoſtg. 5, 34. follte dafür Rechtslehrer und _ 
fo auch für Yeifter der Schrift ı Tim; 1,7. 
ſonſt aber durchaus in ben Evangeliſten der 
Apoſtelgeſchichte und i Cor. 1, 20. Rechts⸗ 
erfahrene überfeßt. feyn. Jenes Wort wird 
ganz unrichtig verftanden, went man ſich da⸗ 
bey das denkt, was wir einen Gottesgelehrten, 
Theologen, nennen, und ſobald man nur das 
Wort, Schrift, in dem Sinn nimmt, in dem ich · 
es gleich erklaͤrt habe, fo bald man ſich erin⸗ 
nert, daß bey den Juden die gottesdienſtli⸗ 
che und bürgerliche Berfaffung in ein. genau 
zuſammenhaͤngendes Ganzes vereiniget war, 
überdem die fogenannten Schriftgelehrren mit 
in dem Höchiten Gericht der Juden faßen : 
So bald wird: man es nicht ſchwer finden eins · 
uſehen, saß man fie richtiger —* 


d 


336Schriftgelehrter. 


— Rechtsgelehrten zu vergleichen habe, ein Theil 
Rechtslehrer, ein andrer Theil Rechtserfahr⸗ 


ne, jene die theoretiſchen, dieſe die practiſchen 
Juriſten der damaligen Zeit waren. In der 


Sprache der Ebraͤer hat man auch für beyde 
verſchiedene Benennungen; fo wie auch bey⸗ 
de in dem Grundtert des; N. T. durch eigne 


Namen unterſchieden werden, nur daß Lu⸗ 


ther dieſen Unterſcheid nicht fo genau beobach⸗ 
tet hat. Fur jene brauchen die Evangeliſten 
ein Wort, welches eigentlich einen Geſetzleh⸗ 


rer bedeutet, und das iſt nun wieder ein 


Rechtslehrer, ſo wie Geſetz, das moſaiſche 


‚> Recht, |. Geſetz: Dieſe hingegen bezeichnen 


fie mit einem Wort, welches eigentlidy Schrei: 


— ber bedeutet, wofuͤr ich aber das Rechtser⸗ 


fahrne brauche, weil wir bey Schreibern viel 


zu wenig denken, — und doch bey den Ju⸗ 


den, wie bey den Römern und Griechen ders 


! — ſehr angeſehene Maͤnner waren, ſ. 
F 


icero in der achten Rede gegen den Verres 


| * und Apoſtg. 19, 35. Hier uͤberſetzt auch 


Luther daſſelbe griechiſche Wort ſchon richti⸗ 
ger Canzler; denn das waren der Alten ihre 
Staatsfecretaire, die dag. Archiv unter ihrer 


Aufſicht hatten, die Rathsſchluͤſſe ausfertig⸗ 


ten, und unter Beyſetzung ihres Namens 
bekaunt machten. — Oft konnte daher auch, 
wie bey ung, der Rechtslehrer und Rechtser⸗ 
fahrne in einer Derfon beyfammen feyn, wie 


es der. Fall. beym Gamaliel war , unter bem 


+ Paulus, nach unſrer Art zu: seden, g- 
N at⸗ 


* 
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F j Fa Fr 


hatte Apoſtg. 5, 35 .· — Indeß waren fie 
body, wie geſagt, beyde verſchieden, und die 
mieiſten der legten Gattung nur mit den. An⸗ 
gelegenheiten der jüdifchen Republick in den 
Rathsverſammlungen — Er 
Schule: Die Schulen der Juden, deren fo ofe 
in den Lebensbefchreibungen Jeſu und der 
Apoſtel Erwähnung gefchieht, waren Häufer, 
in welchen man zum Gebet zuſammen -Eam, 
Matth. 6,2. 5. oder Unterricht ertheil— 
. te, Matth. 4,23. 9, 3513,54 Mare ı, 
. . 81, 3% 6, 2:4 Luc. 4, 15. Apoſtg. 9, 20. 13, 
14. 15. 42 43. 14, 1. 18, 4. oder auch ges 
ringere Rechtshaͤndel abthat. Dergleichen 
Verſammlungshaͤuſer waren in allen Staͤd⸗ 
ten; Flecken und Doͤrfern des juͤdiſchen Lan: 
des, und ſtunden, was die aͤußerliche Ord⸗ 
nung und Ruhe anlangt, unter der Aufſicht 
< "einer obvigkeitlichen Perfon, die der Oberfie 
der Schule. (ſ. Oberfier) genannt wurde, 
Bald muß man alſo Bethäufer, bald was 
wir eigentliche Schulen nennen, bald auch 
kleinere Gerichtshoͤfe darunter verſtehen. 
kleinen Orten mochte wohl zu dem allen nur 





ein einziges Verſammlungshaus ſeyn, aber 


in groͤßern Städten waren fie nach den Bes 
de fehreibungen der jüdifehen Gelehrten von ein: 
3... ander unterfchieden. —D 
Schwach; Matth. 26, 41. ſ. Fleiſch: Roͤm. 
14, 1. 2. 15, 1. ſ. Glaube: Gal. 49, . 
Ebr. 7, 18. ſ. Satzungen: Und von dan 
AUnvermoͤgen durch u aͤußerliche age | 
— * 


wi 
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che Gott —T zu werden, verſtehe 
auch Roͤm.5, 6., fo daß es auf die J 


geht. Sich nennt der Apoftel ſchwach Sen 


- 72, 10,, wegen feiner Krankheit, die er da⸗ 
felbft bechee t, fiebe Engel des Satans, 


pt 

Echwachbeit if: nun eben das in der ange⸗ 
führten Stelle; hingegen Roͤm. 8, 26., wie 
es gleich erkläre wird, das. Lnverutögen bey 
aller Willigfeit und Aufrichtigfeit, feine Ger 
danken im Geber gegen Gott überhaupt oder 
doc) mit Freudigkeit zu erklaͤren — Ebr. 4, 
15, zeitliche Trübfale, und 2 Cor. 13, 4 
die Ermanglung alles menfchlichen Beyftan- 
des: Ich würde überfegen - und ob er . 
yon allen: verlaffen, gefvengiget worden. i 
fo lebet er doch nun durch ie Kraft Soc 

Schwert: : Mit einem sweyfehneidigen, wird 
das Wort Gottes Ebr. 4, 12. und b. 
2, 22. wegen der ſchrecküichen ‚Erfolge götts 
licher Drohungen verglichen, f..Mort. : 

gegen, fegnen: Bon Gore gebraucht. muß 
Gutes thun dafuͤr hberfegt werden, zum E. 


| Eph. 1,.3. Gelobet ſey Gott, der uns im 
Eheiftentgum mit manzigfaltigen € Guten be 


gnadiget hat durch Chriſtum. 
im Segen 2 Cor. 9, 6. ift nad) einer 


ebräifchen  Redform: —— 11,25. ſo 


viel, als reichlich; ſ. ern 


.. Gott fegnen, als fein Gefhäpf, beit ihm 
danken ihn toben 3 Cor. 4, 16, | 
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von — Gutes wuͤnſchen, Matth. 2,44 
Luc. 6, 28. Roͤm. 12, 14 ı Eor. 4, an. 
den Kelch fegnen , ı Cor. 10, 16, ein 
Dankgebet dabey fprechen; ſ. danken. 
Sale bedeutet nach dem Sprachgebrauch. der 
Ebraͤer und Griechen das Ceben, dag! der 
Menſch mit den Thieren gemein hat ‚in fol⸗ 
genden Stellen — Matth. 16, 26 (vergl. 
- 9,25.) Marc. 8, 36. 37. Luc, 17, 33. 1Theſſ. 
ve 3. Ebr, 4, 12, — kur Matthäus 
x Ehe die Weberfegung feyn: Was hülfs dem 
Menſchen, wenn er die ganze Welt gewoͤu⸗ 
: ne, und fein Leben daruͤber verlöre? Denn 
wenn er auch) alles befäße, was kann er ge⸗ 
ben, um eg wieder zu erhalten? f.Luc. 9,25. 
Beben: nicht auf das Seite fehen Phil. 2,4. 
ift eine Ermweifung des, mas wir Gefälligfeit 
nennen, da man fich gern nach den unſchul⸗ 
- digen Neigungen, Wünfchen, und Meynuns 
gen andrer bequeme, und auch mit Beſchwer⸗ 
lichkeit ihre Fehler und Schwachheiten dul⸗ 
det: So erklaͤrt es Paulus ſelbſt ı Cor. 10, 
33. ſ. ſuchen. 
Si, felig werden, felig machen, Seligfeit, 


"Sm. Grundtert find es verfchiedene Wörter, ’ j 


fuͤr die Luther allezeit ohne unterſcheid dieſe 
Woͤrter und Redarten braucht. 

Das Einemal wird dadurch ber wohl⸗ 
ſtand überhaupt angezeigt, und ſollte alſo 
uͤberſetzt werden, glücklich, er feyn, 

Sluͤckſeligkeit, Matth. 24, 46. gluͤcklich iſt 
er. Knecht x Luc. 32* 45. —R biſt 


F 


349... ſelig. 5 >: 
die Du gealaube‘ baft, Lue. aa. gluͤckli ch 


iſt der Leib ꝛc. das iſt eine gluͤckliche Mutter, 
die einen ſolchen Sohn hat — v. 28. Ja 
gluͤcklich ſind die Gottes Wort hoͤren ꝛc. 23, 
29. gluͤcklich find die Unfruchtbaren. Joh 
13, 77. glücklich ſeyd ihr, ſo ihrs thut 20, 
259. gluͤcklich find die nicht ſehen ꝛc. Apoſtg. 
20, 35. geben macht gluͤcklicher, als nehmen. 
7 Cor, 7, 40. glücklicher iſt fie aber ꝛc. 
Jac. 1, i2. 25. — Roͤm. 4, 8. Matth. 5, 
«3710, 11, Luc. 6,21. 22. Matth. 11,6.13, 
16. Luc 10, 23. Matth. 16, 17. 2 Cor. 
710. 2 Tim. 3, 15. I Theſf. 5, Mi 2 
Hetr. 3, 25. koͤnnen auch hieher gerechnet 
werden. Und ſo unterſcheidet Paulus Selig⸗ 
reit vom ewigen Leben 2 Tim; 2, 10. Dann 
weird dadurch Errettung aus leiblichen Ger 
. ‚fahren angezeigt Matth. 24, 22. — 10 wuͤr⸗ 

- de fein Menſch errettet; Apoſtg. 4, 12· 7 
durch welchen wir ſollen heil werden — (nad) 
dem Zufammenhang f. Geil); oder Befreyung 
von den Uebeln der Seelen, Unwiſſenheit, La⸗ 
ſterhaftigkeit und den Folgen von beyden; 
Maͤtth. 1, 21. er wird fein Volk erretten 
von feinen Sünden; 18, na. — er iſt ges 
> Eommen alle: fündige Menfchen zu ervetten; 
&oh. 3, 17. — daß die Welt: durch ihn 
; (son ihrer Berdammniß) errettet werde; 12, 
47. nicht daß ich die Welt verdamme, ſon⸗ 
dern fie von dem göttlichen Verdammungs⸗ 
urtheil beſreye; Apoftg. 15, 11.21 Tim. 1. 
1 .— die Sünder. zu. erretten Ebr. 7,.25, 
| \, | . das 





\ 


# 


freyen Fann, die durch ihn ꝛc. Rom: 1, 


16. ein von Gore Fräftig gemachtes Mittel - 


zu erretten, Röm. 10, 10; 1 Cor, 3, 15. 

Inſofern es nun in den damaligen Zei⸗ 
ten fchon eine große Erreffung war, zum 
Chriſtenthum überzugeben , beißt auch ſe⸗ 
lig werden oft. ein Chrift werden, jelig 
‚machen, zum nr 5* — 
Chriſtenthum. rechne hieher folgende 
Stellen; Apoftg. 2,47. der Herr thar taͤg⸗ 
lich zu der Gemeine, die Chriſten wurden — 
er vermehrte. fie immer mit neuen. Beken⸗ 


nern; Apoſtelgeſch. 16, 30. 31. was muß 


ich thun, um ein Chrift zu werden? Roͤm. 


11, 26. ımd alfo dag ganze Iſrael fich zum 


Chriſtenthum bekehre; Eph. 2, 5. 8. aus 


Gnaden fend ihr zum Chriftenrhum ge 


bracht worden 2 Tim. 2,.9., der uns 
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daher er auch von aller Verdammung be⸗ | 


4 
— — — 


Ehriſten gemacht: hat ac, Tit. 3, 5. nie 


um der Werke willen — fondern nad). fei- 


her Barmberzigfeit macht er ung zu Chris 


ſten — 2 Thefl. 2, 13. daß euch Gore von 

Anfang zum Chriftenehum auserſehen hat; 
. % Anfang. — —— 
Endlich wird damit die zukuͤnftige Vol⸗ 
lendung aller Gluͤckſeligkeit gemeint, Matth. 


10, 22. 1 Cor. 5,5. 10, 33. 15, 2 Phil, 


2, 12. Jac. 4, 12. ı Cor. 9, 22. 1 Tim. 
4, 16. 1 Per. 1, 9. 10. Ebr. 5, 9. 
9 28. | F 
Segen; ſ. Aechte Gottes. 

W * * „) 3 Seuch: 


342 ſeuchtig. Sohn. 

Benchtig, ı-Tim. 6, 4. nachdem’ alten‘ deut⸗ 
ſchen Sprachgebrauch, fo viel, als fiech: 

aber es follte überhaupt aberwigig gege⸗ 
ben werden, wie es nicht nur das griechi⸗ 
ſche Wort zulaͤßt, ſondern auch der Zuſam⸗ 
menhang erfodert, da er dieſelben Men: 
ſchen gleich nachher als Bwdfinnige die 
zerruͤttete Sinne haben , beſchreibt "und 
eigentlich vor allen Abweichungen von det ver: 

| nünftigen Lehre f. gefiund). warnet. — 

Seyn, in sure ſ. Chriſtus. 

Siegel kann fü ai Roͤm. 4, 11. (ſ. Beſchnei⸗ 

—dung) und ı Eor.9, 2. für dag eigentliche Bes 
ſtaͤtigung, Befräftigung, genommen tderden: 

Sim: fo viel, als, Verftand, 2 Cor; 3, 14 
4, 4. — 3. Geſinnung Phil. 4, 7. Tit. 
2, 15. 1 Joh. 5, 20, — am Om beten, 
ſ. beten. 

Sitzen im Himmelreich Matth. 3, 11, der 
Gluckſeligkeiten des Chriſtenthums theilhaftig 
werden — zur Rechten Gottes ‚ Pepe ade 
te Gottes. 

sohn, Gottes, des Höchften, ‚fein eignen, 
eingebohrner, geliebter Sohn, oder auch 
ohne allen Zuſatz, der Sohn, wird Jeſus ges 

nannt, wegen der Theilnehmung an der goͤtt⸗ 
lichen Natur, die wir nur aus den Wirkun⸗ 
gen erkennen, und auch nicht anders, als 
durch dieſelben, zu erklaären geſchickt find. Je: 
ſus ſelbſt hat dieſe ſeine Sohnſchaft uns mit 
ſeiner Sendung zu erlaͤutern fuͤr gut gefun⸗ 
den, wie ſeine eignen u. lauten ob. 36, | 

. 3 17 zu 
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36. ganʒz wie Paulus dreymal ſie genau an dier 
% — —— 9,20.22..13,33. vergl. 30. 
. auferwecken,) Ebr. 1, 5. Und wenn gleich 
der Name Chriſtus, oder Meſſias, d. i. der 
Geſaudte Gottes, mit der Benennung Sohn 
. Gottes der Gültigkeit nach wicht einerley: ift, 
. , fo war. er doch als Meſſias derſelbe, ſo daß 
beydes miteinander von den Apofteln verbuns 
„ben (ob. 20, 31.), oder-auch bie. eine Benens 
nung mit der andern vermechfele wirdApoftg.9, 
20, 22. 1 Joh. 5, 1. (wer da glaubet, daß Jeſus 
ſey der Chrift) v. 5. (mer da glanbet, daß Jeſus 
. ‚Gottes Sohn ijt), und alfo fchen das Be« 
-Fenntniß feiner außerordentlichen göttlichen 
Sendung die Annehmung feiner als des 
Soohnes Gottes mit in fich ſchließt. 
Sorge, forgen; foll.nur in fo fern niche die 
-  ° » Sache des Menfchen feyn Matth. 6,25. 28. 
: 384 320 34. Phil. 4, 6., in wie fern es Be⸗ 
* ‚Fümmerniffe,. und.ein Ängftliches, ermüden 
des, Beftreben nad) etwas anzeige: Esmuß - 
> alfo atıch in der legten Stelle dag, nichte, 
ohne alle Einfehränfung genommen, und nur 
gleich deutlicher für, forget nichts, Aberfege 
. ‚werden: „Laflet euch über Feine irdifche Ans 
- ‚gelegenheit Kummer machen.,,. Imgleichen 
muß man .ı Petr. 5, 7. wegen der Zwey⸗ 
‚beutigfeit. diefer. Wörter für dag Zeitwort, 
welches aud) im Grundtere von dem Nenn: 
wort verfchieden ift, ein anders wählen, daß 
etwa die Heberfegung ſey: „Alle eure Sorgen 
„werfet auf ihn, denn Er nimmt fihenrenen. . 
—— | Y 4 Sr 


344 Speiſe. ſtrafen. 
Sorgen dieſer Welt Mare. 4, 19. Matth. 
— 13, 22. Luc. 8, 14. imgleichen Sorgen 
der Nahrung Fuc..2r, 34. find alle Ver⸗ 
wickelungen in zu. viele: irdifche Angelegenhei⸗ 
| . ten und Berufsarten . - | 
Sbpeiſe; iſt uneigentlich das. Hülfsmittel zu gu⸗ 
| ten Einfichten und SSertigfeiten Joh. 6, 27. 
55.5 dann Joh. 4, 34 das, was die Seele 
erfreut und beruhiget. — Starke Speiſe 
Ebr.5, 14. iſt die Lehre von völliger Aufhe⸗ 
bung des Judenthums durch Chriſtum; es 
ſollte aber eigentlicher uͤberſetzt werden, nabre 
hafte Speiſe, und alſo Speiſe ſchlechtweg im 
Gegenſatz der Milch ı Cor. 3, 2. wo aber 
. jeder. weitläuftigere und genauere Unterricht 
im Chriftenehum zu verftehen ift. | Er 
Sprache, richtiger, Ausfprache, Mundart 
5 Matth. 26, 73. Mare. 14,70., welche im 
Galilaifchen von der Jeruſalemſchen abwich: 
.ı Cor. 12, 10. 28.30, 13, 8. f- Zungen. 
Sterben; unglüdlic) feyn Röms 8, 13. den 
Laſtern entfagt haben, Röm. 6, 7. 17.5 mit 
Chriſto, Röm. 6, 8. allen Untugenden fo 
- Abfchied gegeben haben ; wie Jeſus durch feis 
nen Tod dem zeitlichen Leben — hingegen . 
. » Tim. 2, 11. als Apoftel oder Chrift den 
Märtyrertod dulden ;' täglich ſterben ı Eor. 
35, 31. vergl. 2 Cor. 4, 10 6, 9. in be⸗ 
flänbiger Todesgefahr feyn: S. Tod. :- 
, Strafen: Dafür follte in unſrer Ueberſetzuug 
zuweilen ein andres Wort ftehen, als: Vor⸗ 
N, fellung thun, zur Rede fegeu, Matth.:18, 
" ’ * | ni ‚ 15. 
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15. Lue. 17, 3. 2 img 2. Tit. 2, 15.3 
ernſtlich verweiſen Eph. 5, 11. ı Tim, S, 
. 20,5 überführen, uͤberzeugen Joh. 16, 8. 
. (fr Sünde) ı Cor. 14, 24. f. Prophet Tit. 
» 1, 9% (ſ. Wiederjacher); befehlen 2 Tim. 
2, 25. — Es iſt daher: wenigſtens ſehr 
weydeutig geſagt, wenn man den Lehrern der 
Religion ein Strafamt zueignet. Ihr Ger 
24 ſoll ſeyn, andre zu belehren, zu uͤber⸗ 
zeugen, zu ermahnen; und wenn fie dag mit 
unermüdetem Ernſt thun, fo wird es fchon 
van mannigfaltigen guten Erfolgen nicht febs 
Stuhl, eigentlich Thron; Matth. 5,34. 19, 
28. 23, 22. 25, 31. Luc. 1,'52. 32. 
Apoſtg. 2, 30. 7,49. Ebr. 8,1. ı2,2. 
+ (fi Gnadenftuhl) und am häufigften in der 
Offenbarung. ER 
Stunde; ift fo viel, als, die Zeit überhaupt, 
und wenn e8 mit dem Vorwort die oder diefe 
verbinden wird, der gemeinte Zeitraum, doch 
ohne Beftimmung feiner eigentlichen Dauer — 
\ afth. 8, 13. 9, 22. (eigentlich, fie. ward 
von der Zeit an gefund) 12, 19. 15, 28. 
17, 18.18, 2. (dazumal, um die Zeit, 
frah Jefus) 24, 42. 44. 50. 26, 45. 
- Marc. 13, 11. 14, 41, Luc. 2, 38. 7,21% 
10, 21, 12, 1% 39. 49% 4 14, 17. 
22, 53. (f Macht) Joh: 5, 25. 28.17, 30%. 
8, 20. 4, 21. 23. 12, 23. 1 ‚I hat 
Luther im ähnlichen Fall (don ; „die 
‚Seit iſt kommen, uͤberſetzt, und fo auch 16, 
. 14. | 2) 5 2: 4. 


h 


- 


\ 


N 


zu6. face." Stier 


>. 4 25.) 16,027. 32. 17, RI 13, 


ır.‘ı Joh. 2,18. Offenb. x 3. 10. 74, 


L: 15. — "Mare. 14, 35. ob: 12, 27. 
ebarf. feiner befondern Erläuterung: Joh. 2, 


4. iſt ohne Zweifeldie Zeit zum Weggehen ger 


meinf, an twelche die Mutter Jeſum mit ih: 


rer aͤngſtlichen Anzeige erinnern: wollte: S. 
Tag BEE ER TPNEn: 
Suchen — mas dröben iſt, ſ drobens was 


fein iſt ı Cor. 10, 24 33. 13,55. |. ſehen; 


Gott, Ebr. 11,6. ihn Anrufen. . 


Sünde; ſuͤndigen, Sünde baben, tbun; 


Sünder, Sünderinn: Der. Hauptbegriff, . 


der bey diefen Ausdrücken und Redarten zum’ 


- Grunde liegt, ift die Einwilligung in jede uns- 
- vegelmäßige Begierde,.die ſchon dag eigne 
ruhige Bewußtſeyn dafür erfläre Jac. 1, 14. 


15. — Zwiſchen Suͤnde haben und Suͤnde 


thun beym Johannes 8, 34. Bi, 8. 


und 3, 4. 8. 9. iſt der Unterfcheld, duß je⸗ 


nes von dem vormaligen Zuſtand der Chri⸗ 
ſten, am die er ſchrieb, und dieſes von dem 
gegenwaͤrtigen Verhalten derſelben als Chri⸗ 


a ſten gefagt wird; Daher er die Redart, ſo 
wir ſaçgen, wir haben keine Suͤnde ic. gleich 


ſelbſt verwechſelt mit, — ſo wir ſagen, wir 
haben nicht geſuͤndigt ꝛc. Hingegen iſt zwi⸗ 
ſchen ſuͤndigen und Suͤnde thun weiter kein 


Unterſcheid, nur daß k. 2, x, uͤberſetzt wer⸗ 


Ben follte, ob jemand geſuͤndiget hat, für, 


v 
L; 
. 
* 


„ob jemand fündiget, — Er will überhape - 


fagen: Wir koͤnnen un alle eben nicht ruͤh⸗ 
. Ki — men, 


F 
\ ) 
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‚hen, daß wir ung nicht auf mancherley Wei⸗ 
ſe verſuͤndiget haͤtten; wenn wir denn aber 
nur das erkennen, fo koͤnnen wir ung in Chris 
ſto unſrer Begnadigung verſichern, und ha⸗ 
ben nur darauf zu ſehen, daß wir von nun - 
an als Chriſten ung vor fernern Verſuͤndigun⸗ 
gen hüten; denn ein ſolches Leben, wie ihr 
es bisher geführt habt, kann mie dem Chri⸗ 
ſtenthum nicht beftiehen. —  - —— 
Von Peiner Sünde wiſſen 2 Cor, 5, 215 
Peine Sünde gethan haben ı Petr. 2,22 - 
ohne Suͤnde feyn Ebr. 4, 15. find gleichgel⸗ 
cende Redarten. | | 
| Die Suͤnde herrfchen laffen, oder ihr die⸗ 
nen, und gegenfeitig; Röm. 6, 6. 12. ’14. 
17: 20.imgleichen feine Glieder ihr su Wer 
" zeugen leihen 6, 13. iſt auch einerley. 
| Einen zur Sünde machen, wie Luther 
, überfegt 2 Cor. 5, 21. foll fo viel feyn, als, 
ihn gleich einem Sünder behandeln.” _ 
Die innwohnende, oder, anPlebende, 
.. oder anbängende Sünde Röm. 7, 17. 20. 
21. Ebr. 12, 1. find die herrfchend geword⸗ 
» nen.böfen Neigungen, Juſtin nenne fie in 
der erften Apologie r, 7. die eigne Laſterhaf⸗ 
tigkeit, und Epictet brauche daffelbe Wort im 
Handbuch XXX: 8. - Wenn dir jemand ſagt, 
dieſer oder jener habe übel von dir geſprochen, 
-fo antworte, er wuſte warlich nicht alles an⸗ 
dre Boͤſe, das mir eigen iſt, ſonſt wuͤrde er 
noch mehr geſagt haben, 8 | 
; ie 


Fr 


38. . Sünde 
Die Sünde ift mächtig worden, Röm. 
5, 20. ſ. mächtig. 

Dur Binen Menſchen ift die Sünde in 
die Welt Fommen Röm. 5, 12. ift, in Ber 
ziehung auf die Mofaifche Gefchichte vom 
Fall, eine Befchreibung der Ausbreitung 
ſuͤndlicher Gewohnheiten und Sertigfeiten uns 
ter dem menfchlichen Gefchleche. | 

Die Suͤnde bat geberrfcht zum (eigendlich, 
, im) Tode v. 21. fie har alles Unglück in der 
Melt angerichtet: f. Tod. 

Die Sünde nahm Urfach am Gebot7, 8. 
11, iſt das, was man im Sprichwort fagt, 
je mehr Verbot, defto mehr Trieb, dawider 
zu handeln, Die ganze Redart koͤmmt beym 
Philo in der Schugfchrift wieder den Slacz 


* 


cus ©. 522 ff. einigemal vor, wenn er un: 


ter andern ſagt: „Sobald der Pöbel einmal 
einige Gelegenheit zu fündigen ergreifen fann, 
fo: bleibe. er nicht bey geringen Anfängen ſte⸗ 


hen ıc. J— 


Sie find allzumal Suͤnder Roͤm. 3, 23. 
geht auf die damalige Allgemeinheit des Sit⸗ 


tenverderbens unter Juden und Heyden, nach 


dem Inhalt der beyden vorhergehenden Kapi⸗ 
tel, und der eignen Bezeugung Pauli v. 9. 
Der Leib der Suͤnden Röm.6, 6. f. Keib, 
Vergebung der Sünden; f. Vergebung. 
Zumweilen haben nun auch diefe Wörter eine 
eingefchränftere Bedeutung, nach welcher 
Sünde den Unglauben, Sünder Ungläubige 
Joh. 16, 8. 9. Gal. 2, 15. — oder aud) 
Zur wohl: 


— — 
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wohlluͤſtige Ausſchweifungen, fündigen, un- 
züchtig leben, Sünderinn eine öffentliche lies 
derliche Weibsperfon Luc. 7, 37. 39. 47. 
Joh. 8, 11. 2 Petr. 2, 14, bedeutet.‘ Mad) 
. einem ganz befondern Gebrauch der damali⸗ 
gen Juden werden unter Sündern oft Geys 
den verftanden, befonders in den, Lebensbe⸗ 
ſchreibungen Jeſu, mo das Wort mit dem 
- Namen Zöliner verbunden wird; f. Zoͤllner: 
Und vielleicht wollte man anfangs fie damit 
- auch nur für Ungläubige fehelten, bis mar 
nad) und nad) den Begriff damit verband, 
als wenn die Heyden auch durchaus die ver⸗ 
ruchteften Boͤſewichter wären. So viel, ift 
— ‚ daß dieß der damalige. Sprachge⸗ 
brauch geweſen, und aus 1 Macc. 2, 44. 
47. 48. vergl. mit 40. Gal. 2, 15. auch 
der ganzen Vorſtellung Pauli in dem Brief 
an die Roͤmer 2,. 17 ff. 3, 9. erweislich. 
FJeſus felbft feheine ihn, doch ohne Billi- | 
gung, vor Augen gehabt zu haben Matth., 
26, 45: Mar, 14, 41. Lue. 24, 7,00, 
. den: Sündern :überantwortet werden, {0 
viel ift, als; den Heyden. uͤberantwortet 
. werden, Luc. 18,.32: | N 
Süßteig; f. Sauerteig. — 


| T. 
Tatg: Außerdem da diefes Wort, gleich. dem 
3ort Stunde, oft jede unbeflimmteigeit _ 
bedeutet, z. E. ı Cor. 3, 13. (fe Seuer) 
—* J | im 


\ 


sa. — 
z rn nach einem allgemeinen Sprach: 
.. ‚gebrauch Ungluͤck, Trübfele Match. -34, 
19. 22, find folgende Redarten befonders 
zu bemerken. — ⸗ —* 
Tag Jeſu, den Abraham geſehen Joh. 
8, 56. Es iſt immer noch die wahrſchein⸗ 
lichſte Vermuthung, daß nach den dazu: 
mal übereinftimmigen Erklärungen der Ju⸗ 
den von den im Alten Teſtament, und be⸗ 
ſſoonders dem Abraham, vorläufig geſchehe⸗ 
" en Erfcheinungen des Meffias die Zeit 
gemeint fey, da ein Engel, in Begleitung 
von zwey andern, dem Abraham erſchien 
3 Buch Mof. 18. Vielleicht Fönnte man 
aud) den Geburtstag des Iſaac verftehen, 
"und Jeſus ihn den Seinigen genannt ha: 
ben, infofern durch den Iſaac die Ver-⸗ 
gung von dem zufünftigen Meffins be: - 
 flätige worden. — 
Tas Jeſu Chriſti ı Cor. 1, 8. 2 Con 
1, 14. Phil. 1, 6. 2, 16; 2 Theſſ. 2, 2. 
— des Keren Theſſ. 5, 2. 4. (verglich: 2. 
Ep. 1, 10.) 2 Petr. 3, 10. — des Zorns 
oder Gerichts, Roͤm. 2, 5. vergl. u 16. 
2 Joh. 4, 17. ımd nach dem Grundtert, 
Math, 10, 15. 11, 22. 12, 36. Marc, 
6, 11. (wo Luther für, Tag des Ge 
richts, allezeit jüngftes Gericht überfegt) — 
der Erloͤſung Eph. 4, 30. find Benen⸗ 
nungen ber kuͤnftigen Zeit der Vergeltung; 
Go an — ar 
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der juͤngſte, eigentlich, Teste, Tag Joh. 
6, 39° 40. 44. 54. — Dagegen ſcheint 
Martha unter demſelben nach phariſaiſchen 
Grundſaͤtzen den Anfang des tauſendjaͤhrigen 
Reichs verſtanden zu haben Joh. 11 24. 
‚Es iſt wenigſtens gewiß, daß die Phariſaͤer 
ſ(ſiehe Simmelreich, Reich, Phariſaͤer) die 
Auferſtehung der Gerechten, als die erſte, in 
den Anfang jenes Reichs ſetzten. z 
© Die legten Tage Ebr. 1, 1., imgfeichen 
der Tag des. Heils 2 Cor.G, 2. oder der Tag 
Roͤm. 13, 12. find die Zeiten der erften Aus⸗ 
breitung des Chriſtenthums. In "and 
:  . Ein.menfchlicher Tag, ı-Cor. 4, 3. iſt der 
Termin, an welchem einem Beflagten das 
Urtheil gefprochen wird, und dann wieder.das 
Urtheil ſelbſt; welche Bedeutung wenigftens 
0. bier.angenoınmen werden muß. 
'. Täglich, fterben; f erben: Tägliches Brod 
WMatth. 6, 11. verftehe ich von dem north: 
‚: «dürftigen Unterhalt, und wuͤrde auch glei 
1. fo überfegen. Die es von dem Unterhait au 
den morgenden Tag erklären, oder wie Lu⸗ 
ther uͤberſetzen, und dann wieder die Bedürfz , 
niſſe von einem Tage zum andern verfichen, 
haben den Sprachgebrauch noch weit mehr 
wieder ſich; und-welche apoftolifche Bitte was 
re es geweſen, zu fagen: Gieb ung heute une 
ſer Ausfommen von einem Tage zum ans 
dern, oder, auf. morgen? Sich finde auch 
“ nicht, daß bie Beweiſe, die man aus der 
Sprache der Griechen für bie eins oder die 
—* rn ee an⸗ 


a Taufe 


andre Erklaͤrung beybringt, wirklich treffend 
find, indem allezeit das Wort Tag ausdruͤck⸗ 
lich) dabey fleht, oder doc, das Beywort mie 


dem Artifel, welcher die Auslaffung des 


Worts Tag anzeige (TH emsoucn oder ry 
ETIOVCN NEE). | 4 


aufe, taufen: In dee eigentlichen Bedeu: 


- % 


zZ 
4 


! 


tung des Untertauchens zur feiblichen Reini⸗ 
gung koͤmmt das Wort taufen in der griechi⸗ 
ſchen und deutfchen Ueberfegung vor 2 Buch 
der Kön. 5, 14. So werden nun auch die 
leiblichen in der jüdifchen Kirchenordnung vor⸗ 


geſchriebenen Reinigungen und Abwaſchun⸗ 


’ gen genannt Ebr. 9, 10. Dieſe finnlichen‘ 


nnerungen an die höhere Reinigung des 


HGerzens machte Johannes durch die oͤffentli⸗ 


che Taufe am Jordan jr 3, 6. Marc. 
de 4. Joh. 1, 28: noch 


eyerlicher, und 
aͤrfte zugleich ihre eigentliche Bedeutung 
ein Matth. 3, 2. 8., daher fie die Taufe der 


. Buße Marc, 1, 4. Lue. 3, 3. Apoſtg. 13, 


24. d. i. die zur Reinigung der Geſinnungen 


erwecken follte, genannt wurde. Nun’ folgte 


Jeſus als der: eigentliche Stifter der beffern 
eligion, welcher für fein Theil bloß lehrte, 


die geteinigten und ‚gebeffercen Gefinnungen 


genauer erklärte und: aus einander ſetzte; daß 


Ir Daher feine Lehre felbft eine. Taufe’ mir dem 


S 


Tu 


Heiligen Geift hieß, er als der, der mit dem 


| heiligen Geiſt taufe, beſchrieben wurde h. r, 
93. Luc. 3, 16. er nun auch feinen Jangern 


J 


ii ons - 288 
Geiſteskraͤſte, verhieß Apofig«. 17,46, und 
ihnen zuletzt die: —— gab, ſeine Lehre 

eyerlicher als Jo⸗ 
hannes, nicht nur am Jordan, als 














Seyden, und, nicht nur zu 
weckung, fondern auf das 
Chriſtenthums und seiner 
ſchließung dazu zu taufen. Bon dieſer 
Apoſtel, wie man fie eigentlich im. ( 
3 gegen die Johanneifche, und infofern ſie 
ſus nie felbft verrichtet hat nennen | 
‚war alſo offenbar. dieſe ſchon durch „den 
Ort ihrer Volljiehung, die Perionen,, 


nen. fie: verrichter ‚wurde , umd ‚die. A Jelbſt, 
wie fie gefehab, nemlich ohne eine guedruckli⸗ 
che Verpflichtung zum beſſern Leben an⸗ 
„3 bel, unterſchieden m! :eln ‚5:03 
T 43% ur 3 MDF Ir ca IA zero R 
ghh denke nun daß Hebr 67.20.10 ee 
gentlich uͤberſetzt werden ſollte) — von der 
Lehre von den Taufen — nicht, auf 

die jüdifchen Reinigungen, als andre.von den 
ger 

07 


erſten Chriſten zum Theil willkuͤhrlich einge⸗ 
ffuͤhrte Taufen/ oder auch die Str ten, 
Anfehung der 2 
N 














.. „Die unter ihnen in: y 
hannis and der chriſtlichen entſtanden w⸗ 
gezielt werde; wie denn auch W 
Ebr.9, 10. das in einer andern En 
brauchte griechiſche Wort zur Unter 
bequeier Taufung gegeben werden 
I . α *3 ae ar a0 “ 
- En ine 
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354 Tempel. Teſtament. 
Bine Taufe Eph. 4, 5. iſt ohne Zweifel den 
vielfoaͤltigen jüdifhen Wafchungen entge⸗ 
® Begraben werden durch die Taufe; ſ. be⸗ 
graben:: - - : Es — 
Die Taufe, der Bund eines guten Ge⸗ 
wiſſens; ſ. Rund. | | 
mMit dem heiligen Geiſt taufen iſt gleic) 
vorher erklaͤrt worden: Der Zuſatz, und mit 
— Feuer, in der zweyten Stelle Lue. 3, 16. 
wird gleich erklaͤrt, daß und hier ſo viel iſt, 
als oder, und der Sinn: Er wird euch ent⸗ 
weder zu beſſern Menfchen machen, oder 
wenn ihr ihn nicht als euren Lehrer auneh⸗ 
men wollt, dereinſt euer Richter ſeyn. 
BSich täufen laſſen über den Todten, 
Corrrz, 29. weis ich eben fo wenig zu er⸗ 
klaͤren, als die Aeußerung Pauli ı Cor. x, 
13217.3 denn ob er gleidy nur zum Lehrer 
N — E— beſtimmt war, ſo waren doch die⸗ 
ſe in der Einſetzung der Taufe mit begri 
(alle Voͤlker —). | 
Tempel Gottes, — die chriftliche Gemeine 
 Eph. 2, 21. 1 Cor. 3, 16. 17. 2Cor. 6, 
- 16, im Gegenfag’ gegen’ jenen irdifchen. us 
dentempel; — des heiligen Geiftes, ı Cor. 6, 
“ 29, der’ Leib der Corinther, wegen der ihnen 
mitgetheilten geiftlichen Gaben. eo 
Teftament: Dafür ſollte in unſter Ueberſet⸗ 
zung das Wort Bund gemähle ſeyn Matth. 
26, 28. Mare; 14, 24 Luc. 22,120. 
. 2 Cor. 11, 25. Roͤm. 11, 27. 2Cor. 3, 6. 


! 


Teſtament. 355 


Ebr. 7, 22. 8; 6: 8. 9. 9, 4. 20. 10,16. 
123, 24. 13, 20. und in der Zahl der Viel⸗ 
eit Buͤndniſſe Gal. 4, 24. Eph. 2, 12. 
oͤm. 9, 4. vergl. Luc. 1, 72. Apoſtg. 3, 2. 
7, 8., wo Luther dieſes Wort ſchon ſelbſt ge: 
braucht hat; hingegen muß jenes, wegen der 
ausdruͤcklichen Vergleichung, beybehalten 
-' werden Gal. 3, ı5. 17. Ebr. 9, 15. 16. 
17. — Es ift aber auch offenbar, einmal, 
daß der Apoftel in diefen Stellen nur gefegent- 
lich das Wort Teftament braucht, und in 
der erften noch ausdruͤcklich verfichert, er bes 
diene fic) defleiben als. einer zufälligen und 
durch die Denfungsart feiner damaligen chrift: 
‘+  fichen Lefer aus dem Sgudenehum veranlaßten 
Vergleichung; zweytens, daß er felbft die 
Borftellung eines Bundes, neuen, beffern, ' 
nur bey den Chriften aus dem- Judenthum 
braucht, die die Mofaifche gottesdienftliche 
Derfaffung ehemals unter ‚einem und zwar 
dem erften Bunde zu denfen gewohnt gewe⸗ 
ſen waren, Beydes find alſo Borftellungsars 
ten, die fo wenig in den allgemeinen chriftlis | 
chen Unterricht für alle Zeiten gehören, fo 
wenig alle Menfchen die Mofaifcye Bundes: 
einrichtung gekannt — es ſind fuͤr 
Schriftleſer ſchaͤtzbare Zeugniſſe der allmaͤhli⸗ 
chen Erziehung der Juden zu der hoͤhern Re⸗ 
ligion, fuͤr Lehrer und Prediger heilſame Er⸗ 
innerungen, ihre Anweiſungen zur Religion 
nach einer ihren Zeitgenoſſen zutraͤglichſten 
Mechode einzurichten; — die Sache Pi, 

| = 32 | 
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356 Teufel. heilen. 


die auf; jene Weife vorgeftelft wurde, iſt aller 
zeit Diefe, daß Gott aller Völker Gore und. 

Vacter ift, wie er fich ehemals gegen den Abra⸗ 
ham erklärte, und fie alle ihm durch Froͤm⸗ 
migfeit gefällig werden follen, wie er es von 
dem Abraham foderte. — 

In den Einfegungsmworten, die Lucas und 
Paulus am volljtändigiten aufgezeichner: has 
ben, hat die hieher gehörige Formel, das, ift 
der Kelch zc., ihre Beziehung: auf 2 Bu 
Mof 24, 8. und der Sinn iſt: Das ift 
der Kelch, den ich euch zu erinfen gebe, und 
mit ivelchem ich alle ehemalige biutige, Bun- 
desopfer aufhebe, damit fie dem neuen geifts 
lichen Gottesdienfte Plag machen , dem! ich 

bald durch mein für eüch zu vergießendes Blut | 
„feine völlige Kraft und Snagteg: ‚geben 
werde, — | 

©. Erbe, Mittler, | 

Teufel; ſ. Satan. 
That: Selig ſeyn in feiner That, gene, 
durch feine Ausübung Jac. 1, 25. ift eine 
Beſchreibung, der norhwendigen Folgen gu⸗ 
ter Geinnungen und Erweiſungen. Uebri⸗ 
gens ſ. Wunder. 
Chaͤrig! — der durch die Liebe thaͤtig 
AEG 5, 6., iſt mie andern Worten (ſ. 
Glaube) eine, durch liebreiche Erweiſungen 
ſich wirkſam beweiſende Religion. 
Cheilen — das Wort der Wahrheit 2 Tim. 2, 
15., follte genauer. heißen, die Kehren der 
x a axundlich vortragen, ſo daß es 
v. 14. 


theilhaftig. Tod. 357 
v. 14. wirklich Mutzen ſchaffe: Siehe Wort, 
wandeln. | m 
Theilbaftig; des Evangelii theilhaftig wers 
‚den, ı Cor. 9, 23. Das natürlichfte iftwohl 
den Apoftel fo zu verftehen, daß er habe fa .' 
gen wollen: Er richte fich in dem Vortrag 
der Religion nach den Faͤhigkeiten eines je 
„.: den, um fo auch gefegentlic) feine eignen Ein: 
fichten in das Evangelium immer mehr zu 
fchärfen, und ſich felbft im Erkenntniß deſſel⸗ 
‚ ben auf die mannigfaltigfte Weife zu üben. 
Thron, ſ. Stuͤbl: Uebrigeng find Thronen Eok »P’ ı" 
1, 16. eine Benennung der damaligen Höhs' -“ 
ſten Macht, nemlich der roͤmiſchen Rayfer, — 
und das beygefuͤgte Herrfchaften (welches im 
griechiſchen ein Wort von hoͤherer Bedeutung 
iſt, als das, welches Luther Eph. 3, 10. 
gleichfalls fo uͤberſetzt (f. Fuͤrſtenthuͤmer), von 
ihren Statthaltern und Befehlshabern in 
* den Provinzen zu verftehen. Da nun audy, 
die Juden dazumal unter der Dberberrfchaft 
der Römer lebten, fo werden ihre Obrigfei- 
ten in den Morten -— Fürftenchümer und- 
Obrigkeiten — jenen nachgefeßt;, daß nach 
unfrer Art zu reden, der Apoftel fagen will, - 
„durch Jeſum if die ganze hriftliche Gemei⸗ 
‚ neaus Juden und Heyden aufgerichtet mor- 
den, die fchon gegenwärtige und noch zufünfs 
tige vom Höchften bis zum Miedrigften — 
Tiefe; f. Breite. Po ge 
Tod: Es ift wohl kaum nörhig zu erinnern, 
daß nach dem Sprachgebrauch der Ebräer im 
| Ba 3 3 fol⸗ 


* 
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398 todt. Troſter. 
folgenden Stellen der allgemeine Begriff des 
Verderbens und des Verlufts aller wahren 
Glückfeligfeit damit verbunden werde — 
Nom. 8, 6. 2 Cor. 7, 10. 1 ob. 3, 14. 
Jac. 5,20. Röm. 7, 24 — Jacobus will 
3. E. ſagen, „wer — — der hat einen Men 
ſchen vom Verderben errettet, und Paulus 
in der legten Stelle, „wet wird mich erloͤſen 
von dieſem ungluͤßlichen Leibe.“ iſt al⸗ 
ſo auch | | | 
Todt fenn, ein Todter, Roͤm. 8, 10. Eph. 2, 
1.5. Col.2, 13. ı Tim. s, 6. Roͤm. 6; 
13. Eph. 5, 14: fo viel, als, hoͤchſtverdor⸗ 
ben, ein zu allem Guten untauglicher Menſch 
feyn. f. auffteben. ar | 
Coͤdten — des Kieifchee Gefchäfte Roͤm. 8, 
13., oder, die Glieder, die auf Erden find 
Col. 3, 5., beift eins wie das andre, laſter⸗ 
bafte Gewohnbeiten ablegen, 
Trächten, nad) dem dag droben iſt; f. droben. 
Tragen, Ebr. 1, 3. ſoviel, alg vegierenz — 
Er regieret die ganze emeine durch fein kraͤf⸗ 
tiges Evangelium — ſ. Wort. 2 
Traurigkeit: die göttliche 2 Cor. 7, 10. ift 
die herzliche Bedaurung, Gore beleidigee zu 
haben , und dagegen Traurigfeit der Welt, 
das Mifivergnügen über den Machtbeil, den 
man fich im Irdiſchen durch feine Vergehun⸗ 
gen zugezogen hat, , | | 
Troͤſter: Ss ift ganz unflreitig, daß diefes Wort 
Joh. 14, 16. 26, 15,26. 16, 7. mit dem 
"Bart Beyftand verwechfele werden follte, 
| | | wie 


Zeit: Dar 359 


! wie ihn auch Jeſus ſelbſt, bald als einen Er⸗ 
. x innerer, bald als einen Lehrer oder Michel 


fer der Apoftel (er wird zeugen + und ihr 


auch) vorftell. So brauche Philo das Wort, 


wenn er in der Abhandlung: über. die mofais 


ſche Schoͤpfungsgeſchichte S. 1. ſagt: „Gott 


habe endlich aus eignem Rathſchluß ohne je⸗ 
mands — auch dag menſ⸗ br Sr 


Tro ei Sch ar faſt feine Stelle im) neuen 8 


Teſtament, mo dieſes Wort von andern, al 


: Religionsleiden, gebraucht würde; wo nemlich 

vom irdiſchen Elend die Mede iſt; und, bile 
lig follte. man auch Bedenken tragen ;.den 
.: Ausfpruch Apoſtg. 14, 22., wie deu aͤhnli⸗ 


chen 2-Zim. 3, 12. zu einer allgemeinen Der 


gel zu machen, Der. Fromme ift immer am 


gluͤcklichſten; nur Die Umſtaͤnde der damali⸗ 
gen Zeiten und die. Errichtung des Chriſten⸗ 


* 


thums brachten es ſo mit ſich, daß kein Chriſt, 
und noch weniger die Lehrer des Chriſten⸗ 
thums ohne shi ra #ieiben 


„ — SA 


J 


Date: Das Cheiſtenthum wuͤrde im Erkennt⸗ 


niß wie in der Ausübung ſehr gewinnen, wenn 
man die durch alle Schriften den neuen Teſta⸗ 


ments in Anrufungen, Dankſagungen, oder 
auch eigentlichen Belehrungen herrſchende 


Ben See — eines Vaters, mehr 


auf 





k 8 auf die Religion ſelbſt anwendete. Imn einem 
ſo erfreulichen Lichte Fannce der Iſraelit Gott 
nicht, wagte es nur ſehr ſpaͤt, und hoͤchſt ſel⸗ 
v ten Gott Vater zu nennen Jeſ. 63, 16. Mal. 
983, 10., wurde: felbft mehr an Gott, als einen 
Dberheren gewieſen, auch dann, wann er 
ihm als Vater befanne gemacht wurde, 5 B. 
IM 32,5. Mal. 1,6. — und es haͤngt al⸗ 
fo biermie genau zufammen, was ich bey dent 
Ausdruck Furcht Gottes erinnert habe: ;. - 
Uebel iſt im Schluß des BU. nach der ganzen 
Abſicht deffelben, und in Vergleichung mie - 
Joh. 17, 15. 2 Tim. 4, 78. die ganze 
Muͤhſeligkeit diefes Lebens, und befönders der 
" damaligen Sanger Jeſu: Siehe Verſuchung. 
Ueberſehen: 


Ver⸗ 


— 


“\ 


verdammen, vergeben. "361. 


Verdammen, 1 Joh · 3, 20. 21. ſollte das hier 
vorkomuuende griechiſche Wort, welches Lu⸗ 
ther Gal. 2, 11. richtiger uͤberſetzt hat, an⸗ 

klagen, Vormuͤrfe machen, gegeben werden: 

So braucht es Joſephus in den juͤd. Alterth. 


V. x, 29 FEIN. — — 
Verdienſt: Ohne Verdienſt gerecht werden ⸗ 
Roͤm. 3, 24., nicht aus Verdienſt der Werke 
= 9) 12» 11, 6., ober aus Gnaden felig wer: 

. den, nice aus ben. Werfen, Eph. 2,8, 9.” 

Hat feine nächfte Beziehung auf die Kader 1-4 

und Heyden, die. damals zum Chriftenchung 
übergingen; ſ. gerecht, ſelig Werte. 3* 
Vergeben die — Vergebung der — Sünden? 
: Die Sache, die unter diefen Ausdrücken in" 
dem neuen Teſtament vorgeftelle wird, foll - ' 
| überhaupt das göttliche Woblgefallen an jes 

dem zuruͤckkehrenden und fich beffernden 
Sünder anzeigen, welches auch in der Gleiche ⸗ 
nißrede. von dem perlornen Sohn Luc. 15. - 
ſo lebhaft ausgezeichnet wird. s iſts alfo 
auch, mas dag Evangelium allen, die dieſe 
Wohlgefallens fähig zu werden füchen, vers 
ſichert. Hiermit muß man aber bie Vergebung 
der Sünden , die den Juden und Heyden in 

den erften Tagen des Chriſtenthums angekuͤn⸗ 
digt wurde, nicht vermengen. —— 

In Anſehung der Juden war ſie eine Be⸗ 
‚„ Panntmacdung, daß Gott Peine Sündopfer - 
weiter verlange, durch Deren: Darbringung 
nemlich die Juden ihre beftändig, fortdauems 
de Verſchuldung gleichfam anerfanne, und 


1 
- 


— 


3 


63: vergehen. verklaͤren. 


Gott, als der Annehmer derfelben, bie Stra⸗ 


fe nicht erließ ‚fondern nur von Zeit zu Zeit 


aufſchob; wie e8 Paulus ausdruͤcklich vor⸗ 
ſtellt Roͤm. 3, 25. — die bisher unter 


goͤttlicher Geduld, beffer, Verſchonung, ges 


blieben waren, Daher ward nun diefen der 


" Tod Jeſu verfündiget, wie er zur Vergebung 
* der Sünden, und. alfo Aufhebung aller Sünd- 
“ opfer, geſchehen ſey, (Matth. 26,28. Eph. 1,7. 


.. - 


Ebr, 10, 18. und ihnen beym Uebergang 


: zum Chriſtenthum, nebft der beffern Reli: 
gion Vergebung der Sünden angefündiget, 


Marc. 1, 4. Luc. 1, 77. Apoflges, 31. 


73, 38. 1 “ob. 1,9. 2, 2. 


Für die zum Chriſtenthum uͤbertretenden 


Heyden mar fie eine eben fo feyerliche es 


A Fanntmachnng, daß Gott die Zeiten der Un⸗ 


: wiffenbeit und der Aberglaubens uͤberſehen 


habe, nad) der ausdruͤcklichen Bezeugung des 


Apoſtels, Apoſtg. 17, 30. 26,18. - 


Mach diefem verfchiedenen Berbäftniß muß ' 


man num die Sache erflären , wenn von Ju⸗ 


- den und Heyden zugleich Die Mede ift, Luc. 


24, 47. Apoftg, Io, 43. und gejagt wird, ” 


daß Gott ihnen ſchon vergeben babe in 
Chriſto, Eph. 4, 32° Eol. 3, 13. ob. fie 


gleich zum Theil immer noch als fehr unor⸗ 


dentliche Menfchen befchrieben worden. 


Vergeben: Röm. ı3, ı2. ſ. Nacht; ı Joh. 


J 


2, 17. ſ. Weſen. 


| Derklären, deutlicher, vercherrlichen; ‘ob. 7. 
"5% 12, 23% 28.13, 31 3% 17, 1.5 
Zr Be Apoſtg. 


| 


verleugnen. Vernunft. 363° 
Apoſtg. 3, 13, vergl. Phil, 2, gut Joh. 


16, 14. 17,14 Phil: 3, 2l, Rear? 
AIch bin in ihnen verkläret Soh. 17, 10. 
iſt fo viel; als das gleichvorhergehende, fie 
haben wahrhaftig erkannt — gefandt haft. 
Verleugnen, Jeſum Chriſtum, Jud. v. 4., ſiehe 
Berr: — Sich ſelbſt Matth. 16, 24. den 
aͤußerlichen Vortheilen beym Judenthum, als 
ein damaliger Nachfolger Jeſu entſagen — 

das ungoͤttliche Weſen Tit.2, 12. dem heid⸗ 
niſchen Unglauben entſagen.— 
Vernehmen, nicht, was des Geiſtes Gottes 
iſt 1Cor. 2, 14., es nicht verſtehen; ſiehe 
Menſch. | | — | 
Derneuern, 2 Cor. 4, 16. f. Menſch. 
Vernunft, vernünftig: Lucher bat beyde 
Woͤrter zumeilen in der Heberfegung gebraucht, 
wo nach dem Grundtert ganz andre gewählt - 
werden müffen. | | 
Vernuͤnftig ſteht alfo am rechten Orte 
Roͤm. ı2, 1. ı Petr: 2, 2., aber unrichtig 
Col. 2,4, wo der Apoſtel vielleidye vernuͤnf⸗ 
telnde Reden gemeint hat. Gewißift, daß das 
geiechifäe Wort gerade das Gegentheil von 
. vernünftigen, Unterweiſungen, alle geſuchte 
Rednerkuͤnſte und blumichte Ausſchmuͤckun⸗ 
gen des groͤſten Unſinns bedeute — Sophiſte⸗ 
reyen waͤre das eigentliche Wort, wenn es 
genug deutſches Anſehen haͤtte; und man muͤ⸗ 
ſte alſo etwa uͤberſetzen — daß euch niemand 
durch einnehmendes Geſchwaͤtz verfuͤhre — 
ER Der: 


N. 


364verordnen. · 


Vernunft iſt eben fo unrichtig ‚gebraucht 
a Cor. 10, 5. für dag eigentliche Einbildun⸗ 
gen — wir Apoſtel unterwerfen alle menfchli- 
che Einbildungen dem Gehorſam der Lehre 
Jeſu; ſ. gefangen'nehmen,. Ehriftus, dich⸗ 
“tens Theophylaet vergleicht hierbey nicht uns 
richtig die Geſchichte aus Apoſtg 13,8. fr 
wo der Apoſtel den Elymas mit feinen Zaube⸗ 
reyen zu Schanden machte. Gleich vorher iſt 
‚unter Anſchlaͤgen die Demonſtrirſucht zu ver⸗ 
ſtehen, die auch in der vernünftigen Religion 
von je her fo viel Unheil geſtiftet hat, und dem 
ſimpeln Evangelio Jeſu fo gut als die aber⸗ 
witzigen Einbildungen der Heyden von Ober⸗ 
und Untergoͤttern u. ſ. w. entgegen iſt. ">: 
Phil 4, 7. iſt das Wort Vernunft bes‘ 
quemer gebraucht; ich) würde aber doch lieber, 
Verſtand überfegen, daß der Sinn fen, „eis 
ne gottgefällige einträchtige Gefinnung, die 
weit fchägbarer ift, als aller Berftand, bee 
wahre euch insgefamme bey der Lehre Jeſu,“ 
- % Chriſtus, Friede Gottes. RE 2 
Verordnen, ift Röm. 8, 29. 30. Eph. 1, 5. 
„22, ſchlechtweg, beftimmen; ſ. Vorſatz — 
Apoſtg. 13, 48: ſteht ein ganz andres Wort 
im Grundtert, fo wie auch die Redart, zum 
ewigen Leben verordnet ſeyn, gleich vorher 
v. 46. durch den Gegenſatz, fich felbft defiels 
ben nicht wertd. achten erflärt wird: Man 
koͤnnte alfo überfegen — fo viel ihrer wahrer ’ 
» dauerhafter Glücfeligfeit fähig waren — 


Der: 


4* 


7 


verſehen. verſohnen. 366 

Verſehen, zuvor; Roͤm. 8, 29. geht nur auf 
das goͤttliche Wohlgefallen, die roͤmiſchen 
Chriſten der Erleuchtungen des Evangelii mit 
zuerſt theilhaftig zu machen, und in dieſem 
Verſtande muß auch ı Petr. ı, 2. Verſe⸗ 
hung, d. i. Wohlgefallen genommen werden. 
Werſiegeln, uneigentlich für, bekraͤftigen, bes 
Aſtaͤtigen; Joh. 3, 33. 6, 27. — verherrli⸗ 
chen 2 Cor. ı, 22. Eph. 1, 13. verwah⸗ 
“rk ten Eph. 4, 30. — Roͤm. 15, 28. koͤmmt 
2 es in einer beſondern Bedeutung vor, daß es 
fo viel ift, als, ficher überbringen. | 


# 


Verſoͤhnen, Verföhnung: Beyde Wörter and... 
gehenauf die Wiedervereinigung der Men⸗ « 
ſchen mit Gore durch Chriſtum, die als eine 
foͤrmliche Ausföhnung vorgeftelle wird. Ste 
wird aber‘ mit dem Opfertod Jeſu Chriſti 
verknuͤpft, weil dadurchualle Suͤndopfer, bey 

welchen man ſich Gott dachte, wie er ſich im⸗ 
‚mer noch die Strafe worbehalte, aufgehoben 
und damit der ganzen Welt die Verſicherung 
beſtaͤtiget wurde, daß Gott für das Ver⸗ 
gangne weiter Feine menfchliche Opfer vers 
lange, den Menſchen die vorigen Sünden 
micht zurechnen.molleä2 Cor. 5, 18., aber 
wir fo vielmehr fürs Zufünftige aufrichtigen 
und thaͤtigen Gehorſam fodre. — Gott hat 
ie Zeit der Unwiſſenheit uͤberſehen; nun 
aber gebeut er allen Menſchen Buße — ſiehe 
Vergebung. Es iſt uͤbrigens ſchon erinnert 
worden, daß Eph. 2, 16. für, in einem Keis 
be eigentlich zu einem ‚Leibe Käse *> 

1245. — a rt  ,-% 65% 


x a 
14; 
| — ⸗ f 1 { 
’ 5 b _ a6; N j t \ j alle, 
’ Fi 


E- Verſtand⸗ ——*— 


ſſollten; ſ. Leib. Die Redart, Gott war in 

Chriſto 2 Cor. 5, 19., kann in dieſem Zu⸗ 

ſammenhang wohl nichts anders anzeigen ſol⸗ 

fen, als daß diefer göttliche Rarbfchluß, den 
Menfthen die Sünde nicht zuzurechnen, Je⸗ 
ſu Ehrifto zur. Bekanntmachung: und Boll: 
jiehung anvertrauet worden, Gott, wie der 
Apoftel gfeicy vorher fagt, v. 18. durch ihn 
denfelben ausgerichtet habe, durch ihn die Leh⸗ 
te von. der Berföhnung Habe verfündigen laffen 
u. ſ. w., f. Amt, und Joh. 10, 38: 14,10 

XI. 17, 21. 12,49. 50. 13, 20. 14,24. 

31, 15, 18. 17,4 6. 7. 8. (die Worte, 

die du mir gegeben haft; wohin alfo auch 

das Wort der Verſoͤhnung gehört) 14. 
Derftand ı Cor. 1, 19. Eph. 3, 4. Col; 1, 

9. .2, 2. follte dafür in der deuefchen Ueber: . 

fesung das Wort, Kinficht, ſtehen — ich 

will die Einfichten der Gelehrten zu ſchanden 
va m — woraus ihr meine. Einfichten in 

; bie chriftliche Religion erkennen werdet — in 

allerley geiftlicher Weisheit und Einfthe — 

- zu allen gründichen: Einfichten — Nach der 
dritten Stelle geht Weisbeit wohl mehr auf 
die Faͤhigkeit nügliche Einſichten zu erlangen 

und anzumenben ; und fo verbinder Plutarch- 
beyde Wörter mit einander in der Abhandlung 
anfang brüderlichen Kiebe nicht weit Dom 

Anfang. 

Derfuchen , Oerfüchung: — Das Zeitwort 
bedeutet einen auf die Probe ſtellen, Ebr. 3, - 
‚» Meet, 16, 10 Marc 8, 17, Matth. 

De 19, 


verweſen. und. 3 7 


— 19, 3. Marc. 10, 2, Matth. 22, 55. 

. Marc, 12, 15. Apoſtg. ı5, 10. ı Vor. Io, 
9. reizen zu etwas, Jac. I, 13. 14. ver 
fuͤhren ı Cor. 7,5. Gal. 6, 1. — verſucht 
werden, Noth und Elend erfahren Ebr, 2, 
78. 4, 154 Und in diefer Bedeutung der 
Noth und Trübfale wird das Nennwort 
durchgehends im neuen Teſtament genommen 


Matth 6, 13. Mate. 14, 38. ı Cor. 10, 


13. 2 Pet. 2, 9. ı Tim. 6, 9. denn au 
hier foll es die Sorgen und unruhigen ängft: 
lichen Beftrebungen des Habfüchtigen, und 
alfo die Noch, die er ſich felbft mache, anzei: 
gen, fo wie Strick, eigentlid) Verftrickuns 

gen, die Abwege, auf die er dabey geraͤth. 

Verwefen; 2 Cor. 4, 16. |. Menſch. 

Verwirren; Röm. 14, I. fr Gewiffen. 


Unfruchtbar: Epb. 5, 11. findunfruchtbare 


— 


Werke der Finſterniß, unnatuͤrliche wolluͤſti⸗ 


ge Ausſchweifungen, die. die Bevoͤlkerung 
=: hindern, Faſt mit aͤhnlichen Worten zeichnet 
; fie. Philo aus in der Schrift vou Abraham 
S. 20. 21. der Mangepifchen, Ausgaae. 
‚Ungerechtigkeit, genauer, Kafterhaftigfeit, 
. March. 24, I Rom. I, 18 4,7: Bal?+ 
19. 2Theſſ. 2, 12. 2 Tim. 2, 19. 
Unnuͤtz: Luc. 17, 10. und Matth. 12, 36. 
ſtehen im Grundtext Wörter von ganz vers 
; . fehiedener Bedeutung. - Beym Matthäus 
find unnüge Worte, der Sprache und dem 


it. 2,14. 


Zuſammenhang nad) v. 31. 32.,.die bitter: , 
ften Verleumdungen und Haͤſterungen, Ca: 


368 unwindig. vollenden. 
lumnien; mare unnäge Knechte beym 


Lucas eigentlich Unwuͤrdige, die nichts wei⸗ 
ter thun, als was fie zur böchften North muͤſ⸗ 
“ fen. Die Griechen haben ein andres Wort 
für unnüg, weldyes Philem. v. 11. vorfömmt. 
Unwuͤrdig, beſſer unebrerbietig ı ‚Cor. ıı, 
27.29. ſo wie auch die Lateiner ihr gleichgel= 
..tendes Wort brauchen, wo von dem Betra⸗ 
„gen gegen andre die Rede ift. 
Dolk, heiliges, des Eigenthums, ı Petr 2, 
9. 10. ſ. beilia, Bigenthum. = 
Vollenden: Es ift einerley griechifches Wort, - - 
welches Lurher in dem “Brief an die Hebräer 
5, 9. 10, 14. 11, 40. durch vollenden, 
und in den übrigen Stellen vollPommen mas 
chen überfeßt 2, 10. 7, 19. 28. 10, 1. 
. 12, 23..(dollfommne Gerechte). Allein 
von Jeſu geſagt ift es aus der’ Einweyhungs⸗ 
ceremonie der Hohenpriefter ‘des Alten: Teftas 
ments genommen, und bedeutet alfo einweys 
ben, 2, 10. 5, 9% 7) 28., wo 68 eigent⸗ 
fich heißen ſollte: — Nach ver Mofaifchen 
Rirchenordnung werden nur ſchwache fterbs 
liche Menſchen su Hohenprieſtern eingefegt, 
aber durch den Eid (v. 21), der erſt nach 
der Bekanntmachung jjener geſprochen wor⸗ 
"den, iſt der Sohn Auf ewig dazu einge⸗ 
weyht worden: — Dann bedelitet es, von 
* den Menfchen gefagt, völlig losfpredyen, und 
iſt alfo die Ueberfeßung: 
7, 19, Denn die Mofaifche Kirchen: 
odordnung konnte niemand völkige- Losfpre= 
2 | hung 
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= chung verfchaffen, fondern war nur eine 
Anleitung zu der befren’Hofnung, durch 
welche wir Gort (ohne Furcht; anberen. 
10, 1. Die Mofaifche Kirchenordnung, 
ba fie nur den Schatten von den Fünftigen. 
Glluͤckſeligkeiten enthielt, — Eonnte durch 
die Opfer, welche jährlich auf einerley Weiz . 
- fe dargebracht wurden, unmöglicy völlige, 
CLosſprechung verfchaffen. ' 
— 14. Durdy Ein Opfer bat er ein 
für allemal denen, die begnadige werden 
follten,, völlige Eosfprechung verſchaft. 
11, 39. Jene alle haben durch ihren 
Glauben zwar ein rühmliches Zeugniß er: 
balten, aber die Erfüllung der Verheißung 
(des Meffias) nicht erlebt; weil Gore für 
ung diefe glückliche Begebenheit auserfes 
ben barte, damit fie niche ohne ung (wir 
‚alle zugleicy) losgefprochen würden. 
12, 23. — und zu den begnadigten 
Gerechten. | — 
S. Vergebung, Verſoͤhnung; wo ſchon er⸗ 
— Innere worden, daß die Suͤnden nach dem 
Mofaifchen Gottesdienſt als behalten vorge: 
ftelle wurden. 53 | 
Dollender, des Glaubens, Ebr. 12, 1. fiehe- . 
Anfänger. | — 
Vollkommen: Nach dem ebraͤiſchen Sprach⸗ 
gebrauch iſt dies ſo viel, als rechtſchaffen 
Matth. 5, 48. Phil. 3, 15. Doch kann 
auch hier die folgende Bedeutung ſtatt finden. 
Es wird nemlich auch von denen geſagt, die 
F Aa rich⸗ 
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37 | Vorhaut. Vorſat. 


richtige Einſichten in die Religion haben, 
Col. 1, 28. 4, 12. Ebr. 5, 14. und daher 
iſt Vollkommenheit Hebr. 6, 1. dag gründs 
lichere Erfenneniß der Religion; das Voll⸗ 
kommne eben daffelbe ı Cor. ı3, 10. Es 
ift alfo aud) ein vollfommner,. oder .befler, 
gef: gter, Mann, der wohlunterrichrete Chriſt 
Eph. 4, 13. und fo follte auch für vollfom- 
men im Gegenfag der Rinder ı Cor. 14, 
20. überfegt werden; an dem Verſtaͤndniß 
aber werdet geſetzte Menfchen. 
Vorhaut, d. i. Unbeſchnittene, iſt allezeit eine 
Benennung der Heyden, die Paulus allein 
brauche, weil fie den Gegnern, mit denen er 
zu thun hatte, geläufig war. Epb. 2, 11. 
und er allein durch die Wiederſetzlichkeit der 
Ehriften aus dem Judenthum, die Befchnei- 
dung fahren zu laffen, und ohne fie die Chri- 
ften aus dem Heydenthum neben ſich zu dul: 
den, dazu veranlaßt wurde Röm. 2, 26. 27. 
3, 3% Gal. 2, 7. 5, 6. Col. 2, 11. 13. 
ı Cor. 7, 18. Der Sinn ift alfo in der 
legten Stelle des Briefs an die Galater; nach 
der: hriftlichen Lehre har der Unterfcheid uns 
ter Juden und Heyden Feinen Werth (fiehe 
Ebriftus), ſondern ꝛc. (f. thaͤtig. 
Dorfag, von Gott gebraucht, ift es der Ent⸗ 
wurf, und alfo Röm. 8, 28. nad dem 
Vorſatz berufen feyn, nad) dem Entwurf, 
den Sort gemacht bat, einer der damaligen _ 
erſten Chriſten ſeyn ſ. verfeben) — 9, 11. 
Vorſatz nach der Wahl, ein freyer aus 4 


wachen... Waffen. Wahl. 371 
ner Macht und Gnade befchloßner Entwurf -. 
Epb; 3, 11. der Vorfag von der Welt ber 
(nad) dem Grundtert und der Wicye unges 
wöhnlichen Bedeutung des Worts Weit), 


der Entwurf der Zeiten des Neuen ser 
| ments: ©. wahl, Welt, 


W. 


Wachen; wacker feyn; ; bedeutet eins wie das 
andre Matth. 24, 42. 25, 13. Mare. 13, 
35. 37. ı Cor. 16, 13. Col. 4, 2. ı Chef. 
5,6. 1 Pete. 5,8. Marc, 13, 33. Luc. 21, 
36. Eph. 6, 18. allezeit bereit und aufgelegt 
zu dem feyn, was man thun foll, oder zu er> 
warten bat; vergl. Luc. 12, 37. 39. mit 40. 
Es ift alfo Eol. 4, 2. der Sinn: | 

Haltet an am Gebet, und fend dabybs 
veit, auch Gott für alles zu danfen, 

Waffen, find überhaupt Werkzeuge, Röm, 6, 

43. 14. dann Kieider Roͤm. 13, 12., wo 
auch die ganze Bergleichung erfovert, zu übers 
fegen: Laſſet uns Tagefleider anlegen, und 
dann Kleider des Tages, von den chriftlichen 
Gefinnungen und Erweifungen zu verftehen. 
Waffen der Ritterfhaft 2 Cor, 10,4 
follte kuͤrzer überfegt werden, Ariegsrüftung. 

Wahl; von Gott gefagt, oder Gnadenwahl, 
Roͤm. 9, 11. 11, 5. find feine freyen Gna⸗ 
denerweiſungen, kan , fein guter gnädiger 
Wille. So Fonnte in ben Fällen, von wel: _ 
chen ber Apoſtel das Wort braucht, wie auch 

Aa 2 Nm ı. 


372 wahrhaftig. Wahrheit. 

Roͤm. 11, 28. die gleichmäßige Verdienft- 
fofigfeit der Menfchen niche in Rechnung 
fommen, wenn Gott befchloß, erft unter den 
Juden feinen Namen vorzüglich befanne zu 
machen, und dann das Chriſtenthum dieſem 
zuerit, jenem nachher, verfündigen zu laflen; 
es fam eins wie das andre lediglich auf den 
göttlichen Willen an, und die denn darunter 
nicht begriffen waren, haben auch weiter kei⸗ 
ne Berantwortung — die obne Geſetz gefündis 
get haben, werden auch nicht nach demfelben 
verurtheilt werden, tie der Apoftel fagt — 
Col. 2, 18. follten die Worte, der nach 
eigner Wahl einbergebet in Demuthec. nach 
dem ebräifchen Gebrauch des. Zeitworts wol⸗ 
len, mit in verbunden, nach welchem es eis 
nen Gefallen an etwas haben Pf. 147, 10. 
nach etwas begierig feyn ı Sam, 18, 25. 
2 Sam. 24, 3. anzeigt, überfeßt werden; 
der eine befondre Demuth und engliſche Got: 
tesdienftlichFeit affectirt. Ich feheue dieſes 
lateinifchdeurfche Wort nicht, weil mir Fein 
veindeutfches, das die Sache bier fo gut aus 

drückte, befannt ift. i 
Wahrhaftig, beffer, rechtfhaften Ebr. 10, 
22. f. Hiob 2, 3. im Örundtere und ber 

griechiſchen Leberfegung.. | 
Wahrheit: Nicht feiten bedeutet das griecht- 
fche Wort, wofür ‚Luther diefes braucht, 
Rechtſchaffenheit, als ob. 3, 21. ' (wer , 
die Wahrheit thut, d. i. wer rechtſchaffen 
lebe) ı Cor, 5, 8. (fr Sauerteig) 13, 5 
f | um 
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und fo hat es Luther ſchon zweymal uͤberſetzt 
h. 4, 21. 24. Einigemal iſt es fo viel, 


als Redlichkeit Eph. 5, 9. (allerley Gütig- 


keit, Gerechtigkeit und Redlichkeit) Phi. 1, 
18. (e8 gefchebe sum Schein oder aus redlis 
chen Abfichten, für, zufalls oder vechter 
Weiſe;) am öfteriten ift die Religion des Ev⸗ 
angelii felbft zu verfichen Roͤm. 2, 8. 2 Theſſ. 
2, 10. 12. Sat, 5, 19% 1 Petr. 1, 22. 
2 Eor. 4,2. 6, 7. 11, 10. (fo gewiß * 
der chriſtlichen Religion — bin) 13,8 
Gal 2, 5. 14 3, 1. 5, 7. Eph. ı, 13. 
Col. 1, 5. ı Tim 2, 4 3, I5. 4, 3-6, 
5. 2 Tim. 2, 15. 18. 25. 3,7. 8. 
4, 4. Tit. 1, I. 14. Jac. 1, 18. 2 Petr. 
2, 2. 2 ob. 1. dag zweytemal 2. 4. in der 
Wahrheit wandeln, evangelifch, — auch, 
nach der erſten Bedeutung, re ſſchaffen, le⸗ 
ben u. ſ. w. | 

Die Wahrheit Gottes Röm. I, 25. der 
wahrhaftige Sort; f. Lügen. 

Gnade und Wabtheit ob. 1, 14 17. 
fe Gnade. 

Geift und Wahrheit oh. 4, 23: 24. 
Geift. 

In der Wabrheit lieben, 2 Joh. 1. vergl. 
ı Br. 3, 18. aufricytig lieben. 

Glaube der Wahrheit 2 Theſſ. 2, 13. oder, | 
GSlaube und Wahrheit ı Tim. 2, ® die 
wahre Religion, 

Aus der Wahrheit fen, 1Joh. 3, 19. 

es aufrichtig meinen. 
| Ya 3 In 
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In alle Wahrheit leiten Joh. 16, 13. 
die ganze Religion lehren: ſ. leiten. 
Wallen, dem Herrn, 2 Cor. 5, 6. iſt fo viel, 
als hier in der Welt abweſend von Chriſto 
feyn, ‚dev Gegenfaß im 8. v. daheim feyn bey 
ibm; md, außer dem Keibe wallen, fehr 
ſchoͤn gefagt, für, auswandern: Es wird 
nemlich der Leib dabey alg die bisherige Woh⸗ 
nung der Seele gedacht. a 
Wandel; Phil. 3,20. Das Wort im Grunds 
text iſt nicht einerley mit dem, das Luther 
gleich vorher 17. 18. richtig wandeln übers 
jest: Bürgerrecht kann es aud) nicht geges 
ben werden, weil das griechifche Wort in die: 
fer Bedeurung eine andre Endung hat; Buͤr⸗ 
gerfehaft, welches der Sprachgebrauch an 
fic) zulaßt, wurde feinen gutenSinn geben, daß 
alfo nichts weiter übrig bleibt, als es von dem 
Ort der Buͤrgerſchaft felbft zu verftehen: So 
braucht Diodorus das Wort, und fo koͤmmt 
e8 auch in einer alten Inſchrift vor beym 
Weffelina, von den jüdifchen Archonten ©. 
6. 7. 15. Die Leberfegung wäre alfo- in 
Verbindung mit v. 17. — Folget mir, und 
richtet euch nad) denen, die fo wandeln, wie 
wir — denn unfer Baterland ift im Himmel ꝛtc. 


Mandeln: Sal. 2, 14. fann, nicht: richtig 
wandeln, füglidy in der gewöhnlichen Bedeu: 
fung genommen .merden, daß es alfo wohl 
von den Lehrern gefage wird, aber nicht von 
dem Unterricht ſelbſt; da es Paulus Fe 


— 
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felbft durch, juͤdiſch Ieben, juͤdiſche Gebräu- 
che beobachten, erklärt. | 


Waſſerbad, im Wort Eph. 5, 26. kann ich 


nidyt wohl von der Taufe verftehen, und hals 


te es für eine Umfchreibung des Evangelit 
felbft: Als ein Reinigungsmittel des Heriens 
und im Gegenſatz gegen die jüdifchen leibli- 
chen Wafchungen vergleicht .es Paulus mie 
einem Bad; und der Sinn ift alfo: — Auf 


daß er fie heiligte und, was jene gefegliche 


Reinigungen nicht ausrichten Fonnten fie 


durch fein Evangelium ee beſſerte — 


Es Tieße fic) die gewöhnliche Erflärung noch 
hören, wenn es hieße, mit dem Wort, aber _ 


das in ift fo viel als durch. 


Meg: Nach dem Sprachgebrauch, ber Ebraͤer 


wird das Wort überhaupt von der Art und 
Weife zu handeln gebraucht: Und darnady 


. find denn folgende Redarten zu erklaͤren — 


Wea Gottes, Matth. 22,16. Marc. ı2, 
14. Apoftg. 18, 26. die Verhaltungsart, 
die Gott den Menfchen vorgefchrieben, kurz, 
die Religion. | 

Weg des Herrn (Jeſu Chrifti, f. Herr) 
Apoftg. 18, 25. oder, Weg der Wabhrbeit 


2 Petr. 2, 2. die hriftliche Religion — bins 


gegen Matth. 3, 3. Marc. 1,3. Luc. 3, 4. 


das Gefchäfte Jeſu auf Erden, und befonders 


fein Lehramt; daß denn, diefen Weg bereis 
ten, fo viel heißt, als, fein Lehramt anfün- 


digen und die Menfchen dazu vorbereiten. 
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Weg des Friedens, die Gluͤckſeligkeit felbft, 
Lue. 1, 795 — Roͤm. 3, 17. aber nach 
dem Zufammenhang, in welchem der Prophet 
(ef. 59, 8, ) davon redet, ein liebreiches 
friedfertigeg Betragen (es find Menfchen, die 
voll Seindfeligfeit find). 0 
Der rechte Weg, Matth. 21, 32. nach 
dein Grundtert, die rechtfchaffne Lebensart; 
- und eben dag der richtige Weg 2 Petr. 2,15. 
wo auch der Weg Bileam, d. i. feine Verhal⸗ 
tungsart, gleich erflärt wird: f. Irrthum. 
Weg Pauli in Ehrifto ı Cor. 4, ı7., 
feine chriftliche Lehrart, wie auch gleich deur- 
cher überfege werden follte, und er felbft ſich 
erklaͤrt. 

Weg ſchlechtweg Apoſtg 22, 4. 24, 14. 

22. die chriftliche Fehre. 

Wege Gottes in der mehrern Zahl, Röm. 
11, 33. feine ganze Regierung; in welcher 
Bedeutung der Ausdruck fehr.oft im Alten Te⸗ 

ſtament vorföomme. | 


Weiden, wird, mie befannt, bildlich von CLeh⸗ 
rern in der "Bedeutung unterrichten, und 
urn Obrigkeiten für regieren gefagt: In der 
legten Bedeutung muß man es Apoftg. 20, 

- 28. ı Petr. 5, 2. nehmen, mo offenbar von 

. ben damabligen Vorſtehern der Gemeinen (f. 
„ Aeltefte) die Rede ift, und gleich, vorfichen, 


% 


vegieren, überfegen. | 
. MWeifisgen, Weiffagung: ſ. Prophet. 
5 Meise: 


— 
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Weisheit: ı Cor. 1, 24 ff. 2, 7. Col. 2, 3. 
Matth. 11, 19. Eph. 3, 10. ſ. rechtfertis 
gen, Schatz. | — en 

ı Cor. ı2, 8. ift die Ueberfegung, einem 

ift gegeben durdy den Geift. zu reden. von 
der Weisbeit,. ſehr abweichend von dem 
Grundtert: Es follte Wort für Wort heißen. 
— dem Einen ift gegeben — die Rede der 

- Weisheit; dem andern — die Rede der Er⸗ 
Fenntniß ꝛe. Beydes fcheine mir aufdie vers 
ſchiedenen Gaben des Vortrags der Religion 

zu gehen, daß das erfte einen beredten Bor: 

‚ trag, das andre einen gelehrten Vortrag bes 
deutet; es ift wenigftens die Sprache dafür, 
nach melcher bey den Griechen Weisheit oft , 

ſo viel als Beredfamfeit ift, und hingegen - 
Erkenntniß von fcharffinnigen Einfichten ge 
fagt wird: So erflärt ſich auch wirklich der 
Apoftel über die legte Redart, wenn er in der 

Wiederholung 13, 2. fagt: wenn idy alle 
Geheimniß und alle Erkenntniß wüfte, das 
weitlaͤuftigſte gruͤndlichſte Wiffen in den Din- 
gen der Religion hätte, | 

Welt: Es find zwey verfchiedene griechifche 
Wörter, für welche in unfrer Ueberfeßung an 
den meiften Orten diefes gebrauchte wird, 

Das Eine bedeutet eigentlicd) einen gewiſſen 
Zeitraum, in der Zahl der Bielheit, Zeitlaͤuf⸗ 
te, und ift daſſelbe, welches Luther auch zuweilen 
Ewigfeit überfeßt, hingegen Welt in den 
Hedarten, von der Welt her, an, ob. 9, 
3% Apoſtg. 3, 21. 15, 18. Eph. 3, D: —— 
| — Yaz vor 
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vor der Welt, 1 Cor. 2,7. — Ende der 
Welt Mattd. 13, 39. 40. 49. 24, 3. 28, 
20. 1 Cor. 10, 11. — die Welt maden 
 Ebr. 1, 2. 11,3. — diefe und jene Welt, 
Matth. ı2, 32. Eph. 1, 2 . die zufünftis 
‚ge Welt Marc. 10,30. Luc. 18, 30, Ebr, 
6, 5. und. nody in folgenden Stellen, mo der 
Ausdruck, diefe Welt, vorkommt Matth. 13, 
22. Mare. 4, 19. Luc. 16, 8. 20, 34. 
Roͤm. 12, 2. ı Cor. 1,20. 2, 6. 8-3, 
18. 2 Cor. 4, 4. Allein Luther hat ſchon 
felbft einmal das Wort Lauf Eph. 2, 2. und 
zweymal das Wort Zeit damit verwechfele 
Eph 2,7. 2 Petr. 3, 8 und fo follte zur 
Unterfcheidung das legte noch öfter in. der 
Ueberſetzung gebraucht worden feyn, die bey- 
den Stellen im Briefe an die Ebräer, ı Cor, 
10, ır, und die beyden erften Gattungen von 
Kedarten ausgenommen. Denn-obgleic) die 
> Ebräer nach einem fpätern Sprachgebrauch, 
das Wort, welches eigentlid) Die Zeit oder eis 
nen Zeitlauf bedeutet, aud) zumeilen in der 
Bedeutung der Welt nehmen, fo verbanden 
ſie doch nicht durchaus einerley Begriff damit, 
Es ſollte alſo heißen, fuͤr, 
Ende der Welt, beym Matthäus, 
Sende des Zeitalters, und wie der Zuſam⸗ 
menhang giebt, der Untergang des jüdi- 
ſchen gemeinen Weſens verftanden werden, 
Diefe und jene Welt, durch alle Zeit 
läufte, daß beym Matthäus der Sinn waͤ⸗ 
re: e8 wird ihm nie vergeben werden — 
| Diefe 
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Dieſe Welt, dieſes Zeitalter, die zu⸗ 
kuͤnftige Welt, die Zukunft. — 


©. Ewig: Das zweyte griechifche Wort bes 


deutet nun eigentlich) Das, was wir die Welt 
nennen, und alfo, den Inbegriff aller ge: 
ſchaffnen fichtbaren Dinge. Hieher gehören 
alle übrige vorher nicht ausgezeichnete 
Stellen, in. welchen der Welt gedacht wird. 
Nur in der Johanneifchen Lebensbefchreibung 


. Jeſu ift es vielleicht, nad) einem diefem Apos. 


ftel und Jeſu eignen Sprachgebrauch, in eis 
ner eingejchränftern Bedeutung zu nehmen, 
und von den Juden zu verftehen; wie denn 
aud) den Lefern der Schriften des Pbilo nicht 


unbekannt feyn wird, daß diefer Gelehrte die 


jüdifche Verfaſſung nicht felten als einen In— 
beoriff der ganzen Wele, Mofen als einen 


Weltbuͤrgee, den Tempel, ja fogar die Kleiz. 


der des Hohenpriefters als ein Sinnbild. der 
ganzen Welt vorftelle: Aus ähnlichen Gruͤn⸗ 
den koͤnnte alſo wohl auch Johannes nach dem 
Beyſpiel Jeſu die Juden, die Welt, genannt, 


oder beyde ſich darinn nach ihrer Sprache ge 


richtet haben. — Wenigſtens erfodert es die 
Natur der Sache, in folgenden Stellen le 
diglich die Juden zu verfiehen, und zu über: 
ſetzen: — | 


Joh. 14, 19.27. Nicht wie die Ju⸗ 


den, (die jedem Friede wünfchen, ohne et: 
was weiter dabey zu denfen, f. Sriede), 
31. damit die Juden ſehen z c. 

Jooh. 


— 
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Joh. 15, 18. 19. Wenn euch die Ju⸗ 
den haſſen, fo wiſſet, daß fie mich vor euch 
gehaſſet haben. Hieltet ihrs mit den Ju⸗ 
den, fo wuͤrden fie euch gewiß lieben, da 
ihr es aber nicye mic ihnen haltet, und 
ich euch) zu meinen Juͤngern auserfehen 
habe, fo haffen fie euch — 

— 16, 8. Der wird die Juden über: 
zeugen von ihrem Unglauben ꝛc. f. Stras 
fen, Sünde — 11. — daß die jüdifche 
Obrigkeit zu fehanden worden ift — und 
fo auch ı2, 31. 14, 30. ſ. Sdefl, 17, 
6..9. 11. 12. 14. IS. 16. 18. 25. 

Meat: i | N, 
Werfe Gottes, ift befannt, in fo weit die 
ganze Schöpfung und Regierung der Welt 
dabey gedacht wird. Zumeilen werden aber 
auch in den evangelifchen Gefchichten, un: 
ter Werk Gottes, die außerordentlichen Thas 
ten, die Jeſus im Mamen Gottes verrichtere, . 
ob. 4, 34. 17, 4. das ganze Erlöfungsger 
fchäfte, 6, 29. der Wille Gottes von Ans 
nehmung deffelben, und Eph. 2, 10. der 
Ehrift, als ein neues Geſchoͤpf, wie auch übers 
ſetzt werden follte (f. ſchaffen) verftanden. 
Werte Ehrifti Matth. ıı, 2. “ob. 5, 
20. 36. 7, 3. 10, 25. 32. 37. 38. 14, 
ıo 11. 12. 15, 24. find alfo ſeine wun⸗ 
derpollen Thaten: f. Wunder. | 
Werke der Menſchen, find ihre Handlun⸗ 
‚gen, die fomohl gut als böfe ſeyn Fönnen. 
Die guten find allezeit Gore gefällig, — 


— 
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wahren dauerhaften Gluͤckſeligkeit nothwen⸗ 
dig, und wer fie treu ausübt, wird dieſe er- 
langen, fo wie e8 der Zweck des Chrilten- 
thums mar, die Menfchen dazu gejchickt zu 
machen, Eph. 2, 10. Tit. 2, 14. verglichen: 
Koh. 3, 19. 21. Matth. 5, 16. u. f. w. 
Hat es Zeiten gegeben, in welchen die guten 


Werke in einem üblen Gefihrey waren, fo 


find dag die Zeiten geweſen, da ein Theil 
unter dieſer Benennung feine bloßen Firchli- 
chen Förmlichfeiten von Faſten, Wallfahr- 
ten, Geißelungen, u. ſ. m. geltend und ver: 
dienftlich machen wollte, und der andre Theil 


dieſer äußerlichen Zucht fie mit Recht ver- 


weigerte — Es find aljo | 

gute Werke — überhaupt, alle die guten 
Ermeifungen, die insgefamt unter dem Nas 
men Gottfeligfeit, Tugend, Rechtichaffen- 
beit begriffen werden, Math. 5, 16. ı Petr. 
2, 12. Roͤm. 2,7. 13, 3. Eph. 2, 10. 
Col, ı, 10. 2 Theff. 2 17. ı Tim. 2, 10. 
5, 10, 25. 2 Tim. 2, 21, Tit. 1, 16. 2, 


7, 14 3, 1.8. Ebr. 13, 21. und die by 


den gleichgeltenden Benennungen, vechtfchafs 
ne Werfe der Buße Apoftg. 26, 20., Wer: 
Pe in Bott getban, gottgefällige, ob. 3, 
21. — m befondern Berftande werden zu: 
weilen Apoftg. 9, 36. 2 Cor. 9, 8. ı Tim. 
6, 18. Tit. 3, 14. Ebr. 13, 21. barmher⸗ 
zige Gefinnungen jo genannt, und billig foll: 
ten diefe in einer genauen Ueberſetzung zur Un⸗ 
terfcheidung jener, Werke der Gutthaͤtigkeit, 

Be | hei⸗ 


382 Werk. 


heißen: Endlich find nach einem ganz beſon⸗ 
dern Gebrauch gute Werfe, 2 Tin. 3, 17. 
=; die Antsverricheungen eines Lehrers vergl. 
ı Cor, 15, 58. 16, 10. Phil. 2, 30. und 
das gute Werk Phil, ı, 6. die beſſern Reli: 
gionsgefinnurgen. | 
2007 — 24 Von gutenWerken im allgemeinen Verſtan⸗ 
41533— pe unterfcheider nun Paulus im Brief an die 
Noͤmer und Galater Werfe fehlechtweg, oder 
Werke des Befeges, d. i. die Beobachtung 
judiſcher Kirchengebräuche, befonders ver 
12.085.279, Befchneidung, oder, (wie im Brief an die 
MRoͤmer) des mofaifchen Rechts überhaupt, 
TE Befes) in fo weit dieß bloße VBorfchriften 
Firchlicher Gebräuche enthielt, oder doch nur 
die Auferlichen Ausbrüche lafterbafter Gefins 
nungen verbot, und noch nicht fo Flar und 
ng die ganze gottſelige Gemuͤths⸗ 
affung einfchärfte, die nad) dem Evangelio 
die Hauptfache des Menfchen feyn foll. Mach 
demjelben verwirft er fie alfo auch als unnuͤtz, 
oder doch unzureichend, um vor Gott ges 
recht und felig zu werden, bejchreibf fie im 
Brief an die Ebrder, 6, 1. 9, 14. als tods 
te, und folche, von denen der damals zum 
Chriſtenthum befehrte Jude (wer zu fetner 
Ruhe kommen ift, ‚wer ein Chriſt worden 
ift ; fo nenne er dag beruhigende frendige Chris 
ſtenthum, und die Zeit deffelben gleich vor; 
ber) nun gleichfam ausruhe (der ruber von 
. feinen Werfen, von feinen vielen ermüdens 
den gortesdienftlichen Gebrauchen) 4,10. und 
rien = uhr AN ach Pe IT menne 
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ment fie alfo durchaus im Brief an die Roͤ⸗ 
mer — — Nur hätte. der felige Luther in 
diefem Briefe 3, 20. 28. und an die Gala⸗ 
ter 2, 16. 3, 2. $. 10. nicht des Geſetzes 
Werk, fondern die Werfe des Gejeges in 
der mehrern Zahl überjegen follen, wie er auch 


Rom. 9, 32. gethan hat: denn beydes iftnun 


auch etwas ganz anders, und jenes 2, 15. 
die Vorfehrift des ewigen unveränderlichen 
Willens Gottes, die durch das Gewiſſen ers 
kannt wird, und alfo eine fehr gute Sache. 


‚Werke der Sinfterniß Roͤm. 13, 12.5 des 
Sleifches Sal. 5, 19., des Teufels ı Joh. 
3, $., find lauter Benennungen berrfchender 


Later; ſ. Sinfterniß, Sleifh, Teufel, uns 


fruchtbar. | 


‚nicht aus den Werfen, oder, um der Wers 
Pe willen, felig werden, Eph. 2,9. 2 Tim. 
1, 9. Tit. 3, 5. geht auf die Menfchen, die 
damals befonders aus dem Heydenthum zum 


Chriſtenthum übertraten, und bisher in Abgöts 


teren und allen den Untugenden, die der Apoftel 
gleich vorher befchreibe, Eph. 2, 2, Tit. 3, 3. ger 
lebt hatten — Die freye Ueberfegung der ers 
ſten Stelle würde z. E. fen: „Cs ift ledig: 
üch Gottes Gnade, durch welche ihr Chriften 
worden feyd, und hattet ihr feinen Vorzug 
vor fo vielen andern Heyden, um defmwillen 
ihr folcher Wohlthat eher würdig gewefen 
waͤret; ihr habt es ganz als fein —* Ge⸗ 


ſchenk zu betrachten, daß ihr wahrhaftig 
. | a nicht 


384 Weſen. Wohlgefüllen. 


nicht mit eurem bisherigen Lebenswandel 
dient hattet.“ 

Weſen: das neue des Geiſtes, Roͤm. 7, 6. iſt 
überhaupt eine Befchreibung des Evangelii, 
fo wie altes des Buchſtabens, das mofaijche 
Gefes, und der Sinn; „daß wir Gott die 
nen follen, als Chriften, nad) dem Evange- 
lio, und nicht als Sjuden, nad) dem mofai- 
fchen Recht" f. Buchſtabe, Geift. | 

rechtfchafnes in Chrifto Jeſu, Eph. 4, 21. 
chriftliche Rechtſchaffenheit; f. Chriſtus. 

diefer Welt, ı Cor. 7,31. die ganze ficht: 
bare Welt, wie auch Johaunnes dafür jchlechts 

weg fagt, die Welt vergehet, ı Br. 2, 17. 

Wiedergeburt, wiedergebohren werden; f. 
Bad, geboren werden. Nur ı Petr. ı, 3. 
wird das Zeitwort von der Aufrichtung deg 
menfchlichen Herzens durch die freudige Hof: 
nung der Auferftehung gebraucht; fiehe Hofe 
nung. | 

Wiſſen; alle Dinge, f. Ding; daß man weiß, 
daß Gott ſey Nöm. ı, 19., folite Eur; und 
genauer überfege fenn, das Erkenntniß 

Gottes. | 

MWoblgefallen: Bon Gort gebraucht, iſt es 
groͤſtentheils eine fehlerhafte Ueberſetzung ei- 
nes‘ eben fo übel gewählten Worts des la⸗ 
teinfchen Ueberfegers, und follte eigentlich 

Wilie, wie Luc. 12, 32., oder Gnade, wie 

Eph. ı, 9., oder mit dem Wort, mwelches 

auch Wille bedeutet, zufammengefegt, gnd- 

diger Wille, gegeben werden, als Epb. ı 5 
| | 8 
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Es ift.alfo auch Wohlgefallen der Güte 

. 2 Theff. », 11. — Gottes liebreicher Wille, 

Wohlgefaͤllig dem Herrn, Eph. 5, Io ift 

alſo auch kurz, was. Bott will, und folche 

Opier gefallen Gott vergl. Ebr. 13, 16, 

fo viel, als, ſolche Opfer verlangt Gott. 
Wohnen, Wohnung ; Röm.7, ı7. 20: f. 

‚Sünde: Col. 1, 19. 2, 9, f. Fülle, Roͤm. 

:& 9 fe Geift: In der Johanneiſchen Bor: 

ftellung von Sefu — er wohnete unter uns — 

I, 14, wie in der. eignen Berficherung Jeſu 

oh. 14, 23. wird auf die Stiftshürte gefe- 

ben, die die guädige Gegenwart Gottes un— 

. ter den Iſraeliten vorftellte, die dem Pfalmiften 
78,,61. Gelegenheit gab, in denfelben Aus— 

drücken von Gott zu jagen, daß er untenden 

Iſraeliten gewohnt babe, und dem Volk, 

— wie Joſephus erzählt, Ul, 8, 10, der juͤd. 

Alterth. Gott für feinen Nachbar zu hal: 

ten — — Die Meynung Johannes ift alfo; 

das Wort ward. Menſch, und wohnete un: 

ter uns, machte mit ung die genauefte Freund- 

ſchaft, und wir faben feine Herrlichkeit, es 

mar uns alles in allen Stiftshuͤtte und 

Wolfen und Fenerfäule zugleich: Cs. ift 

ſchon erinnert worden (f. Ebenbild), daß er 

- mit den legten Worten die. Bergleichung 

forefegt, und num auch die legte auf Jeſum 
deutet, weil fie ehemals unfer der Benennin 

der Herrlichkeit Gottes die Stiftshuͤtte un⸗ 

b 2. Buch, Mofe 40, 34: 38. — Es iſt al- 

(6 au der: Sinn 7. erheißung Jeſu; al⸗ 

| | u. 


” 
” 


le meine rechtſchafnen Bekenner werden auch 


meinem Vater werth ſeyn, und wir werden 
zu: ihnen kommen, und Wohnung bey ih⸗ 
nen machen, fie als’ unfre Freunde erfreuen 
uud feguen. — ee 


Wort: ft oft fo viel, als Lehre, und befon- 


PY 


ders ‚in den Redarten — Wort der Wahr: 
beit Eph. 1, 13. 2 Cor. 6, 7. Jac. 1,18. 
(21:), des Heils Apoftg. 13, 26., des Les 


bens, Phil. 2, 16., des Kern oder Chriſti, 
Apoſtg. 8, 25. 13, 48. 49. 15, 35. 19% 


10. 20, 35. ı Theff. 4, 15.20. Col. 3,16., 
Gottes, poſtg. 11, 1. 12,24; 13,5+44+ 


: 46. 18, 11. 1 Cor. 14, 36. 2 Cor. 2/17. 


2 Tim. 1, 13. 1 Petr. 1,23. — eine Be: 


nennung der chriftlichen Lehre; f. Evanges 


lium. Nur Ebr. 4, 12. werden die göttlis 
chen Drohungen verftanden, nach v. 3., daß 
alfo der Apoftel fagen will, das Wort Bots 
tes ift lebendig und Fräftig, die göftlichen 
Drohungen gehen gewiß in ihre Erfüllung, 
und erreichen ihren Endzweck, und fehärfer, 


‚denn Fein zweyfchneidig Schwerdt, und find 
+ fürthterlicher, als das fchärfite Gewehr, und 
durchdringet — und Bein, daß der Menfch, 


den fie treffen, mit Einmal zu Grunde gebt, 


und ift ein Richter — des Herzens, und ver: 


urtheilen nicht nur die Ausbrüche der Lafter, 
fondern auch die. geheimſten Anfchläge und 


- Begierden: Und iſt Feine Creatur — Au: 


gen, fein Menfch Fann :fidy ihrem Urctheil 


entziehen, alle. find demſelben > 


Waun der. Wuͤſte. 387 


Das Wort ift $oh. 1, 1. die ewige Kraft 
- Gottes, durch die er alle fichtbare Dinge ger 
ſchaffen hat, und wird v. 14. von Syefu durch 
den Apoftet felbft erklaͤrt; womit denn ı m 

3 I,.1. 34 vergleichen if, 


Wunder und Zeichen: Beyde Woͤrter wer⸗ 
den gemeiniglich mit einander verbunden, 
. Apofig. 2, 22. 43. 4, 30. 6, 8. (7, 36.) 
Roͤm. ı5, 19, 2 Cor. 12, 12. Hebr. 2, 4 
‚ wenn von den außerordentlichen Thaten bie 
Rede ift, durch weiche Jeſus und die Apoftel 
| ud göttliche Sendung zur Anrichtung des 
Chriſtenthums beftätigten: Hiervon werden 
mnoch in der degten Stelle die Kraͤfte unter: 
ſchieden, und daffelbe Wort fteht auch eigent- 
lich ı Cor. 12, 28.29. im Tert, wo Luther, 
.. Wunder thun, und Wundertbäter uͤberſetzt. 
Es ſcheint mir alfo das erſte noch mehr. 
anzuzeigen, und Rräfte nur aufdas außeror⸗ 
dentliche heldenmuͤthige Bekenntniß des Chris 
ſtenthums zu gehen, worauf Paulus ſelbſt 
fuͤhrt, in der Erflärung ı Cor. 13, 2. durch 
a den Glauben, der Berge verfest, und Lur 
cas in der Redart, vol Glaubens und Dep 
un Apoſtg. 6, 8. 


wie iſt, nach der Sprache der Juden, eine ie 
de on bebaute und bewohnte Gegend ; 
e denn allezeit zu verftehen ift, mo das 
Bert in. den Lebensbefchreibungen Se vor⸗ 


koͤmmt. 
Bb 2 Zaun, 


388 Zaun. Zeit. Zion. 
mr, der dazwifchen war, wie Luther über: 
fest Eph. 2, 13., follte genauer heißen, die 


uns trennende Zwiſchenmauer, nemlich das 
em Recht ‚ wie es gleich erklaͤrt wird, 


Zen, Bass; IT. Cop. 5, = f. ſchicken; 
2 Tim. 4, 2. ſ. predigen; 2 Cor.5, 2. fiehe 
Tag des Heils. 

Zeuge, zeutgen, Zeugniß; Dieſe Woͤrter ſoll⸗ 
ten in folgenden Stellen mit den eigentlichen 

Lehrer, lehren, Lehre verwechfelt werden — 

-Dffenb. 1, 5, 3,14. Joh. 18, 37. 2 Tim, 
1,8. Zuweilen, als, ı oh. 5,6. Röm.g, 
16. find fie überhaupt in der Bedeutung, 
verfichern, Verficherung, zu nehmen. 

| Zenten: Bildlich wird von Gott geſagt, er ha⸗ 

be Jeſum gezeugt, Apoſtg. ı2, 23. Ebr. r, 

+5, da er ihn in die Welt gefandt; (fe Sohn) 

und, ev zeuge die Chriften Jac. ı, 18, wenn 

. er fie durd) das Evangelium zu beflern Men: 
fehen mache, vergl. Epb. 2, 1o. 

Sinne des Tempels, Matt. 4,5. war ein Dach 

von einem Seitengebaͤude des Tempels, das 
Joſephus überaus hoch befchreibe. 

Zion: Weil der Tempel auf dem Berg Zion 
erbaut war, fo wird nun — — 

die Chriſtenheit, der Berg Zion genannt, 

Ebr. 12,22. — Tochter Zion, ift nach einer 
ebraͤiſchen Redart eine Bennennung der jůdi⸗ 

ſchen Nation überhaupt, 2,14 
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Zoͤllner iſt in den Lebensbeſchreibungen Jeſu 
ein allgemeiner Name der Zollpaͤchter und. 


ollbedienten: Zu den letzten gehörte ohne⸗ 

* Mätthäus 10, 3. 9, 9.; die ganze : 
* ſehr verhaßt, 

nicht nur weil der groͤſte Theil derſelben aus 


unft aber war bey den 


E Heyden beſtand, fondern auch die ganze Eins 


richtung des Zollivefens, von den Römern als 


damaligen Oberherrn der Juden herruͤhrte, 


Matth. 17, 254 f. Sünden, 


’ 


orn: Wo von Gott die Rede H 


#R: 

ift es wicht 
nur anflandiger, fondern auch) fprachrichti- 
ger, diefes Wort mit dem Wort, Strafe, zu 





. verwechfeln, und alſo für, zufünftiger Zorn, 


zukuͤnftige Strafe Matth. 3,7. ı Theſſ. 1, 


10. Zorn Göttes, göttliche Strafe ob. 3, 


36. Eph. 5,6. Col. 3, 6. oder Strafe ſchlecht⸗ 
"weg ı The. 3, 16. Röm. 5,9, 1 Theſſ. 5, 9. 


und für Rinder des Zorns, (f. Rinder) firafz 
wuͤrdige Menfchen zu fagen. Dief hat Luz 


ther ſelbſt ſchon einmal beobachter, Rom. rz, 


4. — und fo follte es auch Röm. 12, 19. 


= heißen. | 


Schaffet euch nicht felbft Recht, meine 
Lieben, ſondern überfaffer Gore die Bes 
ſtrafung; denn es ſtehet gefchrieben: Das 
Gericht ift mein, ic) will vergelten, 
Eph. 6,4. f. reitzen. | 
2,7 + 26. iſt eine ſprichwoͤrtliche Be⸗ 
fehreibung der ‚Unterhaltung zorniger 
und. feindfeliger Gemuͤthobewegungen, 
Bb 3 welche 


1 Zaucht. Zunge: 


wolche eigentlich das ſtcafwürdige dieſer 

Leidenſchaft ausmacht. 

Buche * Vermahnung zum Seren Eyh. 6, 
4 iſt, mac) einer genauern Ueberſetzung, 
— Anweiſung und Erinnerung: Und 


Suchemeilir, I Cor. 4, 15. Cal. 3, 24. 25. 
nach unfrer Are zu reden, Sofmeiſter, Lehr⸗ 
meiſter, zu uͤberſetzeu. 

Zugang, Zutritt, . Roͤm. 5, 2. Epb. 2, 18. 
3, ı2., in welcyer legten Stelle, Sreudigs 
keit una hpang, deutfehmäßiger, freudiger 
— Bugeiet, di eeſetzt werden -folltes Durchaus 
:; geben diefe Vorftellungen auf die chriftliche 
Freyheit, fich ohne Dazwifchenfunft eines Ho⸗ 
X — der die Iſcaeliten bey Gott ver⸗ 
trat, an ihn ſelbſt geradezu in jeder Anbetung 
wenden zu duͤrfen: ©. Geift, 
unge: Nach einer ebräifchen Redart find, alle 

Zungen, Roͤm. 14, 11. Phil. 2, 11. Of 
fenb. 5, 9. alle. Völker, wegen ber Verſchie⸗ 
por eit ihrer. Sprachen, — Daber heißt nun 





— 
Pe 


wo Apoftg. 2,4. mit andern Zungen, oder - 
auch nach dem —— Lucaͤ und 
Pauli Apoſtg. 10, 46. 19, 6, 1 Cor. 12, 
30. 14, 2. 4 5. 6. 9. 18. 19-23. 27% 
39. ſchlechtweg mit Zungen reden, imglei⸗ 
chen, ı Cor. 14, 14. 18, mit Zungen be 
- ten, in einer fremden Sprache reden, oder, 
beten. Um nun. den Apofteln felbft zu ihrer 


Stärkung, und ihren damaligen Buchen zu 
| ver 


Marc, 16, 17. mit neuen Zungen, "ie 
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ihrer Achtung, die ſinnlichſte und kraͤftigſte 
Verſicherung zu geben, daß die Lehre Jeſt 

durch fie unter allen Voͤlkern folle ausgebreis 
tet und in mancherley Sprachen verfiündigee 
werden, gefchahe die wundervolle Begeben⸗ 
beit, von welcher im 2 k. der Apoftelgefchich- 
te Nachricht gegeben wird: Man muß aber 
bier v. 2. 3. überfegen: „Ganz unerwartet 
„erhob fic) ein Braufen, gleich eines gewalt⸗ 
„ſamen Sturinwindes, und erfüllte das gan: 
„ze Haus, wo die Apoftel verſammlet waren, 
„und es war ihnen nicht anders, als ob fie 
„bin und her fahrende Blitze fahen; und der 
„heilige Geift kam über fie, alle wurden mie 
„demſelben erfüllee, und fingen an, in frems 
„ben Sprachen zu reden, nachdem der Geift 
„fie unter fie vertbeilte.,,. Diefes Wunder 
war num nicht fortdanernd, wie denn auch 
nur noch zweymal in der Apoftelgefchichte 
von einem dergleichen außerordentlichen 
Sprachgeſchenk Meldung gefchieht: Es ging 
aber die Berficherung felbft in ihre Erfüllung, 
wie die ganze Borftellung Pauli im Brief an 
die Corinther beweifer; fo daß viele fich durch. 
eine beſondre Ferrigfeit in freinden Sprachen. 
unterfchieden, aber auch ſie nicht felten zur 
- Störung und zum Nergerni der andern in 
Öffentlicher Berfammlung mißbrauchten: Da⸗ 
ber denn der Apoftel ihnen befiehle, entweder 
ftillzufchweigen, oder ihren, Vortrag in einer 
der Menge befanntern Sprache auszulegen, 
allenfalls auch, wofern ihnen diefe - be 
| Ä kannt 
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kannt feyn follte, e8 durch andre zu thun: f. 
GSeiſt, Propbet. | 
* Zuverficht: Ebr. 11, 1. bedeuter das Wort 
die Grundlage, und follte überhaupt die ganz 
ze Periode überfest feyn: 
- Der Glaube ift die Grundlage aller Hof: 
nung.und die Ueberzeugung von dem Lin: 
ſichtbaren. | 
Zweifel, ift fo viel, als Zänckerey, Phil. 2, 14. 
ı Tim. 2, 8. und fcheint der Apoftel in der 
legten Stelle befonders von der Bertragfam- 
keit im Eheſtande zu veden, - | 
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